


Google 





This ıs a digital copy of a book that was preserved for generations on library shelves before ıt was carefully scanned by Google as part of a project 
to make the world’s books discoverable online. 


It has survived long enough for the copyright to expire and the book to enter the public domain. A public domain book is one that was never subject 
to copyright or whose legal copyright term has expired. Whether a book is in the public domain may vary country to country. Public domain books 
are our gateways to the past, representing a wealth of history, culture and knowledge that’s often difficult to discover. 


Marks, notations and other marginalia present in the original volume will appear ın this file - a reminder of this book’s long journey from the 
publisher to a library and finally to you. 


Usage guidelines 


Google ıs proud to partner with lıbraries to digitize public domain materials and make them widely accessible. Public domain books belong to the 
public and we are merely their custodians. Nevertheless, this work is expensive, so in order to keep providing this resource, we have taken steps to 
prevent abuse by commercial parties, including placing technical restrictions on automated querying. 


We also ask that you: 


+ Make non-commercial use of the files We designed Google Book Search for use by individuals, and we request that you use these files for 
personal, non-commercial purposes. 


+ Refrain from automated querying Do not send automated queries of any sort to Google’s system: If you are conducting research on machine 
translation, optical character recognition or other areas where access to a large amount of text ıs helpful, please contact us. We encourage the 
use of public domain materials for these purposes and may be able to help. 


+ Maintain attribution The Google “watermark” you see on each file is essential for informing people about this project and helping them find 
additional materials through Google Book Search. Please do not remove it. 


+ Keep it legal Whatever your use, remember that you are responsible for ensuring that what you are doing is legal. Do not assume that just 
because we believe a book is in the public domain for users in the United States, that the work is also in the public domain for users ın other 
countries. Whether a book is still in copyright varies from country to country, and we can’t offer guidance on whether any specific use of 
any specific book is allowed. Please do not assume that a book’s appearance ın Google Book Search means it can be used in any manner 
anywhere in the world. Copyright infringement liability can be quite severe. 


About Google Book Search 


Google’s mission is to organıze the world’s information and to make it universally accessible and useful. Google Book Search helps readers 
discover the world’s books while helping authors and publishers reach new audiences. You can search through the full text of this book on the web 


atihttp: //books.gooqle.com/ 





Google 


Über dieses Buch 


Dies ist ein digitales Exemplar eines Buches, das seit Generationen ın den Regalen der Bibliotheken aufbewahrt wurde, bevor es von Google ım 
Rahmen eines Projekts, mit dem die Bücher dieser Welt online verfügbar gemacht werden sollen, sorgfältig gescannt wurde. 





Das Buch hat das Urheberrecht überdauert und kann nun Öffentlich zugänglich gemacht werden. Ein öffentlich zugängliches Buch ist ein Buch, 
das niemals Urheberrechten unterlag oder bei dem die Schutzfrist des Urheberrechts abgelaufen ıst. Ob ein Buch öffentlich zugänglich ist, kann 
von Land zu Land unterschiedlich sein. Öffentlich zugängliche Bücher sind unser Tor zur Vergangenheit und stellen ein geschichtliches, kulturelles 
und wissenschaftliches Vermögen dar, das häufig nur schwierig zu entdecken ist. 


Gebrauchsspuren, Anmerkungen und andere Randbemerkungen, die ım Originalband enthalten sind, finden sich auch ın dieser Datei — eine Erin- 
nerung an die lange Reise, die das Buch vom Verleger zu einer Bibliothek und weiter zu Ihnen hinter sich gebracht hat. 


Nutzungsrichtlinien 





Google ist stolz, mit Bibliotheken in partnerschaftlicher Zusammenarbeit öffentlich zugängliches Material zu digitalisieren und einer breiten Masse 
zugänglich zu machen. Öffentlich zugängliche Bücher gehören der Öffentlichkeit, und wir sind nur ihre Hüter. Nichtsdestotrotz ist diese 
Arbeit kostspielig. Um diese Ressource weiterhin zur Verfügung stellen zu können, haben wir Schritte unternommen, um den Missbrauch durch 
kommerzielle Parteien zu verhindern. Dazu gehören technische Einschränkungen für automatisierte Abfragen. 


Wir bitten Sie um Einhaltung folgender Richtlinien: 


+ Nutzung der Dateien zu nichtkommerziellen Zwecken Wir haben Google Buchsuche für Endanwender konzipiert und möchten, dass Sie diese 
Dateien nur für persönliche, nichtkommerzielle Zwecke verwenden. 








+ Keine automatisierten Abfragen Senden Sie keine automatisierten Abfragen irgendwelcher Art an das Google-System. Wenn Sie Recherchen 
über maschinelle Übersetzung, optische Zeichenerkennung oder andere Bereiche durchführen, in denen der Zugang zu Text in großen Mengen 
nützlich ıst, wenden Sie sich bitte an uns. Wir fördern die Nutzung des öffentlich zugänglichen Materials für diese Zwecke und können Ihnen 
unter Umständen helfen. 











+ Beibehaltung von Google-Markenelementen Das "Wasserzeichen" von Google, das Sie in jeder Datei finden, ist wichtig zur Information über 
dieses Projekt und hilft den Anwendern weiteres Material über Google Buchsuche zu finden. Bitte entfernen Sıe das Wasserzeichen nicht. 


+ Bewegen Sie sich innerhalb der Legalität Unabhängig von Ihrem Verwendungszweck müssen Sie sich Ihrer Verantwortung bewusst sein, 
sicherzustellen, dass Ihre Nutzung legal ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass ein Buch, das nach unserem Dafürhalten für Nutzer in den USA 
öffentlich zugänglich ist, auch für Nutzer ın anderen Ländern Öffentlich zugänglich ist. Ob ein Buch noch dem Urheberrecht unterliegt, ist 
von Land zu Land verschieden. Wir können keine Beratung leisten, ob eine bestimmte Nutzung eines bestimmten Buches gesetzlich zulässig 
ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass das Erscheinen eines Buchs in Google Buchsuche bedeutet, dass es ın jeder Form und überall auf der 
Welt verwendet werden kann. Eine Urheberrechtsverletzung kann schwerwiegende Folgen haben. 


Über Google Buchsuche 





Das Ziel von Google besteht darin, die weltweiten Informationen zu organisieren und allgemein nutzbar und zugänglich zu machen. Google 
Buchsuche hilft Lesern dabei, die Bücher dieser Welt zu entdecken, und unterstützt Autoren und Verleger dabei, neue Zielgruppen zu erreichen. 


Den gesamten Buchtext können Sie ım Internet unter|lhttp: //books.google.comldurchsuchen. 




















Oeſtreichiſche militaͤtiſche 


Zeitſcrift. 


| Erfer Ban 
v i 
tſtes is Brite Soft, 
- N 
EN Au. R 
— ——————— 9 
— we 
I— 


1: DD. Schelt 


— — 2 — 
PET Er Tr Be or , - 
„ R 
” nd - ® . .. 
33 - { ®, 8 7 >» 
j ß }- ’ Li — 
ef ⸗ ® s _s v J . N . 
.-.r LE 2 - 
* !. .. — 
ur — * 7 — 
u . 
I x 
* ri 
et... U; 
e\ 3 
« DD. _ i 
ir Pr . t 
23. =» %® hi “ 
P .a ! 
. 


BTANFORD UN VERBITY 
LIBRARIEB - 


“UV 16 1970 
uU 3 


u. J . 753 ... 


) 
tz 
> N 


t 


“A 0 











* 


2 


u 

we 
> 
Suse 
XXR 
w 
cn 


h 


* 


Erſtes Heft. 








Dir Yarrm Br. zur@ Br * 2. zözechääfen Drunse 
etahım er Julnperg gem uz zan;jäbrige Pr 
— vun 227,722 Belle aan 
zur mumuthue Serisslinen > F &. — 

ut EZ 4 :278 zube 18 summer und er 

mt sul Selseliee , vüsr Deu Tre mr 
Bıza Erru a m Brtztn:z rn Per sfreige 
iper wm... (ir zen Ie:m Brig Bun wm 
2. EZr’tran!ırze Tour ut Pure urten nt 


Ta re Zuiefttue Yun zuiten Werrikuug , aufder je» 
a wer am B- =’? uf Te ben un, Fe wein 
Da 2 ® Zusmmurr zu Sur w mr Der zuuplkene Des 
Mittara. ne Sure zum: Be Bier van sel a dem 
Szrzrsrer 2. Ferarıır m em Bis 
'e>®_ rt = Pr 0er Er? na 

De sün Nrumn = sEumelme were Dar der in» 
wer sur zezen Krrme’arg ie Prirzmere 
Ezeeme Te ummar zu zu dr nat > 


Te Tetnäee enar Re Lrtfasrit wien m Bam 
Zemrtr m tet ıt-e 2 zer Kererdcees in 
Te- Dacrirserıız :  @* r rer Er aan 
tz2’: (ac ner aa „ear,g Geb 
ze & Se — 


eo 2 Berpren autunsın, ul 
Sa - Zur: Selma. 8 








Oeſtreichiſche militärkfche 


Zeitſchrift. 


* 8 F 


Erſtes Hefe 





ih omni autem praelio non tam multitudo 
et virtüs indocta, quam ars et exereitium 
solent praestare victoriam. 
Flavin} Vegetius. 
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Geſchöchte⸗ 
| der | 
Sreigniffe-in Serbien 
in den Jahren 1804 — 181. 


GrRetustgättt, 
ürſaqchen der Bewegungen in Serbien, und Begebenpeited 
des Jahres 1804. 
ir befchreiben zwar niht aus ämtlichen, doch aus 
Iauteren- Quellen die Geſchichte eines neunjährigen 
Kampfes, zu dem ſich nach Jahrhunderten von Herab⸗ 
würdigung und Unterdrückung, als endlich die Laſt uns 
erträglich ward , und Eleine Tyranitien jedes Befähl von 
Menſchlichkeit verhöhnten, der Serbier kraftvoll erhob) 
und nad langem blutigen Streite , von feinen Verbüns 
deten verlaſſen ; zwar nicht das Ziel, nah dem ei 

ſtrebte, doch einen erträglichen Zuſtand errang. 
Durch den Syſtower Frieden war den Serbien; 
De unter Mihaljevich Anführung die Warfen gegen die 
Pforte ergriffen, Verzeihung zugefihert. Selim III. 
und der Divan ; fiber die vortheilbaften Friedensbeding⸗ 
nife, welde fie Preußens Vermittlung verdanken , 
erfreut, hatten diefe Verzeihung dur einen Ferman 
Öffentlidy verkündet ; und da fie einfahen, daß, wenn 
die vier großen Grundherren, welhe vor dem Kriege 
anter dem Paſcha von Belgrad Serbien beherrichten , 
zurůckkehren fellten, die angekündigte Verzeihung wirs 
42 
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kungslos bliebe; fo verboten fie diefen bie Ruckkehr, 
und ſetzten, zur großen Zufriedenheit des Volkes, andere 
Spahia's (Grundherrn) über Serbien. Unter diefen 
und dem neu ernannten Belgrader Paſcha Ebuh⸗ 
Bekhir, einem fanften und gelaffenen Manne, erholte 
fi) das Land fehr bald von den Wunden des Krieges. 
Der Aderbau hob fih ; der Handel waltere frei; bie 
Kopfiteuer wurde herabgeſetzt; die Räuberhorden vers 
fhwanden ; Sicherheit und Ruhe Eehrten zurück, und 
das Vertrauen war fo groß, daß mehrere Offiziere des 
ferbifhen Freikorps ihren von oͤſtreich bewilligten Ru⸗ 
hegehalt unbeſorgt in ihrem Vaterland genoſſen. Dieſer 
behagliche Zuſtand blieb jedoch nicht ungefaͤhrdet. Die 
vormahligen Grundherren, von ihrer Lage Dabien 
(Praͤtendenten, zurückgekehrte Vertrkebene) genannt, 
unter denen der grauſame Delhi⸗Achmet als der mädhe 
tigfte vorragte, hatten, beleidigt dur die Maßregeln 
der Pforte, und von Habſucht und Ehrgeitz gefpornt , 
ih insgeheim mir Paswan⸗ Oglu verbündet ‚eine Schaar 
Beliaren und Raubgefindel um ſich verfammelt, und 
durch 3 bis 300 Mann flarke NRaubherden das Land 
zwiſchen dem Timok und der Morama verbeert. Ebuh⸗ 
Bekhir, dem es an Mitteln gebrach, gegen die Ruhe⸗ 
ftörer offen und kraftvoll zu wirken , beſchloß, fie durch 
Liſt und Beſtechung zu verderben. Durch Stanoe Wie 
loſchewict, einen Bekjaren, den er gewann, ließ er 
bes Nachts Delhi⸗ Achmer ermorden , fiel dann feine, 
Burd den Tod ihres Herrn beſtürzte Notte an, die 
theils zerftreut und in den Wäldern erſchlagen wurde , 
theils mir den noch Übrigen Dapien zu Paswan⸗ Oglu 
flüchtete. 

Sleich günftig für die Chriften wor Hadſchi Mur 
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ſtapha gefinnt, welcher bald darauf Ebuhe⸗ Bekhir im 
Paſchalik von Belgrad ‚folgte. Er waͤhlte aus den Ser⸗ 
biern Ortsrichter (Knes) "und Oberrichrer , bexechtigte 
fie, über Bedrücdungen zu Elagen, und. erteilte ih⸗ 
nen bei Beſchwerden über die türkiſchen Orundherren 
um fo mehr ein. geneigtes Gehoͤr, als die. Alagenden 
nie unterließen,, feiner Habſucht durch Geſchenke zu ges 
nügen. Mehrere ferbifche Richter, befonders der Ober⸗ 
Enes Alerie Nenadovics, penfionirter Lieutenant des 
ferbifchen Freikorps, gewannen. über den Paſcha ber 
beutenden Einfluß, wurden feine vertrauten Rathgeber, 
and erwirkten bie Exrlaubniß zur Erbauung von Kits 
Gen. Muftapha, der durch fein kluges Benehmen ſich 
zugleich das ſchwer zu Vereinende: die Liebe des Volks 
und ein großes Mermögen, erwarb , war unabläffig bes 
dacht, die Ruhe, bie unter feiner Verwaltung Ser⸗ 
bien im Innern genoß, auch. gegen äußern Andrang 
zu fihern. Aufmerkfam beobadptete er bie im Lande zer⸗ 
freuten Anhänger, der Dahien, und trieb durch Abthei⸗ 
(ungen Kerczelia's (tückifie Beldtruppen) , die ex am 
ZimoE bereit hielt, die Einfälle blutig zuruͤck, welche 
dieſe, um zu dem Beſitz des Verlorenen zu gelangen, 
begünftige von Paswan⸗Oglu, mehrmahl verſuchten 
Auf dieſen Paſcha war nad dem bisherigen vergeblis 
den Streben allein noch die Hoffnung der Dahien ges 
gründet. Sie erkauften feinen Schuß um hundert Beu⸗ 
sel (30,000 Bulden), und erhielten bad Verfpreiyen , 
daß er ſich für fie. bei der hohen Pforte verwenden 
würbe. Nicht erfolglos blieb bie Verwendung bed Ges ' 
fürdgteten , mis dem bie Pforte, nad vergeblichen Ver: 
fuchen, ibn ald Mebellen durch Waffengewalt zu zwin⸗ 
gen, eben einen Vergleich geſchloſſen, ihn zum Paſcha 
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yon drei Roßſchweifen emannt, und, zukrieden mit dem 
Schein der Oberherrlichkeit, die angemaßte Herrſchaft 
beftärigt hatte, Der Scheik ol Islam (Mufti) erklarte 
die Wiedereinſetzung der Dahien den Religionsgrunde 
fügen gemäß, und die Pforte, welche Pasınan« Oglu 
nichts zu verſagen wagte, geſtattete dieſem Ausſpruch 
zu Folge, uneingedenk der Bedingniſſe des Syſtower⸗ 
Friedens, ihre Rüdfehr, Voll Ingrimm und Rache⸗ 
durft gegen die Chriſten eilien Aganliäs Bairaktar, 
Focsa⸗ Oglu, Kutſchuk⸗Ali und Mula⸗Juſſuf nad Bel⸗ 
grad. Dieſe unerwartete Nückkehr verbreitete Schreck 
und Beſtürzung über ganz Serbien. Der Paſcha von 
Belgrad , der fi) den Befehlen der Pforte nicht wis 
derfegen Eonnte „.boffte, durch feine Sanitfiharen und 
Kereselia’8 die Macht dee Dahien und die Blutdurſt 
Kutſchuk⸗ Alis, dei grauſamſten unter ihnen, zu zäh 
men. — Gar baltı fah er .fih in feinen Erwartungen 
getäufcht. Die Dahien gewannen durch Beſtechung die 
Sanitfharen, erweiterten ihren Anhang, drängten fid) 
in die öffentlichen Geſchaͤte, bemächtigten ſich, nad Er⸗ 
mordung mehrerer Steuer⸗ Einnehmer, der Staatsein⸗ 
Elinfte , und brachten endlich den durch Drohungen 
und Nachſtellungen für fein Leben und feine Schäge bes 
forgten Paſcha dahin, daB er fih mit feinen Kercdes 
lia's in die obere Feſtung einfhloß, und Stadt und 
Land ihrer Willfür Preis gab. Sie konnten, wollten 
fie ‚nicht gegen die Pforte verftoßen, nur unter dem 
Nahmen des Paſcha regieren, uud beſchloſſen daher, 
ſich feiner Perſon zu bemaächtigen. Die Verräaͤcherei 
eines Buljuk⸗Paſcha der Kercselia's ließ fie durch einen, 
zwiſchen dem Neboiſcha⸗Thurm und dem aͤußerſten Vor⸗ 
ſprung eines gegen bie Sawe gerichteten Werkes bafindz 
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Ken , underwahrten —* in die obere Beftung 
dringen , md fich der Perfon des Paſcha bemarbtigen, 
der fein Leben nur durch große Geldfunimen und gänz« 
Aiche Verzichtung :auf jede Amtsgewalt rettete. Die 
Kerodelia’s wurden ihrer Habe beraubt, aus ber Ger 
fung gejagt,‘ in der fi die Dahien, ven: verlaffenen 
Paſcha in ihrer Mitte, als Herrn des Landes feſtſehten. 

Hadſchi⸗ Muftapha , der Liebe tes ferbiſchen Vol⸗ 
kes gewiß, hoffte allein durch dieſes ſich aus feiner be⸗ 
drängsen Lage zu reißen. Er forderte in einem Schrei⸗ 
ben die Derbier anf, zu feiner- Befreiung die Waffen 
zu ergreifen; doch der Wertrante übergab Focsa⸗Oglu 
den Brief. Sogleich verfammelten ſich die Dahien; 
nad) kurzer Berathung wurde der Zod des Paſcha ber 
ſchloſſen, der die Iingläubigen gegen bie Mufelmänner 
zu den Waffen gerufen; in wenigen Augenbliden war 
Hadſchi⸗ Muſtapha, der Freund des ferbifihen Volles, 
nicht mehr (27. Dezember 1801). Der Pforte wurde 
wer Semorbete als Landesverräther gefhildert. Si⸗ 
glaubte, oder ſchien zu glauben, da fie nicht zu beſtra⸗ 


fen vermochte, umd ernannte in dem fhwahmäthigen 


Driftras Aga den Dahien einen Paſcha, unter dem fie 
ungezügelt ihrer Grauſambeit and ihrem Rachedurſt 
frohnen konnten. — Schrecklich war nun das Schickſal 
der Serbier. Als ſollte das ganze Volk vernichtet wer⸗ 
den, fo handelten die Wuthriche. Ihre Rotten durchzo⸗ 
gen das Land, und forderten von den Ortſchaften un⸗ 
erſchwingliche Abgaben. Die Kirchen wurden niederge⸗ 
riſſen, gottesdienſtliche Verſammlungen mit dem Tode 
beſtraft; alle Graͤuelthaten gegen die Serbier wurden 
Verdienſt. In Beiſeyn von Vaͤtern, Gatten und Brüdern 
wurden Frauen und Mädchen, bei kannibaliſchen Taͤn⸗ 





sm und Tönen, unser Umſtaͤnden, bie zu erzählen, 
Gefühle und Sitten verbieten, oͤffentlich gemißbrauchk, 
MWiderftand oder Mißfallen dur augenblickliche Ermor⸗ 
dung geahndet, Vergebens entfloben voll Entiehen die 
Bewohner ganzer Oriſchaften in die duͤſterſten Wälder. 
Bleihrdem Wilde aufgeiagt und verfolgt, blieb den Un⸗ 
guͤcklichen keine Freiſtaͤtte, ſie vor den Schandtharen 
ihrer Peiniger zu fichern, " 

Um diefe Zeit ſchilderte Aleri⸗ Menadapich + 
Oberknes des Bezitkes Woljewo und freund bei 
ungluͤcklichen Hadſchi, in einem nach Semlin gerich⸗ 
feten Schreiben das Elend und die Leiden feines Vol⸗ 
fe, und bat um Hilfe und Unterflüsung Der 
Brief wurde bei Oftrurnise *) von einem Türken dufe 
gefangen. Alerie , der dieß vernahm, bot dem Türken 
für die Ruͤckſtellung einige Dukaten. Der Türke, den 
Anhalt ahnend , forderte 1000 Pioſter. Mun erklärte 
Alexia, der diefe Summe nicht aufzubringen nermodhte: 
das. Schreiben ginge ihn gar nichts en, und ſey vom 
dem Archimandriten Ruvim das Kleſters Bogowagia in 
Religiontangelegenheiten an oin ſyrmiſches Kloſter ges 
richtet. Alexie hoffte, durch dieß Vorgeben den Ver⸗ 
dacht von ſich abzuwenden, und glaubte ben Archiman⸗ 
driten m ſa weniger. gefährdet, als er, eben auf einer 
Meife nach einem dasniſchen Kloſter begriffen, noch ig 
Zeiten benachrichtigt werben: konnte. Jadeß hatte der 
Türke, der Argwohn gefhöpft, das Schreiben Kutſchuk⸗ 
Ali Überbrapk, und pen ihm die geforderten 100 Pias - 
ſter erhalten. Diefer Ließ ſich ben Inhalt / durch den Erz⸗ 
u) Ale Drtsnahmen find nach der ſerbiſchen Ortogra- 
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wie fd ausgeſprochen wird, Ä 


— * 9 — 
biſchof Leontin verbollmetſchen, einen Griechen, bey 
den Serdiem and dem bei ihnen, feiner Fraͤmmig⸗ 
beit wegen , in großem Anſehn Behenden Archimandri⸗ 
ten Abseneigt/ den machthobenden Dehien uber” ganz 
ergeben war.. Kutſchuk beſchloß, die Enttedung zum Ver⸗ 
derben der vornehmſten Serbier zu benützen. Er tief 
nicht nur Nenadovics , deſſen Handſchrift man erfannte, 
fondern viele Geillihe und Kneſen, die er wit ibm 
einverſtanden glaubte ‚ verhaften. Den Archimandrites 
mußte Leontin ned Belgrad berufen. Der ehrwürdige 
reis folgre ohne Argwopn dem Rufe feined Obern; 
doch kaum hatte ee Belgrad betreten, ald er unter ben 
gebbſten Mißhandlungen in den Neboiſcha⸗ Thurm ger 
werfen ‚ und bald darauf, Trotz ben Betheurungen feir 
er Unſchuld, enthauptet wurde. Ein gleiches Schickſal 
traf Alexie Nenadovics und die eingeberkerten Geiſtli⸗ 
chen und Anefen. — Doch dieſe Opfer genuͤgten nicht der 
Wath der Dahien. Auf einen vorgeblichen Ferman 
der Pforte ſich ſtützend, zog Focsa⸗Oglu mis einer Mör⸗ 
derrotte im Lande umher. Wer unter den Serbiern durch 
Biſdung, Anfehn und Einfluß Hervorragte, wurde ges 
mordet; anf 95 flieg in 24 Tagen bie Zahl ber Opfer. 
Doch diefe Zahl vermochte nicht, die Morbluft der Das 
bien zu ſtillen. Der Serbier follte ganz in ſtlaviſche Un⸗ 
kerwärfigkeis verſinken, jedes Gefuͤhl des Rechts verlies . 
sen , umd mit leidender Hingebung, ohne Murten, ohne 
Beufzen ſeldſt das Ürgfte tragen. Nahe ſchon fhienen 
die Dahien dem Ziele, nach deſſen Erreihung fie für 
genlos eine kraft⸗ und lautlöfe Heerde zu benügen ger 
dachten. Der Gerbier,, zum Tode erkieſen, fragtenicht 
mehr, warum iian ihm morde. Unterwürfig beugte er 
sinen Nacken dem biufgefärbten Beile des Henkers. 
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Bess, ai gefmhen Bü, die Hoͤuder kreatzweis 
nö aur Vrak geialer, haar die Menge; fie * 
zur ya kenn: Surecsem-je (er if giadlih). Doch 
ensmüdelten feibft ud dem Übermaße der 
Granisskbsiz von Mur) une bie Kraft , melde ihre 
zuhertäihe Meüce sersitelte. Mit der Luit zum Leben 
suuilpenant bar Buuht Dei Tores. Uns der Todesverach⸗ 
eng antweung der Enefhinh, um das Eeben mit ten 
Wussnbuhlfurn zu singen. Die gefeliihaftlie Verbin⸗ 
Lug Mike ich amd. Die Gerkire,, darch den angeblir 
dem Sermam überzeugt: tie Pforte weile bie ganze 
deudiuche Terallızung vernügen , flohen insgefammt in 
Ser Höher. Kur tor Gegend um Belgrad zwiſchen Ko⸗ 
Sm. Nmeie mt Pales (Datei), im ber die Söldner 
ur Dabiee dusiisen , umb die Since durch Todesſtrafe 
wehemem „ bish zum Shesl bewehut. Die in die Wälder 
Bdkichareen cuiahen Tech und Radhe zu Raub und Mrd. 
Une O berzuiellen,, mit Bias bad Blut zu 
ibn „ zum Uxien une Srepbeiz zu kampien: der Ent» 
ünus: rer m ber Bauit gereift. Und sit es erft daen 
seinen, ie jebiz ah Der Bunte mie, der den Brein⸗ 
Uni} anpbaies ; ver Gührer mie, ter dem nereinzelten 
Dart Pat nk Kicdrung zeigt. — 

u vum Deefe Sopela lebte Georg Petr 
wiüe. immer Geishsierte wegen von ten Eierhisre 
Eiarez, vom den Tirbe Sara, dar Schwarze, ge⸗ 
mumeee . ua lem vom beber Kraft und perfonlihem 
u - Dur ündher un Wiichaclemirzifgen Breiorps als 
Dietze. geiiaen batlr , um Vai einen bedeutenden 
um met Terleneish in wuetfader Befanatfdhaft und 
Zunsiung ib; übrigens alle Tugenden und Fehler 
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sined rohen und ungebildeten Gemuͤthes befaß 5. > 
Bu ihrem Unglück hatten die Dahien auch ihn im Wer 
Zahl der dem Tode Geweihten begriffen. Es war den 
s5. Hermung des Jahres 1804 , ald eine'Zahl Türken, 
unter dem Vorwand, den Harafch (Kopfiteuer) einzu⸗ 


treiben, fid.feiner Wohnung näherte. Eferni Georg, 


won ihrer wahren Abfiche unterrichtet, bewaffnete feine 
Kuechte, griff die Türken, wie fte erfhienen, an, 
södtete den größtin Theil derfelben, umb flüchtete dann 
zu feinem, Freund, dem Harambaſcha Stanoje Gla⸗ 
waſch, in die Gebirge. — Der Ruf von Cſerni's That 
weckte die Umgegend aus ber Starrſucht. Die Söhn 
und Verwandten ber Öetöbteten, alle, über deren Haupt 
das Schwert. hing ‚, eilten zu Eferni und Glawaſch, 
die fi am folgenten Tage in der Mitte von 100 ent 
ſchloſſenen Maͤnnern -fahen. — Um fih Nahrung zu 
verſchaffen, bemächtigten ſich die Gefruͤchteten eines ein⸗ 
fam gelegenen Hans (Wirthéehauſes). Durch geiſtige 
Getraͤnke erhitzt, von Rachedurſt erfüllt, durch das Er⸗ 
eigniß des vorigen Tages und das gegebene Beyſpiel 
aufgeregt, verſchworen diefe Maͤnner ſich in der einſa⸗ 
men Wohnſtätte der Wildniß zur Vertilgung der Das 
hien, zur Befreiung des Vaterlandes, zur Erhaltung 
des Glaubens, zur Nettung der Ihrigen. Eilboten wur⸗ 
den zur Sammlung der Flüchtigen, zur Aufregung bes 
Bandes abgefandt. Gleich den Meſſeniern auf Ichome, 





®) Topola liegt auf dem Wege von Belgrad nach Rudnif 
zwiſchen Trefhniowaz und Brefowa auf einer Berg» 
platte. Segrg Petromics ließ diefen Ort in der Folge 
zu feinem Hauptwaflenplag umftalten, und ihn ges 
gen plöglichen Überfall durch mehrere Feldbefeſtigungen 
Adern. | | 
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kautlos, mit geſenktem Blick, bie Haͤnde eatzwen⸗ 
enf der Bruſt gefaltet, ſtand die Menge; fie Pi 
nur zu denken: Szrecsan-je (er ift glclich). 

die Tyhrannen entwickelten ſelbſt aus dem —— der 
Graufamkeit den Muth und die Kraft , welche ihre 
verderbliche Abſicht vereitelte. Mit der Luſt zum Leben 
verſchwand die Furcht des Todes. Aus der Todesverach⸗ 
tung entiprang des Entſchluß, um das Leben mit den 
Unterbrädern zu singen. Die gekellſchaftliche Verbin 
tung loͤſte ih anf. Die Serbier, darch ten angeblir 
Gen Ferman überzeugt: die Pforte weile die ganze 
chriſtliche Bevölkerung vertilgen ‚ flohen insgefummt in 
die Wälder. Nur die Gegend um Belgrad ‚wilden Ko⸗ 
fari, Awala und Paler (Paleſch), in der die Söldner 
der Dahien ſtroiften, und die Flucht durch Todesftrafe 
wehrten, blieb zum Theil bewohnt. Die in bie Wälder 
Beflüchteten trieben Noch und Rache zu Raub und Morb. 
Über die Dahien herzufallen, mit Blut das Blut zu 
fühnen, um Leben und Freyheit zu Eämpien: ber Ents 
ſchiuß war in jeder Bruſt gereift. Und iſt es erſt dahin 
gekommen, ſo fehlt auch der Funke nie, dor den Brenn⸗ 
ſtoff entzündet; der Führer nie, der dem vereinzelten 
Streben Biel und NRichtung zeigt. — 

In dem Dorfe Zopola lebte Georg Petro⸗ 
wics, feiner Sefihtsfarbe wegen von den Serbiern 
Eferni, von den Türken Kara, der Schwarze, ges 
nannt , ein Mana von bober Kraft und perfönlidem 
Muth, der früher im Michaelowicziſchen Freikorps als 
Feldwebel gedient hatte, nun durch einen bebeutenden 
Handel mit Borftenvieh in vielfacher Bekanntſchaft und 
Verbindung ſtand; Übrigens alle Tugenden und Fehler 
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gined rohen und umgebildeten Gemuͤthes beſaß ), > 

Du ihrem Unglü Hatten die Dabien auch ihn in ber 
Zahl der dem Tode Geweihten begriffen. Es war den 
5. Hornung ded Jahres 1804, ald eine'Zahl Türken, 
_ unter dem Vorwand, den Haraſch (Kopfitener) einzus 
. treiben, fih. feiner Wohnung näherte. Cſerni Georg, 
von ihrer wahren Abſicht unterrichtet, bewaffnete feine 
Knechte, griff die Türken, wie fie erfchienen, an, 
tödtete den größten Theil derſelben, und flüchtete dann 
zu feinem, Freund, dem Harambaſcha Stanoje Gla⸗ 
waſch, in die Gebirge. — Der Ruf von Cſerni's That 
weckte die Umgegend aus ber Starrſucht. Die Söhne 
und Verwandten ber Getodteten, alle, Über deren Haupt 
das Schwert hing, eilten zu Cſerni und Glawaſch, 
die ſich am folgenden Tage in der Mitte von 100 ente 
ſchloſſenen Maͤnnern ſahen. — Um ſich Nahrung zu 
verſchaffen, bemaͤchtigten ſich die Gefllühteten eines eine 
fam gelegenen Hans (Wirthehauſes). Durch geiflige 
Getränke erhitzt, von Rachedurſt erfüllt, dur das Er⸗ 
zigniß des vorigen Tages und. das gegebene Bepfpiel 
sufgeregt , verfchworen diefe Männer ſich in der einfas 
men Weohnftätte der Wildniß zur-Bertilgung der Das 
bien, zur Befreiung des Vaterlandes, zur Erhaltung 
des Glaubens, zur Nettung der Ihrigen. Eilboten wurs 
den zur Sammlung der Flüchtigen, zur Aufregung beb 
Bandes abgefandt. Blei den Meſſeniern auf Ithome, 





®) Topola liegt auf dem Wege von Belgrad nach Rudnik 
zwiſchen Treſchniowaz und Grefowa auf einer Berg⸗ 
platte. Gegrg Petrowics ließ dieſen Drt in ber Folge 
zu feinem Hauptwaflenplag umftalten, und ihn ge= 
gen plöglichen Überfall durch mehrere Beldbefeftigungen 
Adern. | | u 
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entzündeten fie auf der Höhe des Iwan⸗ Gebirges moaͤch⸗ 
tig auflodeende Flammen, zum Zeihen der Vereinis 
gung, zum Zeichen, daß die Stunde der Befreiung, 
die Stunde der Mache gekommen fey. Noch in der. 
Macht wuchs die Schaar auf 300; faft alle waren be⸗ 
waffnet. Am naͤchſten Morgen zog fie in das Kolubara⸗ 
shal, bei jedem Schritt nicht nur durch Serbier, fons 
bern ſelbſt durch türkifche , gegen die Dabien erbitterte 
Srundbefiger verftärkt. Eferni Georg murde nun von 
ben Gefährten, da Glawaſch die Würde ablehnte, zum 
Dberanführer, Glawaſch und die Anefen Katics und 
Cſarapics zu Mitanführern. erwählt. 0 

Al die Dahien von diefen Ereigniffen Nachricht 
erhielten , geriethen fie in große Beſtürzung. Sie fuch⸗ 
pen die Sache geheim zu halten, und ſandten, unter dem 
Vorwand , bie Velgrader Raja zu fihern , unter 
Aganlja⸗Bairaktar 400 Mann gegen Sremesica. Die 
Berbier , bereitd auf 3000 Maun verfläskt , hatten in⸗ 
deß am 21. Februar die Palanke Pater erobert, fi 
| Cremchiga genähert, und zwifchen dieſem Dorf und 
bem Berg und der Ruine Avala eine bem Oberanfühs 
rer aus dem letzten Türkenkrieg bekannte Stellung ges 
nommen. Aganlja, mit der Stellung der Serbier un: 
befannt, befegte Sremesica. Im verderblihen Wahre 
‚ ber Sicherheit wird er plöglic) von Glawaſch überfallen ; 
zugleich eilt Eferni Georg von den Bergen feinem 
Breunde zu Hilfe. Die Türken gerathen in Verwirrung ; 
Aganlja, ſchwer verwundet, wird gefangen, doch durch 
den Muth feiner Kerczelia's befreit. Mit Hinterlaſſung 
von Bo Todten wendet ſich nad tapferm ‚MWiderftand 
‚bie Schaar der Dafien zur Flucht. Die Serbier zähle 
sen 12 Zodte und mehrere Verwundete, unter diefen 
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Eferni Georg. Ohne den Feind zu verfelgen, bezogen 
fie nad dem Gefecht ihre Bergſtellung. 

Der unglüdlide Ausgang tes erflen Zuſammen ⸗ 
treffens erregte in Belgrad Unrube und Beforgniß, und 
erfüllte die Dahien mit Schreck. Sie hatten vernsms 
men, daß Türken , ja ſelbſt die Pafchen von Srebruica/ 
Ugice und Niffa, die Serbier begünfltigten , und mis Waf⸗ 
fen und Schießbedarf verſahen. Sie ſuchten nun, den 
Aufruhr, den fie durch unmenſchliche Grauſamkeiten ers 
regt, ſchnell zu daͤmpfen, und baten deßhalb ben Paſcha, 
durch ſein Anſehn und ſeine Vermittlung die Serbier zu 
berubigen. Dieſer, der, uͤber feine beſchraͤnkte Gewalt 
und abboͤngige Lage hochſt mißvergnügt, ſchon oft feine 
Abberufung von der Pforte verlangt hatte, erwiederte 


. kalı: „Er sage dn dem Aufitand feine Schuld; er 


könne ihn nicht hindern; die Folgen würden allein auf 
die Dabien zurückfallen.“ — Die Dabien fandten nun 
den Metropoliten Leontin an die Serbier. Ohne ihn 
anzußören , erklärten diefe: „Sie hätten beteits dur 
eine Sendſchaft die habe Pfotte von Allem unterrich⸗ 
ter ; fiserwarteten ihre Befehle, und hofften um fo ges 
wifler Billigung ihres Benehmens, ald ſchon früher dee 
heben Pforte von giehreren Paſchen bie Tyrannei der 
Dadien gefildert werden ſey.“ — Die Dahien waren 
über diefe Antwort um ſo mehr betroffen, als die Pafıhen ; 
die fie um Unterſtuͤtzung baren , abfehlägige Antworten er⸗ 
tbeilten „ und eine Streifabtheilung der Serbier die 
oa Bekiaren, die.-Paswanı Oglu gefendet, am 27. 
Kebruar überfallen , und theils niedergemacht, theils fo 
aus einahber gefprengt hatte, daß von ber ganzen 
Char gm 1. März nur 16 Bann mit der Unglüde 
batichaft Belgrad erreichten. 


f 
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- Zum zweiten "Mal jwürde nun ber ettofolit ⸗ 
don dem Gefolge des Paſcha glänzend umgehen, an die 
Serbdier gefender: In Haſſan Paflina Pallanka fand die 
Sufantmenkunft Statt (4: März), bei der fi einige 
ferbifhe Abgeordnete einfanden; Ohne vom Pferd zu ſtei⸗ 
gen, forderten biefe Eur; und gebierhend bie Ausliefe⸗ 
rung der vier Dahien, drohten bei Verweigerung mit 
fürchterliher Nade ; und fprengten , obne die Antwort 
zu erwarten, davon. Cſerni Georg, mit biefem bars 
fhen Benehmen unzufrieden, überſandte fehriftli der 
Regierung folgende Vergleichspuncte: ;Der Bers 
Bohr zwiſchen Belgrad und den Serbiern folle frei feyn 5 
Bein Türke unter ſchwerer Sttafe em ferbifches Ort bes 
treten; die Abgaben nur durch Serbier eingehoben, und 
dem Paſcha übergeben werden.” — Über biefe Anträge 
wurde am 10. März in Belgrad Divan gehalten, Der 
Paſcha riet, fie anzunehmen, wurde jedod von den 
Dapien überſtimmt, welche die Puncte, ohne die Ser⸗ 
bier einer Antwort zu würdigen , verwarfen. 

Die ferbifhe Streitmadt, auf. 9000 Mann vers 
mehrt, konnte nun jeder Unternehmung der Dahien kraft⸗ 
vol begegnen. Die feit Hadſchi-⸗ Muftapha’s Ermordung 
mißnergnügten Kerczelio’6 boten Unterftüßung , welche 
jedoch, aus Mißtrauen gegen alle Türken, nicht angenom« 
men wurde. Der Muth und die Hoffnung det Serbier 
wurde ungemein dur den Ferman erhöht, welchen 
ihre aus Stambul am 6. Maͤrz rüdgelehrten Abges 
ordneten Überbrachten. Die Pforte billigtel den, Auf⸗ 
ftand, und erklärte die Dahien, da fie feit dem Tode 
bed legten Paſcha noch Feine Steuer entrichtet, für Res 
beiten. Den Serbien wurde ald Schabenerfaß die Ab⸗ 
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zaben durch neun Jahre erlaffen; dem Paſcha ſollten fie 
kein Leid zufügen. 

Die Billigung ber Selbſthilfe, welche der Gere 
man enthielt, zeigte zugleich die Schwaͤche and Milde 
der Regierung , und brachte Wirkungen hervor , welche 
diefe gar bald Überzengten, daß Genehmigung unges 
fepficher Schritte ein rohes, aufgeregtes Volk notbwens 
dig zu unduldbaren Ausichweifungen verleite. Kaum 
war der Berman bekannt, fo erhoben ſich die Diſtriate 
von Schabac, Rudnik und Waljewo im allgemeine 
Aufſtand. Mis 5000 wehrhaften Männern wurde bie 
Streitkraft der Serbier verftärkt, die Seften Rubnif 
und Waljewo erflürms, die aus 2500 Mann beites 
bende Befagung der Türken, werunter mancher für, 
Serdien Butgefinnte, niedergemadt , bie Moſcheen ges. 
pländert, und Sraufamleiten aller Art verübt. Wenige 
Zuge darauf wurde auch die Feſtung Uxice, die ſich kei⸗ 
nes Angriffs verfah, erobert, und der Vefehlöhaber. , 
ein Verwandter Kutſchuk⸗Ali's, in Feſſeln geſchlagen. 
Die Serbier gewannen durch Einnahme diefer Plaͤtze 
Waren und Pulver ; inde konnte bad Vorgefallene, 
gan; gesigner, fie mit der Pforte zu entzweien, ums 
möglih den Beifall des Oberanführers erhalten. Dies 
fer, um aus dem einmal Geſchehenen den möglichſten 
Vortheil zu ziehen, ließ am 16. März Schabar und 
Belgrad berennen. Ex bezog das Lager auf dem Dedina⸗ 
berg, ſchob die Worpoſten bis an den Bieli⸗Potok und 
die eugeniſchen Linien, und nahm ſein Hauptquartier, 
bei dem er 5000 Mann als Ruckhak aufſtellte, zu 
Oſtruxnita. Mit Schreck fahen bei Anbruc des Tages 
die Dahien fi in Belgrad singefchloffen. Vergebens fors 
derten fie dis Buͤrger (meift Türken) zu thätiger Hilfe 
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auf. Sie sogen hierauf mit ihrer 1500 Marin flarfen 
Streitmacht in die obere Feſtung, entſchleſſen: das 
AÄußerſte zu eswarten, und fießen Tag und Nacht aus 
dee Stadt die närhigen Vorraͤthe dahin bringen. 

Um dem Geboihe der Pforte nachzukommen, ließ 
Cſerni Georg den Dapien erklären / daß er das Kind im 
Mutterleibe nicht fhonen würde, im Fall dem Paſcha 
Bas Mindefte zu Leid gefhähe. — Zu Dftrurnica lange 
ten indeß täglich nit nur Schaaren von Serbiern, 
fondern felbft Zürken an, die, durch die Bedrädungen 
der Dahien verarmt, fi zu rächen entichloflen waren, 
Mehrere gingen jedoch bloß zn den Serbiern über, um 
den Dabien als Kundſchafter zu dienen. Cſerni Georg 
vereinzelte die Türken unter den Übrigen Truppen, und 
befahl ihnen , fich ferbiich zu Heiden. Seine auf ıB,000 
Mann angewahfene Streitmacht theilte er nad ben 
von ihm befeßten 13 Diftricten in eben fo viele Schads. 
ten (Regimenter) , jede Schaar in 10 bis 12 Buljuk. 
oder Kompagnien, und ernannte die nöthigen Offiziere. 
Er ließ die verfammelten Truppen Treue ſchwoͤren, bes 
ſtimmte die Strafe des Spießens -für die Werrächer ; 
und gebot unter Todesſtrafe die Ablieferung erbeuteter 
Waffen , Kriegs: und Lebensbedärfniffe. Jeder Diftrict, _ 
jede Gemeinde, follte ihre Mannſchaft mit Bebensmitteln 
(Mana), welche die Krieger zu tragen hätten , verfe- 
ben ; die Streitunfaͤhigen und die Weiber follten dem 
Zauptmagazin zu Oſtrurnica Vorraͤthe zubringen: An 
Sewehren und Schießbedarf fehlte es den Serbiern 
nicht, da theils mehrere Paſchen Beides gegen gute Bes 
zahlung lieferten, ctheild die Syrmier, ber flrengen 
Berbote ungeachtet, ihre Stamm: und Glaubensgenof⸗ 
feh auf Schleichwegen mit Vielem verfahen. Was abe. 
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ging, war Seht; denn obſchon Cſerni Georg dasin 
den Feten erbeutete zum Feldgebrauch herzuriditen fi) 
bemühte, fo ging ed damit aus Mangel an Werkkundi⸗ 
gen tod ſchlecht von Starten. Durd Abgang besfelben 
war Gferni Georg, der nichts mehr wüuͤnſchte, als ſich 
Belgrads ſchnell zu bemädtigen, nach dem Rathe feiner 
Woiwoden genöthigt, ſich auf die Einſchließung diefer 
Feſtung zu beihränfen. 

Durch Bulgarien und Bosnien hatte indeß der 


Nuf die Vortheile, welche die Serbier über die Das 


bien errungen, verbreitet. Der Funke der Entpörung 
war in bie Herzen geworfen; doch es fehlten günftige 
Umftönde und Führer. Die Kampfbegierigften zogen den 
Serbiern zu, und wurden ald Soldtruppen unter dem 
Nohmen Bekjaren von Eferni Georg aufgenommen. 
Die ferbifhe Streitmacht erreichte durch diefe und an⸗ 
dere Verftärkungen in der zweiten Hälfte des Monate 
März die Zahl von 19 bis 20,000 Mann, von denen 
"5000 an der Morama, 3000 bei Rudnik, Waliewo 
und Urice ftanden, 3000 Schabat berennten, 9000 bei 
Belgrad und Dftrurnica verfammelt waren. Zwiſchen 
Schabac und Sementria waren lange der Sawe und 
Donau Abtheilungen aufgeftellt, um den Türken Ver⸗ 
bindung und Zufuhr abzufchneiten. Obſchon Cſerni 
Georg fih mir Einfhließung Belgrads begnügen mußte, 
fo unterließ er doch nicht, durch Anflalten,, welde die 
Abſicht eines Sturmes verfündeten , die Dabien in Bes 
forgniß und Unruhe zu erhalten. Diefe trugen ihrer 
Seits mit Ungeduld die Umfchrankung. In häufigen 
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Ausfällen fuchten fie , bald fih Verbindungen zu eröffe . 


nen, bald Bebürfniffe an fi zu ziehen. Die meiften 
diefer Unternehmungen endeten unglücklich für die Tür⸗ 
DB. mine. Zeitfarift. 1821. 1. B 


Een. Cferni Georg, an der Spige der Seinigen fech⸗ 
tend, erhob ihren Muth, und gab ihnen Belbftvers 
trauen, den Buͤrgen des Sieges. — Wichtigere Ereigniife 
fielen bey Schadac vor, wo der Diſtricts Commandant 
Jakob Nenadowics, Bruder des ermordeien Alerie, 
aus einer feiten Stellung am rechten Ufer der Du⸗ 
macza durch Abtheilungen, mit denen er die nad Zwor⸗ 
nie und’ Waljewo führenden Wege fperrte, die Türken 
beengte. Am 25. März machten tiefe, 400 Mann itark, 
einen Ausfall gegen die Brüde der Dumacza, bie nur 
ſchwach beſeht wart. Menadowics hatte in Gebüſchen 
rũckwaͤrts des Fluſſes feine Hauptitaärke verborgen, eine 
Adtheilung aber das rechte Ufer der Dumacza aufwaͤrts 
mit dem Befehl gefandt, Durch die dort befindliche Furt 
wm feßen, und auf das Leſungswort: Juriſch! Rajta ! 
(zum Sturm! — drauf los!) ten Türken in Flanke 
und Rüden zu fallen. Nachdem ſich dieſe der Brucke 
bemeiltert,, fprangen fie vom Vierte , um ten in das 
Gebuͤſch fluchtenden Serdiern zu folgen. Deu als fie in 
die Nabe des Gebüſches kamen, wurden fie unter dem 
Jeldseßdrei Jur i ſch mir dem wirkismiten Gewehrfeuer 
empfangen; zugleich trang die durch die Furt gegan⸗ 
gene Ardcdeilung am linken Urer der Wrede gu. Als die 
bei ten aelnopelten Pferden gedliedenen Turken tief 
hoben , eiiren fe in wilder Tiucht nad Schadac. Die an 
dat Geduſch vorgeruckten, ven ipren Trudern verlaflen, 
wurden miedergemacht. Die Serdier verleren im dieſem 
Gefecdte nur 8 Mann, und muzrıen au Waffen, Pfer⸗ 
Den und Sell anſedaliche Meute. Wurdend ner das 
Miflingen det Aungariift unt ten Verla , ten fie dadei 
erlitten, verdranaten re Surken Tre aut einer ſaniten 
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hende Raizenitadt, und ermordeten den größten Theil 
ihrer Bewohner. Mir diefer Nahe nice zufrieden, 
wollten fie den Scabacer Biſchof und Metrropoliten 
von Urice, Antim, ermorden, dem es jedoch gelang, 
ſich nah Mitrowitz zu resten. Als die Kunde diefer Uns 
thaten zu den Serbiern kam, verlangten fie in höchſter 
Erbitterung, Schabac zu erftürmen. Nenatowics, tiefe 
Stimmung benützend, führte fie am 25. Mary vor die 
Seitung , weldye nach dreiftüntigem Kampf von der Oſt⸗ 
feite her erobert, und die Beſatzung, mit Ausnahme 
von 215 Mann, welde fih indas Schloß Kamenit i⸗ 
Grad retteten, niedergemadt wurde. Der Verfuft der 
Serdier delief fi auf 180 Mann. | 

Der Much und der Stolz der Serbier wurden durch) 


dieſe wichtigen Erfolge, durch ihre ſtete ſich mehrende, 


in den erſten Tagen des Aprils ſchon auf 28,000 Streits 
bare geſtiegene Heeresmacht, ungemein vermehrt. Zus 
gleih verbreitete fit) ihr, Anfangs auf. die Dahien und 
ihre Anhänger befhränkter Haß allmählig über alle Mus 
felmanner , jo ſehr auch Eferni Georg diefes zubindern, 
des gute Vernehmen mit der Prorte zu erhalten ſuchte. 
Die ferbifhen an der Morawa und bei Rudnik aufges 
fleßten Truppen überfielen meift des Nachts die im Land 
zerftreuen Türken, mordeten manden Gutgeſinnten, 
verdrannten Mofcheen., und Überließen ſich vielen Ause 
ſchweifungen. Die Türken, welde zum Theil mit den 
Serbiern die Waffen gegen die Dahien ergriffen hatten, 
wurden dadurch erbittert ; wechfelfeitiged Mißtrauen ente 
Rand, und führte zu Werrächereien und Grauſamkei⸗ 
sen. Zunibunders Kerczelia’6 waren aus Belgrad ent» 
Aoben, um fi zu den Serbiern zu begeben. Gferni 
Georg, benachrichtigt, daß diefe Truppe von den Da⸗ 
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bien beſtochen ſey, verweigerte ihre Aufnabme. Zu 
gleicher Zeit legten die Serbier einen Hinterhalt, um 


ihnen die Ruckkehr zu wehren. Die zurückkehrenden 


Kerczelia's wurden von dieſem, als ſie ſchon über die 
Vorpoſten hinaus waren, von allen Seiten angefal⸗ 
len, und mit Ausnahme Weniger, die ſich in die es 
fung retteten, im Angeſicht der Ihrigen niederge⸗ 
macht. Viele bei den Serbiern befindliche Türken gin« 
gen hierauf aus Furcht, Haß und Beſorgniß nach Bel⸗ 


grad. zu ben Dahien. Andere, die blieben, verriethen 


ihnen die Abſichten und Anſchläge Eferni’s. Dieſer, ere 
bistert, Alles, was er gegen Belgrad im Schilde führ⸗ 
te, noch vor dem Beginn vereitelt zu ſehen, ließ bei 
einem Anlaß diefer Art zweien Türken, die des Ver⸗ 
rathes angeklagt, doch nicht überwieſen waren , Haͤn⸗ 
de und Füße mit Keulen zerbrechen, und ſie ohne Nah⸗ 
rung in einem Kerker elend verſchmachten. Die Da⸗ 
hien mißtrauten nicht minder den chriſtlichen Bewoh⸗ 
nern Belgrads, welchen ſie alle Arten von Waffen ab⸗ 
nehmen ließen. Sie hielten die obere und untere Fe⸗ 
ſtung durch Boo, die Stadt durch 1300 Janitſcharen 
und Kerczelia's beſetzt, und ließen die Einwohner an 
Herſtellung der fie umgebenden Werke arbeiten, in 
welche fie 36 Kanonen aufführten. Eferni Georg dar 
gegen verftärkte feine Vortruppen auf 1500 Mann, 
und ließ Belgrad enger und näher umfchließen. Einen 
Ausfall, den Aganlja mit 500 Mann am 1. April 
unternahm, wies er kräftig zurüd. Die Türken ver⸗ 
Ioren 50 Mann; ein Bin: Bafha, Mehmed⸗Aga, 
wurde gefangen. 

Die mißliche Lage, in der fih die Dabien befan« 
den, bewog fie, einen von ihnen aus Belgrad zu ſen⸗ 
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den, um Paswan » Oglu zu thätigem Beilland zu bes 
wegen, Soldtruppen zu werben, und die Pforte für 
fie gegen die Serbier zu fimmen. Zu diefer Sendung 
wurde Kutſchuk⸗Ali erlefen, ter bei einem am 30. 
März zu diefem Zweck unternommenen Ausfall Bel⸗ 
grad verließ. Um fein Durchkommen zu erleichtern, 
verbreiteten die Dahien: fie hätten Kutſchuk⸗Ali ſei⸗ 
ner Grauſamkeit wegen ermorden wollen; er aber habe 
ſich, biervon benachrichtigt, durch die Flucht gerettet. 
Schon hatte Kutſchuk, der Witin zueilte, die Mora⸗ 
wa erreiht , als er von einer ferbifhen Streifpartei 
enttedt, verfolgt, und fih nad Kragojewa; zu wers 
fen gegmungen wurde, in welchem Ort eine Beſatzung 
von 200 Turken ſich befand. Kutſchuk⸗Ali wurde ſo⸗ 
gleich von 3800 Serbiern umſchloſſen. Vergebens ſuch⸗ 
te er durch Geld, vergebens durch die Waffen fih zu 
befreien. Schon am 4. April graf Eferni Georg mie 
3000 Mann Verftärtung vor Kragojewaz ein. Alle 
Erbietungen Kutſchuks wurden verworfen. Lebend wolls 
te ihn Eferni Georg in feinee Gewalt Haben. Leit . 
wäre es ihm gewefen, den Ort zu erftürmen; doch 
Kutſchuk Hatte eine Moſchee zur-Bertheidigung einges 
richtet, und Cſerni Georg beforgte durch Entheili⸗ 
gung derſelben die Pforte gegen ſich aufzubringen. — 
Was Gewalt nicht vermochte, bewirkte Liſt. Cſerni 
ſtelte fih, ald wenn er das Unternehmen anfgäbe, 
j09 von Kragojewaz ab, ließ jedoch gute Kundfdafter 
und Abtheilungen „ welcde verborgen ftreiften , zurüd. 
Kutſchuk, dadurch fiher gemadıt, vgließ am 20. April 
feine Zreiftätte, und zog gegen Jagodina. Auf dieſe 
Nachricht eilten die veritedten Serbier von allen Sei⸗ 
ten berbei, umringten im der Mähe dieſes Ortes die 
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Toren, au wudten Ve nad hartnädigem Wider: 
Wan) gröften Theils nieder; Kutſchuk fiel lebend in ik 
nr ade. — 

Rad dem Abzug KutſchukeAlis hatten die Dahien 
idre noch aus 1200 Mann beſtehende Streitmacht in die 
obere Feſtung gezegen, und die Vertheidigung der 
Stodt den Belgrader Türken überlaſſen. Der Metro⸗ 
polit Leontin, ſeines Vefhügers beraubt, war zu den 
Serdiern geflüchtet, von wo er fih nad Konſtantino⸗ 
pel verfügte. Mangel an Lebensmitteln, mit denen je 
tod die Dahien genugfam verfehen waren , zwang vie: 
Ie Einwohner, aus Belgrad zu entweichen. Au Hol; 
feblte; es wurden daher viele Palifaden ausgeriſſen 
und perbrannt. — Den Serdiern blieb der innere Zu: 
ſtand Belgrads nicht verborgen; inzwiſchen blieb die 
. Sturmunz doch ſehr gewagt, da die Türken ihr Ei⸗ 
genthum auf -das Äußerfte verfechten, und das Miß⸗ 
lingen die Truppen abſchrecken, und für die Zukunft 
die nachtheiligſten Folgen haben konnte. Die ſerbiſchen 
Haͤupter deſchloſſen demnach in einem Kriegärkeh , fi 
auf bie Einſchließung Belgrads zu beſchraͤnken. Sie 
verſtaͤrkten ihre Vorpoſten auf 2500 Mann, ließen ſie 
bis zu dem Geſchützbereich vorrücken, und trieben die 
wiederholten Ausfälle der Zürfen faft immer ohne be: 
deutenden Verluſt zurück. 
von et Valiewo hatte ſich waͤhrend dieſer Zeit nichts 
men ng ereignet. — Die Schabacer Steinfeite (Ras . 

I: Grad) ergab fi am 29. April aus Mangel 

48 109 Mann beſtehende Be: 
ſatzung erhielt fraen Abzug nah Belgrad. Fo 10 


erbier einen ziemlichen Vor— 











S treitmadt war nunmehr auf 33,000 Mann ange: 
wachſen. Cſerni Georg ſuchte mit größter Strenge Ord⸗ 
nung und Mannszuht einzuführen. Die Verehligten 
wurden zu Haufe gefandt, und durd junge Unverheis 
rathete erfett. Die Verpflegung wurde von fünf zu - 
fünf Tagen ordentlich bewirkt. Es fehlte weder an 
Waffen, noch Schießbedarf, da von mehreren Pa- 
fben und aus Syrmien beides bezogen wurde. Die 
orte wor, wenigftens dem Scheine nad) , immer nod 
den Serbiern geneigt: Der Paſcha von Niſſa, Afis-Aga, 
erbielt ven ihr den Befehl, fienöthigen Falls mit Trup⸗ 
pen zu unteritügen ; ähnliche Befehle ergingen fpäter an 
tie Paſchen in Bosnien. Als der Paſcha den Cſerni 
Georg bhiervon verftäntigte (3. Mai), wurde zu Oftrur: 
nica nad langer Berathung beſchloſſen: die angebo⸗ 
gene Untertügung nicht onzunehmen. Die &erbier 
beſorgten nie ohne Grund ,.durd die Einwirkung 
ter Paſchen die felbititundige Leitung ihrer Angelegen— 
beiten zu veriieren ,„ und das Band der Eintracht, 
auf dem ihr Heil und Sicherheit berubten , gelöft zu fes 
den. Seit Kurtſchuk-Ali Belgrad verlief, geſchahen 
mehrmal fruchtlofe Verſuche zur Belegung des Zwi⸗ 
ſtes. Die ferbiihen Unruhen , welche bie wichtigen 
Handelsverbindungen flörten, Eonnten Ditreich nicht 
gieichgültig ſeyn. Der kommandirende General in Sla⸗ 
vonien, Baron Geneyne, bot den ſtreitenden Parteien 
ſeine Vermittlung. Nachdem man ſich über den Vor⸗ 
ſchlag am 28. und 29. April in Belgrad und im ſerbi⸗ 
ſchen Lager berathen, wurde auf den 10. Mai eine 
Zufammenkunft feſtgeſetzt. Von Seite ber Türken er: 
fhienen im Semliner »s Kommandantenhaus 40 ange⸗ 
ſehene Regierungsglieder, aber Keiner der Dahien; 
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von Seite ber Serbier kam Eferni Georg mit ben meis 
ften Diftribtss: Kommandanten. Vergebens verfuchte der 
fommandirende General, die Parteien zu verföhnen ; 
‚ bie Serbier beftanden auf Auslieferung der Dahien, 
und die Unterhandlung zerſchlug fi. 

Während man in Semlin unterbandelte, waren 
die Dahien aus Belgrad gefallen , von den Serbiern 
aber mit einem Verlufte von mehreren Todten und 20 
©efangenen zurückgeſchlagen worden. Cſerni Georg, 
über diefen Vorgang erbittert, ließ bei feiner Rückkehr 
die Oefangenen niederhauen, und traf zurengern Eins 
ſchließung und Bedrohung Belgrads die nöthigen Vor: 
Zehrungen. Nachdem er 26,000 Mann bei Dftrurnica 
verfammelt hatte ‚ rüichte er am 22. Maivor, befegte den 
Dedinaberg, und ließ die Truppen unter dbemfelben im 
Thal Zopcfider 'verdedt lagern ; die Vorpoften wurden 
über die eugenifchen Linien vorgefhoben. Die Serbier, 
welche öftlih nur die Strecke bis zum linken Moravas 
Ufer inne hatten, waren auf ihrem rechten Flügel bes 
engt, und von Semendria, Poxarewaz (Paffarovaz), 
und dem Zimof ber bedroht. Cſerni Georg mußte das 
her auf Ausdehnung und Sicherung diefer Seite um 
fo mehr bedacht feon, als die Dabien ſich einer nahen 
und wirkfamen Untertügung Pasman = Dglu’s Taut 
rühmten. Nachdem Eferni ©eorg zur Verſchanzung bes 
Dedinaberged das Nöthige angeorbnet, brach er am 
24. Mai mit 1500 Mann und 4 Kanonen gegen Por 
yarewaz auf. Die Befagung unterhandelte, und er- 
hielt ‚nachdem fie 200 Beutel (100,000 Qulb.) in die 
ferbifche Kriegskaſſe bezahle, freien Abzug nah Niſſa 
und Widin (29. Mai). Semendria, von 1200 Türken 
befegt, wurde umſchloſſen, und eine Sendſchaft mit 
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anfehnlihen Geſchenken an Paswan⸗Oglu abgeordnet. 
Diefer Paſcha ertheilte die erwünfdte Antwort: „Daß 
ner nörhigen Falls mit gefammter Macht die Serbier, 
„keineswegs aber bie Dabien, zu unterftügen gedenke.” 
— Ilm diefe Zeit (24. Mai) wurde von öſtreichiſcher 
Seite die Zufuhr nad) Belgrad wiederholt ſchärfſtens 
unterfagt, da die Dahien fi) erdreiftet hatten, mit 
Lebensmitteln beladene Fahrzeuge in der Donau unb 
Same im Angefiht der Ezartaken » Polten wegzuneh⸗ 
nen ; weßhalb aud der Kordon von ber Saweſpitze bis 
gegenüber Oftrurnica verdoppelt wurde, welchem Beis 
friel Die Serbier ihrer Seits folgten. Dem Waflo 
Eiaräpich,, der mit feinen Truppen bei Wincfa fland, 
gelang es, ein großes, mit Mehl beladenes, angeblich 
nad Semendria beftimmtes Schiff, welches ohne alle 
Bemannung auf der Donau einher ſchwam, auf das 
rechte Ufer zu bringen. 
Vergebens hatte bisher die Pforte dur Eluge 
Anfhläge die Leitung der ferbifhen Angelegenheiten zu 
gewinnen verſucht. Immer bedenkliher wurde ihr der 
Serbier Abfiht und ſtets wachſende Madıt. Ste wolls 
te die gefährlichen, weit außfehenden Unruhen beendigt 
wiſſen, und ertheilte demnach dem Wefir (Gouverneur) 
Bosniens, Bekir⸗Paſcha, Befehl, mir 6000 Mann 
nah Serbien zu rüden , terf Frieden zwifchen den. 
Streitenden herzuftellen, und durch Woffengewalt den 
Widerfpönftigen zu zwingen. — Belir fammelte 2500 
Mann, worunter 300 Spahis, bei Zwornik. Bes 
vor er jedoch den ferbiihen Boden betrat, wollte ex 
weitere Befehle der Pforte erwarten, und ſich von 
dem Stande der Angelegenheiten nähere Auskunft ver: 
fhaffen. Er fandte deßhalb feinen Siegelträger (Mur 
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durdor) mit angemeſſenem Getolge ias ſerdiſche Haupt⸗ 
auartier. Als die Serdier Kunde von dem un Bekir 
erganaenen grofherrfihen Berebl erhielten, geriechen 
fle in Sie größte Beſturzung. Cſerni Georg, Die Seele 
im Rath und Kawpf, war adwefend. Mutblos weils 
ten Me Einen Bekir durch demüthiges Entgegen kon— 
nen gewinnen: Andere mit kühnem Trotz ſetnern Ein: 
rücken durch Waffengewalt wehren: tie Dritten ver 
zweiflungsvoll durch Belzrads Erſturmung einen Zus 
fluhtsort erringen. Dis Gefühl Ser eigenen Kraft und 
Stürfe war von den Serbiern gewichen. Durch lange 
Unterdrückung gebeugt, bebten ſie dei dem Gedanken, 
ſelekſandig gegen die erhabene Prorte aufıreren zu 
müſſen, gleich feevelnden, gewiſſer Züchtigung har⸗ 
renden Sklaven. Den Dahien blieben die Entichlüfſe 
ber Pforte und die muthloſe Erſchlaffung der Serbier 
nicht verborgen. Häufiger und kühner wurden ihre Aus⸗ 
fälle. Sie brachen, durch Belgrader und andere Tür⸗ 
ken bedeutenb verſtaärkt, am 16. Juni mit Boo Reitern 
und 900 Zußgängern hervor. Die Serbier, denen die 
Dringlichkeit der Gefahr ihre Entfhloffenheit wieder 
gab, empfingen fie in nedrängten Aolonnen, und ſuch⸗ 
ten, durch weckmaͤßige Vewegungen die Ausgefallenen 
abzuſchnriden. Die Türken, den Blick nur vorwärts 
newendet, gerietben iu Me Kalle, Die Meiterei rettete 
Hd mir Mühe: bed das Furvelk wurde graßten Steils 
verſprenagt, vnd bei 100 Mann nirdergemadit, Ver 
Werlug der Serdier delief Kb auf So. 

Mi Sirım Geora erubr, welde Deftürzung Re: 
kirs nede Mnkınk beiden Seinigen verbreite, eilse er 
Pen Wemendria nah Offrurnica weint, wd a am 
"Nm rintrof. Mir ihm kebrten ÜWertronen um 
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Seelbſtgefühl zu ben Serbiern, die ihn mit lautem 
Jubel empfingen. Inzwiſchen war der Metropolit Leon: 
sin aus Konftantinopel mir Kriedensvorfchlägen einger 
sroffen. Den Tag nad Ejernis Ankunft erſchien auch 
der Muchurdar,, der ſich ſogleich mit den ſerbiſchen 
Haͤuptern beſprach, und dann, durch ein Shreiben die 
Dahien einlud, zur Ausgleichung des Zwiſtes im Lager 
zu erſcheinen. Die Dahien, überzeugt, daſi die mit dem 
Benehmen der Serbier unzufriedene Prorte ſich endlich 
gegen dieſe erklären müſſe, ſchlugen das Anerbieten aus; 
und luden den Muchurdar nah Belgrad. Nachdem tie: 
fer fünf Tage auf eine willführigere Äußerung verge⸗ 
bens gewartet hatte, kehrte er mit ferbifher Bedeckung 
über Schabac nad) Zwornik zurück. Kaum war ter 
Muchurdar abgereiit, ald die Dahien mit Anbruch des 
Tages (30. Juni) zur Erſtürmung des auf türkiſche 
Art dur verbundene Laufgräben verfhanzten Dedina: 
Berges mit 1800 Mann in drei Kolonnen ausfielen. 
Eine Kolonne wurde gegen Miriewo, zwei gegen ten 
Detinaberg gerichtet, indeß eine Abtbeilung von 200 
Mann, gedeckt von Gebüſchen, den Bieli Porof bınz 
an in der Abſicht zog, den Serbiern in bie linfe Flanke 
und in Rüden zu fallen. Die erfte Kolonne trieb die 
Serdier bis auf den Wratfarberg zurück, mußte jedoch 
bald nveigen, ba die Kolonnen, welde "en Detina: 
berg angriffen, nach Eurgem Gefecht von Clerni in tie 
Flucht gefhlagen wurden. Am übelften erging es ber 
Abtheilung, welche zur Umgehung beſtimmt war ; denn 
fie gerieth in einen ferbiihen Hinterhalt, und wurde 
größten Theild niedergemadht. Den Dahien wurden in 
diefem Ausfall 350, den Serbiern Bo Wann getöttet. 
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Die ferbifhen Vorpoften nahmen die früher inte ger 
habte Stellung in.den eugenifhen Linien. 

Bekir Paſcha war am 29. Juni mit goo Dann 
Äber die Drina gefegt, und von den Gerbiern in Scha⸗ 
bac mit den größten Ehren empfangen worden. Er 
fandte von bier eine Abtheilung vom Bao Mann in das 
ferbifhe Hauptlager mit der Nachricht, daß er ſich nad 
Ankunft bes übrigen Theils feines Korps (2000 Mann) 
feldft dahin verfügen würde. Diefem Vortrab, welcher 
von den Serbiern uuf das beſte verpflegt wurde „ folgte 
der Muchurdar. Er traf am 12. Juli mir zahlreichem 
Gefolge ein, und wurde im ferbifhen Lager mit Ka⸗ 
nonenfhürfen beehrt. Exrnftlih drang er in Bekirs Nas 
men auf Ausgleihung des Zwiſtes, und verſprach den 
Serbiern fehr vortheilhafte Bedingungen. Den Dabien 
gebot er ftreng , im ferbifhen Lager zu .erfcheinen; 
worein fie endlich, nachdem fie durch Geißeln ſicher 
geſtellt waren, willigten. 

Die muͤhſam bewirkte Zuſammenkunft blieb ohne 
Erfolg. Vergebens drohte der Siegeltrager den Wider⸗ 
ſtrebenden mit der bei Zwornik und Niſſa verſammelten 
türkiſchen Macht; beide Theile kannten die Nichtigkeit 
dieſer Drohung; keinem war es mit der Ausſoͤhnung 
Ernſt. Die Dahien glaubten die Vorſchlaͤge viel zu guͤn⸗ 
flig für die Serbier, und erwarteten den Zeitpufkt, 
wo die Pforte ſich für fie erklären muͤſſe. Selbſt wäh 
rend der mehrtägigen Verhandlungen machten ihre Trup⸗ 
pen Ausfälle, wobei fie nur am 16. Juli bei Wincſa 

einige Vortheile über Waffo » Cfaräpics erlangten. 
Bekir Paſcha hatte indeß den Reit feiner Trup⸗ 


. pen an ſich gezogen , und rüdte nun mit dooo Mann ' 


von Schabac gegen -die Palanka Paler, wo er om 
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linken KRolubara s Ufer zwifhen der Same und Paler 
ein Lager bezog. — Eferni Georg, Über diefe Bewe⸗ 
gung betroffen, und den Abfihteh des Paſcha miß⸗ 
trauend , beortnete 6000 Wann nad) Mislogin an das 
rechte Kolubara» Ufer, und ließ dem Pafcha bedeuten , 
daß, wenn er über fein zweideutiges Benehmen nicht 
genügende Aufflärung gäbe, Belgrad unverzüglich bes. 
fturmt werden folle. Bekir erwiederte : „Er könne fid 
ned nicht erklären, verfpreche jedoch bald befriedigen» 
de Antwort.“ — Diefer Paſcha, ein getreuer Anbäns 
ger der Pforte, mollte die Dahien, und befonders tie 
Serbier verderben, und da es ibm an Kraft gebrady, 
fo gebrauchte er die unedlen Waffen der Schwachen: 
Verſtelung und Hinterlift. Er hatte den Aga der Kers 
ezelia’6 Guſchanz⸗ Ali gewonnen, dur deſſen Beis 
Hand er die Dahien aus Belgrad zu vertreiben, und 
diefe Feſtung wieder der Pforte zu unterwerfen hoffte. 
Er gab fi indeh den Schein, ald wenn er nur auf 
Bermittlung, auf gelinde Maßregeln denke, und ver⸗ 
anftaltete deßhalb eine abermalige Zufammenkunft, fo 
wenig er auch hiervon erwartete, welche am 22. Juli 
in der Semliner Kontumaz im Beiſeyn des als Ver⸗ 
mittlere erſchienenen Muchurdar Statt fand. Die Par⸗ 
seien beftanden anf ihren Forderungen, wobei die Ser⸗ 
bier befonders verlangten , daß -eine benachbarte Macht 
den Vergleich, wenn er zu Stand. füme, .verbürge. 
Der Muchurdar hatte indeß mit Guſchanz⸗Ali die weir 
tern Berabredungen zur. Vertreibung der Dahien ger - 
treffen. Der ſchlaue Aga mußte die Über Bekirs Annaͤ⸗ 
berung und feine Verbindung mit ihm beforgten Das 
bien durch geheime Winte und Erdffinungen fo einzu: 
ſchüchtern, daß fie ſich miche ferner in Belgrad ſicher 
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glaubten. Mit Wien Schägen und gerreueften Anhän« 
gern flohen ſie auf einigen Tſchaiken nad Orſowa, wo 
‚fie nad einem bei Rama mir den Serbiern beflandes 
nen. Gefecht am 3. Auguft anlangten, und von Re: 
cſeb- Aga freundlih empfangen wurden: 
Guſchanz, nide zufrieden, fid der Dahien ent: 
ledigt zu baden, wollte ihre Entfernung nun zum 
Verderben der Serbier benügen, Er ließ.diefen willen , 
daß die Dabien entflohen wären, und daß fie nun nichts 
bindere, Belgrad in Beſitz zu nehmen. - Auf dieſe Nach⸗ 
richt ließ Cſerni Georg am 29. Juli 2500 ſeiner Vor⸗ 
truppen gegen Belgrad rücken, und ſchickte ſich an, 
mit der Hauptmacht zu folgen. Als jedoch die Belgras 
der nur immer Abeheilungen von 100 Mann auf ein: 
mal einlajfen wollten, fchöpfte er Verdacht, und ließ 
feine Truppen ihre vorigen Stellungen beziehen. Bald 
darauf fiel ein Schreiben ın feine Hände, welches das 
Einverftändnig Bekirs mie Den Dabien außer Zweifel 
feste; und obihon das Geſchehene lehrte, daß diele 
binternangen muaren, fo fah er doch Elar, daß Bekir 
au das Werderben der Serbier beabfigprige. Um die 
Seinigen mie den Gefühlen, die ihn ergriffen, zu 
durchdringen, lieh er dad aufgefangene Schreiben im 
Lager öffentlich bekannte machen. Die Derbier geriethen 
in Wuth, und verlangten mie Ungeſtüm, zur Verniche 
tung Belirs und feines Korps geführte zu werden. 
Ejerni, ber in Dielem Veſir die hohe Pforte zu ſcho⸗ 
nen batte, begnugte ſich, Die Xruppen an der Kolus 
bara mit 9000 Mann zu veritarken (Sı. Juli), und 
Betr air feinem durch Ensweidung auf 1300 Mann 
geſhhmolzenen Korps von allen Seiten einzuſchließen. 
Den ferbifpen Abgrördneten, welde, ihn von der Ur— 
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ſache dieſer Maßregeln veritüntigten , ..erwiederte der 
ſchlaue Paſcha: er fey mit den Dahien, wie ber. Er⸗ 
foig lehre, nur zum Bellen dir Serbier einverfianden 
gewefen ; er würde bald im ferbifchen Lager erfheinen 4 
und hiervon Gjerni Georg und die Befehlshaber ſelbſt 
überzeugen. — Indeß harte Belir, dem jedes Mittel 
erlaubt ſchien, fhon einen andern Anſchlag zur Unter: 
werfung der Serbier bereitet. Ein Türke ging zu den 
&erbiern über, erklärte: daß er wichtige Geheimniſſe 
zu entbeden habe, und verlangte mit Eferni Georg ohne 
Zeugen zu fpreden. Kaum war er mit diefem -allein, 
als er eine Piftole auf ihn abdrückte, deren Kugel 
indeß nur leicht Gferni’d Wange 'verlegte. Der uners 
fhrodene Anführer der Serbier ließ dem Mendler nicht 
Zeit, zu andern Waffen zu greifen. Er zog ſchnell fein 
Edwert, und fpaftete durch einen gewaltigen Streich 
das Haupt des Verrätherd. 
Cſerni mißkannte nit den Urheber dieſer That. 
Er wollte nicht mir dem Paſcha öffentlich brechen; doch 
fonnte er nice unterlaffen, ihm feinen Unwillen zu 
bezeigen. Als Bekir mit feinen ſchlecht gekleideren und 
bewaffneten Truppen am 2. Auguit zu Oftrurnica er: 
ſchien, wurde er fehr Ealt empfangen, und gar nid 
vor Cſerni gelaſſen, fondern ihm bloß beteuter, daß 
die ©erbier auf Auslieferung der Dahien beftänden , 
und nie in einen Vergleich irgend einer Art eingeben 
würden ‚ fo lange dieje nicht das Schickſal erlitten, 
Bas fie Alerie Nenadowics und dem Ardimanpriten 
Kuvim bereirer. Bekir fab ſich gezwungen, von dem 
Kommandanten von Drfowa Lie Auslieferung der Da- 
bien zu begebren. Über den doppelt mißlungenen An: 
ſchlag, und den erheltenen Empfang im Inneriten ers 


bittert,, verfügte er fih dann nah Belgrad , was 
Cſerni aus Rüuͤckſichten gegen die Pforte nicht zu bins 
bern wagte. 

[N Mir Belird Schreiben fandte Eferni den Milenko 
Stoikowicd mit 40 Mann nad Orfowa, und gab. ihm 
ben Ferman mit, in dem bie Pforte die Dahien als 
Mebelien erklärte. Durch den Ferman und Bells 
Schreiben fand fih Reeſeb⸗Aga bewogen, die Ser⸗ 
bier in tie Feſtung zu faflen, und ihnen die Wohnung 
der Dahien zu zeigen. In diefer überfiel fie Milenko 
bei Nacht, und nachdem er die Dahien getödtet, brachte 
er ihre Köpfe ind ſerbiſche Lager, welche dann nach Bel⸗ 
grad geſandt wurden, wo ſie, auf den Wällen der obern 
Feſtung aufgeſpießt, das verdiente Schickſal der Re⸗ 
bellen gegen die Pforte und der Unterdrücker der Ser⸗ 
bier verkündeten. Waren nun gleich die Dahien, die 
Hauptfeinde der Serbier, nicht mehr, ſo hatten die letz⸗ 
ten Ereigniſſe doch zwiſchen dieſen und den Türken eine 
ſolche Erbitterung erregt, daß eine friedlihe Ausglei⸗ 
dung ‚ohne Dazwiſchenkunft einer fremden Macht, kaum 
denkbar ſchien. Die Friedensunterhandlungen wurden 
zwar unter Bekirs Leitung fortgeſetzt, jedoch ohne Er⸗ 
folg. Die ſerbiſchen Abgeordneten verlangten die Über: 
antwortung Belgrad's, und die Einfeßung einer ganz 
ferbifhen Regierung, was die eng verbundenen Tür: 
fen und Kerczelia’s verwarfen. Die Serbier verhielten 
ſich während diefer Verhandlungen ruhig. Muß+ Aga, 
Bruder des Focſa⸗Oglu, der ehemalige Begh von 
Schabac, der die aus Serbien. geflüchreren Türken ges 
fammelt hatte, bereitete fi) indeß zur Wiedereroberung 
diefer Keftung. Der Kommandant des Wafiemer : Dis 
ſtrikts Jacob Nenadovics unterrichtete Cferni von den 
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Abfihten des Beghs, erhielt hierauf eine Verſtaͤrkung 
von 1800 Mann und zwei Ränonen, nebſt ber Weifung,- 
die Zürben ungehindert über die Drina zu laflen ; Cſerni 
würde dann nach Umfländen das Weitere beftimmten. 
Durch falfhe Kundſchafter gelang es Muß» Aga, 


‚ ben ferbiihen Diſtrikts- Kommandanten zu täufchen. 


Während er mit dem größten Theil feiner aus 3500 
Dann beftehenden Streitkraft bei Baborinci Über die 
Drina feßte (10. Auguft), und gerade auf Schabac 
marſchirte, ließ er durch eine bei Loznica (Losnizza) 
über die Drina gegangene Abtheilung die Gegend zwi⸗ 
{den Badanja und dem Gebirge Eger verbeeren. Nes 
natovich, getaͤuſcht und erzuͤrnt, zog felbft aus Scha⸗ 
bac den größten Theil der Serbier, und folgte mit ge: 
fanımter Macht der Richtung, welche Flammen und 
Rauch ihm bezeichrieten. Er traf bei Tekeriſch auf einen 
Schwarm der Plündernden, flug und zerſtreute ihn, 
imang ten Reſt, über die Drina zu flädten , und nahm 
mehrere Anführer gefangen. Indeß er jedoch hier nich⸗ 
tiger Vortheile ſich freute, bhatte Muß: Aga Schabac 
erreicht, und mit Hilfe der türkiſchen Bewohner er⸗ 
ddert. Alle Serbier wurden ermordet. 

As Cſerni Georg von dieſem Ereigniß Kunde ers 
hielt, eilte er mit 5000 Mann nad) Schadac. Muß⸗ 
Aga berließ bei ſeiner Annaͤherung die Stadt, und 
fluchtete über die. Drina. In ſtrenger Vergeltung deſ⸗ 
fen, was am den Serbiern geſchah, ließ nun Cferni 
die türkiſchen Bewohner, welche bie Stadt obne Ges 


genwehr Adergaben, verhaften, und Einigen Berfels 


ben die Köpfe abſchlagen, welches Loos auch zwei Tür⸗ 

ken traf, die MußsAga durch die Moraͤſte der Macs⸗ 

wa nad: Schabae fahrten. Doch auch Über Serbien 
DR. mitie. Beitritt. 1021. 1. 5. 
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erging ſtrenges Gericht. Georg Kjurſchia und einige 
Andere wurten wegen Nadläfigkeit und Unachtfamkeit 
vor ein Kriegögericht geſtellt, bei dem Cſerni den Bow 
fig führte, und. nach einem halbitündigen Prozeß ente 
| bauptet. 

Um das Land vor Ahnlichen Anfollen zu ſchüͤtzen, 
ließ Cſerni Georg bei Crnabara, Badovinci , Leſch⸗ 
nica , Loznica, Kowiljarfha und Krupani Reduten 
aufwerfen, und fie mit Grfhüg und 2000 Mann ber 

Jetzen. Es wär tiefe Vorfiht um ſo nothwendiger,, alt 
der früher den Serbiern geneigte Paſcha von Ziwornik, 
beforge,über die Gährung der bosniſchen Chriſten, fig 
nun mit Bekir verbunden batte. Der Einfall Muß 
Aga’s, die Verheerung und Plünderung ‚mit der er ber, 
gleitet war, die Ermordung ber chriſtlichen Bewohner 
von Schabac, hatten die Serbier in eine Wuth ge⸗ 
‚rat, die alle Rüdfihten gegen die Pforte hintanzu⸗ 
fegen brohte, und die Eferni nur mie Mühe zu mäßie 
gen vermochte. Bevor er gegen Muß⸗Aga 308, ließ 
er Bekir bedeuten, daß, wenn ber Friede nicht in ſechs 
‚Tagen nah dem Wunſch der Zerbier zu Stande Eäs 
me, er ihn nur auf Belgrads Wällen ſchließen wuͤrde⸗ 
Der ſchlaue Bekir benügte Eferni’s Abweſenheit, um 
Mißtrauen und Eiferſucht im Lager der Serbier zu er⸗ 

. regen. Er äußerte und berichtete dem Divan, daß Cſer⸗ 
ni nad der Oberherrſchaft ftrebe, (was diefer in der 
Solge für Verleumdung erklaͤrte), und daß ex deßhalb 
auf einer ferbifhen Regierung beftände. Als er jedoch 
die Nachricht erhielt, daß Schabac wieber genommen ‚ 
Muß: Aga Über die Drina geflohen ſey, ſchien er zur 
Bewilligung vortheilgafter Friedenspunkte geneigt. Die 
ferbifchen Abgeordneten weigerten fih, ehne Vorwiſ⸗ 
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En des Oberhauptes zu unterzeichnen; und als Bekir 
erfuhr, daß Cſerni den Muß⸗ Aga nicht verfolge, 
Zwornik niet, wie die Sage ging, berennt ſey, vor 
ben bosniſchen Chriſten daher audy keine Vereinigung 
mit ben Serbiern zu beforgen märe, wollte er nidıt® 
mehr von den früher gemachten Anträgen willen. 

Die Streitkraft der Serbier war um dieſe Zeit 
Wende Yuguft ıB04) auf 36,000 Mann angewachſen/ 
von denen Booo an der Morawa, 5000 bei Ruduik, 
28,000 bei Belgrad und Ditrurmica, 6000 längs des 
Drino landen , 5000 in den verfhiedenen Zeiten una 


Schloͤſſern verteilt waren. Die Artillerie beſtaud be⸗ 


veits ans 50 Geſchuͤtzen, unter denen viele-alte Ka⸗ 
nonen ſich befanden, welche die Serbier ſich zu verſchaf⸗ 
fen Mittel gefunden hatten, und bie von ihnen ab⸗ 
gefägt, als leicht beweglich , mit Vortheil verwendet 
wurden. An Munitiou, mit deren Bereitung und Her⸗ 
beifhaffung gut bezahlte Juden beauftragt waren, hats 
ten ie 3500 Stück Patronen, 1500 Zentner Pulver, 
2800 Zentner Eifen und Blei. Gehacktes Eifen vertrag 
Vie Stelle der Kartaͤtſchenkugeln. Die Reiterei zahlte 
au & bis 500 Mann. Indeß genügte diefe Zahl in ei⸗ 
nem Lande, das , feiner Befhaffenheit nad, dem Ges 
brauch diefer Waffe nit gänflig iſt. 

Die Gewalt war in Belgrad von den Dahien 
anf die Kerezelia's, melde die obere Feſtung beſetzt 
hielten, und ihren Aga Übergegangen. Der Belgrader 
Paſcha slieb ein ohnmaͤchtiges Werkzeug, dur das 
Die Kerczelia's, wie die Dabien, um ben Schein des 
Unterwerfung unter die hohe Pforte zu retten, mwirke 
ten. Diefer demuthigen Lage längft müde, hatte dei 
Daſcha mehrmal um feine Abberufung gebeten. Ent 
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lich erſchien ſein ernannter Nachfolger Suleiman Stam⸗ 
bul Paſcha, ein ſtolzer aufbraufender Mann, in Bel: 
grad am 29. Auguft. Start ihm die Feſtungsſchlitfſel zu 
überreichen, und ſich feinen VBefehfen zu unterwerfen, 
verweigerten ihm die Kerczelia's den Eingang. Er bes 
gab ſich fogleih unter den heftigften Drohungen nad 
Semendria. Doch bie Pforte ertheilte ihm die Weis 
fung, über diefe Zeremonie hinauszugehen, und bes 
kannte dadurch, daß fie entweder nicht den Willen, 
oder nicht die Macht habe , die Kerczelia's aus der obern 
Keftung zu vertreiben. Stambul Pafıha gehorchte, und 
verfügte fi) nah Belgrad, vol Ingrimm gegen die 
Kerczelia's, die ihn hinderten, von ſeinem Poften Ber 
fit zu nehmen, — voll Haß gegen Bekir, dem er nicht 
ohne Grund die Weigerung der Kerczelia's beimäß. 
Diefe Stimmung bewog ihn, ſich fehr geneigt gegen 
die Serbier zu zeigen. Zugleich fuchte er, -untdr ‘den’ 
Belgrader Türken, deren von der Pforte gefeßter, De 
fir ee war, eine Partei zu bilden, womit ei ibm auch 
glüdte. 

Bekir Paſcha, der eine Partei durch die andere 
zu vernichten, und den Frieden mit den Serbiern un⸗ 
ter den für die Pforte mindeſt laͤſtigen Bedingungen zu 
ſchließen ſuchte, ſah mit Mißgunſt, daß Suleiman 
ſich bei dieſen beliebt zu machen ſuche, und näherte ſich 
nun auch feiner Seits Eferni Georg durch Freundſchafts⸗ 


dienfte, welche dieſer aufrichtig erwiederte. Er wollte | 


ſich die Ehre, Serbien beruhigt zu haben, von keinem 
Andern entziehen laſſen, und kam daher nie dieſem 
über folgende Sriedenspünfte überein: 

Eferni Georg ſolle die Angelegenheiten ber Sr 
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bier leiten, und der Pforte jährlich 900,000 Piafuer 
als Lendesabgabe zahlen; 

Nur Sendier ſollten über Serbier richten; kein 
Türke in einem ferbiſchen Dorfe ſich anſiedeln oder 
aufhalten; 

Die türkiſchen Skellegha' (Mautner) ‚follten ab» 
geſchafft, die Zölle dem Paſcha von Belgrad ohne Er⸗ 
hõhung überlaſſen werden;; 

Bas die Serbier zu Markte brächten ‚, hätten die 
Türken baar und ohne Abzug zu bezaplen ; 

Die Miliz follte aus Türken und Serbiern beſte⸗ 
ften ; Eferni Georg zur. eigenen Sicherheit eine Leibwas 
de von 500 Mann halten. 

Mit diefer vorläufigen Übereinkunft gingen ſerbi⸗ 
ſche Abgeordnete nach Konſtantinopel (Anfangs Sep⸗ 
tember). Sie wurden gut aufgenommen, und erhiel⸗ 
ten muͤndlich die günſtigſten Zuſicherungen. Da jedoch 
Bekir insgeheim ſelbſt zur Zögerung rieth, und Gu⸗ 
ſchanz Belgrad nicht räumen wollte, obſchon die Ser⸗ 
bier ihm große Summen boten, ſo konnten ſie keine 
großherrliche Beſtaͤtigung erlangen. Mehrere Friedens⸗ 
punkte wurden indeß, als wenn ſie beſtaͤtigt waͤren, 

yoifhen Bekir und Cſerni Georg beobachtet. Es ent⸗ 
ſtand hieraus eine Art Waffenruhe, wobei die Serbier 
doch ſtets wachſam blieben, und ihre Stellungen beſetzt 
hielten. Endlich erhielt Bekir als Antwort auf die An⸗ 
traͤge der Serbier einen großherrlichen Ferman, den er 
am 4. Oktober in Belgrad öffentlich bekannt machte. 
Den Serbiern wurde darin befohlen, nah Haufe 
zu ehren, und fih zu befriedigen, ba die Pforte alle 
ihre Forderungen, fo weit fie es gut finden 
würde ‚, begnehmigen wolle. — Ein Beſcheid der 
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Art konnte ken Serbiern unmägfid genügen, Bekit 
Paſcha gab fih alle Mühe, fie zu Überzeugen, daß er 
es redlich meine; und die zweideutige Antwort bloß ein 
Wert Guſchanz's und ber Kerczelia's fey, die er ihnen 
als ihre bitteriten Feinde fchilderte. Er verfprad ihnen. 
die endlihe Begnehmigung ter Friedenspunkte zu er⸗ 
wirken, und ſuchte, fie zu einitweiligem winterlichen 
Stillſtand zu bereden. Da Ruhe und Erholung aub 
den ©erbiern Noch that, fo wurde am 24. Oktober 
auf die Grundlage der Friedens « Praliminarien für 
den Winter Waffenftiliftand geſchloſſen. Die Serbier 
konnten zu ihrer &icherheit 14,060 Mann flreitfertig 
balten ; dagegen follten die Kerczalia's in Belgrad 
bleiben. 

In Folge dieſes Vertrages wurde am 16. Okto⸗ 
der der größte Theil der Serbier in ihre Heimath ent⸗ 
laſſen. Die unter den Waffen bleibenden wurden theils 
um Belgrad verlegt, theild zur Belegung der Gren⸗ 

zen, Päfle und Straßen verwender. Der Handel mic 
Syrmien wurde wieder eröffnet. Mebrerenah Semlin 
geflüchtere Türken Eehrten nach Belgrad zurück. — 

Die Rube ſchien nun für den Winter geſichert, 
und Bekir Paſcha wollte, nach gluͤcklich vollbrachtem 
Werk, ſich nach Konſtantinopel verfügen, als die Ker⸗ 
ozelia’$, auf Suleimans geheime Anreitung , von ihm 
idren rüdftündigen Gold und ihre Verpflegung unge: 
Müm forderten, und ſich feiner Abreife gewaltfam wis 
derfeßten. In diefer Noch, aus der fein Freund Gu⸗ 
ſchanz ihn nicht zu ziehen vermochte, wantte fih Bekir 
on Eferni Georg. Diefer zog feine Truppen zuſammen 
(am 28. Oktober). Die Feindſeligkeiten begannen; Bel⸗ 
grad wurde eng umſchloſſen, und drei türliſche Kauf⸗ 


fi 


leute, weſche Waaren dabin bringen wellten , augehal⸗ 
ten, geplündert, und erſchlagen. Mehr ald diefe Maß⸗ 
regeln , bewirken zur Befreiung Bekirs 100 Beutel, 
weldhe er von den Serbiern enslehnte, und damit die 
Kerczelia's befriedigte. Er zog daranf mit ‚feinem klei⸗ 
nen Gefolge aus Belgrad , und ſchlug fein Lager bei 
Zarkowo, unweit der ferbifhen Stellung am Dedinar 
berg auf. Bekir, über bie Kerczelia's erbittert,, erfuchte 
die oͤſtreichiſchen Behörden im Namen der Pforte, 
biefen beine Lebensmittel zukommen zu lafien, dagegen 
die Serbier damit zu verfeben; was bewillige wurde, 
Zwiſchen Türken und Serbiern blieb durch feine Were 
mittlung der Stillſtand in Kraft; gegen die Kerczelia's 
währten die Beindfeligkeiten fort. Um ihnen die Zufuh⸗ 
sen abzuſchneiden, zogen die &erbier von der Same 
bis an tie Morama einen Kordon. Bald zeigte fid in 
der obern Feſtung Mangel. Mehrere Kerczelia’s, der 
Einfhließung müte , fuchten zu entkommen; Einigen 
gelang es; Mehrere wurdenertappt, und niedergehäuen. 
©rreifparteien zogen des Nachts um Lebensmittel aus, 
wurden aber von den Serbiern meift entdedt, und mit 
Verluſt zurüdgetrieben. Es entfpannen ſich wegen Raus 
mung Belgrads Unterhandlungen, bie ſich jedoch zers 
ſchlugen. 

Da die üble Witterung weiteren Unternehmungen 
wehrte, ſo mußten die Serbier ihre Abſichten auf dieſe 
Feſtung bis zum Frühiahre verſchieben. Bekir Paſcha 
war mittlerweile nach Bosnien zuruͤckgekehrt. Mit ſei⸗ 
ner Abreiſe ſchwand das gute Vernehmen zwiſchen Ser⸗ 
biern und Türken, da dieſe den Haraſch (Kopfſteuer) 
forderten, jene ihn fo lange, als die Kerczelia's Bel⸗ 
grad befekt hielten, verweigerten. Eine in Semendris 
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über diefe Angelegenheit gehaltene Zuſammenkunft fiel 
für die rürkifhen Abgeordneten blutig aus, und mehrte 
ben wechjelfeisigen Haß. Bei diefer Stimmung der Ge- 
müther und den fa fehr verfhiedenen SIntereffen war eine 
baldige frieblihe Ausgleihung nicht zu hoffen. Die 
Serbier hatten-den Unterfchied zwifchen Freiheit und 
Unterdrüdung , und ihre Kräfte Eennen gelernt; bie 
Pforte wollte keines ihrer oberherrlihen Rechte aufge: 
ben. Neue Kämpfe waren gewiß, Türken und &erbier 
rüfteten fih dazu, md ſuchten die Vermittlung und 
Untertügung benachbarter Maͤchte. Das Land zwiſchen 
der Morama, Donau und Drina blieb den Winter im 
vollen Befig der Serbler. — 


® 











II. 
Berfu dh 
einer 
Karafteriftif der Hochgebirge 
In 


militärifger Hinfigt. 
(Mit einem Plane.) | 


Reine Tetraingattung hat einen fo großen und ent« 
ſcheidenden Einfluß auf die Kriegsführung als die Hoch⸗ 
gebirge, deren Beſchaffenheit den verfhietenen Wafs 
fengattungen, der freien Bewegung, dem uͤberblick 
der Befehlshaber, der Subſiſtenz der Truppen, Al⸗ 
lem, die manhigfaltigften Hinderniſſe entgegenſetzt, 
welche zum Theil immerfort beſtehen, zum Theil nur 
vorübergehend erſcheinen, und insgeſammt meiſtens 
unüberwindlich find. Deßhalb iſt der Gebirgskrieg auch 
die ſchwereſte Aufgabe für den Soldaten; ſo wie eine 
möglichſt genaue Kenntniß des Terrains ein Haupt⸗ 
erjotderniß zu ihrer Auflöſung. — Durch den vorlies 
genden Aufſatz, deſſen Gegenſtand eine Darſtellung 
der Hochgebirge aus dem militärifhen Geſichtspunkte 
ut, verſucht man, einen Beitrag zu dieſer Kenntniß zu 
liefern. Bei deſſen Verfaſſung hat man ſich zum Grund⸗ 
ſatz gemacht, nur dasjenige aufzufihren, was man 
ausfchließlih aus der Matur gefhöpft hat, und in ders 
ſelben nachzuweiſen vermag; und zu den Beifpielen 
wurden vorzugsweife ſolche Gegenden gewählt, welde 
die öftreichifhe Armee in der legten Kriegsepoche am 
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meiſten durchzogen, und kennen zu lernen Gelegenheit 
batte, um der Mehrzahl der Leſer diefer Zeitſchrift, 
durch Beibilfe ihres Gedäachtniſſes, unfere Wahrneh⸗ 
mungen möglichſt anſchaulich zu mahen. — 

Gegenden, die aus großen Gebirgsmaſſen beſte⸗ 
ben ; deren Wäſſer in tiefen, meiſtens engen Thaͤlern 
abfließen; deren Thalwände fleil, zuweilen unerſteig⸗ 

’ lich find; deren Rucken gewöhnlich Über die Vegeta⸗ 

tionslinie) binaufreihen, ohne Rüdfiht ihrer geo⸗ 
graphiſchen Lage und ihres Zufammenbanges mit an» 
dern Gebirgen , nennt man in der Militärfpradhe 
Hochgebirge. Die Form diefer Gebirge iſt von der 
aller Übrigen, als: Mittelgebirgen, Sanftge: 
birgen u.f. f., ſcharf unterſchieden: 

2) bat ſchon ihr Gerippe eine andere Geſtalt, 
und 

2) beſteht dieſes aus einer feſten Materie, aus 
Felſen, auf welche die bildende Kraft der ſanften For⸗ 
men in den übrigen Gebirgsgattungen, die Waffers 
fpühlung, ſehr wenig Wirkung bat, die überdieß, 

‚ felbft bei einem ſtarken Neigungswinkel des Terrains, 


') Begetatiouslinie nennt man jene Linie, ober 
weicher Leine Gewächfe mehr fortkommen. Diele iſt 
nad der Lage des Gebirges In geographifcher Breite, 
und nah feinem Bau verfhieden. Auch tit fie nicht 
(darf marfict, weil die Vegetation nur allmählig 
aufhört. An den Bäumen nimmt man diefe lanafame 
Abnapme am dertlichſten wahr. Im Thale find fie in 
»oller Siraft ; nad aufwärts nehmen fie immer mehr 
und mehr ab, bis fie in Krummpol; übergehen, weis 
bes endlih auch abflich:. 
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sin dem Sanften entgegengefetztes Reſultat hervor⸗ 
Bringt. — Deßhalb fließen die Bergtheile in ben Hoch⸗ 
gebirgen felten fanft in einander Über; fie baden meis 
ſtens edige Geſtalten ‚und hängen ſcharf markirt zus 
ſaumen. 

Die Hochgebirge haben gewoͤhnlich in ihrer Mit⸗ 
te oinen Rück en, von dem ſich die Haupt⸗ un N es 
benäfte ablöſen, die nach beiden Seiten den Hochge⸗ 
birgſcharakter beibehalten, und ſcharf auf einer andern 
Zerraingattung aufhören. Zwar findest man aud Ger 
genden, die nur auf einer Seite aus diefem Charakter 
befteßen , auf ber entgegengefegten aber in fanfterer 
Form und Beſchaffenheit ausgeben. Diefe find jebod) 
Neß Küſtengebirge, die mehr in einem fleilen Abſturz, 
als aus gebilderem Hochgebirge befteben,, und nirgends 
die in dem letztern gewöhnliche Höhe und Austehnung 
enthalten. Unter die erſte Gattunng zählt man eis 
nen Theil der Pprenien, das Bebirg zwiſchen Frank⸗ 
sein und Stalien, einen Theil der Schweiz, Tyrol, 
Saljburg, einen Theil von Steyermark , von Dfle 
reich und von Kaͤrnthen, einen Theil der Karpathen 
wef,— zu der zweiten Art gehören: der Theil 
der Krimm zwifhen Balaklawa und Feodoſia; das ger 
nueſiſche Gebirge; der Gebirgsrücken, welcher Biscaya 
und Aſturien begrenzt u. d. gl. 

Die. Höhe der Hauptrüden und der Hauptälte, 
welche die großen Thäler bilden, wechſelt zwiſchen 5 
und 10,000 Fuß über ter Meeresfläche ) und zwi⸗ 





2) Zwar reichen auf dieſen Rüden einzelne Berge noch 
weit höher hinauf, z. B der Montblanc, die Orks 





fden 2 —6000 Buß Über ihrer Grundfläche, Pie‘ bei 

folhen Sauptäften 618,000 Fuß breis ift. Es vers 

haͤlt ſich demnach in Hochgebirgen die Höhe der Gebir⸗ 

ge zu ihrer Grundlinie wie Eins zu Drei, ein Ver⸗ 
haͤltniß, das einen ſehr ſtarken Neigungswinkel erzen⸗ 

gen muß, und nur in dieſer Gebirgsgattung beſtehen 

kann, deren Gerippe Steinmaſſen ſind, die ſich ſehr 
ſteil, oft ſenkrecht, ſelbſt überhaͤngend erhalten. 

Die Sohlenbreite in den Hauptthälern wech⸗ 
felt zwildjen 1000 — 4000 Schritten, z. B. das Wallis 
in der Schweiz, das Rheinthal in Graubundten, das Inn» 
thalin Tyrol. In bedeutenden Nebenthälern, 
wie das Bimmenthal im Kanton Bern, dad Domleſchg 
in Oraubündten das Zillerthal in Tyrol, beträgt fie boo 
bis 1200 Schritt. — In den Thälern, die nur 
—6 Stunden lang find, und noch gar keine Seitenthaͤ⸗ 
fer aufnebmen , reichen die Wände bis an den Thal⸗ 
bach, und laffen gar Beine Sohlenbreite übrig. 

Die Beftalt der Aſte der Gebirge, melde die 
Thaͤler bilden ‚ift in Hochgebirgen von der Natur: in vier 
Hauptabtheilungen, die man Regionen nennt, ges 
ſchieden, darunter ſich zwei wagrechten Flächen nähern, 
und zwei in ſteilen Stürzen beſtehen ). | 

Die erſte Abtheilung ift die unterfte Lage des Ber⸗ 
ges, feine Baſis, weßhalb fih aud den Namen Ba: 
fisregion führe. Wenn man z. B. die Orundlinie 
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lesſpitze, der Groß » Glodner u.a. m. ; diefe find aber 
felten,, und Lönnen zu Peiner Maßgabe dienen. 

3) Zu mehrerer Deutlichkeit diene ber Querdurchſchnitt 

eines Bergaſtes, bei welchem, der ſchnellern Über: 

fiht wegen, nur die Hauptzüge angedeutet wurden. 
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ſchen 26000 Zuß über ihrer Grundfläche, die‘ bei 
folhen Bauptäften 618,000 Fuß breis iſt. Es ver⸗ 
hält fih demnach in Hochgebirgen die Höhe der Gebir- 
ge zu ihrer Grundlinie wie Eins zu Drei, ein Ders 
häftniß, das einen fehr ſtarken Neigungswinkel erzeu⸗ 
gen muß, und nur in biefer Gebirgsgattung beſtehen 
kann, deren Gerippe Steinmaflen find, die fih ſehr 
ſteil, oft ſenkrecht, felbft überhängend erhalten. 

Die Sohlenbreite in den Hauptthälern wech 
felt zwifdhen 1000 — 4000 Schritten , z. B. das Wallis 
in der Schweiz, das Nheinthal in Graubundten, das Inn» 
thalin Tyrol. In bedeutenden Nebenthälern, 
wie das Simmenthal im Kanton Bern, bad Domleſchg 
in Graubündten ‚ das Zillerthal in Tyrol, beträgt fie S00 
bis 1200 Schritte. — In den Thälern, die nur“ 
—6 Stunden lang find, und noch gar keine Seitenthä⸗ 
fer aufnehmen, reichen die Wände bis an den Thale 
bach, und laffen gar keine Sohlenbreite übrig. 

. Die Geſtalt der Aſte der Gebirge, melde die 
Thaͤler bilden ‚ift in Hochgebirgen von der Natur in vier 
Hauptabtheilungen , die man Regionen nennt, gew 
ſchieden, darunter fid zwei wagrechten Flächen nähern, 
und zwei in fleifen Stürzen befiehen 

Die erſte Abtheilung ift die uuterfte Lage des Ber⸗ 
ges, feine Bafis, weßhalb ſich aud den Namen Bar 
fisregion führt. Wenn man z. B. die Grundlinie 
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lesſpitze, der Groß⸗Glockner u.a. m.; dieſe find aber 
ſelten, und können zu keiner Maßgabe dienen. 

3) Zu mehrerer Deutlichkeit diene der Querdurchſchnitt 

eines Bergaſtes, bei welchem, der ſchnellern Über⸗ 

ſicht wegen, nur die Hauptzüge angedeutet wurden. 
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von dem Querdurchſchnitt eines Gebirgsaſtes 12,000 
Buß lang, und feine Spitze 4000 Fuß über biefelbe 
erbaben annimmt, fo wird die Bafisregion, auf jeder 
Seite gegen die Mitte des Berges, von der Grundlinie 
4000 Buß oder ein Drittel, und von der Höhe 500 
Fuß oder ein Achtel ausfüllen. — Die Höhe und bie 
Ausdehnung der Negionen werben bier bloß am Ans 
haltspunkte zu haben angegeben, und bürfen nur als 
annähernd an die Natur betrachtet werden, weil das 
Verhaͤltniß der Negionen gegen einander in der Wirk; 
lichkeit fehe veränderlid ift. Segen den Buß entet bie 
Bafis-Region mit einem fleilen Hall; nad der Mitte 
des Berges grenzt fie an die Waldregion. Zwiſchen die: 
fen zwei Enden iſt die Baſis⸗Region beinahe flach. Hier 
befindet fi in den Hochgebirgen die hoͤchſte Lage van 
Erde, die, durch den Niederſchlag von den böhern Ge: 
birgstheilen herabgefühtt‘, auf diefem Abfag Tiegen ges 
blieben ift. Nur fanfte Unebenheiten trifft man in der 
Regel hier, und die ganze, in einem Thale fortzie: 
hende Region ift allein durch die eingehenden Beiten- 
thaͤler bedeutend durchbrochen. Der Fall, mir welchem 
fie gegen die Thalfohle ausgeht, ift allein fteil und 
taub. Der bier lebhafter abfliegende Niederfhlag ſpuͤhlt 
ſchon bedeutende Riffe, Abfäge zc. in die hühere Rage 
desielben, weßhalb er mur ſelten kultivirt, und meiſtens 
bleß mit Wald und Staudengewaͤchſen bededt ift. Das 
gegen ift die flache, größere Partie ber Bafı s⸗Region 
der gangbarſte und bewohnteſte Theil des Gebirges. 
Ihre Oberflaͤche iſt offen, von Holz entblößt, wo mög« 
ih zum Feldbau verwendet, und bie Drter, welde 
auf derfelben Tiegen , hängen mittelft vieler Verbindun⸗ 
gen zufammen. 


Von ber BafisıRegion gegen n bie Mitte des Bere 
ges erhebt ſich eine ſteile Wand, die beiläufig die 
Hälfte von der Höhe einnimmt. Bon der Grundflaͤche 
kann fie auf jeder Seite ein Drittel bebecken. Sie ber 
ftebt um alle freiftehenden Seiten jedes Bergaftes , 
wird ihrer teile wegen fehr felten Eultivirt und be⸗ 
wohnt, it fait überall blog mit Holz bewachfen, und 
wird deßhalb auch die Wald: Region genannt. Ihr 
Bölhungswinkel beträgt im Mittelmaß 45 Grab; er 
iſt demnach oft fleiler, ald derjenige , den bewaffnete 
Infanteriften in gerader Linie zu erfleigen vermögen , 
ſelbſt wenn fie fi dazu der Haände bedienen. Man trifft 
häufig Stellen an, über die durchaus nice hinaufzu⸗ 
kommen ift; da6 Verggerippe it an ſolchen Stellen 
dur den Waflerabfluß von aller Erde abgemafchen ; 
die Felſen ftehen fteil und kahl hervor, fo, daß man 
oft geoße Umwege machen muß, um auf die gangbaren 
Theile, welche ober diefen unerfleiglihen Stellen lies 
gen, zu gelangen. Nur Fuß⸗ und Saumpfade führen 
Über die Wald : Negion auf die höhern Bergtheile, 
und ſelbſt diefe fhmalen Wege winden fih, wegen.det 
fteilen Söfhung, in vielen Krümmungen hinauf. 

Odben an die Wald» Region grenzt die Alp⸗Re⸗ 
gion. Diele ift zwifhen der noch höhern Fels⸗-Ne⸗ 
gion und der Wald : Region fo ein Abſatz, wie ed der 
obere Theil der Bafis: Region zwifhen dem Saume 
ihres fteilen Falles nach dem Thale und tem Kuße der 
Ward » Abtheilung ift. Die Alp» Region biegt fih auch 
um alle freitebennen Seiten des Berges, und nimmt 
auf jeder Seite ein Sechstel von der Grundfläche ein. 
Ihre Höhe kann man auf ein Achtel des Ganzen anı 
nebinen. Die Lage dieſer Region ift gewöhnlid über 


der Linie, unter weldher Bäume noch Eräftig fortlom; - 
men. Meiftens trifft man auf ihr nur mehr Heine Stel⸗ 
len mit Krummholz bewachfen an. Dagegen gedeihen hier 
noch fehr gut Pflanzengewaͤchſe, womit die ganze Re 
gion Überdedt ift. In allen Hochgehirgsloͤndern nahrt 
man den Sommer über Vieh auf ibr. Zur Nutznießung 
ift fie in Abtheilungen, die man Alpen 9) nennt, ges 
fgieden, woher au ihr Name gekommen if. Zudem 
« daB die Alp- Region eine Neigung nady dem Thale hat, 
iſt fie auch nicht ganz flach; fie hat viele Unebendeiten, 
die aber das bequeme Kortlommen auf ihr nicht bedeu« 
tend erfehweren. Hier und da teifft man Heine reine 
Quellen, oft Waflergallen und Weichland , auf derfels 
ben. Das Weichland entfteht duch den Zufammenfluß 
und bie Stockung des Niederfhlages , der ſich auf die⸗ 
fem flächern Theil zuerft vereinigt, und Bein hinlänglis 
ches Sefälle zum Abfließen hat. — Demungeachtet iſt 
diefer Bergtheil waſſerarm; und es gefchieht oft, daß 
im hohen Sammer bier alles Waſſer austrodnet,, und 
das Vieh weit hinab zum Tränken getrieben werden 
muß. Hütten, Stollungen und ſchwache Zäune find 
die einzigen Rulturgegenftände , die man auf ber Alp« 
Region trifft. Die Hütten find meiftens ſehr ſchlecht, 
semähntih aus Holz, zuweilen auch aus Stein ges 
baut. Die Stallungen, in welche das Vieh nur zum 





4) Das Wort Alpen hat eine zweifache Bedeutung: 
als Gebirge, verfteht man unter den Alpen die Bes 
birgskette, welde vom mittelländifhen Meer zwi⸗ 
fchen Zraukreich und Italien nach der Schweiz, Ty⸗ 
rol u. f. w. Hinzieht; und Alpen nennt man auch Die 
Bergweiden , wie wir oben gefchen haben, 
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Melken, und bei übelm Wetter, eingeſtellt wird, find 
noch weit ſchlechter. — Die Sröße der Alphütten iſt, 
nad den in verjcdhiedenen Gegenden beftehenden Ge⸗ 
bräuden, fehr mannigfaltig. Hier find viele, aber Meis 
ne Hütten, jede nur mit 6— ı2 Gtüd Vieh; dert 
gibt es wenige, aber große, wo bei Einer 100 und 
mehr Stüde Vieh gewartet werden. Die Alppütten 
find nit den ganzen Sommer über, und nicht zu glei⸗ 
der Zeit bewohnt, weil man mit dem Vieh von ei— 
ner zur andern wandert; je nachdem das Zutter in ih⸗ 
ren Umgebungen aufgezebrt ift. 

Die Alp: Region ift die Unterlage der Felsre⸗ 
gion, die eigentlid der Kamm des Gebirges if. Sie 
nimmt beiläufig ein Viertel von der Höhe, und sin. 
Sechstel von der Grundbreite ein. Diefe Regien bes 
ſteht meiftens aus Felſen, ift nah Art derſelben teil, 
Hzerriſſen, ungongbar, und da fie gewöhnlid über die 
Vegetationslinie hinauf reicht, fo if fie von allen Ge⸗ 
wählen, felbft von. aller Erde entbläßt. Ihr Fuß iſt 
häufig durch, Steingerölle, welches von vermitterten: 
Geſteine herabrollt , mit der Alpe Region verbunden , und 
mandmal erſtreckt ſich dasfelbe weit auf diefe Region 
hinab, fo daß man bei den Einfattlungen ganze Thale 
urfprünge damis überdeds findet. Man kann nur zu 
Fuß, und nur auf einzelnen Stellen quer über die 
Gelsregion kommen, — der Ränge nah, oder gar auf 
dem Rüden nur höchſt felten, und felbit dann bloß auf 
Eurze , unbedeutende Streden. In den Theilen der Hoch: 
gebirge, wo der Kamm der Berge nicht ;über die Ver 
getationslinie hinaufreicht, iſt die Felsregion noch uns 
vollkommen; ſie iſt dort noch ganz mit Erde bedeckt, 
und bewachſen; bat niemals eine bedeutende Hoͤhe; es 
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iſt leicht auf ihr fortzulommen, und ı man möchte dieſe 
Parthie nur den Anfang der höchſten Region nennen , 
obgleich fie in fharfen Rüden ausgeht. Eobald aber 
das Berggerippe die Veyetationslinie überreicht, fo er⸗ 
(deinen glei die Felſen, die auf diefer Grenze im⸗ 
mer, oft auch ſchon tief unter derfelben, anfangen. 

Diefe vier Hauptabtheilungen an ben Bergen 
find Earakteriftifche Züge der Hochgebirge. Sie find zwar 
oft abweichend in ihrem Verhaͤltniß, verfchieden in ihe 
rem Detail; an manden Orten fehlt fogar eine ganze 
Region , was in diefem all entmeder die unterfte 
oder oberfte trifft. Iminer aber werden die Bergtheils 
in Hochgebirgen einer, von diefen vier Regionen durdy 
ihre Form und Beſchaffenheit angehören. “ 

Es würde eine umftändlihe Erklärung nothwens 
big machen, und aus den Grenzen diefer Darftellung 
führen, wollten wir die und wahrſcheinliche Urſache 
angeben , aus welder wir den Abgang der unterften 
Region! an manden Drten herleiten. Wir begnügen 
uns daher bloß damit, diefen Fall anzuzeigen, und ihn 
mis der einzigen Bemerkung zu begleiten, daß, in bes 
deutender Ausdehnung , allein in bocliegenden Ges 
genden die Berge gleich von ber Thalſohle an mit 
ber Bald» Region emporfteigen, wozu folgende Da« 
ten ju einigem Beweis dienen mögen. 

Des höchſte Punkt auf der Straße 
über den Brenner legt . 2 0. . 4282 Buß; 
ber höchſte Punkt auf der Straße zwiſchen 
Mauders und Braun liegt - . .» . 4105 —, 
und der höchſte Punkt auf der Sohle im 
Zyale Ihannheim liegt x... 99 — 
über der Meeresfläce. 

DB. mitit. Beisferift. 1821. 1. D 
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Diefe drei, in ihrem Niveau nicht fehr verſchie⸗ 
denen Gegenden gleishen ſich, troß ihrer von einander 
entfernten Cage, im Bau der Berge; hier fehlt bie 
Bafid: Region; die Wald sNegion fteht gerade aufder 
Thalſohle auf, eine Beſchaffenheit, die man in tiefer. 
liegenden ‚Gegenden bei weitem nicht in diefem beutli= 
hen Grade antrifft. — Die Urſache des Abgangs der 
Selds Region ift fihrbar. Die Berge reihen an foldhen 
Drten nicht fo body hinauf, als daB aus Mongel an 
Vegetation der Kern.des Gebirges von feiner Erddede 
hätte eniblößt werden, und die Verwitterung und Zer⸗ 
flörung desfelben eintreten Eönnen. 

Die Hochgebirge find in ihren höchſten Theilen 
meiftens ewig mit Schnee und Eismailen bedeckt, die 
oft große Streden einnehmen, weite Eisfelder und ho⸗ 
he Eisberge bilden °). Der Grund davon liegt in ber 
Höhe der Gebirge. Sobald fie Über die Schneelinie °) 





5) Diefe Eisfelder und Eisberge heißen in den Ppres 
näen Sernelles, Serneilled, in Savoyen und der 
Dauphine Glaciers, auch Riuze, in der Schweiz Blet- 
fer , in den italienifhen Gebirgen Vedretto, in 
Graubündten Wader, in der romaniihen Sprache 
Glacur, in Tyrol Ferner, in Salzburg und Käras 
tben Tauern, Käfer. | 

6) In einer gewilfen Höhe über der Erdoberfläche fchmilzt 
der Schnee nicht mehr. Diele Höhe iſt verſchieden. 
Sie bildet eine Linie, die in gebogener Geftalt von ei- 
nem Pole zum andern zieht, ihre größte Entfernung 
von der Erde unter dem Äquator hat, und auf bei— 
den Seiten die Erdoberflähe im 80. Grad der Brei- 
te berührt. Man nennt diefe Binie die Schneeli: 
nie. Unter dem Aquator befindet fie ſich in einer Hö⸗ 
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hinaufreihen , find fie immerwährend mit-Schnee und 
Eis bededt. Die Oberfläche diefer Schnee» und Eisla- 
gen ift verfhieden. In manchen Gegenden ift fie flach , 
beſteht aud Schneeflähen und Eisplatten , die nur durch 
Sprünge und Kläfte durchbrochen find. In andern find 
die Gletſcher aus wild Über einander liegenden (iss, 
maflen gebildet, die die mannigfaltigften Geſtalten ber: 
vorbringen. 

In Hochgebirgen find die Thäler meiſtens tief, 
und verhaͤltnißmaͤßig ſchmal. Sie ſcheiden fih in drei 
Klafien: 

ı) In Thäler, die noch gar kein Stitenthal 
aufnehmen, wie 5. ®. das Spölthal, Val de Forno, 
in Engadin , das Silberthal in Vorarlberg , das Blühn» 
thal in Salzburg, das Dal Seltimana oder das 
Etromgebiet der Piave. 

3) In Mebenthäler, im die fhon mehrere 
Heine Thäler münden, 3. B. das Val de Barcellonette . 
in Province, das Muttenthal im Kanton: Schwitz, 
das Lanquarthal in Sraubändten , das Gaſteinthal in 
Salzburg. | 

3) In Hauptthaler, in die alle großen Sei⸗ 
tenthaler ausgehen, wie das Rheinthal in Graubünd⸗ 
ten, das Etſchthal in Tyrol, das Salzathal in Sal» 
burg, das Murtpal i in ©teyermark u. dgl. 

Thäler ‚vie noch gar Bein anderes Thal aufnehmen, 
wie das Geſtinenthal im Kanton Uri, das Maſtail in 
Graubündten, das Blühnthal in Salzburg, find von 





ge von 14,760 Fuß, in der Alpenkette, die wir hier 
zunächſt im Auge haben, ungefähre Booo Fuß über 
dem Meere. 

Ds 
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"geringer Bedeutung. Sie find eng, rauh; ihre Thale 
wände find nicht ausgebildet, und reichen meiitens bis 
an den Thalbach herab, den fie in ein ſchmales Bert 
einfließen. Derlei Ihäler find felten bewohnt ; fie 
werden nur in ihrer Mitte umd gegen ihren Urfprung 
zur Alpzucht verwendet. Der größte Theil ift meiſtens 
wild, mit Holz verwachſen, und fie haben in militäris, 
ſcher Hinſicht nur in fo ferne Werth, ald durch felbe 
Verbindungen führen. 

Die großen Nebenthäler, in die [hun mehrer 
re Heine Seitenthäler münden , und die felbft immer in 
Dauptthäler ausgehen, bilden im Allgemeinen einen 
rechten Winkel mitihrem Hauptthal, z. B. das Monts 
joiethal in Savoyen, das Val d'Anniviers in Wallis, 
dad Jaunthal im Kanton Freyburg, das Kanterthal im 
Kanton Bern, das Glarnerland im Kanton Glarus, 
das Puſchiavothal in Veltlin, das Htzthal in Tyrol, 
das Paffeyerthal in Tyrol, das Bafleinthal in Salze 
burg. Eine Eigenthümlichkeit diefer Mebenthäler ift, 
daß fie gegen ihre Müntung enger find, als in ihrer 
Mitte. Oft find fie vor ihrem Ende überraſchend fcharf 
gefhloflen, z. B. das Banienthal, Waldes Bagnes, 
und das Einfiſchthal, Val d'Anniviers, in Wallis , das 
Verzascathal im Kanton Teſſin, das Piovernathal am 
Comer See, das Schamsthal und das Prettigau in 
Graublindten, der Bregenzerwald und das Montafun 
in Vorarlberg , das. Otzzthal, das Sarenthal, das 
Sleimsthal , das Eiſachthal in Tyrol, das Berchtes⸗ 
‚gaden, das Gaſteinthal in Salzburg u. f. f. Diefe 
Verengungen gegen die Ausgänge in den Nebenthälern 
find fo allgemein, daß es hierin fehr wenige Ausnah⸗ 
mien gibt y unter die z. B. das Billertbal gehört. Hier 
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muß bemerkt werben, daß die Hauptthaͤler, bis auf eine 
bedeutende Entfernung von ihrem Urfprung abwärts, 
eine gleihe Befihaffenheit mit den Nebenthälern ha⸗ 
ken 7). 

Die Thöler entitehen an Eiſenkungen der Haupt: 
süden, mo gewöhnlih von jeder, zwei Thäler nad) 
entgegengefeßten Richtungen abgeben. Derlei Punkte 
nennt man Einfattlungen , Pforten, Thoͤre, Joͤcher, 
Cols, Curmatura. 

Hart unter dieſer Einſattlung des Gebirgs⸗Kam⸗ 
mes bildet gleich Anfangs die Alp⸗Region jedes ab⸗ 
gehenden Thales eine groͤßere Flaͤche, die von der Fels⸗ 
Region, in einem Halbkreis umgeben wird. Man 
Eönnte die Geſtalt dieſer Parthie mit der Hälfte eines 
in zwei Theile gefpaltenen runden Beckens vergleichen. 
Mit einer fharfen, fehr tiefen Schlucht, die fich ploͤtz⸗ 
lich aus der Mitte diefed Beckens nad abwärts öffnet, 
ſenkt fi das Thal fort. Diefe Schlucht ift eng, rauf, 
und durch die Wildbaͤche der Regenzeit fo fehr zerrifs 


7) &o (ind 3. 3. fo wie die Nebenthäler jäh geichlofe 
fen : Das Varthal zwiſchen dem Einfluß der Tie 


nee und dem Drte la Rochetta; das Durancethal - 


Bei Sifteron; das Aoftathal bei Bard; das Rhone⸗ 
tbal bei Lax und bei St. Maurice; das Beltlin bei 
Lepreſe; das Innthal bei Scanf zwiſchen Martin 
bruck und der Finſtermünz 10.5 das Piavethal uns 

terhalb Gelardo; das Salzathal beim Paß Lueg; 
das Ennsthal unterhalb Admont; das Murthal uns 
terhalb Sceifling, Brud, bei Radel und bei Goͤ⸗ 
fling ; das Drauthal bei Sachfenburg ; das Iſonzo⸗ 
thal bei St. Luzia; das Waagthal bei Stankovan 
und bei Strecsno, u. ſ. f. 
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‚ Ten, daß es bier immer beſchwerlich, oft unmöglich 
it, herumzufommen. In diefem wilden, ungangbaren 
Zuffand bleibt das Thal fo lange, bis die Wald Res 
gionen, die mit den Wänden der Urfprungsfchludt 
ihren Anfang nehmen, an ihren unterften Grenzen 
fi von einander zu entfernen beginnen. Jetzt formirt 
ſich nad und nad die Baſis, Region; das Thal bes 
kommt Sohlenbreite; die Wände, obſchon fie ihren 
Hauptzügen ıreu bleiben, werden Überhaupt mäßiger , 
trennen fi immer mebr, und erzeugen oft in der Mit- 
te der Thäler flahe Räume, die bi6 1500 Schritte 
breit find. Gegen das Ende- des Thales erfheint der 
ſtark raube Karakter wieder ; die Thalwände treten wies 
der meiftend bis auf die Breite des Flußbettes, welches 
fie trennt, zufammen ; biefes ft ſchmal; die Berge 
ſind hier wild, ſteil, ſo zwar, daß oft die Wege aus 
dieſen Thaͤlern entfernt von ihren Muͤndungen über die 
Gebirge bincusführen. Eine nähere Betrachtung der 
Hochgebirge zeigt, daß fait alle Seitenthäler in ihrer 
Mitte am geräumigften find, und man darf fi) durd 
den rauben Karakter, den fie bei ihrem Eingang ha⸗ 
ben, nicht verleiten laffen, von ihm auf das Ganze zu 
fließen. Deßhalb it ihre Mitte auch am meiften kul⸗ 
tivirt und bewohnt; die Wohnungen liegen ‚hier ge: 
wöhnlih auf der Balls Negion , die fie in mehres 
ven ſolchen Thaͤlern ganz zerftreut bededen. Obſchon 
in Nebenthölern felten gute Fahrſtraßen beſtehen, fo 
durchziehen fie doch meiftens brauchbare Karrenmege, 
und immer geben Zußfleige, zuweilen auch Saum⸗ 
pfade, nad den nachbarlichen Thälern ab. 

Haupttbhäler, in welde fhon bie größten Ne⸗ 
benthäfer ausgeben , fo wie das Durancetbal „ das 


Rhenethaf » das Addathal, das Innthal, das Drau⸗ 
thal, das Salzathal u. dgl., find, bis zu ihrem Übers 
gang in mäßigeres Gebirge, oder zum Austritt in bie 
Ebene, aus den höchſten Thalwänden gebildet. Bis auf 
mebrere Meilen abwärts von ihrem Urſprung gleichen 
fie ganz den Nebenchälern , weßhalb die Beſchreibung 
dieſes Theiles bier unterbleibt. Dann ‚aber geben fie in 
den ausgebildeteften Karakter Über : der Kamm der 
fie begleitenden Rüden reicht meiftend weit über bie 
Begesationslinie hinauf; die Thalwaͤnde tragen fcharf 
ausgedrüdt bie vier Dauptzüge der Hochgebirge; fie 
entfernen fidy bedeutend von einander; die Thäler wer⸗ 
den geraumig, und ihre Sohlen gewinnen für ihre 
Breite einen Spielraum zwifhen 1000 und 4000 
Schritten. In diefem Zuſtande bleiben fodann die 
Hauptthaäler, bis fie in eine andere Gegend übertres 
ten. Die Wönde in den Haupithaͤlern find durch die 
Mündungen der Nebenthäler bedeutend durchbrochen. 
Das bequeme Fortkommen auf den gangbaren Regio⸗ 
nen iſt dort plößlicy durch einen tiefen Grund geflört, 
den teile Wände einſchließen. Man muß ein Thal durchs 
ſihneiden, um feinen Weg förtfegen zu können, wozu 
mandmal miehrere Stunden nothwendig find. Diefe 
Beſchaffenheit erzeugt den Nachtdeil einer geflörten 
Verbindung ; dody wird diefer wieder durch den Vortheil 
aufgehoben, den er in defenfiver Hinſicht hervorbringt. 
Die Bafis » Region ift hier durch einen tiefen, ſcharf 
flarpirten Grund quer durchſchnitten, in welchem ber 
Bach des Nebenthales dem Hauptftcome zufließt. Da⸗ 
durch entſtehen oft Stellungen in den Thälern, deren 
Fronten binter diefen Gründen aufgefteflt, und bie 
Flügel an die Thulwände geftügt werden können. In” 


“ 
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dem Artikel ber Stellungen fol diefer Punkt näher ber 
lkeuchtet werden. Die Hauptthaͤler find die bewohnteften 
Tbheile in den Hochgebirgen. Die Städte und größern 
Drrinoften liegen fo viel möglich auf der Thalfohle an 
den Rlüffen,, wo Dauptverbindungen Über diefe führen; 
die Kleinen Orte , die bei weitem die Mehrzahl ausma⸗ 
hen, find auf die Vufis- Region binaufgebaut. Die 
Gebaͤude der Ortſchaften liegen bier gefchloflen neben 
einonder ; tie Ortſchaften felbft, nur auf geringe Die 
ffanzen von einander entfernt. — Die Thalfohle und die 
Bali » Region werden gewöhnfid aufs Möglichfte kul⸗ 
tivirt, und find in manchen Gegenden, nach der dort 
üblichen Kulturart, dergeftalt bedeckt und durchſchnitten, 
daß man, wie z. ©. im Etſchland, auf der Thalfohle 
mit geſchloſſener Truppe nicht fortlommen kann. Durch 
die Hauptebäler führen immer ber Länge nach Haupt⸗ 
verbindungen, die meiltend in gebauten Heerſtraßen 
befteben. Sie ziehen auf der Balls: Region und der 

Thalſohle hin, und aelangen über den ' Rpalurfprung | in 
die entgegengefeute Tiefe. 

Die Ebenen, welde man in den Hochgebirgen 
trifft, beſtehen in der Sohle der Thaäͤler. In Haupt⸗ 
thälern dehnt ſich dieſe in der Breite manchmal auf 
4000 Schritte aus. Am ausgedehnteſten find hier die 
Flaͤchen an den Stellen, wo, mehrere Thoͤler zufame 
mientreffen. Zumeilen enthalten derlei Vereinigungs⸗ 
punkte viele Zaufend QAuadratfchriste. Unter die Haupt» 
Abäler mit breiten Sohlen gehören z. ©. das Iſeèrethal 
von Barault abwärts, das Unter, Veltlin, das Etſch⸗ 
land , das Unter «Innthal x. Große, flache Vereini⸗ 
gungspunkte z. B. find : die Gegend von Aofta in 





Piemont, Bormio in Veltlin, Bogen und Lernioos in 
Tyrol, Villa in Kärnten ıc. ‘ 

Die Urfprünge der Gebirgsflüffe liegen am 
Anfang der Zhäler auf der Alp» Region. Hier verſam⸗ 
melt ſich aus Heinen Quellen, Waflergallen, dem Nies 
derſchlag, einiges Waffer, mit welchem der Thalfluß 
feinen Anfang nimmt. Es gibt zwar noch zwei andere 
Entftehungsarten der Waͤſſer in Hochgebirgen, nemlich 
aus den Seen, und aus den Gletſchern; biefe 
kommen aber feltener vor. Im erften Fall bilden die 
Ausfüfle der Seen tie erften Fäden der Thalbäche. 
Sie kommen ftark oder ſchwach aus ihren Quellen ber: 
aus , je nachdem diefe viel oder wenig Waſſer abfeben. 
So entfliehen -;. B. der Ticino , die Neuß, der Inn, 
u. d. m. Die Gletfcher fenken fih bis auf eine ges 
wiſſe Ziefe in die Thäler hinab, wo fie dann fharf zu 
Ende geben. Hier kommen bereits mit einiger Staͤr⸗ 
Be dis Bäche unter ihnen hervor. Die Wärme ber 
Erde erzeugt in den Eid» und Schneelagen Wöfler, 
die ſchon im Innern derfelben fertfließen, ſich vergrös 
bern, und ders bereits gebildet fihtbar werden , wo die 

Eisberge aufhören. So erſcheinen 5. B. die Aar aus 
den Aargletſchern in der Schweiz, die Opthaler : Achen . 
aus ben Dathaler Fernern in Tyrol, der Sulzbach aus 
dem Sul;bacher Kees in Salzburg — Bo lange die 
auf die gewöhnlide Art entfiandenen Bäche noch auf 
der Alps Region fließen , fe haben fie kaum genug Ge⸗ 
fühle zur Bewegung ; fobald fie aber den Saum der 
Wald » Region überreichen, fo flürgen fie, vermöge der 
ſehr ſtarken Neigung diefer Region , mit großer Gewalt 
über fie hinab, und wühlen fhon bei einer geringen 
Bermehrung ihres Waſſerquantums durch Regen, 


* 
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Sqhneeſchmelzen re. tiefe Gründe in dieſelbe. Bis die 
Bäche nicht zu dem Punkt hinabgelangen , wo ſilh die 
erſten Züge der Bafis » Megion bilden , fließen felten 
mehrere derfelben zuſammen; dennoch find fie bis dahin 
ſtaͤrker als weiter abwärts, wo der Bau ber Thäler 
mäßiger wird , dad große Gefälle fi mindert , die 
Thalfople ſich ausdehnt, und die Bäche: in ihren breis 
ten Steinbett fon in größern Krümmungen und 
mehreren Armen fortrinnen. Pier find fie am unbedens 
tendften ; ihre Waſſermenge ift noch Eein Hinderniß, 
und durch die verhältnißmäßige Abnahme ihres ſtarkern 
Gefaͤlles hat ſie auch an Gewalt verloren. In dem 
Maße, als dieſe Waͤſſer weiter hinabgelangen, vergrö⸗ 
Gern fie ſich durch den Zufluß von Seitenbaͤchen; doch 
bleiben ſie in Nebenthaͤlern immer ſeicht, haben niedere 
Ufer, und ergießen ſich früher in den Hauptſtrom, 
als fie, im gewöhnlichen Zuſtand, Bedeutenheit erlan⸗ 
gen. Nur an jenen Stellen find fie tief und ſtark, wo 
fie durch die Thalwaͤnde eng eingefchloffen werden. 

Die Hauptflüſſe erweitern nad der Ausdehe 
nung des Thales, und der Aufnahme größerer Neben 
bäche ihr ausgewafchenes Bert bedeutend. Dieſes bat 
meiftend hohe, ſcharfe Ufer; der Grund desſelben bes 
lebt aus Stein und Sand; die Waſſermaſſe bedeckt 
jedoch im Normalzuftasd felten das ganze Betr; fie 
ſchlaͤngelt fi ‚in unzählige Arme getheilt, fort, die, bis 
- in die Gegend, wo die Fluͤſſe ſchiffbar werden, wenig 
‚ tiefe Stellen enthalten ,.fo daß an an vielen Orten 
durchkommen Eann. Als Mittelmaß kann man für die 
Breite des ausgewaſchenen Bettes der meiften Gebirgs⸗ 
ſtröme, wie x. ®. der Durance, des Rheins, der 
Adda, des Iuns, des Tagliamento , deb Lechs u. a. m., 
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mehrere Meilen unterhalb ihrer Urfprürge 1000 Schrit⸗ 


se annehmen °). 
Scchiffbarwerden bie Sebirgswäfler, theils ihres 


keiten Standes, theils ihres ſtarken Befölles wegen, 


ſehr ſpaͤt, und viele erſt, nachdem fie das Hochgebirge 
verlaſſen haben. Mit Floͤßen werden fie aber ſchon viel 
früher befahren, beſonders bei hohem Waſſer, zu wel⸗ 
cher Zeit auch auf den kleinen Flüſſen der Seiten⸗ 
thaͤler Floͤße erſcheinen. 


Bei gewohnlichem Witterungsſtand ſind die Waͤſ⸗ 


ſer in Hochgebirgen meiſtens ſeicht, und bilden in die⸗ 
ſer Zeit kein großes Hinderniß; doch jeder Regen, jeder 
neue Niederſchlag verändert ſie, und gibt ihnen auf die 
Zeit feiner Dauer, verhäftnißmäßig einen ganz entge⸗ 
gengefegten Karakter. Dann ftrömen aus allen Felſen⸗ 
riſſen, in allen Wafferrinnen , die außer ber Regenzeit 
trocken ſtehen, Bäche dem Thale zu; alle Wälfer wer⸗ 


. 
’ ' 





%) Das Bett der Durance zwiſchen Embrun 
und La Sauce tft durchaus 1000 Schritt breit. — 
Die Jfere fließt zwiſchen Conflons und St. Quen⸗ 
tin, eine Entfernung von 20 Lieues, nur zweimal 
bei Montmeillan und Grenoble, auf Streden von 
wenigen taufend Schritten Ränge, in einem unter 
2000 Edritt breiten Bette. — Die Rhone fickt 
von Leuk bis zu Ende der Landſchaft Eitten in einem 
im Mittelmaß über 1000 Schritte breiten Bett. — 
Das Bett der Prave, zwiſchen Rongaron imd 
Gelardo, behält lets Die Mittelbreite von 1000 Schrits 
ten. — Das Bett desTagliamento, hat von 
Sechieve abwärts bis zu feinem Gintritt in die Ebe⸗ 
ne oberhalb Dfoppo, eine Diftan; von 12 Etunden, 
1200 Schritt Mittelbreite. 
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den ſchnell fo groß, daß fie fid weit über ihren gewöhn⸗ 
lichen Rinnfal ergießen ; es gibt Eeine Furten mehr; 
und durch das in Hochgebirgen gewöhnlich ſtarke Ger 
| file gewinnt diefe außerordentlihe Waflermenge eine 
ſo beftige Gewalt, daß fie, in großen Waſſerepochen, 
Stege, Brüden, Dämme, Alles was fie begegnet, 
mit ſich fortreift. Diefes Hochwafſer erhält fid 
jedoch nur fo fange, als feine Urſache fortwirkt. Ber: 
ſchwindet diefe , fo ſchwindet auch ſchnell der Überfluß 
des Waſſers. Man kann beiläufig annehmen, daß ein 
Gebirgsſtrom 12 Stunden ‚unterhalb feiner Quellen, 
nach einem zwei Zage ongehaltenen Regen, von dem 
Augenblid feines Aufhörens an, nad 36 Stunden wie 
der in feinen gewöhnlichen Zuftand werde zurüdgetreten 
ſeyn. Biel wirkt auf diefen Rücktritt der. jedesmalige 
Buftand der Luft, der ihn beſchleunigt oder verfpätet, 
Ein "merkwürdige Erzeugniß der Gießbaͤche in 
Hohgebirgen find die Muhren. Diefe beftehen 
in angeſchüttetem Erbreih vor der Mündung Heiner 
Thäler, und haben die Figur eines an diefelben ange⸗ 
ſchloſſenen, flachen halben Kegel. Dieſes Erdreich füh- 
ven die Gießbaͤche, wenn fie ſtark angeſchwollen find, 
von den Bergen herab, und fo lange mit fi fort, als 
ihre Waſſermaſſe, in ein enges Bert eingefchloffen, mit 
großer Hefrigkeit fließt. Sobald fie aus diefem Zuſtand 
auf eine fanftere und freie Sohle beraustreten, fo 
verlieren fie ihre reißende Gewalt, und alle die frem: 
den Zpeile, Steine, Sand, Erden. dgl., mit melden 
fie bis hierher geſchwaͤngert floifen,, finten auf den Bo⸗ 
den nieder. Da diefe Abnahme von Gewalt immer 
auf der nemlihen Stelle Statt bar, fo vergrößert ſich 
dort mit jedem Hochwaſſer das Erdquantum; welches 
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ſedann der Niederſchlag, und des erzeugende Bach felbft, 
in einen Halbkreis ſtrahlenfoͤrmig abyhwenmen. Der 
Bach firdömt meiftens über die Mitte der Muhre fort, 
und ſpühlt fih auf diefer Linie ein Bett aus, welches 
jedoch niemals tief if. Nur ſolche Wäſſer erzeugen 
Muhren , die in einem weit ausgehöhlten tiefen Be⸗ 
den entſtehen, und bis zum Anfangspunkt ihrer Muh⸗ 
ren noch wit all der Heftigbeit gelangen, die fie in 
Waflerepogen erhalten. Deßhalb trifft man fie nur 
vor Schluchten, oder kurzen engen Thoͤlern. Niemals 
find fie das Produkt von großen Blüflen , deren Tha⸗ 
ker dur ihren Bau nicht mehr dazu geeignet find. 
Am häufgften findet man Muhren in den Hauptthaͤ⸗ 
lern. Hier liegen fie, zu beiden Seiten an die Wände 
angeſchtoſſen, auf der Thalfohle, und es gibt zuweilen 
welche, deren Grundfläche mehrere 21000 Quadratſchrit⸗ 
se einnimmt. So ift z. B. der größte Theil der Thal⸗ 
fohle im Vintſchgau mis Muhren bedeckt, die fi von 
einer Thalwand beinahe bis zur andern erftreden. Die 
Muhren werden möglihit Eultivirt, und ſehr bemer⸗ 
kenswerth iſt, daß auf dieſen flets zunehmenden Hö⸗ 
hen häufig mitten darauf Orter gebaut find, die von’ 
den Muhrbaͤchen durchfloſſen werden. So liegen: 
Mocbegao im Veltlin auf einer ſehr großen, 
Kart kultivitten Muhre ; Silva Plana im Engas 
din auf der Muhre der Aqua di Burs; Zell am 
Bellerfee im Pinzgau auf der Muhre des 
Schmittenbaches; Nidelsdorfim Drauthal auf 
der Muhre ded Gantſchenbaches; u. d. m. 

In den Hochgebirgen find überhaupt alle fteilen 
Vergabfälle mir Wäldern bewachſen. Auf fie iſt hier 
eigentlich der- ganze Holzwuchs beſchränkt. Das übrige 
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wenige Hol; , dad man zuweilen auf den flachen Stel: 
Ten der Berge und auf den Sohlen der Thäler finder, 
befteht meiftens bloß aus Krummbolz, Gebüſche und klei⸗ 
nen Baumgruppen, die von feiner Bedeutenheit find, 
und.neben den großen Wäldern auf den Thalmänden 
in keinen Anfdlag Eoinmen-Eönnen. Auf den Tbalfop: 
len teifft man gewöhnlich nur mehr längs den Wälfern, 
und ald Feld: und Bartenzäune, Bäume an. — Die 
am ſchwächeſten bevölkerten Gegenden in den Gebirgs« 
ändern’. find die holzreiheften. In dem Maße als die 
Bevölkerung zunimmt, nimmt: die Menge des Holzes 
ab; die Thalfohlen und die flahen Bergtheile werben 
allmaͤhlig ausgeholzt , zum Keldbuu oder Wieswachs 
vergendet, und es bleiben zufegt nur. die fteilen Abs 
fälle der Berge, als die zum Feldbau befchmerlichiten 
Stellen , mit Wald bedeckt. — Das Nadelhol; it in 
allen Hochgebirgen die vorherrfhende Gattung; ſelbſt 
in den italienifhen iſt, obgleich dort große Laubwaͤlder, 
und in den Thälern viele Obfiväume, vorhanden find, 
die Menge des Madelholzed Überwiegend. 
Sn Hochgebirgen beftimme die Richtung der Thaͤ⸗ 
>fer den Zug der Rommunifationen. Diefe ſchei⸗ 
den fi in zwei Klaſſen: ı) in geboute Straßen, 
und 2) in Wege, die nicht unterhalten werden. . 
Die gebauten Straßen befinden fih des 
wöhnlih nur in Dauptrhälern, die fie der Lange nad 
durchziehen, und über tiefe, auf große Diftanzen von 
einander entfernte Einfattlungen. Sie dienen daher 
bloß zu Dauptverbindungen und find bei weitem der 
geringere Theil der Wege in Hochgebirgen. Ihre Ans 
lage weicht von jener in andern Gegenden nur darum 
ab, daß fie an vielen Orten ſehr ſchmal find, weldes 
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beſonders bei jenen, die ſchon ſeit vielen Jahren beffes 
ben , der Fall ift. Die Erbauung. der Chauffeen ift in 
Hedhgebirgen, der Nähe des dazu erforderlichen Ma⸗ 
teriale® wegen, leichter ald in flädern Gegenden ; ib» 
re Unterhaltung aber erfordert hier viel mehr thätige 
Gorgfalt als dort, weil ber Niederichlag in Hochge⸗ 
Birgen immer mit einem ſtarken Gefälle feinem Fluſſe 
zuſtroͤmt, und Steine, Erdtheile u. d. gl., die von 
den hoͤhern Bergen herabrollen, die Straßen “oft bes 
deutend befhärigen. Deßbalb find auch alle Übrigen, 
nicht unterhaltenen Wege ſchlecht. Der Niederfchlag 
fpühle von diefen Wegen die Erde weg; jie werden uns 
eben, tief, und da fie fhon urfprünglih nur die Breis 
te des in den betreffenden Gegenden üblichen Geleiſes 
haben ‚ für fremdes Fuhrwerk unbenutzbar. Diefe Gat⸗ 
tung Wege ift in Hochgebirgen zahlreih; die Baſis⸗ 
Region in den Haurtthälern iſt haufig Damit bedeckt, 
und beinahe jedes bewohnte Nebenthal wird wenigftens 
von Einem derfelben durchzogen. Fußwege trifft man 
in Hochgebirgen nach allen Richtungen ; und wenn gleich, 
des ſchlechten Zuftandes der Detailverbindungen, und 
der großen linebenheit des Terrains willen, das Fort⸗ 
kommen mit fremden Fuhrwerken meiftens bier bloß 
auf die gebauten Straßen beſchränkt ift, jo find die 
Hochgebirge für Bußgänger doch faſt Überall prakti⸗ 
kable. 

Die Schilderung der Regionen hat gezeigt - bis 
zu weldem Grade jede derfelben gangbar ift. Zudem 
find die Thaͤler fhon von Natur Verbindungen, und 
das Bedüͤrfniß der Benüßung des Holzes, der Wie⸗ 
fen u. ſ. f. bat fetoft in den befhwerlichiten Gegenden 
Fußſteige eröffnet. Selbſt Gletſcher find von der Gang: 


barkeit nicht: ausgenommen , über die. oft Pfade. von 
einem Thale in das andere führen. Zwar gibt es in 
Hodgebirgen allerdings unerfteigi:che Stellen. Helfen, 
tiefe Schluchten, Erdabriſſe, Windbrühe u. dgl. er 
ſchweren oder hemmen an vielen Orten das Fortkom⸗ 
men bedeutend. Doch ſind alle dieſe Hinderniſſe ſelten 
vollkommen ‚ und von fo großer Austehnung daß 
man ſich in militaͤriſcher Hinſicht auf fie unbedingt vers 
laſſen, oder durch fie, ohne der genaueften Unterjus 
hung aufhalten laſſen dürfte. 

Einige vorübergehende Erſcheinungen machen, je⸗ 
doch die Gangbarkeit oft gefahrvoll, und heben das 
Fortkommen in manden Gegenden ganz auf. Dieſe 
ſind Regenwetter, Hohgewäſſer, Schnee, 
Schneeſtürme und Lavinen. 

Wenn der Boden von Regen naß iſt, ſo iſt es 
ſehr ſchwer auf ſtarken Abhängen fortzukommen. Bes 
ſonders wenn dieſe mit Gras bewachſen ſind; dann 
kann man nur mit Hilfe der Steigeiſen die Berge paſ⸗ 
ſiren. uͤberhaupt iſt dieſe Fußverſicherung ſelbſt in tro⸗ 
ckener Zeit auf abhängendem Grasbodem nothwendig, 
wo man ſie viel ſchwerer als auf Steinboden, und 
ſelbſt als auf Felſen, entbehren kann. 

Wenn die Wäſſer ſtark angeſchwollen 
Tind, fo find alle Verbindungen, die dur Furten 
zufammenhängen, unterbrochen, und es ift wegen ber 

befiigen Gewalt der Flüſſe und Bäche dann nicht mögs 
ih, durd ſchnell zu errichtende Brücken oder Stege fie 
vor Verminderung ber Wäſſer zu eröffnen. 

Der Schnee bedeckt im Durchhſchnitt die Hälfte 
des Jabres hindurch die Alp« und Zels- Region. Friſch 
gefalener Schnee made die ganze Strecke, die er auf 
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den Bergen bedeckt, ungangbar ; er hat noch Beine trag⸗ 
fahige Feſtigkeit; man gleitet immer aus, und da ber 
Bind mit ihm tiefe Schluchten ausfült, und ſie den 
flachen Parthien gleih macht, fo ift jeder Schritt mit 
Gefahr des Berfinkens verbunden. Nur dann erft, wenn 
der Schnee harfch ?) geworben ift, kann man auf den 
Bergen über ihn fortfommen; aber auch dann muß - 
man fih bei größern Paſſagen der Schneereife bedies 
nen. Gegen Ende des Winters ift die Rinde des Schnees 
am fefteiten, am gangbareften. 

Die Schhneeftürme unterbrechen im Winter 
oft die Paflagen über die Jöcher. Heftige Wirbelwins 
de treiben den Schnee in wolkenartigen Maſſen herum, 
überfhütten Schludten, Straßen, jede Spur von 
Verbindungen , und maden das. Kortlommen, bevor 
die Bahn wieder gebrochen ift, unmöglich. 

Die Lavinen find Schneeftürze. Es gibt zweier⸗ 
- lei Arten von Schnee s Lavinen. Die einen entftchen 
bei frifch gefallenem Schnee, wo ber Wind auf: den 
Höhen einen Schneeballen in Bewegung feßt, der 
während feines Minabrollens in das Thal fi immer 
mehr und mehr vergrößert, und dort bereitd als eine 
große Schneemaſſe anlargt. Derlei Lavinen find, da 
ihre Schneemaſſe noch locker iſt, nicht fehr gefährlich; 
fo zwar, daß wenn fie auf Menſchen oder Thiere fals 
fen, diefe meiſtens noch gerettet werden Eönnen. Man 
nennt diefe Art: Winds oder Balte Lavinen. — Die 
zweite Gattung , die gefährlichere, find die Schlag: Las 
reinen oder Schneerutfihen. Diefe befteben aus feften 





9) Man fagt: „der Schnee iſt harſch .’ wenn er mit Sie 
herheit.trägt. 
OR. milit. geltichrift. 1821-5 E 
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Schneemaſſen, die von den Bergen zur Zeit bes Thau⸗ 
wetterd berabftürzen. Wahrend ihres Sturzes reißen 
fie jeden Gegenſtand, den fie begegnen, mit fid fort, 
und erdrücen Alles, worauf fie fallen. Der Frühling 
iſt die Epoche tiefer Lavinen. In diefer Zeit iſt jeder 
Heine Windſtoß, felbft jeder Laut, vermögend, fie in 
Gang zu bringen , wefihalb man bie Stellen, wo La: 
vinen zu befürchten find, in der größten Stille durch⸗ 
zieht, was am Morgen am gefahrlofeften geſchieht, zu 
welcher Zeit die Natur gewohnlih am rubigften tik. 
Zuweilen kann man ſich vor Lavinen retten, indem fie 
ſich immer mit einem ſtarken, dumpfen Getöfe ankün— 
digen. — 

Solide, zu jeder Jahretzeit für alle Waffengat⸗ 
tungen brauchbare Brücden findet man in Hochge⸗ 
birgen nur dort , wo Hauptſtraßen die Flüſſe durch⸗ 
ſchneiden. Demnad find fie in diefen Öegenden ſelten. 
Brüden jedoch, die bloß zur Verbindung nachbarlicher 
Orte dienen, gibt ed viele. Diefe find aber ſchwach; 
fie haften gewoͤhnlich nur die Breite eines Wagenge⸗ 
leiſes, haben meiſtens keine Seitengelaͤnder, find bloß 
von Holz, und leicht gebaut, weil ihre Tragfähigkeit 
allein auf das Gewicht des in den betreffenden Gegens 
den üblichen Fuhrwerkes berechnet ift. Sie werden öfs 
ters durch das plöglihe Anſchwellen ihrer Flüſſe zer 
fort; Bälle, die in jeden Jahreszeit ſich ereignen. An 
manden Orten trägt man berlei Brücken im Herbſt ab, 
und errichtet fie nach dem Adfluß der Srühlingewäffer 
wieder, weil fie zu ſchwach find, um bie Schwere des 
Schnees zu ertragen, und dem Eisgang zn widerſte⸗ 
ben. Dagegen entfteben für den Wintertandere Kom« 
munikationen, die man Winterbrücken und Win— 
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terſtege nennt. Dieſe Brüden werden aus Fahrzeu⸗ 
gen errichtet. Man ſchlaͤgt naäͤmlich im Spätiahr an den 
Drten, wo man eine Verbindung au im Winter ba: 
ben will , aus mehreren Pletten oder Kodnen eine 
Brüde. Diefe friert im Winter ein, und wann die, 
Zeit herannaht , in welder die Eisdede flott wird, fo 
Töft man fie aus dem Eife, bevor ed in Bang kömmt, 
heraus. Auf diefe Art fihert man fi eine Verbindung, 
die anf der bloßen Eisdede, wegen Springen , plößlie 
chem Thauwetter ıc. ungewiß wäre. 

Stege gidt es in Hochgebirgen viele, darunter 
mande auch mit Thieren zu pailiren find. Man Eann 
jedoch niemals mit Gewißheit auf fie zählen, weil fie 
gewoͤhnlich durch die Hochwaͤſſer zerſtört werden. 

Furten, für Wägen ſowohl als für Fußgänger, 
find in Hochgebirgen zahlreih. Sie find jedoch fehr 
veränderlih; nach jedem Hochwaſſer muß man ihren 
Zug frifch auffuhen, weil die außerordentliche Waſſer⸗ 
menge, womit in folhen Epoden das ganze Flußbett 
angefüllt it, den Grund desfelden aufwühlt, hier eis 
ne Ziefe aushöhlt, dort eine zufült, und fo jebes Mal 
feine Geſtalt verändert. 

Die Stellungen in den Hochgebirgen 
jerfalle i in zwei Gattungen, nämlich: 

In jene , die auf einer Thalwand, gleichlaufend 
mit dem Thalfluſſe, bezogen werden, und 

in die, welche ſich quer in ben Thaͤlern befinden. 

Die Stellungen erſter Art befinden ſich nuß 
in Hauptthaͤlern, und nur dort, wo bedeutende Kom⸗ 
munitatienen über das Gebirge nach den Hauptrücken 
führen; fie find daher felten, weil die meilten Stra⸗ 
ben vie Spülen der Bänge nach durchziehen, und nut 
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Schneemaflen , die von ten Bergen zur Zeit des Thau⸗ 
wetters berabflürzen. Während ihres Sturzes reißen 
fie jeden Gegenftand, den fie begegnen , mit ſich fort, 
und erdrüden Alles, worauf fie fallen. Der Fruhling 
ift die Epoche tiefer Lavinen. In diefer Zeit ift jeder 
Heine Winpdftoß , felbft jeder Qaut, vermögend, fie in 
Gang zu bringen , wefihalb man bie Stellen, wo La: 
vinen zu befürdten find, in der größten Stille durd- 
zieht, was am Morgen am gefabrlofeften geſchieht, zu 
welcher Zeit die Natur gewoöhnlich am rubigiten if. 
Zuweilen Eann man ſich vor Lavinen retten, indem fie 
fih immer mit einem flarfen, dumpfen Getöfe ankün: 
digen. — _ 
Solide, zu jeber Jahreszeit für alle Warffenga 
tungen brauchbare Brücden findet man im Se 
birgen nur dort , wo Hauptſtraßen bie All 
ſchneiden. Demnad find fie im diefen Gegent | 
Brüden jedoch, die bloß zur Verbindung 
Drte dienen, aibt es viele. Diefe int 
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gerftege nennt. Diefe Brüden werden aus Fahrzeu⸗ 
gen errichtet. Man ſchlägt namlid im Spätiahr an den 
Drten, wo man eine Verbindung auch im Winter ba- 
ben will , aus mehreren Pletten oder Kohdnen eine 
Brüde. Diefe friert im Winter ein, und wann die 
Zeit herannaht, in weldyer vie Eisdecke flott wird, fo 
löſt man fie aus dem Eife, bevor es in Gang kömmt, 
Heraus. Auf diefe Art ſichert man ſich eine Verbindung, 
bie auf der bloßen Eisdecke, wegen Springen , plögli- 

dem Thauwetter ıc. ungewiß wäre. 
Ad gibt ed in Hochgebirgen viele, darunter 
mit Thieren zu pajliren find. Man Eann 
* mit GSewißheit auf ſie zählen, weil ſie 

b die Hochwaͤſſer jeritört werden. 

Für Bögen ſowohl als für Zußgänger, 
em zahlreig. Sie find jedoch ſehr 
jedem Hochwaſſer muß man ihren 
F weil die außerordentlihe Wajfer: 
en Epoden das ganze Flußbett 
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Dr eine zufüllt, und fo jedes Mat 





















en inden Hochgebirgen 
ingen, naͤmlich 
Feiner Thakwand, gleichlaufend 
‚ogen werben f und 
quer in den Thälern befinden. 
Beten Art befinden fih nut 
tur di * wo [esse —*5* — 
n ART NeR 


won OB men - 

an weniigen Orten große Verbindungen quer Über bie 
Gebirge beftehen. Diefe Stellungen haben die Vors 
theile: daß das vor ihren Fronten liegende Terrain 
aus denfelben ganz eingefehen und beherrſcht ift ; — daß 
fie von den’ jenfeitigen Thalwaͤnden nichts zu beforgen 
haben, weil die Breite der Hauptthaͤler größer als der 
Ertrag des Geſchützes ift; — daß der Feind, bevor er 
fie angreifen Eann, einen Fluß paffiren muß, der oft 
unter ihrem euer liegt; — daß ihre innere Verbin 
bung nur durch mäßige Hinderniſſe unterbroden iſt; — 
daß der Rückzug gewöhnlich auf Punkte führt, die den. 
folgenden Gegner beherrſchen, und daß fie die Möge 
lichkeit enthalten, ſchnell aus ihnen herausrüden zu 
Eönnen, ohne durch Frontalhinderniſſe aufgehalten zu 
werden. — Dagegen haben fie die Machtheile: 
daß fie von großer Ausdehnung find; daß ihre Flügel 
felten gute Anlehnungspunkte haben ; daß die zu beiben 
Seiten in das Hauptthal eingehenden Seitenthäler 
ihre Umgebung kegünftigen ; baß der Feind beim An⸗ 
griff eine verhaltnißmäßig große Wahl in den Ans 
griffspunften habe, und daß für den Rückzug gewöhne | 
Ih nur ein Weg vorhanden ift. 

Zu diefen Stellungen Eann man and diejenigen 
zählen, die auf ben Gebirgsräden in’ Einfattlungen 
liegen. Diefe beherrſchen gleichfalls den vorliegersen 
Zerrain, bedürfen wenig Truppen zur Vertheidigung , 
‚haben meiltens gute Slügelitügen, und find in ihrem 
Innern hindernißfrei. Doc der erfte Schritt zum Rüͤck⸗ 
zug führt bergab, wodurd der Marſch der darin aufe 
geitellt 'gewefenen Truppe, wenn diefe die Poſition im 
Angeficht des Feindes verlaffen muß, fehr beeintraͤch⸗ 
tigeb werben kann. Es gebricht hier oben meiftens an _ 
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Baffer, und der Unterhalt der Truppen auf ſolchen 
Punkten, durd längere Zeit, ift ſehr befhwerlich. 

Stellungennah der Auer inden<bhälern 
trifft mon häufig. In jedem Thale, ſelbſt in dem Eleinften, 
gibt es nad der Quer Punkte, Re verhälsmißmäßig. 
zu einer Aufitellung günitig find, und menigſtens die 
Möglichkeit darbieten , den vorbringenden Feind einige 
Zeit mis Vortheil aufzuhalten. Am häufigften Tiegen 
diefe Stellungen hinter den Baͤchen, bie, aus den Geis 
tenthälern kommend, fi fenkrecht in den Hauptſtrom 
ergießen. Dier fließt der Bach in einem ausgewaſche⸗ 
nen Bett, welches zunähft die Bafis Region durch⸗ 
ſichneidet, und einen tiefen Graben vor ber Front der 
Erxellung bildet. Die Front befindet fih zum Theil auf 
der Bald» Region, und zum. Theil auf der Thalſoh⸗ 
le felbit, nach der Beſchaffenheit des Terrains. Die 
Stügel fügen fih zu beiden Seiten an die fteilen 
Zhalwände, und bedürfen zur Beleuchtung und Der 
dung des Gebirges did auf feinen Kamm, nur einer 
ſchwachen Poftenkette. Der Angriff der Fronte folder 
Pofitionen ift beſchwerlich, weil der Angreifer unter. 
ihrem wirkfamften Feuer einen reißenden Bad) und eine 
tiefe Schlucht paffiren muß. Der Rückzug aus denfelben 
iſt leicht, weil er auf der flachen Thalfohle und der weg⸗ 
eeihen Bafis » Region gefhieht, und die Berpflegung 
der Zruppen, fo wie die Merbeifhaffung aller andern 
Bedürfniffe, ift, der Lage in dem Thale wegen, nicht 
befhwerlih. Zwei Gebrechen mindern jebod den 
Werth diefer Stellungen; fie werben durch den Thal⸗ 
flug ſenkrecht durchſchnitten, und find nur befenfiver 
Natur. Durch den Fluß in zwei Theile gefchieden , ıft 
man, wenn in den Stellungen felbft, oder nahe hinter 
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denſelben, keine ſoliden Kommunikationen über dat 
Waſſer beſtehen, — ſtets der Gefahr ausgeſetzt, theil⸗ 
weiſe geſchlagen, und wenigſtens durch ein ploͤtzlich ein⸗ 
tretendes Hochwaſſer ganz, und auf laͤngere Zeit ge⸗ 
trennt zu werden, und es iſt ſchwer aus dieſen Po⸗ 


ſitionen im Angeſicht tes Feindes in Angriff überzuge⸗ 


ben, weil man durch Frontalhinderniſſe aufgehalten, 
und auf gewiſſe Linien eingeſchraͤnkt iſt, die der Geg 
ner gewoͤhnlich wirkſam vertheidigen kann. 

Die Befeſtigungen, die man in ben Hoch— 
gebirgen trifft, fheiten fih in Schlöſſer, bie ſchon 
vor Erfintung des Schießpulvers beflanden haben, und 
in fefte Punkte, die nad feiner Erfindung aufge 
führe wurden. . 

Die Erftern , deren ausſchließliche Beſtimmung ges 
wefen ift, ihren Bewohnern einen fihern Aufenthalts 
ort zu gewähren, liegen, größten Theil fen + als 
Ruinen, bier und da auf befonderd ausgezeichneten 
Bergen, und haben, ſelbſt auch im guten Zuſtande, 


feinen militärifhen Werth. Die Lebtern find zur Der . 


Kung des Landes erbaut worden. Das Entſtehen der 
Mehrzahl von diefen falle in die Zeit, in welcher die 
Schießwaffen zwar ſchon angenommen, body noch in 
ihrer Kindheit lagen, die Krieger hohe Gebirge, fehr 
durchſchnittene Gegenden, für undefiegbare Hinderniſſe 
hielten, und das Kordonsſyſtem eine herrſchende Ma⸗ 
xime war. Damals mußte die Sperrung einer Straße 
in Hochgebirgen für den Vertheidiger von großen Vor: 
theilen, und alle feine Beforgniffe in defenfiver Hin: 
fiht gehoben ſeyn, wenn er bie Thäler, durch welche 
die Kommunikationen führen, mittelft befeftigter Li⸗ 
nien ſchloß, weil die Gebirge, an welde die Flügel dies 
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ſer Linien geffüßt werden Eonnten, ſelbſt für Fußvolk 
unũderſteiglich ſchienen. Demnach ſuchte man, die Stra⸗ 
ßen durch Befeſtigungen in den Thälern, und zunaͤchſt 
dert zu ſperren, wo die Natur zur zweckmäßigſten Ans 
lage Vortheile darbot. Hierzu eigneten ſich befonderd 
die Verengungen , die in den Thälern eriftiven, und 
dur ihre Verwendung entftanden jene feſten Punkte, 
die man in den Gebirgsländern Päffe nennt. 

Die Lage diefer Paͤſſe ift verfhieden. Sie befinden 
ih am Ausgang ‚ in der Mitte,am Urfprung der Thür 
ler; auch find fie ungleih an Ausdehnung und Beltig- 
keit: In den Hochgebirgen, welche die Schweiz , Tyrol, 
Salzburg, Kürnthen durchziehen , hat jedoch. ihre fortifl« 
katoriſche Hauptanlage Ähbnlichkeit unter ſich. Hier wur⸗ 
de gewöhnlich Über die Straße, die man ſperren woll⸗ 
fe, ein maſſives, zur Vertheidigung eingerichtete - 
Gebäude aufgeführt, durch welches die Straße unter 
einem Schwibbogen zieht. Derlei Gebäude nennt man 
Klanfen. Wo ed nöthig war, verband man diefe 
Klauſen dur Linien mit dem Nebengebirge, die an 
irgend einen unerfieigligen Theit desſelben geſtuͤtzt wur⸗ 
den — 

) Befeſtigungen dieſer Art find: der Lufienſteig, die 
Finſtermünz, die Bregenzer » Klaufen, das Hindes 
fanger » Joch , die Päſſe Gacht, Nosfchläg, Kniepaß, 
Ehrenberg, Ehrwald, die Schren » Klanfen, der Paß 
Luetaſch, Scharnig, Lueg auf dem Brenner, die 
Plattner » laufen bei Aida, die Mühlbacher Klaus 
fen, Die Lienzer Klaufen, der Achenpaß, der Paß 
Thura, Briefen, die beiden Paͤſſe Strub, der Paß 
Sufftenflein , die Ober⸗Weißbacher Schanze, der 
Paß Luca an der Salsa, der Pag Gelhütt, Mands 
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"Das Detail diefer Befeftigungen iſt matuͤrlich nedh 
den Eigenheiten des Terrains verfehieden , und nähert 
ſich mehr oder minder der. neuen Befeftigungsart , ie 
nachdem die Zeit ihrer Erbauung näher oder entfernter 
unterer Öegenwart liegt. Da fie bloß beftimmt waren, 
bie Punkte zu fperren, die unter ihrem euer lagen, 
fo wurden fie auch auf die nothwendigfte Befakung 
eingerichtet, unt einige hundert Mann madıten fon 
die Sarnifon des größten Paffes aus. 

In den Hochgebirgen, die Frankreich von Stalien 
trennen , weichen die Befelligungen von den obigen ab. 
Zwar glaubte man aud) dort an die Ungangbarkeit der 
hohen Gebirge. Allein da die Ingenieurs, die iu bie 
fen Gegenten die Befeltinungen zu leiten hatten, den 
feften Punkten ſchon einen höhern, als den bloß takti⸗ 


ſchen Werth beilegten , fo gaben fie ganz geſchloſſenen 


Plaͤtzen, die für Umgebungen: weniger empfindlich was 


. zen, den Vorzug. Sie befeftigten größten Theils fhon 


Bard „rc. — Die Wahl fon beftehender 


beftehende Wohnörter, und da diefe in Hochgebirgen 
niemals. ohne ſganz befondere Urſache in die engſten 
Stellen berfelben erbaut werden, fo ift auch die örtlis 
che Lage der Mehrzahl der hier fiegenden felten Punks 
te von jenen in den deutſchen Alpen verfhieden. Nur 
a⸗uf der piemontefifhen Seite find einige Punkte, bes 
ren Lage jener von den letztern gleicht, —* Exilles, 

rter zur Be⸗ 
feſtigung zog ſchon anfaͤnglich eine bedeutende Wer: 
ſchiedenheit in der Oröße dieſer Plaͤtze nach ſich. Hierzu 





ling, der Radſtädter Tauern⸗Paß, dee Blofn«Paß, 
Rocca d'Anfo, die Klauſen im Etſchthal, der Paß 
im Fellathal, die Flitſcher⸗Klauſen. 


% 
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had noch manche darunter allmählich zu einem uͤberſtuß 
an Werken, und zu einer Ausdehnung herangewach⸗ 
fen, die nicht in der Abſicht ihres erfien Erbauers la⸗ 
gen. So hat man Briancon anfänglid nur für zwei 
Bataillons Beſatzung befefliget, Nah und nad find 
auf die nebenliegenden Berge ſechs Forts hinzugedauet, 
unb die Feſtungswerke felbft vermehrt worden, daß es 
endlich zu feiner Vertheibigung. 7000 Mann gebraudt 
haben mürde. Diefe Beſchaffenheit wurde durch das 
Beſtreben herbeigeführt, fich durch die Aufführung neuer 
Werke ganz gegen die beherrſchenden Höhen zu beden, 
ein Ziel, das zu ‚großer Ausdehnung verleitet, und 
dennod bei Zeitungen im Gebirge beinahe niemals zu 
erreihen iſt '"). 

Dos neue Rriegsfoftem, und mit ihm die große 
Beweglihkeit der Truppen, baben die meilten Paßbes 
fefigungen um ihre Wichtigkeit gebradt. Ste wurden 
in der neueren Zeit überall umgangen , von den fie 
beherrſchenden Höhen beſchoſſen, und fielen, ohne dag 
fie, ſelbſt bei der beioenmräthigften Vertheidigung, bes 


deutenten Nuten haben bervorbringen können. Deß⸗ 





2) Diefe Pläge wären: Bonneville mit 2 Sälöfiern, 
das Fort Barraur, Montmellan mit 2 Forts, das 
Schloß Miolans, Conflans mit 3 Schlöffern, Sert, 
Das Fort Bard, Embrun, Montdauphin, Briancon 
mit 6 detaſchirten gaefchloffenen Werken, Erilles, ka 
Brunette, Seneitrelles mit 2 Forts, Queiras, Mis 
zabouc, Seine mit ı Sort, das Fort St. Bincent, 
Chateau Dauphin, Chateau Demont, Elolmars mit 
1 Sort, Entrevaurg, Ouillaume. Die Barricades im 
Sturathale, und das Lager von Tournour im Bal 
de Barcelonette machen hierunter Aufnahmen. 


halb find die meiften derfelben gegenwärtig aufgegeben, 
und viele darunter, befonderd in den deutſchen Provin⸗ 
zen, ſchon ganz geſcleift. 
| In einem all bieten die Päffe doch noch, 
ſelbſt im zerſtörten Zuſtand, Vortheile bar, namlıd: 
wenn man ſich bei denſelben aufſtellt. Da ſie meiſtens 
an den zur Vertheidigung der Thäler geeigneteſten 
Punkten liegen, fo kann man fie mit Erfolg als Por 
fittonen benügen,, um fo mehr, ald man bors zur 
Placirung bes Geſchuͤtzes, zur zwockmaͤßigen und bes 
quemen Aufſtellung der Truppen , zu ihrer leichten 
Verbindung u. f. f. Vorbereitungen, — uͤberreſte der 
frühern Befeſtigung, — antrifft. 
v. Martini, 
Hauptmann im &. 8, Generelquartiermeifterſtab. 








Im 
Sefäidhre: 
des 


k. k. Sinien-Infanterieregimenss E. H. Rudolph Nro. 14 


in den 


Teldzügen 1813, 1814 und 1815; gezogen aus ven Res! 


siments » Tagebud) des Unterlieutenants und Regiments! 
Adjutanten Johann Wanivenhaus. 


Mei Eröffnung des Feldzugs im Jahre 1815 warb . 
das Infanterie » Regiment Erzherzog Rudolph in die 
Divifion des Feldmarſchalle Lieutenants Grafen Frebuel 
and die Brigade ded General: Majers Freiherrn von 
Bad eingerheit. Nachdem es zuvor feine Ergänzungss 
WManafhaft an ſich gezogen, bie. beiden Landwehr « und: 
fein Reſerve⸗ Bataillon errichtet hatte, vüdte es in 
die Einie der Donası » Armee ein‘, die unter dem Ober⸗ 
befehl des Feldzeugmeiſters Fürft Neuß an der Traun 
eine Stellung jur Beobachtung des unser den Befreh⸗ 
len’ des Seneral Grafen Wrede am Ufer des Inn fies 
henden Esniglichen bairiſchen Armeekorps bezogen hatte. 

Während der Unterbantlungen, die zwiſchen beiden 
Höfen gepflogen wurden , und den Endzweck harten, 
auch Baierns Krieger der allgemeinen deutfchen Sache 
anzuſchließen, benützte man die Zeit, um den jungen 
Soldaten für die feiner harrenden Beftimmung ferner 
auszubilden, und ihm jenen Geiſt einzuflößen, der die 
Bruſt jedes oͤſtreichers beſeelte, und in uns oft die 





Beforgniß rege machte, daß wir zu fpät an dem Ruhm 
und den Gefahren unferer Waffengefährten Theil neh⸗ 
men würden ; denn ſchon hatten Siegesboten uns die 
Zuge von Eulm und Dennewiß verfündet. Die Beſtä⸗ 
tigung des Rieder: Vertrags zerftreute bald diefe Bes 
forgnife. Am 10. Oktober fagten wir den heimatliden 
Befilden Lebewohl, und vereinigten und am 13. bei 
Scharding mit der bairifhen Armee, über die nunmehr: 
der General der Kavallerie Graf Wrede ben Oberbe⸗ 
fehl übernahm. 

In Eilmärfhen zog das Heer Über Ingolftadt 
und Eichftädt dem Maine zu, und langte am 24. Ok⸗ 
tober bei Würzburg an, wo das Regiment auf dem 
Weinheimerberg ein Freilager bezog. Der 25. ging 
unter Scheinbewegungen vorüber. Am Abend erbifnes 
ten Bo Feuerſchlünde das Vorfpiel zum Eünftigen Tage, 
der beſtimmt war, die Stadt durch eine Leitererſtei⸗ 
gung zu nehmen, wozu bereits da6 Regiment die nos 
tbigen Weiſungen erhalten hatte. Allen eine mit dem 
franzofifhen Befehlshaber abgefhloffene Übereinkunft , 
durch welche er fih verpflichtete, feine Zruppen in die 
Eitadelle zu ziehen , befreite die Stadt von den Graͤuel⸗ 
fcenen einer Exftürmung, und wir fanden in den Haͤu⸗ 
fern dar Bürger eine Erquickung, die.uns nah den 
angeftrengten Maͤrſchen ſehr wohl that. Zur Einſchlie⸗ 
Kung der Eitadelle blieb eine Abtheilung der koͤniglichen 
bairifhen Truppen zurück, und wir feßten am ‚26. une 
fern Marſch weiter nad Hanau fort, wo wir am 29. 
Abends ankamen, und unter dem Gewehr den Anbruch 
des Tages erwarteten. Zu ſchnell erkannte ber von 
ber großen Armee gedrängte Weind die Nothwendig⸗ 
keit, fih die Srankfurters Strafe zu !eröffnen, wenn- 
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a feinen Rüdjug über den Rhein vollenden wollte. 
Um ihm tiefes zu verwehren, hatte das vereinigte öſt⸗ 
reichiſch⸗ bairifche Heer am 30. Oktober eine Stellung 
genommen, in welder es feinen rechten Slügel an die 
Kinzing lehnte, den linden aber Über die Straße von 
Gellenhdauſen ausdehnte. Wir befanden und auf dem 
linfen Zlügel. Das zweite Linienbataillon war zur Uns 
terſtützung der bier hart vom Feinde gedrängten Vor: 
poſtenkette Vorgerüdt, und hatte fein drittes Glied ın 
Plaͤnkler aufgelöft. Da aber der Feind mit überfegener 
Macht die bei der Wieſenbacher⸗Brücke aufgeftellte 
Artillerie angriff, fo ward das Bataillon befehlige, 
zu ihrer Dedung an die Brüde zu rüden. Vergebens 
bet hier der Feind feine ganze Kraft auf, und entwi« 
delte eine überlegene Artillerie. Vergebens unternahm 
er unter ihrem Schutze einen verzweifelten Kavallerie: 
Angriff auf unfere Batterien und das zu ihrer Dedung 
aufgeflelte Bataillon. Es blieb unerfbüttert , und deck⸗ 
te den Rüdzug des Geſchützes, das bereits feine ganze 
Munition verfeuert hatte. Gegen Abend erhielt nord 
das Bataillon den Befehl, den Rückzug des Regiments 
nad Hanau zu ſchützen, welden es, unter beftändigem 
Anprall der feindlichen Reiterei, in der größten Ord⸗ 
nung ausführte. . 

Die dritte Divifion des eriten Feldbataillons, bes 
fehlige vom Hauptmann Baron Taris, die zur Bobs 
achtung der Höhen, an die ber, linke Flügel ſich lehn⸗ 
te, entfender war, fpäter den Rückzug einiger Kolon» 
nen deckte, warb abgeſchnitten, und Eonnte ihr Ba⸗ 
taillon nur über Frankfurt, Offenbach bei Steinheim 
wieder erreichen. Das x, Landwehr Bataillon wies 
bei dem Zurüdjiehen in die Stadt einen ungeſtümen 
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‚Kavallerieangriff mit der Kafthlütigkeit ergrauter Krie⸗ 
ger, ohne einen Schuß zu thun, durch gefälltes Bar 
jonnet zurüd. Die beiden andern Diviſionen des ı. und 
das 5. Bataillon nahmen an diefem Tage keinen um: 
mittelbaren Antheil am Gefecht; bod verlor das 1. 
Bataillon durch Kanonenfeuer 10 Todte und 3 Der: 
wundete. 0 
Am 3ı. Nachmittags „ da bereitd ter größere 
‚ Theil des feindlihen Heeres gegen Frankfurt zog, und 
es nur noch um die Deckung feines Rückzugs kämpfte, 
ward zu ſeiner Verfolgung eine allgemeine Vorrückung 
angeordnet. Das erſte Linienbataillon befand ſich im 
Mittelpunkt ; der Übrige Theil des Regiments, beſtehend 
aus den zweiten, dritten Linien «, und eriien Landwehr: 
bataillons auf dem rechten Flügel, welder zum An- 
griff des Lambois.e' Waldes beflimmt war. Mit den 
Freiwilligen an der Spike, die von den Oberlieute- 
nants Scharf und Butte geführt wurden , flürmte das 
erfte Bataillon mit den Übrigen dazu beorderten Erup: 
pen, begeiftert durch die Gegenwart des Kommandi⸗ 
renden , entfchlojlen gegen die Brüde. Der Fall eines 
Feldherrn, den das ganze Beer anbetete, deſſen bel: 
denmüthiges Beifpiel ihm auf der Bahn der Ehre vor: 
an leuchtete, der Anblick des Blutes, daß feiner Wun« 
de entftrömte, fleigerte den Muth des Soldaten bis 
zur Begeifterung. Die VBerrammlung der Thore ward 
hinweggeraumt,, der hartnädig widerftebente Feind 
über den Haufen geworfen, und fo die Eroberung der 
Statt vollendet. In diefer zweitägigen blutigen Schlacht 
verlor das Regiment Zıı Todte, 348 Verwundete, 
251 ©efangene und 188 Vermißte. Unter den Bere 
wundeten befanden fi die Hauptleute Freitag, Eben⸗ 
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au und Ehrift ‚ der Oberlieutenant Fidler und Unter: 
tientenanz Fidler, welch Teßterer an feinen Wunden 
farb. Gefangen wurben der Oberlieutenant Mayer 
and Fähnrich Hitler. Die Auszeichnungen, die dem Res 
giment zu Theil wurden, bewiefen,, daß man höhern 
Orts den an Tag gelegten Muth erkannte und belohn⸗ 
te. Die goldene Medaille erhielt Korvoral Philipp 
Bönne, ber ſich bei Erftürmung tes Aſchaffenburger 
Thores unter den Sreiwilligen befand, und durch fein 
Beifpiel die bereits Wankenden anfeuerte, und wieder 
zum Borrüden brachte. Der Feldwebel Johann Kainz, 
der feinen verwundeten und ſchon gefangenen Haupt⸗ 
mann aus den Handen ded Feindes befreite; der Füh⸗ 
ver Selig Streicher , deſſen Benehmen man die Erhal⸗ 
tung einer Fahne verdankte,, und der Feldwebel Bernhard 
Büdler erhielten die filberne Medaille. Die Korporals 
Johann Moß, Johann Krenner, Joſeph Kleeſattel und 
Johann Podupeka, und Gemeiner Jakob Bradoſchowitz 
erhielten ihrer bewieſenen Tapferkeit wegen Geldbeloh⸗ 
nungen. 

Am 31. Abends war das Regiment bei Dornik⸗ 
beim wieder verſammelt, und folgte am: 2. November 
dem Armeekorps nad, welches , nad) Verwundung des 
Grafen Wrede, unter Befehl des Feldmarſchall⸗Lieu⸗ 
tenants Grafen Fresnel nad Höhft gezogen war. Eine ' 
Stunde hinter Frankfurt erhielt es den Befehl, Halt zu 
moden , und bezog am 5. Kantonirungen, die es am 
5. verließ, und feinen Marſch Über Darmſtadt, Phi: 
Kippsburg nad DOppenweller antrat, wo ed am a7. 
eintraf. Hier warb es in Kantonnirungen verlegt , in 
die Brigade des Generalmajors Baron Volkmann, 
and in die Divifion des Feldmarſchall⸗-Lieutenants Bar 
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son Spleny eingetheilt. Den Oberbefehl übernahm ber 
General der Kavallerie Baron Frimont, und wir bils 
deren von nun an das fünfte Korps der arofen Armee. 
Am 30. ward das Regiment zur Einfchließung der Fe⸗ 
fie Kehl beordert, in welcher Beflimmudg es unter 
dem Befehl des Keldinarfchall : Lieutenant Grafen Har⸗ 
degg während ber itrengften Kälte hinter den verſchanz⸗ 
ren Auerheimer Linien bit gum 7. Dezember verblieb. 
An diefem Tage Übernahmen die königlich würtember⸗ 
gifhen Truppen die Blokade Kehle, und das Regiment 
trat am 8. feinen Marſch über Offenburg und Freiburg 
(mo es am 21. an Ihren Majeftäten den Kaifern von 
Hſtreich und Rußland vorbeizog) gegen den Rhein an. 
Am 24. gingen wir bei Bafel über den Rhein, und 
nabınen fo fange Stellung bei Mühlhaufen, bis man 
ih durch abgeſchickte Patruflen überzeugt hatte, daß 
von’dem Feinde für unfere Sicherheit nichts zu befors 
gen fey, worauf das Regiment in der Stadt Quartiere 
besog. Das zweite Bataillon ward Tags darauf zur 
Beobadtung der Straße von Befort entfendet, und 
vereinigte fi erft am 2. Sänner mit dem bis Gernay 
vorgerückten Regiment, von wo wir nady Eollmar mars 
fhirten, wo fi das ganze öſtreichiſch-bairiſche Korps 
verfammelt hatte. Der größte Theil des Armeekorps 
blieb in der Stellung bei Collmar ; dad Regiment aber 
ward, unterſtützt von Kuefevih Dragoner , ald Sicher⸗ 
heitspoſten nad) Horburg vorgefhoben. Won bier mars 
fhirte e8 auf Seitenwegen über Mubig und Köitenbolz 
zue Berennuug ber Feſtung Schlettſtadt, vor welder 
- es bis zum 8. fliehen blieb, wo es von ben königlich 
bairifhen Truppen abgelöft ward, gm 10, die Bogefen 
überſtieg, und in St. Dieu eintraf. 
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Gebdrängt von unferer Vorhut, hatte ſich der Feind. 
langfamı weichend zurückgezogen, von Shlettſtadt an 
alle Wege verdorben, und die Brüden zerftört. Deß⸗ 
halb konnte das Armeekorps nur mit. großer Vorſicht 
auf Seirenwegen langfam vorrüden, wir aber erſt am 
1. Sebruar bei Brienne ankommen; da wir in den 
wannigfaltigfien Krümmungen unfere Straße zogen, 
von St. Dieu Über Rembervillers nad) Charms, wo 
wir über die Mofel gingen; dann über Vezelife, Baus 
couleurs, Neuchateau, Bourment, durch die Wälder 
über Vigyori , endlihd über Joinville, Brouchy, 
Deumartia le frangais und Eofite. Kaum erreichte das 
durch fe äußerft beſchwerliche Hin⸗ und Hermaͤrſche ers 
mattete Regiment den Wald von Brienne, als wir 
den Befehl erhielten, im Doppelfhritt gegen das Dorf 
Morvißier vorzurüden. So fehr wir au der Ruhe 
bedurften , fo verdrängte doch der Ruf der Pflicht und 
Epre jedes andere Befühl. Wir brachen mit möglichfter 
Schuelligkeit aus dem Walde hervor, bildeten halbe 
Diviſions⸗Kolonnen, und rädten, unterflügt von Kne⸗ 
ſeoich Drogoner, trog des heftigſten Kanonenfeuers, in 
guter Ordnung unter perfönlicher Anführung des Feld⸗ 
marſchall⸗ Lieutenants Baron Spleny zum Sturm gegen 
das Dorf heran. Der feſte Schrits, mit dem wir auf 
den Feind losgingen, ſchien ihm zu verrathen, daß 
wir ibn um jeden Preis aus feiner Stellung zu dräns 
gen entihloffen wären. Er erwartete daher unfere An« 
kunft nicht, fordern fuhr mis feinem Gefhüge ab, und 
308 ſich gegen den hinter dem Dorf fortziehenden Wald. 
Wir verfolgten ibn, jagten ihn aus demfelben, wors 
auf er fi in ein anderes Dorf warf, welches wir ihm 
jedoch wegen der eingetretenen Nacht nicht entreißen 
DR. wilit. geitiqriit. 1821. 1. 5 
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Könnten. Das britte Bataillon beobachtete den Feind 

während der Naht in einer ausgedehnten Vorpoſten⸗ 

kette, die beinahe feine Vorwachten berührte ; die üͤbri⸗ 

gen Bataillons biieben einige hundert Sgritie rüde 
wärts in Bereitſchaft. 

Am 2. Febrnar nahm das ganze Korps in Bas 
taillonsmaſſen Stellung tor dem Dotfe Ronney; doch 
litten wir weniger von dem Beinde, als von dem Une. 
geſtuͤme der Witterung; denn nur das driste Linien⸗ 
und erfte Landwehr » Bntaiflen, welche das Dorf vom 
Seinde reinigen mußten , verloren 4Todte und 5 Ver⸗ 
‚ wuntere. Am Abend zog ſich die ganze Diviſion in das 
ausgeplünderte Dorf Peſt en Proutier, wo wir bi6 
zum 5. ſtehen blieben. Nachmittags brach das Regie 
ment mit der Divifion gegen Brienne la ville auf, we 
wir die Nacht in einem Freilager nahe den Ruinen‘ 
diefes Dorfes zubrachten, was wegen der empfindlichen 
Kälte, da wir überdieß ſchon feit fünf Tagen Eein Brot 
hatten, fehr unangenehm war. Wir festen unfern 
Marſch über Sporry, Luſigny, Vendöuvre, Brais⸗ 
ſur⸗Seine, Donne Marie fort, und kamen am 16., 
der Ruhe ſebr benöothigend, bei den Dörfern Meigneux 
und Sepniol an, mit der Weiſung, bis auf ferneren 
Befehl in der Gegend enge Kongentrirungen zu bezie⸗ 
ben. Allein nach wenigen Stunden rief die Vergattes 
rung. die Truppen fon wieder auf ben Allarmplatz, 
und wir erhielten den Befehl, unter Anführung des 
Generals Baron Volkmann ſogleich auf die vorlies 
genden Anbhöben zu räden, um den hart” gebrängten 
Vortrab des Wittgenfteinifchen Korps zu unterflügen. 
Wir mandorirten den ganzen Tag, und zogen uns 
Abends gegen Braid fürs Seine, wohin wir zur Aufs 
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nahme bed Armeekorps beftimmt wurden, welches Ai 
wegen der rüdgängigen Bewegungen des rechten Zlür - 
gels der großen Armee ebenfalls zurüdzieben mußte. 
Am 18, bezogen wir die Stellung hinter Brais: nur 
das zweite Linienbataillon blieb zur Dedung des Rück⸗ 
zugs auf dem rechten Seine «Ufer. Nachdem es bie 
Straßen abgegraben, die Vorſtadt verrammelt, und 
Die Wrüde bis auf wenige zum Rückzug der lehren 
Nachhut beſtimmte Balken abgeworfen hatte, zug es 

ſich ebenfalls auf das Linke Ufer zurück, 
Dos Korps fegte am 29. feinen Rüdjug fort. - 
Die Brigade Volkmann, zu der wir bekanntlich gehör- 
ven, ward zur Sicherung des Rückzugs nach Troyes 
beordert. Wir kamen am 22, dort an. Sogleich traf 
Der Beneral die nöthigen Vorkehrungen zur Bertheidis 
gung der Stadt. Am 23. früh bezog die Brigade die 
Wille. Uns traf die Vertheidigung bes Parifer Thor 
ze6. Shen am Morgen war der feinhlihe Vortrab 
ia der Parifer Vorſtadt erfhienen. Gegen Mittag lang⸗ 
te feine Artillerie an, und nun rüdte bie feindliche 
Sufanterie unter ihrem Schuß mit der größten Ent« 
ſchloſenheit zum Sturm vor. Allein die Unerſchrocken⸗ 
beis der Unfrigen, und die Entſchloſſenheit des Gene⸗ 
rals, der fih auf allen bedrohten Punkten befand, 
machten jede Anfirengung vergebens. Nach dreimal aba 
gefehlagenem Sturm gab ber Feind die Erzwingung 
der Stadt auf. — Go gelang es und, diefelbe bis zut 
einbrechenden Nacht zu behaupten, obgleich die ganze 
ziemlich bedeutende Bevölkerung Napoleons Sache 
blind ergeben war, und aufruͤhreriſche Bewegungen, die 
ſchon fo weit gingen, daß, man mehrmalen auf ben 
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Senerol und feine Begleiter feuerte, uns von dieſet 
Seite Alles befürchten ließen. J 

Bei dieſer Gelegenheit zeichneten ſich die ie Baupte 
leute Harſch und Basdar -durd ihre Entſchloſſenheit 
aus, und der Öffentlich bezeigte Beifall unfers Gene⸗ 
rals lohnte diefelben. Der Oberſtlieutenant Flette er⸗ 
hielt den königlichen: bairifchen Max⸗Joſephs⸗ : Orden ; 
der Gefreite Gottlieb Feilluder, der mehrere Feinde, 
die bereits den Wall erklimmt hatten, in dem Graben 
hinab und die angelegten Sturmleitern ihnen nad 
ftürzte,, die goldene, der Korporal Zofeph Fiſcher und 
der Gemeine Kramnitſch' die filberne Medaille , der 
Gefreite Peter Fuſchel eine Geldbelohnung. Das Res 
giment verlor an Todten ben Oberlieutenant Eiberg 
und 27 Mann. Verwundet wurden der Oberlieudenant 
Paſich, Fäͤhnrich Müller und 55 Mann. Oberlieutes 
nant Fidler und 6 Mann geriechen in Gefangenſchaft. 

Am 24. früh räumte die Brigade kangfam die 
Stadt, und trat ihren Ruͤckzug, gebedt von ber vers 
. bündeten Neiterei , ſelbſt geführt von dem General 
der Kavallerie Baron Frimont, nad Bar » für» Aube 
an. Bei Luſigny blieb das dritte Bataillon zurüd, 
um das dorsige Defilee fo lange zu behaupten, bie die 
ganze Truppe durchgezogen fegn würde. Das Bataillon 
feste nad Vollzug dieſes Befehls im Angeſicht des 
‚feindlichen Vortrabs , von feinen Plaͤnklern befländig 
‚verfolgt, feinen Rückzug bis Arfonville fort, wo es 
fih wieder mit dem Regimente vereinigte. Wir mars 
fhirten ununterbrodyen die ganze Nacht hindurch, und 
kamen am 25. jirüb Morgens bei Bar» fur» Aube an, 
wo wir und, mit dem rechten Slügel an das Wittgenfteis 
nifche Korps gelehnt, Eront gegen die Stadt madend, 
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auffräten. Hier erkrankte auch ber Oberlli⸗utenant 
Slectte (welcher ſchon in Muͤhlhauſen das Regiments⸗ 
Kommando von dem ebenfalls erkrankten Oberſten v. 
Siteinmann übernommen hatte), und übertrug dieſes 
dem erfien Major v. Jambline. — Die Abfihten des 
Feindes waren auf den rechten Flügel der verbünderen 
UArstee gerichtet. Er griff ihn am 26. Vormittags mit 
Ungefküm an, und ſuchte zugleich , das Wirtgenfteinifche 
Korps aus feiner Stellung von den Anhöhen zu vere 
drängen. Die Brigade Volkmann erhielt den Befehl, 
diefes Korps zwunterflügen , und wo möglich bes Fein⸗ 
bes Abfichten zu vereiteln. Unfer Regiment rüdte uns 
gefaumt vor. Die Plänkler verjagten die feindliden Ci⸗ 
tailleurs aus den vorliegenden Weingärten, Das ruflie 
fhe Geſchũtz donnerte Eräftig auf die feindlihen Maſ⸗ 
fen. Zugleich glücte der von dem linken Flügel auf die 
Grade unternommene Sturm. Dadurch entftand eine 
Lüde in der feindlihen Schlachtlinie. Die Brigade 
Volkmann, diefen günfligen Augenblid benugend, rückte 
ſchnell in diefelbe, und nun floh der volllommen ges - 
fprengte Feind binser einen Bad, an deffen ‚Ufer wir 
uns aufftellten , da die indeilen eingebrodyene Nacht 
und an ber ferneren Verfolgung des Feindes verhins 
derte. Bei Anbrucd des Zuges fanden wir keinen Feind 
mehr vor uns. Er hatte in der Nacht feinen Rückzug 
angetreten, und nur der ferne Kanonendonner verfüns 
Digte und, daß er von ben Unſrigen lebhaft verfolgt 
ward. Wir blieben bis zum 2. Moͤrz in einem Frei⸗ 
lager hinter der Stadt, wo wir an allen Beduͤrfniſſen 
den größten Mangel litten. Das Regiment verlor in 
diefem Gefecht nur 5 Todte; ein Offizier und 20 Mann 
- wurden’ verwundet, brei geriethen in Gefangenſchaft. 
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Der Korporal Thadäus Pleiner und bee Gefreite Jo⸗ 
bann Summer, die mit großer Unerfchrodenheit uns 
ter dem lebhafteſten feindlichen Ziraifleurfeuer eine Gar⸗ 
tenmauer erfliegen , den folgenden Plänkleen durch 

Handreihung ebenfalls die Mauer erklettern halfen , 
And fo den Garten vom Feinde reinigten, erhielten ber 
Grftere die goldene, ber Letztere bie filberne Medaille. 
Am 2. März bracden wir aus unferem Freilager auf, 
und kamen durch bie, durch unfern und bes Feindes 
aweimaligen Rüdzug aufs äußerfie ausgefogene Ge⸗ 
gend Über Vendöunre, Troyes, Bazoille, den 5. zu 
Somme fontaine an, in deſſen Gegend wir bis zum 
23. Eantonirten. Hier erkrankte aud der Mafor v. 

ambline, und mußte deßhalb das Regiments Koms 
mando dem Major Dubois übergeben. 

Am 15. brach das entfendete fünfte Armeekorps 
auf, und kam Nahmittags Über Mory zu Arcis = furs 
Aube, am 14. zu Plancy, am 15. zu Villiers aur 
Eorneilles, am 16. Über Villeneife in der Gegend von 
Sezanne an. Hier ſtieß unfere Vorhut auf den Feind, 
der ſchon im vollen Anzug gegen bie Aube begriffen 
war. Das Korps zog fi zurüd, und die Brigate 
Volkmann, die anfangs bei dem Dorfe Chapelle Peton 
übernachten, und den folgenden Zag ihren Rüd;ug 
antreten ſollte, mußte augenblicklich aufbrechen, und 
die ganze Naht durch marſchiren, um den Punkt Are 
cis vor dem Feinde zu erreichen. Wir kamen am ı7. 
mit Tagesanbruch bei bem Dorfe Pleue an, rubten 
bier zwei Stunden aus, und srafen. Nachmittags vor 
Arcis ein. Hier wurden wir bie erfte Racht einquar⸗ 
tirt. In ber zweiten bezogen wir längs der Aube die 
Vorpoſten. In der dritten Nacht flellten wir uns zwi⸗ 
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fen den Straßen von Troyed und. Mery auf, um for 
wohl die bei Arcis, als auch bei Vitelle ſich befindens 
den Abtheilungen unterflügen zu können. Am 20. Mors 
gens rhdte das Regiment in die Schlachtlinie der bier 
vereinigten großen Armee ein, deren rechten Flügel das 
fünfte Armeekorps längs ten Anhohen von Chaudrez, 
unfer Regiment aber mis des Eöniglichen bairifhen In« 
faterie⸗Diviſion Graf Rehberg das erite Treffen dies 
fe6 Korps bildete. Nahmittags erfolgte das Signal 

zum allgemeinen Angriff des Feindes. Das Korps rüdte 
vor, und dab Regiment kam dem Dorfe grande Dorces 
gegenüber zu fliehen. Die Brigade Volkmann erhielt 
Befehl⸗ das Dorf und die Aber die Aube führende 
Brüde zu nehmen. Das dritte Bataillon des Regis 
ments unter Anführung des tapfern Majors v. Meben 
bildete unfere Vorhut, und eröffnete den Angriff. Der 
Feind hatte das Dorf nur ſchwach beſetzt; daher ihn 
das vom eriten unterflügte dritte Bataillon ſchnell gegen 
den Schloßgarten von Areis und die Troyeſer Vor⸗ 
ſtadt drückte. Allein die Wichtigkeit diefes Punktes er⸗ 
lennend, verftärkte ihn der Feind mit zwei Barde : Res 
gimentern , die mit Ungeflüm und uͤbermacht nicht bloß 
das weitere Vordringen des Bataillons laͤhmten, ſon⸗ 
bern es auf ſeine Unterſtützungen zurückwarfen. Zwar 
hemmte bier das Vorriicken des erſten Bataillons aus 
genblicklich den feindlichen Andrang; dba aber der Feind 
immer neue Verſtaͤrkungen an ſich zog, fo mußte man 
Die bereits ersungenen Vortheile zum Xheil aufgeben , 
der uͤbermacht des Feindes weihend ſich in die Mitte 
des Dorfes zurüdziehen. Jetzt rücten das zweite Linien, 
das erfte Landwehrbataillon unſeres Regiments, und 
das dritte Linienbataillon des Regiments Jordis zur 
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Unterfägung der von allen Seiten und Waffengattun⸗ 
gen hart Geträngten vor. Die Unfrigen griffen den 
Feind mit neuem Muthe un, und zwangen ihn, dem 
bereitd errungenen Theil des Dorfed wieder zu vers 
laſſen. Der Feind, dem an dem Beſitze dieſes Dorfes 
Alles zu liegen ſchien, entfendere neuerdings bedeutens 
de Kavalleries und Infanterie » Abteilungen mit Artile 
Terie gegen dasfelbe. Diefer uͤbermacht konnten die Unſri⸗ 
gen nicht länger widerſtehen, und nad der tapferften 
Begenwehr mußten fie dem Beinde den Befig des Dor⸗ 
fes überlaffen. Mit der größten Erbitterung vangen 
bier Öftreicher,, Baiern und Ruſſen um ben Befig von 
Dorces blutigen Ruinen. Doch auch die Franzoſen, durch 
Mapoleons Gegenwart angefeuert , kämpften mit Ver« 
zweiflung. Lange gelang es dem Megiment allein, 
dem Feinde den Befiß des Dorfes fireitig zu maden, 
und es überließ ibn nur feiner Übermacht nicht feiner 
Tapferkeit. Napoleons Verſuch an diefem Punkt war 
an der Klugheit der Generaͤle und der Zapferkeit ber 
Truppen gefdeitert. Exit um 11 Uhr Nacts zog ſich 
das Megiment in die Reſerve zurüd. Am 2. früh was 
ven wir wieder in die Stellung bei Chaudrez vorge⸗ 
rücdt, und wollten uns eben, nad erbaltenem Befehl, 
gegen Arcis in Bewegung feßen, ald man des Fein⸗ 
bes völligen Rückzug gewahrte, meßhalb wir ben Be: 
fehl zum Umkehren erhielten, um die Straße von Brien« 
ne zu gewinnen. 

In dieſer Schlacht, wo mit fo vieler Erbitterung 
von beiden Seiten geftritten ward, verlor dad Regi⸗ 
ment 79 Todte, 250 Verwundete und 149 Vermißte. 
Unter ben Zodten befand ſich der tapfere Major v. 
Megen, deſſen Verluft das ganze Regiment betrauers 








, nebft den Hauptleuten Freitag und. Jahn. Dex 
wandet wurben bie Hauptleute Thaler , Bergmann 
und Waldflästen, die Oberlieutenants Abam, Maus 
rer, Rofenauer ; die Unterlieutenants Reifinger , Jaͤ⸗ 
ger, Prinz, Richter, Künerer und Woöß. Der Feld⸗ 
webel Anton Dom warf fi. mit mehrerer Mannſchaft 
in ter Flanke des Feindes in eine Schlucht, die er 
nicht allein mit ber größten Entſchloſſenheit vertheidig« 
te, fordern auch ein fo. wohl angebrachtes euer auf 
eine der ſtandhafteſten feindlihen Maſſen darays uns 
terbielt, daß fie weichen mußte. Auch leitete er nad 
Verwundung bes Lientenants Rünerer befien Abteilung 
mit gleicher Klugheit. Der Korporal Georg Wolf übers 
hel mir großer Gewandtheit einen feindlichen Pollen, 
ber, durch einen Erdaufwurf gedeckt, uns großen Scha⸗ 
den zufügte,, verfprengte ihn, und machte einen Hffie . 
zier mit 15 Mann gefangen. Beide erhielten. die gols 
dene Medaille. Die Feldwebels Jakob Pocorny, Franz 
Vorauer, Johann Kiebel, Joſeph Popp , die Korporals 
Georg Graff, Joſeph Herle, der Bataillons⸗Kambour 
Franz Tatzek, die Gefreiten Joſeph Ziegler, Peter Re, - 
Bremeinen Martin Scloffer, Karl Berner, Michael 
Klinger erhielten die filberne Medaille. Feldwebel Le⸗ 
moine , Korporald ran; Rummel, Ulrich Schmidt, 
Sefreiter Andreas Szinerodsky erhielten Geidbeloh⸗ 
nungen. Feldwebel Anton Winzig warb zum Offiier 
befoͤrdert. 

Noch am 2. Mir Abends feßten wir auf einer 
Nothbrücke über die Aube, freilagerten die Nacht bei 
Lemoine, und marfihirten mit Tages anbruch über Cor⸗ 
beille nach Vitri te frangais. Hier erhielt das Regi⸗ 
ment den Befehl, den Feind aus ſeiner vortheilhaften 


Stellung zu verbrängen. Allein jeden bier zu leiſtenden 


Widerſtand felbft als zwecklos erkennend , erwartete or 


unfern Angriff nit, fondern zog nad Mitternacht ab, 
und feßte feinen Ruͤckzug weiter fort. — Am 24. erreiche 


ten wir die fogenannte Heine Straße nad Paris, und 


Eamen , obne ferneren Antheil an den folgenden Gefech⸗ 
ten zunehmen, als Unterflügung nachrückend, über 
belle Maifon , La Berte Champenoife, Meaur fur Mar⸗ 
ne, und Chelles vor den Linien von Paris an. 

Am 2. April zogen wir über die Aufterligerbrüde 
nah Verſailles, in deffen Umgebungen wir bei dem 
Dorfe Rongis mit dem ganfen Armeelorps lagerten. 
Der Anblick der folgen Hauptſtadt jener Feinde, bie 
fo oft mit Übermuch an unfern Tiſchen geſchwelgt hate 
ten ‚und nun befiegt von und Geſetze empfingen , mach⸗ 
te einen wohlthuenden Eindruck auf uns, und war 
wenigitens eine kleine Genugthuung, die wir im Nas 
men unferd Vaterlands für die oft erduldeten Drang 
fale in Empfang nahmen. Deſſen ungeadtet fonnte 
der Befehl zur Verlaffung unferes Freilagers nicht 
unangenehm ſeyn, da ed und, während uns Reichthum 
von allen Seiten umgab, ziemlich fehledt ging. Das 
ganze Korps brach am 10. nach feiner Beſtimmung 
über Paris, Bar le Duc, und Neuchateau na Epis 
nal auf, wo wir am 27. einrückten, unb unfee Regie 
ment am 1. Map in und um Remirmont bis zum 15. 
Kantonirungsquartiere bezog. Von hier ging der Ca⸗ 
dres des dritten Bataillong unter Kommando des Oberſt⸗ 
lieutenant v. Flette auf Wägen nad Lin, ob, um ſich 
wieder zu bifven , und der Oberſt v. Puteany übernahm 
das Regiments » Kommando. Am 16. Mai brachen 
wir auf, um in unfere Heimat zurückzukehren. Wir 
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Yatten bereits Wiblingen bei Heidelberg erreicht, als 
wir den Befehl erhielten, zur Beſatzung nad Mainz 
zu marfdiren. Hier trafen wir anr 16, Zuni ein, und 
blieben bis zum 4. Juli 1815 abwechſelnd in der Fe⸗ 
Kung und auf dem Lande bequartiert, fo wie die Reihe 
des Dienſtes die die Beſatzung bildenden Regimen⸗ 
ter traf. — 

Napoleons nochmaliger Verſuch, den. verlorenen 
Thron wieder zu beſteigen, hatte neuerdings die Fackel 
des Krieges auf Eurepa geſchleudert. Aus allen Welt⸗ 
genden zogen die Truppen der verbündeten Mächte in 
Eilmaͤrſchen gegen Frankreich, um fo ſchnell als mög⸗ 
Ep einer Gefahr zuvor zu kommen, die ſicherlich die 
Bet mit neuen blutigen Uneuben erfült haben würde, 
wenn man der eben gebildeten Ordnung ber Dinge 
Beit gelaffen hätte, feſte Wurzeln zu ſchlagen. Doc 
Napoleons Glücksſtern war bereits untergegangen. Auf 
ben Feldern von Waterloo kaͤmpfte er zum legten Mal 
um Thron und Feldherrn⸗Ruf. Beides mußte er den 
Siegern überlafien, Schnell war das Wetter beſchwo⸗ 
ren , das drobend an Europa's Horizont emporitieg. 
Das öſtreichiſche Heer fand wenig Arbeit mehr. Unfere 
Beſtimmung hatte uns zur Einſchließung Straßburgs 
geführt. Am 10. September 1815 rückten wir wieder‘ 
in Mainz ein. Hier löfte und am 16. Juli 1816 das 
Regiment Benjowsky ab, und wir traten unfern 
Rücdmarfdy in das Vaterland an, das wir nad) einer 
dreijährigen Abwefenheit mit frobem Gefühl wieder bes 
grüßten. 

Der Verluft des Regiments in den Schlachten 
von Hanau, Bar⸗ und Arcis» fürs Aube und in dem 
Gefechte bei Troyes betrug: 
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Wo Ober⸗ Dom beldwebe 
GStab soffizlere Offiziere. abwärts. 
an Todten... 2 6 407 


— Verwundeten. — 24 639 
— Gefangenen u, Vermißten — 3 690 


— — 


— Summe ı 3 ı9 
Wir wünfgen, daß dieſe einfache und ſchmuckloſe 
Darſtellung unſerer gemeinſamen Schickfale Jedem 
unſerer Waffengefaͤhrten eine frohe Rückerinnerung 
on die Tage der Vergangenheit gewähren möge, bie, 
wenn fie audy oft mit großer Mühfeligleit und Entdeh⸗ 
zungen verfnüpft waren, bes Soldaten Herz um fo bös 
ber heben, wenn ein glücklicher Erfolg feine Anitren« 
gungen Erönte, und er bann mit dem ſtolzen Bewußte 
ſeyn, „auch du trugſt gum Ruhm und Glück deines 
Vatoerlandes bein Schärflsin bei,” darauf zurückblicken 
darf, — Ze 











IV. 


Üiser die fpanifchen Suerillad. 


©: bedeutend die Erfheinung der Guerillas in dene 
Kriege ver Halbinfel war, fo wenig läßt fih Beſtimm⸗ 
tes Aber ihre Entfiehung, Sortdauer und Er 
Haltung angeben. Was fie einzein leiſteten, ging 
dur ihre allgemeine Verbreitung, durd ihren fteten 
Wedel und durch die Unwichtigkeit Wieler von ihnen, 
im Duntel ihres Daſeyns, in den Zufälligkeiten ihres 
Entſtehens und Vergehens verloren. Gelegenheit, Beu⸗ 
te, örttiher Anlaß, perfönfihe Nahe, die günftige 
Eage ihres Candes zum Heinen Rriege,-fammelten vera 
. triebene Männer, kecke Juͤnglinge, Ausreißer, Lande 
fäufer um einen verfprehenden Anführer; — Glück 
hielt fie beiſammen, ohne innere feitere Verbindung der 
Einzelnen ; — Unglück itäubte fie aus einander. Sie er⸗ 
zeugten fi neu und unaufpßrlich durch das, was bem 
Kriege in Spanien allgemein zum Grunde lag: durch alle 
gemeinen Hab, Unglück, und den Willen, die Fran⸗ 
zoſen nicht zu dulden. — Groͤßern Zugang als den ſte⸗ 
henden Armeen verſchaffte ihnen das ungebundene We⸗ 
ſen, zumal in einem Volke, welches kriegeriſch, aber 
nicht gerne Soldat iſt. 

Die Guerillas im Einzelnen wurden das, was 
der Geiſt oder der eigene Zweck ihrer Führer aus ihnen 
ju machen wußten: Soldaten oder Banditen; ihrem - 
Lande zur "Hilfe oder zur Laft. Stde Bande erbieht 
bierdunih ihren Rarakter. Von einer allgemeinen Ans 
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nn Ober⸗ Dow deldwebee 
©tabsoffisiere- Offiziere. abwärts. 
en Todten er 1 6 407 


— Verwundeten. — 24 659 
— Gefangenen u. Vermißten — 3 6s0 


Summe ı 33 6 
Kir wünfgen, daß biefe einfahe und ſchmuckloſe 
Darftellung unferer gemeinfanen Schickfale Jedem 
unferer Waffengefährten eine frohe Rüderinnerung 
an die Tage der Vergangenheit gewähren möge, die, 
wenn fie audy oft mit geoßer Mühfeligkeit und Entdeh⸗ 
tungen verknüpft waren, des Soldaten Her, um fo hör 
ber heben, wenn ein glüdklicher Erfolg feine Anſtren- 
gungen Erönte, und er bonn mit dem flolgen Bewußt⸗ 
fen, „auch du trugft gum Ruhm und Glück deines 
Baterlandes dein Sghicllein bei,” darauf suchäblicten 
darf, — 











IV. 
Über die ſpaniſchen Guerillass. 


©; bedeutend die Erſcheinung der Guerillas in dene 
Kriege ver Halbinfel war, fo wenig läßt ſich Beſtimm⸗ 
tes Aber ihre Entfiehbuing, Fortdauer und Er 
Halınng angeben. Was fle einzeln leiſteten, ging 
durch ihre allgemeine Verbreitung, Durch ihren fteten 
Bechlel und durch die Unwichtigkeit Wieler von ihnen, 
im Dunkel ihres Daſeyns, in den Zufälligkeiten ihres - 
Entftehens und Vergehens verloren. Gelegenheit, Beu⸗ 
te, oͤrtlicher Anlaß, perfönfiche Made, die günftige 
Lage ihres Landes zum Heinen Rriege,-fammelten vera 
. triebene Männer, kecke Füngtinge, Ausreißer, Lande 
laufer um einen verfprechenden Anführer; — Gtüd 
hielt fie beiſammen, ohne innere feitere Verbindung der 
Einzelnen ; — Unglück itäubte fie aus einander. Sie er⸗ 
zeugten fih neu und unaufhbrlich durd das, was dem 
Kriege in Spanien allgemein zum Grunde lag: durch alle. 
gemeinen Haß, Unglück, und den Willen, bie Stars 
zofen nie zu dulden. — Größern Zugang als den ſte⸗ 
benden Armeen verfchaffte ihnen das ungebundene Wes 
fen, zumal in einem Volle, weldes kriegeriſch, aber 
nicht gerne Soldat ift. 

Die Guerillas im Einzelnen wurden dat, was 
der Geiſt oder der eigene Zwed ihrer Fuͤhrer aus ihnen 
ju machen wußten: Soldaten oder Banditen; ihrem - 
Lande zur "Hilfe oder zur Laft. Itde Bande erhielt 

bierdutth ihren Karakter. Won einer allgemeinen Ans 
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erdnung ging nichts bei ihnen aus. Sie taheten den 
Krieg unabhaͤngig, vereinzelt, nach ſelbſt unternom⸗ 
mener Richtung, als ihre eigene Sache. 

Ohue ausgezeichnete Wirkung oder Ruhm durch 
das, was ſie einzeln leiſteten, durch eigene Unbedeu⸗ 
tenheit, durch den ungeordneten Zuſtand ihrer Schaa⸗ 
gen. wenig vermögend, wurden fie durch ihr allgemeines 
Daſeyn und Wirken von unendlichem Gewichte in der 
Lage des Ganzen. Sie koſteten den Franzoſen mehr 
Leute als alle. Schlachten ; hemmten ihre Ausbreitung, 
ihre Rundfchafter und ihre Ernährung ; vereingelten die 
Heere, zehrten ihre Vorräthe auf; während fie dem 
fpanifhen Deerführern durch Auffangen der Aouriere , 
durch ihre Verfländniffe mit den Einwohnern , als die 
vorzüglichſten Kundfhafter dienten, und mie. Staub⸗ 
wolken die Bewegungen ihrer eigenen Armeen umhüll⸗ 
sen. Für die Guerillas war Überall Vorrath, da fie im 
Eeinen Schaaren umberzogen ; jeder Verluſt traf nus 
die Einzelnen , und flörte nie-den Zuſammenhang aller 
Unternehmungen, weil ſie Eeinen materiellen Mittels 
punkt hatten, in dem fie ergriffen werben konnten, 
fondern nur den ibeellen bes Willens, der im Glück 
nder Unglück gleich ſtark fortwirkte. Da fie oft nur ber 
augenblidlihe Verein gegen einen feindlichen Durchs 
zug oder Angriff gefammelt hatte, fo erfand, was 
ſich hier’ zerftreute, am andern Orte, zu anderer Zeit 
im erneuten Vereine, weil ihr Dafepn weder an bie 
Form einer fefigeftellten Orbnung, noch an die Abs 
hängigkeit von irgend einem Verhältniffe genüpft war. _ 
Keine Gewalt Hand an den Führer. Der Glückliche 
‚machte fi) befolgt, wie er es vermochte; ber Unfähige 
warb verlafien ; der Bähigere wuchs an Zahl. 
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Die Guerillas blieben bie fotthaltende verbinden 
de Kette des Krieges, gleihfam die, Nothwendigkeis 
feiner Fortſetzung, fein ewig naͤhrender und erregen⸗ 
der Staff. Die Vergrößerungen oder Gerüchte ihrer 
Erfolge nährten den Muth und die Hoffnung. Die Nas 
tion glaubte ſich flark, und ihr Glaube wurde ihre Stärke, 
Dis igrem Dafeyn war die Idee des Krieges verbuns 
ven, an welchem Jeder Antheil nehmen, wenn «6 ihm 
gelüftete, und wieder heimkehren konnte , wenn er 
woßte, weil mit Beharren oder Austreten gleich wer 
aig Ehre oder Unehre verbunden war. 

Sr die Verbreitung der Guerillas hatte Spanien 
diel Beghnkigendes: — Boden , Befhaffenbeit der 
Straden, Ode der Lanbesftreden , Angewöhnungen 
der Nation , bewaffnetes Reifen, Jagd, Schleichhan⸗ 
bei; eadlich Armuth der Bewohner, geringer Hausfland, 
Abpärtung, felbft die nie erloſchene Sagen voriger Thaten 
der Maurenkriege. — Ihre Errichtung und ihr Daſeyn 
iſt ein in Spanien allein möglihes Thun. Aus dieſen 
Hßt fh wenig lernen. Bei gleichem Anlafie würde - 
Überall Gleiches entfichen,, nur nad Art bes Landes 
und ver Yeinde anders geartet, anders vollzogen, 
fobald gleiher Haß und übereinlommendes Selbſt⸗ 
achten, durch empfangene Beleidigung ober aus alten 
Vorurtheilen, ein fremdes Volk und den Schreden feie 
ner Boherrſchung zum Unleidlihen machen. 

Jede Nation hat einen mehr oder minder berühre 
beren Erregungspunkt, wo alle Befühle über Gefahr 
und Gewalt ſich hinwegfegen ; eine Zeit, we die höch⸗ 
ke Kraft ihrer Erregbarleit , die Richtung derfelben, ih⸗ 
te einzige Rettung wird. Die glüdlihe Babe „ jenen 
Vunkt zu errathen, ober die größere Lebendigkeit in bey 
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Maffe felbit, Haben Volker unter großen Bebräingniffen er⸗ 
halten, und die Wunder der Geſchichte bewirkt, wenn 
bie mächtige Anziehungsfraft einer Sache ihnen das vers 
einigende ©efühl ihrer Stärke, ihrer Pflichten, eine 
alled verrachtende Kühnheit, Befonnenheit, und eine 
Begeifterung gibt, die alle Anlagen weckt, ten Schwa⸗ 
hen ſtark, den Alltaͤglichen Eräftig, den Starken herr⸗ 
lich macht, und in der gedantenlofen Menge den Glau⸗ 
ben an ihre Verbeſſerung entflammt. 

Die erfien Anlagen der Öuerillas, der Ge⸗ 
danke ihrer Möglichkeit, ift in alt hergebradhten Einrich⸗ 
tungen zu ſuchen. Es beftehet ein Gefetk voriger Jahre 
hunderte, daß in Zeiten der Gefahr Jeder fi bewaff⸗ 
net beigen folle. Die Somatenes und Miquelets in 
Katalonien und Navarra, die Apalidas in Afturien, 
die Alarmes in Gallizien, ſtammen von bdiefer Einrich⸗ 
tung. Die Somatenes, die Gemeinden unter ihren 
Allalden, ber Landſturm, begannen den Krieg in Katalo⸗ 
nien. Die Edikte der Sunta vom Mai 1808 entwidels 
ten die Ideen der Volkshewaffnung. Die ausführliches 
ren Vorfhriften vom Dezember 1808, Mär; 1809, 
und endlich vom Juli 1812 bildeten fie noch uolllems 
mener aus. 

Ale Bewohner bed Landes von 16 bis 45 Jahren 
würden diefen zufolge aufgeboten, fi in Kompagnien 
zur Vertheidigung ihrer nädyften Umgebungen, nad 
allgemeinen Zumweifangen der Provinzialgewalten, zur 
Mitwirkung für die lokalen Ereigniffe der beſtehenden 
Armeen zu bilden, Hieraus entwickelten ſich durd Ver⸗ 
haͤltniſſe, Anlaß oder freie Thätigkeit einzelner Men: 
fen die Guerillas, Partidas , Sreikorps aus Breimilligen 
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kimstticher Bezirke und folder, die, ihrer Heimoth 
entſagend/ aus Noth oder Rache ſich ihnen beigefellten, 

Eben durch dieſe Aufloͤſung des Ganzen in einzel⸗ 
ne Bezirke entſtand die durch. fig ſelbſt wirkſame une 
jerkörbare Kraft, die das Werkzeug der Rettung Spas 
niens ward. Indem jeder Ort feinem eigenen Gehalte 
bingegeben war, entitand eine Nüftigkeit bes Unter⸗ 
nehmens, eine in eigener Thaͤtigkeit hervortretende, 
durch einen beftimmten Begenttand über Sinn und Am 
lage fih Hor gewordene Manier, die, ohne künftliche 
Berabredung/ uͤbereinkunft oder Befehl, durch die Ein⸗ 
heit einer in Allen gleichwaltenden Idee des Haßes 
und des Stolzes, zu demſelben Ziele der Selbſtbehaup⸗ 
tung, nah derſelben Tendenz des Kampfes, handelten. 
—An allen Orten entſtanden auf dieſe Weiſe zugleich 
die Suerillas, und Leute von Erziehung und Kennt⸗ 
niffen und Zalenten,, brachten Liht, Ordnung, Mes 
tbode in die Maffe, die, nad der Beſchraͤnkcheit der 
Stelle, auf der fie entitand, forgte, daß etwas geſche⸗ 
pe, bis die ſich erft vereinende Mittelpunkts⸗ Macht ſich 
in vollendeter Wirkſamkeit ausbilde. 

In allen Umſtaltungen liegt ein die Kraft des ge⸗ 
genwärtig Wirkenden begünſtigender Charakter, weil 
auf Re die Hoffnung Eünftiger Ordnung fid gründet, 

Die hoͤchſte Junta, alt ſie ihr Amt antrat, mußte 
mehr bedacht feyn , das Vorhandene zu gebrauchen, «6 
in feinem Spielraume oder Thaͤtigkeit fich felbft zu 
Aberlaſſen, als es durch Rüdführung auf noch ungewiſſe 
Formen zu unterbrechen. Der Krieg war überall ; dies 
genügte für ben Anfang. Niemand konnte mehr zurück 
sreten , der einmal die Waffen getragen ; dies bürgse 

DR. wirt. Heifineift. 1821. 
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für die Kortdauer. So mehrten ſich die Guerillas; eine 
Kriegsmacht, welche ſich felbſt erfhuf, und erhielt. 
Nach dem allgemeinen Gang, welchen bie Natur 
des Menſchen unter gegebenen Umftänden nimms, muß⸗ 
te Diefes entfteben, fo wie es mit aller Muhe nice 
entftanden wäre, wenn es nicht als unvermeidlih Noth⸗ 
wendiges durch die Umftände gewedt wurde. Wo Idee 
iſt, wird Unternehmiung,, wo Unternehmung Verein, 
wo Verein Unterordnung, und- in diefer gemeinfam 
zweckmaͤßiger Gebrauch der Kräfte. Unter weicher Form 
iſt gleichviel. Die ſich felbft dardietet, wird immer als 
die zweckdienlichſte zu ergreifen feyn. Die Gefchäfte, 
die Lage, und der Boden eines Volkes find der Grund 
feines Charakters. Diefe geben hoͤchſtens den Anlaß zu 
dem, was gefiheben muß; was aber, und‘ wie es ges 
ſchehen muß, beftimmt das nie ganz zu erflärende Prins 
zip, das aus dem Vereine des Weltlaufs mit unferm 
Geiſte in Thaͤtigkeit gefeßt wird. | 
Als im Dezember 180B der felbftthätige Eifer der 
Nation mehr befeftiget war, ſuchte die höchſte Zunta, 
ibm aud) eine beilimmtere Form zu geben. Man vers 
ſprach Sold, Vorforge für Verpflegung , gab ben Ans 
führern Rang in der Armee, feste Bedingungen feft, 
trachtete die große Menge Schleihhändler in militäris 
ſche Korps zu ziehen , und durch alle diefe Verbältnifle 
das Abgefonderte immer näher in die Unterordnung an 
das Ganze zu ziehen. Die Guerillasführer wurden an 
die Beneräle der Armeen ihres Bezirkes angemiefen, 
und Anorbnungen zur Lokalvertheidigung näher bes 
fiimmt. Alles Diefes wurde fo ausgeführt, wie es in 
einem Lande möglid war, das nady allen Richtungen 
vom Feinde durchfchnitten wurde, und wo die Ausfühe 
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nung von ber Kraft, dem Willen und der. Art. abhing, 
mit der einzelne Menſchen eingriffen, oder die lokale 
Erregbarkeit der Provinz es beflimmte. &o hat ;. B. 
Biscaja wenige örtliche Shaͤtigkeit gezeigt. 
Endlich führten Zeit, Erfahrung , die Nothwen⸗ 
digkeit gewiſſen Ubeln vorzubauen , geleiftete Dienfte, 
und das Vorbild. höherer durch ſich ſelbſt volllemmen 
militariſch gebildeter Guerillas, auf das Reglement von 
38123. Diefem zufolge wurden die Guerillas in beſtand⸗ 
modhende Theile der Aumeen, in Legionen, Bataillo⸗ 
ne, Schwedronen, Freikorps verwandelt. Ein Ins 
foeftor wurde für. fie ernannt, der, zu jeder weitern 
Errichtuug bevollmaͤchtiget, den innern Dienft zu 19 
geln, die Berrechnungen zu ordnen hatte. Die Offiziers⸗ 
Grade wurden gemeinfent mis jenen der Armen, — 
:&old, Urlaub, Abſchied, Verpflegung , Eur; Alles 
feſtgeſetzt, wodurdy fie, den leichten Truppen gleich, 
auf die Lifte der Armeen gebracht wurden, in- welden 
man ihnen nad) dem Kriege eine fortdauernde Anſtel⸗ 
lung eröffnete. Nur Leute, welche nad den Gefegen 
sit armeepflichtig waren, follten unter fie aufge⸗ 
nommen , nur die zur beflern Abrichtung und Ordnung 
unentbehrlichen Soldaten ihnen Überlaffen werten. 
Daß unter den Buerillad Menfhen von Kraft 
und Kühnheit des Charakters , oft auch fetbft durch ih⸗ 
re Fehler mit befonderm Übergewichte, fi als beleben⸗ 
de Geiſter der Übrigen vorſtellten, durd Erfahrung für 
edlere Zwecke und Brauchbarkeit ſich ausbildeten, — ans 
‚dere in der Rohheit ihres Gemüths nur für Gewalt, ' 
Zerrüttung und Zudtlofigkeit ſich verfchlimmerten ; daß 
es alfo Buerillas von fehr verfdhiedener Art gab, war 
unter diefen Umftänden . eine natürliche Erſcheinung. 
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Die Fragen, was fie wirkten? ob fie gut, ob fie nach⸗ 
abmungswürdig? muß die genaue heſthaltung dieſer 
Umftande beantworten. 

Sie Eofteten dem Lande mehr als eine gleiche Ans 
zahl in firenger Zucht gebildeter. Meere. Ste forderten - 
viel, verzehrten viel, verbarben viel, und wurden ih: 
ren Landsleuten oft brücdender als der Feind felbit. Al⸗ 
kein da die gebildeten Heere nie wahrhaft vorhanden, 
ihre Führung nie mit eigentliher Zufammenwirkung 
verbunden , ihre Bewegungen von entfernten Urſachen 
abhängig waren, fo eriegten die Guerillas das, was 
Hei genen nicht vorhanden ſeyn konnte. Sie berbreiteten 
Ermüdung, Überdruß, Unruhe bei dem Feinde, dem 
bie Form nicht zureidte, unter welder er ben Arieg 
zu ſehen gewohnt war. So verlängerten fie ben. 
Krieg, indem fie ihm eine Beharrlichkeit gaben, zu 
welder die Nation bei einem bloß regelmäßig geführ⸗ 
ten vielleicht nicht den Muth gehabt batte,- da die ftes 
te Gegenwart ber Guerillas ihr das Zeichen eines ſte⸗ 
ten @ieges oder wenigſtens eines gleichen Kampfes 
gabı Im Einzelnen waren ſie alſo eine Vermehrung 
der Kriegsübel, — iu der Zotalität ein entſcheidendes Ges 
wicht in. der Wage des Ganzen. Übrigens da fie ſich 
auflöfen und fammeln konnten, ohne eine beſtimmte Ba⸗ 
ſis zu haben, fo trugen fie dieſe gleichſam in ſich, und 
jede Unternehmung gegen fie endete an einem verfchwun: 
denen Dbjekte. Dagegen führten fie eine Art des Arie 
ges unter fi, indem jede größere Schaar die Heinen 
als Pfufher im Handwerke betrachtete, und badurd , 
daß fie diefe in ſich aufzuldfen zwang, die ‚allzuftarke 
Vermehrung Eleiner Raubbanden verhinderte. — Um in 
ginem ähnlichen Falle die Übel, zu welchen viele von 
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ihnen der Anlaß wurden, in her Emihtung und im der 
Peitung der Umflände abzuwenden, müllen die meift 
grändficher bekannten Detaile dieſes Krieges die Lehre 
geben. 

Dieſes war das Weſen und die Entitehung derGue⸗ 
rillas. Ihr beinah gänzliches Verfchwinden , ohne kaum 
fihtbare Spuren in der Nation zurückzulaſſen, liegt 
in dem Prinzip diefer Kriegerfpaaren. Nicht aus dene 
eines immer vorhandenen Gegenitandes , fondern nur 
aus einem augenblicklich wirkſamen und vorübergehen⸗ 
den Anlaffe zu Anftrengung und Thätigkeit, aus in 
den Umfländen gegebenen Bedingungen der Geiſtesrich⸗ 
tung, waren fie entfprungen. Wis der lirfadye verging 
die Wirlung. Wer irgend eine andere fichere Beſchaͤf⸗ 
tigung Eonnte, kehrte dahin zurück. Diele blieben mit - 
ihren muilisärıfp feſtgeſtellten Korps in der Armee. Die, 
welchen eine ausfchweifende Lebensart zum Bedürfniſſe, 
oder irgend ein anderer Wille zum Zweck geworden, 
waren zu wenige, um bedeutend auf die Nation zu 
wirden , oder ſich felbft in einer veränderten Lage der 
Dinge zu behaupten. Die ganze zu Widerfland und 
wilder Selbflüherlaffenheit gewöhnte Maſſe verflog im 
einem Hauch. Ihr Verfchwinden fheint mehr auf Ermuͤ⸗ 
sung als entwidelte Thätigkeit zu zeigen. Anbere Na⸗ 
tionen würden nody jetzt, wie nad) dem Sturme, in ho⸗ 
ben gewaltigen Wogen daherfahren. Leidenſchaftliche 
Beweglichkeit und angeftrengtes Streben fcheint diefer 
fein angemeilener Zuftand zu feyn, und darum die 
Wirkung zu erloͤſchen, fobald, mit dem Aufhören der 
unmittelbaren Urſache, Alles wieder zum fortwirkenden 
Schwerpunkt der alten Liebe zur Ruhe zurückkehrt. 

Daß iedoch Total⸗ Umriſſe tiefer Art nit er 
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fhöpfend find, beweifen hinreichend alle Zeiten , in 
welchen Völker Dinge getban, von welchen Niemand 
die Möglicpkeit vorauszufehen vermochte. Das Einzige 
iſt erkennbar gewiß : Diefes Volk hat, wie jedes andere, 
durd den Zufall , daß gerade feine reigbare Seite 
verlegt wurde, der Heftigkeit der in feinem Innern 
erregten Impulfionen gefolgt. In der Art und dem 


Stoffe der Impulſionen lag es jedoch, daß ed eben das 


durch weder in feinem Wefen erhoben , noch in feiner 


allgemeinen Befhaffenheit verändert werden Eonnte. 


Es har vor allen Völkern eine größere Anlage, ih 


. nicht verwandeln zu Taffen, und fordert größere ans 


baltendere Wirkfamkeiten, um in andere Kormen über⸗ 
zugehen. 0 
Spanien ward zu der Art, wie es feinen fiebenjähri« 


‚gen Krieg beftand, zu feinen Guerillas und feinem na⸗ 


tionellen Betragen , tur feine Eigenheiten getrieben. 
Aber auch bei jeder andern Nation würde dieß Verhal⸗ 
ten in ihrer Arc fi erneuern, fo bald ihr reigbarer 
Punkt getroffen würde, Spanien hat eine gleichflimmige, 
leidenſchaftlich durchdringbare Gemüthsart erwiefen. Die 
Größe einer Nation indeß beſtimmen der höhere vorwal⸗ 
tende Sinn in Orundlagen und Folgen, die innerfte 
Veredlung des Gemürbes, das Großgedachte, Groß⸗ 
durchgeführte, das den Charakter in feinen nachgelaſſe⸗ 


nen Wirkungen noch Erhöhende ihrer Thaten. 


Endlich wird unter Umftänden , wo die ganze La: 
ge eines Volkes auf die Spitze geftellt iſt, die zufällig 
veramlafte Bewegung von Hunderten das entſcheidende 

bergewiche zur Bewegung von Millionen, die, unwife 
fend wohin; mit fortgeriffen werben. An einer fihtba« 
von Kette des Widerflandes — am 2. May 2808 zu 
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Habrib — erwarte der Nachahmungẽtrieb, — im Triebe 
die Hoffnung, — in ber Hoffnung die Geſtaltung der 
oßlgenieinen Gegenwehre, ohne welche die Sache ‚viel: 
leicht in fiummgrollende unthätige Unterwerfung über⸗ 
gegangen wäre. Diefe gefellige Empfänglichkeit der 
menſchlichen Natur hatte die Entftehung und Vermeh⸗ 
rung der Buerillas zur Folge. Dadurch, daß bie Hoͤ⸗ 
deren unter ihnen, welde die Haltung und Ordnung 
feſter Legionen oder Eleiner Armeen annahmen , wie 
Mina, Empecinado, Sande; ‚ Longa, Porlier, Mos 
rilo, Vilakampa, in die wirklichen Armeen übertraten ; 
daß nach der Zeit der Haß einiger Militärs, des Cle⸗ 
rus, das Mißtrauen gegen ihre frübern Verbindungen 
mit England und die veränderte Lage der Mation , fie 
in obfihtlihe Vergeſſenheit, in entfernte Unterneb: 
mungen, oder felbft in die Verbannung und in ges 
faͤngliche Haft führten; dadurch erloſch auch die Ge⸗ 
Kite ihrer Thaten, die bald nur mehr in lokalen 
berlieferungen zu finden feyn wird. 

Die vorzüglihfte Ordnung , den beſtimmteſten 
männlichen Geiſt zeigte in. Spanien die Provinz, bie 
am anbaltendften mit den Sranzofen zu kaͤmpfen, bie 
meiften von Diefen befegten Feſtungen auf feinem Bo⸗ 
den hatte, Rotalonien. Das größte Übereinfommen ber 
Guecrillas mit den ſtehenden Armeon, das gleichartigſte 
durchbringendfte Syſtem, die befle Verwendung der 
englifhen Hilfe , Unterftügung und Bewaffnung zeigte 
ih hier, weil durch alten Gebrauch und Landeseinriche 
tungen: der Katalonier gewohnt iſt, zugleich ald Spar 
nier und als Soldat zu ‚denken. So zeigen ſolche Or⸗ 
ganifationen , fo wenig fie, durch ſchlaffen oder ver 
nachlaͤſſigten Betrieb mehr als durch eigene natürliche 
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Unfähigkeit, in ruhigen Sagen zu verſprechen fiheinen , 
doch in Zeiten der Noth durch belebende Elemente eis 
nes auf Vieles vorbereiteten Geiſtes, fefterer und anwend« 
barerer®efinnungen, — oder durch ein ſchnelleres Ergrei⸗ 
fen und Eindringen intdie Erforberniffe der beftehen- 
den Formen, — was fie werth find, und bei’ richtiger 
Bearbeitung im Frieden werden könnten. 

Es ift merkwürdig , daß — die Milizies urbanas 
ausgenommen, einem aus diefem Kriege entfprungenen 
Bürgerkorps, einem Verein der wehrbaren Mannfchaft 
eines Ortes für innern Dienſt, Ordnung und lokale 
Vertheidigung, — ſich durdaus Feine volle dee einer 
feftgeftellten Landwehr , eines Heerbannes, oder einer 

militaͤriſch fortbeftebenten Kriegs» Konfliturion entwis 
ckelte; daß nichts die Spanier auf den Entwurf einer 
für immer begründeten Nationälbewaffnungs : Organis 
firung führte. Was gefhah, war momentan. Es ift 
ohne Nachlaß dapın. 

Spanien hat alle negativen und paffiven Beſchaf⸗ 
fenbeiten für einen nationellen Krieg, das heißt: eine 
höchſt gleichartig allgemeine Art des Empfindens, ein 
näheres Übereinkommen aller Individualität in gewiffen 
Meigungspunkten. Aber es fehlen dafür die ſchaffen⸗ 
den, pofitiven, thätigen und inneren Anlagen, bie 

nicht bloß aus Reitz, wie die Fiber, fi bewegen; 
‚fondern wie der Geift durch die Ideen eines höhern 
Zweckes fi felbft die Bahn, die Mittel und die Eis 
genfchaften, welche dazu nöthig, vorſchreiben, durd) bie 
Hare VBorficht der Vernunft die Gegenwart in ber Bu» 
funft anſchauen, und die Menſchen als Ganzes vor 
Augen haben. — 
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Seite 22, Beile 6 v. o. und noch an mehreren GStellen ſtatt 
Leontin ſoll es heißen Leontie 








In Auslande werden die Beflellungen bei Den 
Getrefenden Dberpokämtern gemaht. — 

In Wege des Buchhandels wendet man fh an 
BeBugpamdiung Johann BotthelfHeubner 
ja Bien. Ss it von derfelben Die Berankaltung ges 
teufen worden, daß Diele Zeitichrift in allen guten 
Sıahaundiungen Deutfhlands für acht Tha⸗ 
ler sägffh zu haben If. Ba 

Beiträge, welde für diefe Zeitſchrift geeignet befuy: - 
deu worden „ werden der Drudbogen mit 20.8.6, 
beasrirt. Die Verfaſſer wollen es jedes Mal ausdrücklich 
bemrrten , wenn fie ungenannt zu bleiben wünfchen. 





- Die zweite Auflage der beiden vergrifl en 
Jahrasnge 1811 und 1812 dieſer Jeitfcheiftin zwei 3 i Ns 
Yen het Die Preffe verloflen. | 
Der Preis diefer beiden Bände, zufammen 83 Bo: 

gen ſtark, it zwanzig Sulden Einl. Sch. 

Der Jahrgang 1813 koſtet zwölf Gulden Einl. S 

Fa des Jahren 1814 bis 1817 war diefe Zeitfchrift 
Dur) Die ie dee Zeit unterbrochen. 

Die Jahrgänge 1818, 1819 uud 1820 koſten ein es 
Der viee und zwanzig Gulden Einl. Sch. — Doch 
Die oͤſtreichiſchen Herren Militärs erhalten aoch jeden ders 
felben um vierzehn Gulden Einl. Sc. 

Auf den Jahrgang 1823 wird bei der Redaktion die 
sanziährige Pränumeration der löblichen E. k. Regi- 
menter, Korpé und der übrigen Herren Militärs mitwier- 
zehn Bulden Einl. Ed. augenemmen. 
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1. Geſchichte der  Ereiguiffs in -Geubien .. . 
- in:dben Jahren 2304 — 1812: Erſter 
, Abſchnitt. . ..... o⸗. 9 0 0 
"A, Verſuch einen Rarakteriftit, der Hochge⸗ 
dirge in wilicariſcher Hinfiht: (Mit 
" einem Marne) v o . 
III. Geſchichte des ?. ft. Linien⸗ Infanterier 
vegiments &. H. Midolph Nro. 14. in ., 
‚Den Feldzügen 2813, 1814 und 1815. TE 
V. über die ſpaniſchen Guciled. - - OR, 
V. Neuere Milttärneränderungen . | 
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Jahrgang ıBaı 


0 Zweites Heft.- 
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Di⸗ oͤſtr. milit. Zeitſchrift enthält folgende Gegenſtände: 
Abhandlungen über die verſchiedenen Zweige der Kriegd» 
wiffenihaften, — alte und neue Kriegögeſchichte, — mir 


litärifhe Topographie, — Militärverfaflungen fremder 


Staaten, — Memoires und” audere Echriften berühmter 
oͤſtreichiſcher Feldherren, — Briegerifhe Anekdotın und Kar 
vafterzüge, — militärische Literatur und Kartenkenntniß, 
er und endli Die Perfonalveränderungen der öſtreichiſchen 
me. — 

Diefe Zeitfchrift erfcheint in monatlichen Heften , jedes 
von 7 — B Driumtbogen ‚deren drei einen Band ausmachen. 

Die Herren Militärs der 2.2. öftreichifchen Armee 


erhalten den Fahrgang gegen eine gangjähbrigePrü 


numeration von vierzehn Gulden Eini. Sch.; — mit 


poſtfreier monatliher Zufendung für 20 fl. Einf. Ed. — 


Die Herren Militärs wollen fih entweder Durch ihre - 


Regimenttagenten und fonftige Beſtellte, oder Durch fra m 
Pirte Briefe, an die Redaktion der öftreigl 


then militärifhen Zeitfhrift gu Wienwen 


ben. Unfrankirte Briefe und Padete werden nicht 
angenommen. ' 

Da die Redaktion Leine gudere Berfendung, außer je⸗ 
ne mit der Artefpoft, auf fih nehmen ann, fo wollen 
die &.2. Regimenter und Rorps, fo wie die einzelnen Derrn 
Milltärs, die Hefte genen die Mitte jedes Monats in dem 
Kartenverfhleißtomptoir in dem Midhar 
lerkloſter im Dritten Stock abholen laflen. - 

Um jede Jrrung zu vermeiden, werden die ‚Hefte im⸗ 
mer nur gegen Bormweifung des Pränumera 
tionsicheines ausgefolgt, und aus eben dieſem Brun 
de kür in Verluft gerathene ſolche Scheine nie ein Duppll⸗ 

Eat außgefertiget werden. 
._ Das Puhlitum erhält die Zeitfchrift in Wien im dem 
Komptoir des Öftreihifchen Beobadters In 
‚Der Dorotheergaffe im kleinen Salefianer 
bauſe Rep. 1208. für vier und gwanzisp Gul⸗ 
— ihifbenProsi hmen⸗ nad 
| n den öftre en Provinzen nehmen 
der mit der kar. Oben, Dot» Potamıd  Bauptyelink 
‚ Erpedition getroffenen Verabredung, alle E. k. oe 
ter Beftelungen an, genen Srlag von Dre ni ai@n . 
Den W. W. für das ganze Fahr, wofür die. Hefte monatlid 
niit der Briefpoft an Die angegebene Adreſſe verſendet wer’ 
den , und keinem Pofamte mehr ein beſonderes Porto ## 
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in omai aulem praelio non tam multitudo 
et virtus ivdocta, quam ars ei exercitium 
soleat praestare Yictoriam 
Flavius V egetius. 
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1. 
Die Belagerung 
| der 
Feſtung Püningen 
im Sabre 85. —— 
Aus den Dienfipapieren der oͤſtr. Feld⸗ Genie» Direftion 
dee Hauptarmee *). , 


x 


Die Geltung Hüningen wurde am 26. Juni 1815 
von den öfreichifchen Truppen eingefchloffen, welche an 





2 


2m .Bande des litterarifhenWodenblatts, 
Juli 1819, Blatt Nro. 8, Seite 65, findet Sch fol« 
gende Stelle: ‚ 
„Ans dem 4. Hefte des 3. Bandes der hiſtoriſchen 
„Bibliothek erfahren wir, daß die franzoͤſiſche Beſa⸗ 
„zung, welche 18:5 unter dem General Barbenegre 
„Hüningen gegen 25,000 Öſtreicher unter dem 
„Erzherzog Johann vier Wochen lang bertheidigte, 
sund von Diefem eine ehrenvolle Kapitulation „„er⸗ 
„jmang,”” außer 100 Artiflerifien nur in 30, fage 
„Dreißig, Mann beftand. Ein Herr Marlet zu 
„Paris hat diefe „„Ichöne Waffenthat”” (die fonft 
„leicht für die Geſchichte hätte verloren gehen koͤn⸗ 
„nen!) durch ein lithographiſches Kunftwerk verewis 
„get, und zwar hat er den Moment gewählt, mo 
„die Beſatzung mit allen Kriegsehren vor den Öftreie 
„chern vorbeidefiliren fofl, der Erzherzog aber nur 
„einige Wagen mit Bermundeten und etwa 50 Bes 
„wafinete gewahr wird, und auf die Frage an Den 
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diefem Tage und am 27. unter dem Befehle Sr. bs 
niglihen Hoheit des Erzherzogs Ferdinand d' Eſte größe 
ten Thells über die Brücke in Bafel den Rhein: Über: 
gang vollzogen, und dann ſich gegen Belfors und Koll 
mar wendeten. Am 27. wurden die onfänglid zur 
Einfhließung verwendeten Truppen durch die zur Blo⸗ 
ade dieſer Feſtung beſtimmten abgetöit. Diefe beftan: 
den unter dem Befehle des 5. M. L. Baron Mariajy 
aus 2 Bataillons Kollowrath . 

ı desto Sof. Eolloreto 

ı detto Herzog Würtemberg 

2 Eskadrons Kaifer Cheveaurlegers 


Zufammen 4 Bar. 3 Esk. nebit x Batterie Spf. Kanonen. 
Am 28, wurte die Einfhließung durch Se. kaiſerl. 
Hoheit den Erzherzog Johann geordnet. Die Poiten: 
linie wor 4 bis 500 Klafter vom Kamm des Blacis 
des Platzes entfernt, und dehnte ſich auf: beiden Ufern 
des Rheins bi an bie ſchweizer Grenze aus. Die eid⸗ 
genöffifhen Truppen, welde unter dem Oderſten d'Affty 
— — — — — — 
„neben Ihm haltenden General Barbenégre, wo benu 
„die Befagung bliede, zur Antwort erhäls: das iR 
„fie! worauf er jedoch dem General ſehr artig Glüd 
„wünſcht, und ausruft: Welder Sieg könnte iv glor- 
„eeih ſeyn als eine ſolche Kapitulation ! (Bermuth 
„Ich eine Heine Übung im Bulletin » genre, die und 
„indeffen — befonders was die Proportionen betrifft 

„— gar nicht übel gelungen zu ſeyn fcheint).” 

Die bier mirgetheilte, aus offiziellen Quellen 9 
fböpfte Erzählung der Belagerung Hüningens Wir 
ur Berichtigung jenes Wunder-Mährchens hiareichen 

Die Redaktion. 


\ 
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6000 Mann ſtark Baſel befegt hielten „ zogen eine 
Poſtenkette längs der ſchweizer Grenze auf beiten 

Khein » Ufern. — 

Die eingegogenen Nadhrichten gaben die Staͤrke 

der Befagung auf 53000 Mann an, unter den Ber 

fehle des Generals Barbenegre und des Plaß: Koms 
mandanten DSeriten Chancel. An Geſchuͤtz waren über 

100 Stücke im Plug vorhanden; mit Schufbedarf 

und Lebensmitteln war er binlänglich verfeben morven, 

um eine bartnäcdige Vertheidigung zu feiften. — Die 

Werke waren vollfommen in Vertheidigungsitand, und 

die ſchon verbandenen noch durch eine. Redute vermehrt 
werten, welche unfern des linken Rhein⸗Ufers, nabe 

en tem Denkmal des im Jahre 1797, währen de— 
Belagerung gebliebenen General Abbatucci, auf 150 
Klafter vorwärts ber vorgelegten Lunetten, erbaut wor: 
den war. — Die Stimmung der Beſatzung, was bie 
Offiziere, die Linien «Truppen und die Bürger (die 
fich zum Dienft verwenden Tiefen) anlangte, war von 
ber Art, daß man eine ſtandhafte Gegenwehre erwar⸗ 
ten konnte; die National⸗Garden hingegen liefen da⸗ 
von, ſo wie ſie dazu Gelegenheit fanden. 

Am naͤmlichen Tage den 26. defilirte das Reſerve⸗ 

korps mit einer ſtarken Geſchütabtheilung über Burg⸗ 
felben und Bourglibre auf die Straße von Kollmar, 
und zwar zwiſchen tiefen beiten Dörfern im wirkfamen 
Kanonen « Ertrag ter Feſtung, ohne jetodh nur image: 
ringften beunruhigt zu werben. Defto auffallenter wor 
es, daß der Kommantant noch Lenfelben Abend tie 
Stadti Bafel aus der Redute Abbatucci heftig bewer⸗ 
Ten ließ, und old Beweggrund diefes Verfahrens einen 
in Burgfelten zufällig entftandenen Brand anführre. 
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Glücklicher Weife verurſachte tiefe Bewerfung kejner 
Schaden. 

Se. kaiſerliche Hoheit der Erzherzog Johann 
führten den Oberbefehl über ein, aus öſtreichiſchen, 
fähfifchen , .würtembergifhen und großherzoglich heile 
fhen Truppen zufammengefegtes Armeekorps, beſte⸗ 
hend aus 35 Bataillons, 20 Eskadrons, mit 8 Bri⸗ 
gade-Batterien, einer 12pfünder und einer Kavallerie 
Batterie öͤſtreichiſchen Geſchützes, nebſt 44 Stücken fü: 
ſiſchen Feldgeſchützes, ausgerüſtet. Dieſes Korps war be⸗ 
ſtimmt, die Berennung ſämmtlicher Feſtungen des Ober 
Elſaß, ſo wie jene der Feſtungen Belfort und Beſan⸗ 
gon, zu bewirken, und zu der beſchloſſenen Belagerung 
von Hüningen verwendet zu werden. Die oben ge 
nannten Truppen, welche Hüningen umzingelten, wa 
ren von dieſem Korps genommen. Für eine Belager 
rung fehlte es diefem Korps gänzlich an Belagerunge⸗ 
Geſchütz und Munition. An fonftigen Belagerungs⸗ 
Erforderniffen hatten bie Öftreihifhen Mineurs und 
Sappeurs ſchon ‚früber in der Gegend von Lorrach bee 
beutende Vorräthe angefertiget, welche gleich nach der 
Einſchließung auf das linke Rheine Ufer geſchafft wur⸗ 
den. Auch die Mineurss und Sappeurs- Mannfhaft 
wurde zugleih dahin, und zwar eritere nad Hegen⸗ 
beim, legtere nad Plotzheim verlegt, um auf frane 
zöſiſchem Boden die noch nöthigen Belagerungs « Mar 
serialien eiligft zu verfertigen. Diefe Vorräthe wulen 
fo ſchnell an, daß, wenn Geſchütz und Munition vor 
handen geweien wäre, man ſchon einige Tage nach det 
Einfhließung die Belagerung ſelbſt hätte beginnen Ein 
nen. Allein das fehwere Geſchuͤtz ſtand noch rubig zu 
Prag und Linz, während man deſſen baldtge Ankunft 





' men EIG) mon 
vor Hüningen von Tag zu Tag mit Sehnſucht ers 
wartete. 

Am 3. Juli wurde bem Kommandanten ber da- 
mafige Zuftand Frankreichs lebhaft geſchildert, und der⸗ 
ſelbe zur Übergabe aufgefordert, welchen Antrag er jes 
oh ausſchlug. Der Erzherzog , von dem Wunſche bes 
feelt, fo ſchnell als möglich zum Ziel zu gelangen, ftells 
te an demfelben Tage an die Tagfagung das Begehren 
um bad in der Schweiz befindliche ſchwere Geſchütz. 
Aud benügte er am 10. Juli, obwohl vergebens, die 
eben erhaltene Nacricht von der uͤbergabe von Paris, 
um die Feſtung abermals aufzufordern. 

Am 15. langten von Zürch 2 Stück 24pfünder, 1 
Etück 18pfünder, 2 Stück Eopfündige und 2 Stück 

Sopfündige Boͤller mit einiger Munition an. Da dieß 
aicht hinreichte, etwas zu unternehmen, fo mußten alle 
ernſthaften Maßregeln bis zur Ankunft des oͤſtreichi⸗ 
hen Belagerungs⸗Geſchützes verfchoben werden. Um dies 
fen Zeitpunkt fo ſchnell als möglic herbeizuführen, 
fendete &e. Eaiferlihe Hoheit den General Faſching 
von ber Artillerie mis dem Auftrage nah Ulm: alles 
erwa bafelbft befindliche Geſchütz ſogleich vor Hüningen 
zu ſchaffen, den Marſch des ankommenden dber nach 
Möglichkeit zu befchleunigen, Diefer General fand in 
Um nur 2 der ıBpfündigen Kanonen, welde er mit 
einiger Munition fogleich abſandte. Da er aber von 
dem übrigen Geſchütze zu Ulm Eeine Nachricht erhielt, 
fo ſchickte er, zur Befchleunigung des Marſches, dem: 
felben Offiziere auf den Straßen nad Prag und Bin; 

entgegen. | 
Von der Lage der Sachen durd den General Far 
ſching ugtetrichtet, „wandte fi nun der Erzherzog (am 
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51. Juli) fowohl an Se. Mojeftät den König von 
Wurtemberg, old auch an Se. königliche Hoheit den 
Großherzog von Baaden mit der Bitte, das Belager 
rungs:Gefhüg auf dem Zug dur Dero Staaten ‚ fommt 
Munition und Öerätbe, mittelit Rorfpann bei Tag und 
Nacht befördern laſſen zu wollen. Beide Sürften will⸗ 
fahrten gerne dieſem Anſuchen. 

Vor Hüningen war indeſſen bis zum 26. Juli 
Alles ruhig geblieben, als an dieſem Tage in den Mit⸗ 
tagsſtunden Baſel abermals zwei Stunden lang aus 
ver Nedute Abbacutti beworfen wurde, ohne daß jedoch 
der Stadt ein bedeutender Schade zugeflgr morten 


‚wäre. Es lag am Tage, daß der Kommandant von 


Hüningen nur Vorwände benüße, um dieſe Stadt ju 
beunrubigen. Allein ber wahre Beweggrund, welder 
benfelben bie für die Verteidigung des ihm anvertrau⸗ 
ten Platzes ganz nußlofe Zerſtoͤrung Baſels zu beobs 
fihtigen veranlafitte, obwohl ein folder nur aus trüber 
Quelle geſchöpft ſeyn konnte, blieh dennoch weit unter 
den gewagteften Vermuthungen; doc follte bald hier: 


Über die Seder tes Kommantanten den wahren Auf: 


ſchluß geben. 
Se. Eaiferfiche Hoheit, von den Mitteln entblößt 


die Stadt Baſel durch Gewalt zu ſchützen, nahmen zu 
Unterhandlungen die Zuflucht, um wo möglich ſo viele 
Zeit zu gewinnen, bis das Belagerungs⸗Geſchütz an⸗ 
kommen konnte. Es wurden daher mehrere Schreiben 
gewechſelt, aus welchen hervorging, daß der Kom⸗ 
mondant von Hüningen als Vorwand ber leiten Ge 
werfung den Verluf einer Schiffmühle angab, melde 
einigen Bürgern aus Süningen angehörte, unter dem 
Schutz der Kanonen bed Platzes, ia in der feindlichen 
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Sorpoftenlinie am linken Rhein-Ufer befindlih, in 
ter Nocht von dem 25. auf den 26. won den Ankern 
losaemocht, den Rhein hinabtrieb, und in der Ges 
gend von Rbeinweiler firandete. Er maß dief Ereigniß 
den Schweizern zu, und erfuchte Se. kaiſerliche Hoheit, 
dieſe Sache zu fchlichten ; ein Umftand , welden Höchſt⸗ 
diefelben benützten, um bie Unterbandlunge in die 
kange zu ziehen. 

In dieſer Abſicht wurde am 28. dem Komwon · 
danten der Antrag zu einem Waffenſtillſtand gegen 
jweis Bid dreimal 24ſtündige Aufkündigung gemacht, 
ihm auch freigeſtellt, einen Offizier noch Paris zu ſen⸗ 
ten, um fi von dem Kriegsminifter Verhaltungsbe⸗ 
fehle einzuhohlen. Er lehnte alle tiefe Anträge ab, and 
309 es vor, Dagegen feine wahre Abſicht zur Sprache zu 
bringen. Denn am 50. forderte er von der Stadt Bar 
ſel dreimal bunderttaufend Kranken, 4000 Een Tuch, 
4000 Eflen Leinwand, 4000 Paar Schuhe als Nes 
quifition , wogegen er verſprach, die Stadt ferner nit 
mebr zu beunruhigen. Um Zeit zu gewinnen, gab der 
Stand Bafel vor, der Tagfakung die Schlichtung dies 
fer Angelegenheiten übertragen zu haben. 

Um die Redute Abbatucci zu betroben, und dar 
durch die wirkſamere Beſchießung der Stadt wenigftens 
zu erſchweren, befahl ver Erzherzog die Errichtung 
dreier Batterien auf dem rechter Rhein-Ufer; die eine 
am linken Ufer der Wiefen bei ihrer Cinmüntung in 
den Rhein auf 4 Böller unt 3 Haubiten, — dieanr 
dere im Dorte Klein» Aliningen auf „zwei der 240fün⸗ 
Mgen und eine ber a8pfündigen Kanonen; — beide 
Vattetien waren beſtimmt, ihr Feuer gegen die Redute 
Abbatucci in dem Angenblicke zu beginnen, wenn a us 
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berfelben gegen Bafel gefeuert würbe; — bie britte 
Batterie vor Klein: Hüningen am Rhein auf zwei des 
a2pfündigen Kanonen follte die Gemeinfhaft der Res 
dute mit den norgelegten Sleichen beftreihen. Die Bat- 
terien wurden von der öſtreichiſchen Artillerie erbaut, 
und mit dem von Zürd angefommenen, und von Bar 
fer noch Hinzugegebenen Geſchütz verfehen. 

- Am 4, Auguft war der Bau der Batterien vollen: 
- det und dad Geſchütz eingeführs ; ; auch waren Gräben 
für Zürcher Schützen aufgeworfen worden, durch des 
ven fiheres euer die Gemeinfhaft der Redute mit 
dem Plage bei Tage fehr erſchwert wurde. Der Feind, 
fobald er den Batteriebau bewerte, begann den Bau 
eines Blockhauſes in ber Redoute Abbatucci. 

Bis zum 14. war Alles ruhig geblieben. Die ins 
zwiſchen erlaffenen Drohungen des Kommandanten, die 
Stadt Bafel zu bewerfen, wurden durch Unterhandluns 
gen beſchwichtiget. — Indeifen waren aud nad und 
nah Munitions « Zransporte non Ulm angefommen , 
welche in den bei Klein = Rierhen vorbereiteten Labora⸗ 
torien zubereitet wurben, 

Am 15. war der erfte Transport des Belagerungs- 
Gefchliges bei Weil eingetroffen. Der zweite wurde am 
27, , und der dritte am 21. erwartet. Auch die zur Bes 
lagerung beſtimmten Truppen waren angelungt, und 
hatten ein Lager hinter Burgfelden bezogen, Drei Zeugs 
gärten wurden angelegt, zwei auf dem linken, einer 
auf dem rechten Rhein «Ufer. 

Das Belagerungskorps unter dem Befehle Sr. 
Eaiferlihen Hoheit des Erzherzogs Johann, Hödits 
welcher auch die Belagerungs » Arbeiten old Chef des 
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GSeniekorps in Perſon leitete, beſtand nun aus folgen⸗ 
den Truppen: 
Feldmarſchall⸗Lieutenant Bar. Mariafy. 
Graf Kollowrasp Linien: Inf. R-::2. Bat. 


Kaifer Alexander 4. Ban . . detto. ẽ & 
Bellegarde 4. Pete .- . 2 ...y dee. | 2, 
of. Colloredo 4. detto .- . . 1 dertp. » =" 
Herzog Würtemberg 4. dette . ı den. IS 
Erites Szekler Sr... . . 1 deito. 52 


Kaijer Franz Ehrvi. R.... 2Esk. 


Zuſammen 7 Bat. 2 Esk. 


Sroßherzoglich baadenſcher Generals Lieutenant Graf 
Hochberg. 
Kaiſer Franz Linien⸗Inf. R. 3 Bat. G.M.Zurſt Hohentobe⸗ 


König. würtemberg. Landw. 2 detto en. wärtemb. ©. M. 
Heflendarınflädter Leibregim. 1 —8 v. Stodmayer. 


Zuſammen 6 Bat. 
In Allem 13 Bat. 2 Esk. 


Bon der Artillerie. Sen. Moj. Bar. Fa⸗ 
(ding. Oberſt Mager, Kommandant des Bombardier« 
Korps. Eine Abtheilung des Bombardiertorps nebſt 2 
Geld : Rompagnien. Bon dem Belagerungskorps wur⸗ 
de die Mannſchaft des 4. Bat, Herz. Würtemberg der 
Artillerie als Handlanger zugegeben. 

1: Kompagnien Mineurs unter Obſt. Haluizier, 
Kommandant ded Mineurkorps. — 2 Kompagnien 
Sappeurs unter Obſt. Frantiſcheck, Kommandant des 
Sappeurkorps. 

Da Se. Baiferlihe Hoheit wünfhten, daß diefe 
Unternehmung zugleich eine praktifhe Schule für die 
jüngeren Offiziere des Ingenieurkorps werde, fo hate 
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ten Hoͤchſtdieſelben von den bei der Armee am Rhein 
Befindlichen Ingenieur- Offizieren fo viele zur Belage⸗ 
rung berufen, als nur immer bei anderen Geſchaͤften 
entbehrlich waren. Der Herr Generalmajor Graf Mor: 
zin, General: Abjutant Or. kaiferlihen Hoheit , leitete 
‚das Detail der Belagerungsarbeiten. Die Ingenieure 
waren in 4 Brigaden getbeilt, wovon jede 24 Stun⸗ 
den in ben Caufgräben verblieb. E6 Fam in der Regel 
töglich eine Brigade in Dienft. Zweimal jedoch ereig 
nete fi der Ball, daß zwei Brigaden zugleich zur Ar 
beit befehligt werden mußten. 

Die Schweizer hatten ihre Mitwirkung zugelagt, 
ftellten auch täglich einen Theil der für das rechte 
Mpein » Ufer nöchigen Arbeiter, nnd liefen das Sameir 
zergeſchütz durch ihre Artillerie bedienen. 

Die Stärke des Belagerungskorps war lediglich 
nah der Ausdehnung der Belagerungsarbeiten, mit 
Rückſicht auf das ſchwer zu bearbeitende Erdreich, ber 
rechnet. Da nun jede Nacht im Durchſchnitte 2500 
Mann auf Arbeit kamen, melde nad zwölf Stunden 
durch eine gleihe Zahl abgeloͤſt werden mußten, übers 
dieß der Vorpoftendienft auf dem nicht. angegriffenen 
Theil der Feſtung, die Reſerven, und die für die Ar 
tilerie abgegebenen 1000 Mann hinzufamen, fo um 
terliegt ed wohl Eeinem Zweifel, daß her Dienft det 
Belagerungskorps fehr befhwerlich feyn mußte, indem 
deffen Stärke, nad Abfchlag der ſchweizer Truppen, 
ſich nicht über 18,000 Dann belief. Um einige Erleid: 
terung zu verfhaffen , wurden 4on franzoͤſiſche Bauern 
aufgeboten,, und zu den am wenigften gefährlichen Ars 
beiten verwendet. 


— 











Das zur Belagerung beflimmte, und zum Theil 
verwendete Geſchũtz beſtand in 
der 3 pfündigen Feld⸗ 


4 — 13 . 
31 — ı8 | detto VBelagerungss Kanonen. 
19 — 24 . 


— og berto Feld⸗ Be 
10 — 10 detto Baͤtterie⸗ Haubitzen. 
4 — 10 
16 — 80 detto Bomben⸗ | 
4— 60 detto eifernen @sein:) 
Zufammen oͤſtreichiſches Geſchütz 99 Stücke. 
Von Zürd. | 
2 der ae tindigen] Kanonen. B 
1 — 168 — nonen | 


_ 20 —_ J Bomben » Böller. 
Bon Baſeil. 
2 — pfündige Haubigen 


— 2⏑ 
An ſchweizer Geſchutz 9 Stücke. 


a EB 

In Allem 106 Gefhäge. 

Zu dem öftreihifhen Belagerungs » Geſchuͤtz. wa⸗ 

sen für jede Kanone 1000 Kuge lſchüſſe, und für jeden 

Böhler und jede Haubitze 500 Würfe angetragen. Die 

Cidgenoſſenſchaft haste das ſchwe izer Geſchütz Hi mis 
Eıfen » Munition verfeden, und zwar mit 


% der a igen maffioen Stuͤckkugeln 
8o 


— Bo — 
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ſchuͤtzes ſchon allein für diefe Wahl hätte entſcheiben 
müſſen. Bei jedem anderen Angriff bätte.man beinahe 
eben fo viele Werke zu nehmen gehabt‘, und ibre Zahl 
ſchreckte üderdieß nicht, weil bei den Mängeln, melde 
Vaubans erftem Umriffe anhängen , fie‘ keines bedeu⸗ 
senden Widerstandes fühig waren. Die meiſten Schwie⸗ 
rigkeiten härten die "beiden Lunetten, mir Eiuſicht und 
Ensfhloflenpeit vertheidiger, verurſachen Eonnen. 
| Theild wegen der fpäteren Ankunft der zweiten 
und dritten Abtheilung der Geſchützes, theils um die Zeit 
zu gewinnen ‚ einen hinlanglichen Borrach an Munition 
zu bereiten, damit das Feuer, wenn ed einmal behin: 

‚nen konnte, ohne Unterbrehung Tortgefegt werden kön⸗ 
ne, beſtimmte &e. kaiferlihe Hoheit‘ die Nacht vom 
17. auf den 18. Auguft zur Eröffnung der Laufgroͤben. 

Am 17. um neun Uhr Adends wurden demmakdh 
die Eaufgräben auf beiten Rheinufern eröffnet. — Auf 
dem vechten Ufer beftand die Arbeit aus einer längs 
bein Rheine, vor und abwärts Klein⸗Huͤningen, , geführ- 
sen Parallele von 700 Klafrer Länge, melde ſich bis 
-an das Ende der Schuiterirfel erſtreckte, — dann aus 
einer rückwärts derfelden nad Neuhaus geführten, 900 
Klafter langen Bemeinfhaft. Zweitanfend vierhundert 
Mann Arbeiter wurden angeftellt. Ungeachtet des fiei> 
nigen Bodens , der großen Nähe der Feſtungswerke, 
und eines lebhaften Feuers der Feſtung, war man mit 
unbedeutendem Verluſt bis Tagesanbruch eingegraben. 
Auf dem Tinten Ufer wurde von dei legten Häufen 
außerhalb des Johannis » Thores von Bafel, vorwärts 
der Straße nad Bourglibre, eine 360 Klafter länge 
Gemeinſchaft, und um Ende derſelben eine 150 Klafs 
ter lange Halbparallele gegen Tie Redute Abbatucci, 
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deren rechter Flügel ſich an den Fluß flüßte, eröffnet. 

Zoufend Arbeiter gruben ſich hier bis. gegen Morgen 

ein. Die Halbparaflele mar 200 Klafter von der Re⸗ 

dute entfernt, um die Arbeit isn dem fleinigen Boden 
nicht zu frühe zu verrathen. Sie wurde auch nicht ent⸗ 
deckt, und durch keinen Blintenfhuß geftört, wahre 
ſcheinlich weil das Feuer der Zeitung gegen das rechte 

Rhein » Ufer diefe Entdeckung hinderte. 

Am Tage, den 18., wurden diefe Arbeiten erwei⸗ 

tert. Die Artillerie ſteckte die Batterien aus, und zwar: 
in der Halbparallefe auf dem linken Ufer, eine Des 
montier » Batterie auf dem Horizont des Erdreiches für 
A der ı8pfündigen Kanonen , und eine Keſſel-Batte⸗ 
rie von 4 der Jopfündigen Böller; — beide Batterien 
gegen die Redute Abbatucei. Auf dem rechten Ufer 
war die Parallele am Morgen noch nit durchaus 
gangbar, weßwegen die Ausftedung der Batterien hier 
unterblieb. 

Zweite Nacht. Die Erweiterung der Arbeiten wurde 
auf beiden Ufern fortgeſetzt. — Auf dem rechten 
Ufer wurde die Parallele auf eine Breite von 12 
Fuß, auf dem linden die Halbparallele auf 15 Fuß 
Breite gebracht, und mit Auftritten verfeben. Die 
Artillerie begann den Bau der beiden Batterien in 
der Dalbparallele. 

Am 19. Die Arbeiten wurden fortgeſetzt. — Der 
Kommandant verlangte einen Waffenitiliftand,, und 
wollte einen Offizier nah Paris abfenden. Diefe Au: 
traͤge, welche er abgelehnt hatte, als fie ihm von 

"den Belagerern gemacht worden waren, wurden jetzt 
abgefchlagen. 
DR. milit. Zeitfprift. 1021. I. 3 
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Dritte Nacht. In der Parallele auf dem rechten Ufer 

wurden folgende Batterien zu bauen angefangen: 
3 Demontier: | 
3 Rikoſchet⸗ Batterien. 

5 Keſſel⸗ 

Am 20. Wegen des ſteinigen Erdreiches, und da man 
durch mehrere Grundmauern- des alten Brücken⸗ 
kopfes brechen mußte, auch der Feind cin heftiges 
Feuer auf die Arbeit unterhielt, Eonnten auf dem 
rechten Ufer der Bau der Batterien und die Arbeit 
an den Parallelen nur langfam fortfchreiten. 

Vierte Naht. Auf dem rechten Ufer wurde nody eine 
Haubitzbatterie angelegt. — In der Halbparallele 
auf dem linken Ufer wurde der Barteriebau vollen- 
det. Von dem Dorfe Bourglibre wurde eine neue 
Gemeinſchaft zu graben angefangen, welche in zwei 
Wendungen, zufammen von 500 Klafter Länge, bis 
an den Erdrand reichte, längs weldem fpätechin die 
zweite Parallele eröffnet werden follte. 

Am 21. wurden diefe Arbeiten fortgeſetzt. 

Fünfte Nacht. Der Batteriebau auf dem rechten Ufer 
wurde, bis anf eine Demontier- Batterie, beendiget, 
und das Geihüß eingeführt. Die Schweizer began⸗ 
nen den Bau einer neuen Batterie auf 2 Haubitzen. 
Die Übrigen Arbeiten wurdın fortgefekt. 

Am 22. Um zehn Udr Vormittags begannen die Batter 
rien des rechten Urers, mir Einfluß der während 
der Blokade erbauten, in allen ı2 Batterien mit 
40 Geſchützen, ibr Feuer gegen die Feſtung. 

Um eilf Uhr fingen auch die Batterien in der 

Halbparallele gegen die Redute Abbarucci zu feuern 

an. In zwei runden waren die Schießſcharten der 
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Redute zerſtört; — das Blockhaus mit der darin ber 
findlichen Munition flog in die Luft; — die Beſatzung 
entſloh, — aber nicht nad dem Platze, wohin der Weg 
ihr zu geföhrlih ſchien; ſondern fie ging größten Theils 
su den Belagerern über. Nachdem auf diefe Art die 
Nedute Abbatucci, der Schrecden Bafels, für immer - 
zum Schweigen gebracht war, wendeten die dahin ges 
richteten Batterien ihr Feuer nad dem Pape. 

Es wäre nichts leichter gewefen , als die verlaffene 
Redute Abbatucci fogleih zu bejeßen. Allein die Bere 
bauptung tiefes Werkes bis zum Einbruch der Nacht 
wäre nur mit bedenitendem Menihenverluft möglich ges 
werten. Se. kaiſerliche Hoheit entſchloſſen ſich daber, 
die Beſetzung desſelben erſt mit Einbruch der Nacht 
anzuordnen, wo dann die Verbauung, nebſt der Ver⸗ 
bindung mit den rückliegenden Belagerungsarbeiten, ſo⸗ 
gleich mit hergeſtellt werden konnte. Für den Fall, 
daß der Feind die Redute früher wieder beſetzt haben 
würde, waren 600 Mann beordert, um fie m drei 
Kolonnen mit Sturm zu nehmen, 

Das Feuer wurde den ganzen Tag mit Erfolg 
fortgeſert, und von der Feſtung mit Nachdruck beant⸗ 
worter. Dieß mag folgender Rapport der Artillerie vom 
22. Auguft darthun. 

Rechtes Ufer: 

Batterie Mr. 1 (Demontier« Batt. von 4 der 
ıBofindigen Kanonen auf dem äußerten rechten Flü⸗ 
gel). Die Schießſcharten verderbt, und die Lafferen be 
fdadige. 2 Todte ı Vermunteter. Ganz verlaflen. 

Batterie Nr. 2 (Keflel» Bart. neben Nr..ı , von 
4 der Gopfündigen Böller). 2 Feuerwerker verwundet, 

J 2 


id - 


⸗ 


der Bopfündigen, 2 der Zopfuündigen Völler). Verdeibl— 
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Batterie Nr. 3 (4 der 18pfundigen Kanonen; 
Rikoſchet). Verderbt. 2 Verwundete. j 

Batterie Nr. 4 (Keffel- Bart. von 4 der Zopfuͤn⸗ 
digen Boͤller). Verderbt. 1 Toͤdter 2 Verwundete · 
Batterie Nr. 5 (Rikoſchet von 4 der ‚öpfündts 
gen Kanonen). Sehr ſchlecht. 1 Feuerwerker tedt, 3 
Verwundete. | 

Batterie Nr. 6 (Demontier » Batt. von 4 der 
ıBpfündigen Kanonen). Nicht fertig, aber in Arbeit. 

Batterie Nr. 7 (Keffele Batt. von 4 der Zopfuͤn⸗ 
digen Böller). Alles gut. 

Batterie Nr. 8 (Schweizer Keſſel⸗-Batt. von 2 


ı Offizier leicht verwundet, ı Gemeiner ı Korporal 
todt; 2 Mörfer durch den Gebrauch gefprengt’ die 
2 großen ohne Munition. 

Batterie Nr. 9 (Haubitz⸗ Batt.von 3 der zopfune 
bigen Haubigen). 1 Verwundeter. Das Pulvetma⸗ 
gazin durch Bomben eingeſtürzt. 

Batterie Nr. 10 (Schweizer Haubitz⸗ Batt. von 3 
der 7pfündigen Haubitzen). In Arbeit. 

Batterie Nr. 11 (Schweizer Demontier Batt. 
gegen Abbatucci von 2 der 24pfündigen, 1 ber abpfuͤn⸗ 
digen Kanonen). Alles gut. 

Batterie Nr. 12 (2 der 22pfündigen Kanonen ge⸗ 
gen Abbarucci). Alles gut. Beinahe keine Munition 

Auf dem linken Ufer hatten die Batterien foſt 8°! 


nichts gelitten. 


3 


Sechste Nacht. Während die durch das feindliche Feuer 


befhäbigten Batterien ausgebeffert wurden , und da⸗ 

her das Feuer nur ſchwach fortgefegt werden konnte⸗ 

wurde die von dem Feinde verlaffen gebliebene Re 
! 
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dute Abbatucci durch 100 Mann befegt, die Palli- 
faden im Graben umgehauen, und derfelde zu ebnen 
angefangen. Mit 2000 bewaffneten Arbeitern wurbe 
Die zweite j Parallele jenfeits der Redute Abbarucci 
eröffnet. Sie ftügte ihren rechten Flügel an ben 
Rhein, und war bier durch eine 500 Klafter lange 
Gemeinſchaft mit der Halbparallele verbunden; der 
Iinfe endete an der Straße von Bourglibre nad 
Hünmgen,. wo die ſchon bergefiellte Gemeinſchaft 
mit ihr zufammentraf. Sie war 100 Klafter von 
den Borwerken der Feſtung entfernt. — Die Ar: 
beit gefhah daher mit der fliegenden Sappe. Die 
Lange der Parallele betrug 700 Klafter. Ungeadh: 
tet der Feind die Arbeit fogleich entdeckte, und mit 
Kartärfhen und aus Eeinem Gewehr befhoß, fo 
waren doch die Arbeiter bis Tagesanbruch mit undes 
deutendem Verluft eingegraben. . 

Am 35. Mit Zagesandruh begann das Feuer aus 
den beftebenden Barterien mit erneuerter Kraft, 
und wurde von dem Feinde, der auf die Rhein 
Sronte allein bei Z0 Geſchütze gebracht hatte, nach⸗ 
dreüclich beantwortet. — Die Arbeiten wurden mit 

Thätigkeit erweitert. — Der Kommandant wurde 
jur Übergabe aufgefordert. Er flug es aus; ver- 
langte aber nochmals, einen Offizier nad Paris ab⸗ 
fenden zu dürfen. 

Biebente Nacht. Die beſchädigten Batterien wurden 
ausgebeſſert, aus den übrigen das Heuer unterbals 
ten. In dem Graben der Redute Adbatucci wurde 
der Bau einer Keffel » Batterie angefangen. 

Am 34. Die zweite Parallele wurde erweitert, und 
in derfelben zwölf neue Batterien ausgeftedt. Des 
Morgens ſah mar auf dem Kavallier der Baſtion 
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Batterie Nr. 3 (4 der 18pfündigen Kanonen; 
Rikoſchet). Verderbt. 2 Verwundete. 

Batterie Nr. 4 (Keffele Batt. von 4 ber Zopfuün⸗ 
digen Böller).. Verderbt. 1 Toͤdter 2 Verwundete. 

‚ * Batterie Nr. 5 (Rikoſchet von 4 der ıdpfündis 
gen Kanonen). Sehr ſchlecht. ı Feuerwerker tedt, 2 
Verwundete. 

Batterie Nr. 6 (Demontier⸗Batt. von 4 det 
ıöpfündigen Kanonen). Nicht fertig , aber in Arbeit. 

Batterie Nr. 7 (Keffele Batt. von 4 der Jopfüns 
digen Böller). Alles gut. 

Batterie Nr. 8 (Schweizer Keſſel⸗ Watt. von 3 
der Bopfüntigen, 2 der Jopfündigen Böller). Verberdt. 
ı Offizier leicht verwundet, 1 Oemeiner 1 Korporal 
tode; 2 Mörfer durch den Gebrauch gefprengt, bie 
2 geoßen ohne Munition. 

Batterie Nr. g (Haubig « Batt.von 3 der zopfüns 
bigen Haubigen). 1 Verwundeter. Das Pulverma⸗ 
gazin durch Bomben eingeflürzt. 

Batterie Nr. 10 (Schweizer Haubig » Batt. von 8 
der 7pfündigen Haubitzen). In Arbeit. 

Batterie Nr. 12 (Schweizer Demontier » Ball. 
gegen Abbatuccivon 2 der 24pfündigen, 1 der ıBpfüns 
digen Kanonen). Alles gut. 

Barterie Nr. 12 (2 der 22pfündigen Kanonen ger 
gen Abbatucci). Alles gut. Beinahe Feine Diunition. 

Auf dem linken Ufer hassen die Batterien foft gar 
nichts gelitten. 

Sechste Nacht. Während die durch das feindliche Feuer 
befhädigten Batterien ausgebeflert wurden , und da: 
ber das feuer nur ſchwach fortgefegt werden Eonnte, 
wurde die von dem Feinde verlaffen gebliebene Re 
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dute Abbatucci buch 100 Mann befegt, die Pallie 
faden im Graben umgehauen, und derſelbe zu ebnen 
angefangen. Mit 2000 bewaffneten Arbeitern wurde 
die zweite] Parallele jenfeits der Redute Abbatucci 
eröffnet. Sie ſtützte ihren rechten Slügel an den 
Rhein, und war bier durch eine 300 Klafter lange 
Gemeinſchaft mit der Halbparallele verbunden; der 
linke endete an der Straße von Bourglibre nach 
Hüningen,. wo die ſchon bergefiellte Gemeinſchaft 
mit ihr zufammentraf. Sie war 100 Klafter von 
den Vorwerken der Beflung.entfernt. — Die Ar« 
beit geſchah daher mit der fliegenden Sappe. Die 
Lange der Parallele betrug 700 Klafter. Ungeach⸗ 
tet der Feind die Arbeit fogleich entdeckte, und mit 
Kartätfhen und aus Fleinem Gewehr befhoß, fo 
waren doch die Arbeiter bis Tagesanbruch mit unbes 
deutendem Verluft eingegraben. . 

Am 33. Mit Tagesanbruch begann dad Feuer aus 
den beftehenden Batterien mit erneuerter Kraft, 
und wurde von dem Feinde, der auf die Rheine 
Sronte allein bei 30 Geſchütze gebracht hatte, nach⸗ 
drücklich beantwortet. — Die Arbeiten wurden mit 
Thoͤtigleit erweitert. — Der Kommandant wurde 
jur Übergabe aufgefordert. Er ſchlug es aus; ver- 
langte aber nochmals, einen Offizier nad Paris ab: 
fenden zu dürfen. 

Siebente Nacht. Die beſchädigten Batterien wurden 
ausgebeflert, aus den übrigen dab Feuer unterbals 
ten. In dem Graben der Redute Abbatucci wurde 
der Bau einer Keffel » Batterie angefangen. 

Am 24. Die zweite Parallele wurde erweitert, und 
in derfelden zwölf neue Batterien ausgeftedt. Des 
Morgens fah man auf dem Kavallier der Baftion 


rn 194, — 

35 die weiße Sahne wechſelweiſe wehen , und wier 
der herabgeriſſen werden. Überläufer ſagten aus, 
daß die Beſatzung und Bürgerſchaft in Parteien zer⸗ 
riſſen, und höchſt uneinig ſeyen. Es wurde in einer 
Zuſchrift dem Kommandanten ſein ganzes Beneh⸗ 
men, und ſeine Zukunft aus einander geſetzt, und 
ihm zugleich die Kapitulationspunkte, welche allein 
angenommen werden würden, zur Vermeidung weit⸗ 
wendiger „ Unterbandlungen, vorgezeichnet. Der 
Kommandanı bar um Waffenrube , unter dem Vor⸗ 
wande, das Feſt Ludwias XVIII. ‚u feiern. Sie 
wurde ihm bis zum 26. Morgens zugeftanden, in« 
dem man die Hoffnung äußerte, daß er bis zu Nies 
fer Zeit die vorgefchriebenen. Punkte unterzeihnen 
würde. Gegen Abend wurde das euer eingeftellt, 
die Arbeiten aber mit verboppelter Kraft fortgefekt. 
Achte Nacht. Der Batterienbau auf dem linken Ufer 
begann; die Semeinfdaften hinter denfelben wurten 
eröffnet, und die Parallele faſchinirt. 

Am 25.' Der Barteriebau rückte fehr weit vor. Der 
Kronprinz ven Oftreich beſuchte die VBelagerungs: 
Arbeiten. . 
Neunte Nacht. Der Barteriebau näherte fib ter Voll⸗ 
endung. Vier Batterien wurden gan fertig, und 
das Geſchüͤtz eingeführt. Auch hatte man die Ge: 
wißbeit, mit der ganzen übrigen Arbeic bis zum 
Abend bes 26. fertig zu werden. — Der Kommandant 
verlangte zu Eapituliren. 

Am 26. Um zebn Uhr frübe erfchienen von Seite der 
Befaßung der Major Mecuffon vom Geniekorps 
und Hauptmann Schneider von der Artillerie als 
Bevollmächtigte in Bourglibre. Von dem Belager 
rungskorps waren die Seneräfe Graf Morzin, Cafe 
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leubach und Stotkmayer dahin.beordest. Bis zum Abend 
war die Kapitulation abgefchlofen und ausgewech⸗ 
fell. Auch verfügten fi ſogleich Kommiſſaͤre zur 
ordnungsmäßigen Übergabe in die Beftung. In Bols 
ge der eingegangenen Kapitulasionspunkte wurde der 
Platz mit allen Kriegd: und Mundvorräthen Er. 
Moi. dem Kaifer ron oſtreich übergeben. Die Ber 
ſatzung follte uuszieben, auf dem Glacis die Waffen 

ſtrecken, — die Linien » Truppen hinter die Loire ges 

führe werden, und ſich verpflichten, nicht mehr gegen 

die Alliirten zu dienen, die National » Garden aber 
mit Poͤſſen in ihre Heimath entlaffen werden. 
Am 28. um acht Uhr Morgens zog die Sarnifon aus 
dem Elfaßer-Thor aus, und firedte, Ein taufend 
Heunbundert und ſiebzehn Mann flarf, die 
Waffen. Die Feſtung wurde von 1 Bataillen des 
Regiments‘ Kollowrar defekt, welches einftweilen 
dort als Beſatzung verblieb. 

An Geſchuͤtz und Munition wurden vorgefunden 


m 


4 der 341. 

15 — ı6 

12 — ı2Upfündige franzöftfche 

ı3 — 86 

11 — 4 metal: 

4— 17 . lene 
reich; Kanonen. 

3 1 oſtreichiſche Zuſammen 

1: 67 Stud. - 

1 — — — franzöſiſche eiſerne 

2 — 0) 

22 zöllige Haubitzen.. 14 — 

7 — E 

0 — 102,öflige franz. metall. Böler 20 — 

3 — ı2 
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"40 Gribauvalliſche 96Stuck Geſchũtze 
34 gewoöhnliche — Montirung 
22 eiferne Böollere Schleifen vorräthig. 


An Munitions » Sorten. 


28 gefüllte 
dos wre 1 Bomben | von Vertierenem 
gefüllte aliber. 
5771 leere h Granaten J 


56,500 Augeln. 
De —* Infanterie- Jgatronen von ver: 
5644 ſcharfel uud: ſchiedenem Kaliber. 
23250 blinde | 


50,000 Schilf⸗Brandeln. 
2800 Lichteln. 
1,300,000 Flintenſteine. 
40 Centner Lunten. 
850 Centner gutes 
160 detto verdorbenes Pulver. 


Weder die Beſatzung noch die Bürgerſchaft, hat 
ten Mangel an Lebensmitteln empfunden. Erſtere ge 
noß noch immer volle Razionen. Auch wurden, trot 
der bei Gelegenheit einer Übergabe gewöhnlichen Ver⸗ 
geudung ſolcher Gegenſtaͤnde, noch beträdtlige Bor 
räthe aller Art übergeben. 

Späterhin wurden noch zwei eingegraben gewe⸗ 
ſene metallene Sechzehnpfünder vorgefunden. 

Der Artillerie der Belagerer gereicht es zur € 
ce, daß fie aus Feldbatterien, gegen bie uͤbermacht bed 
mit hochwaͤndigen Lafetten verfehenen Feſtungegefch 
bes kämpfend, den Feind ſo einſchuͤchterte / doß der⸗ 
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felbe ed nicht wagte, den Zeitpunkt abjumarten , wo 
ſaͤmmtliches Belagerungs⸗Geſchütz gegen ihn in Wirk 
ſamkeit hätte treten Eönnen. 
Der Verluſt der Velagerer betrug 4 verwunde: 
te Offiziere, — 11 todte, 88 verwundete Unteroffis 


jiers und Gemeine. 


' 


der 
®reigniffe in Serbien 
in den Jahren 1804 — 1812. 





Bweitee Abſchnitt. 
Begebenheiten der Jahre 1805 und 1806. 


Die Kämpfe, durch die ein gedrücktes Volk fi der 
Knechtſchaft zu entziehen, einen befferen Zuſtand zu 
erringen frebt „bringen in ihren nächſten Zolgen 
Übel hervor, gegen bie jene, denen man fid zu ent 

ziehen ſuchte, oft gering erſcheinen, und daher mitten 
im Erfolg, bei einem ſelbſtſüchtigen Geſchlecht, Un 
muth und Mifvergnügen erzeugen, die Tharkraft eu 
lahmen , und das Eünftige Geſchlecht des Segens, ber 
aus blutgedrängter Flur nur für diefes erblühen kann, 
berauben. Die Serbier hatten in der That ihre Unab⸗ 
bängigkeit errungen. Zwar erkannten fie nody bie Ober⸗ 
berrlichkeit des Sultans, die Gewalt des Paſcha von 
Belgrad ; aber fie gehorchten Erfterem , fo weit lie 
wollten; und Lebterer" hatte felbft in Belgrad keine 
Macht. Die moralifhen Güter: Freiheit, Sicherheit/ 
Selbſtſtaͤndigkeit, deren Genuß ſie ſich erkaͤmpft bat 
ten, waren, bei dem Grad ihrer Bildung, für fie von 
weit geringerem Werth , als die phyſiſchen, in Hin⸗ 
ſicht deren ihr früherer Zuſtand, im Vergleich mis dem 
gegenwaͤrtigen, weit vorzüglicher erſchien. Zwar zahlten 
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he keinen Harraſch mehr; aber der Krieg forderte mehr 
Geld und Blur, als die Dapien zur Sättigung ihres 
Geitzes und ihrer Grauſamkeit gefordert. Viele Dörs 
ter lagen verbrann: und verödet. Die fpärlihen Baar 
in, von WBeibern, Kindern unn Greiſen ‚der Fayın 
aufgelodkerten Erde vertraut, gewährten nur eine trübe 
Ausſicht in die Zukunft. Der uͤberſchuß ihrer ſtark ver⸗ 
minderten Heerden konnte um ſo weniger alle Lebens⸗ 
und Kriegsbedürfniſſe decken, als aller Mandel und 
Verkehr, ſonſt die Quelle des Wohlitandes, gänzlich 
darnieder lag. Dieſe wirklichen Leiden wurden durch das 
Schreckbild der osmaniſchen Macht, durch den Gedan⸗ 
ten un die Folgen einer, für fo Manche wahrſchein⸗ 
lichen, Unteriohung noch ungemein erhöht. Zwiſt und 
Mißaunſt unter den Zührern, von Gufhanz und Be: 
fir aufgeregt und unterhalten , trugen nicht wenig 
bei, die leuten Monate des Jahres 1804, in denen 
die Waffen ruhten, zu Eeiner Zeit der Ruhe und Er⸗ 
holung für die unglüdlichen Serbier zugeftalten. Zum 
Glücke für diefe herrſchte noch weit weniger Einigkeit 
unter den Moslemins. Die im Lande anfaßigen Türs 
fen, die Rerczelias und Janitſcharen, Guſchanz « Ali, 
und der Belgrader Paſcha, befeindeten fih, wie die 
Serbier; ein Zuftand , aus dem oft die fonderbariten, 
augenblidlihen Verbindungen bervorgingen. Waren 
unter dieſen Umſtänden auch die in ©erbien befintlir 
den Türken wenig gefährlich , fo drohte dod von deu 
angrenzenden um fo größere Gefahr. Muß: Aga rüs 
fiete in Bosnien. Bekir, der die Maske abgeworfen, 
drohte mit Booo Mann einzufallen. Der Paſcha von 
Niſſa, Afis, den Serbiern , feit fie feine Hilfe ausge⸗ 
ſchiagen, gram, bereitete fih, als Beind zu erſchei⸗ 


- 
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nen. Ähnliche Anſtalten traf Siſſi⸗Begh von Leſkovae/ 
und von Paswan-Oglu kamen beſorgliche Gerüchte. 
Den Feinden zuvor zu kommen, der Gefahr mit den 


Waffen in der Hand zu begegnen, rief Cſerni Georg 


die Serbier zu den Fahnen (Ende Dezember), und 
kündete den für den Winter geſchloſſenen Waffenſtill⸗ 
ftand auf (Anfang Jaͤnner 1805). Um jedod feine 
friedlichen Oefinnungen zu zeigen , fandte er zu glei. 
per Zeit Abgeorbnete nach Kenftantinopel. Sie fol, 
ten vorzüglich den Großherrn bitten, Serbien zu einem 
felbftftändigen Land zu erheben, und von einem chriſt⸗ 
lihen, von der Pforte abhängigen Fürſten regieren 
zu laſſen. 

So wenig diefe Anträge der Pforte genehm 
ſeyn konnten, fo wurden fie doch geneigt gehört, und 
im Divan berathen, Wie Belir, widerrietb der Hos⸗ 
podar der Wallachei Spfilandi die Annahme. Indeß 
wurden die Abgeordneten mit der Zuſicherung, daß 
allen ihren Beihwerden abgeholfen, und dem Land 
eine eigene Verfaſſung werden folle, gnaͤdig entlaffen. 
Nur auf fi durften die Serbier vertrauen, nur von 
den Waffen ihre endliche Befreiung erwarten; indeh 
folgten fie, mißmuthig und entzweit, nur laͤſſig dem 
MWaffenrufe Cſernis, fo daß diefer gendthigt war, Lie 
Zodesftrofe gegen Widerfpenftige und Pflihtvergeffene 
zu verbängen. Die Strenge wirkte. Die Aufgerufenen 
verfammelten fi. Vier taufend Mann wurden unter 
Waſſo Cſarapics beordert, den Kordon au ber Drina 
zu verftärken; 6000 umſchloſſen Belgrad ; eine Ab: 
theilung von 500 ftand bei Grocka. Die Truppen an 
der Morawa wurden um 2000 vermehrt. Ein Rüd: 
balt von 3000 Mann vereinigte fi bei Oſtturaica- 
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wohin Eferni fein Hauptquartier. verlegte (11. Jaͤnner 
2805). Zur Dedung der Kriegskoften wurde eine 
Steuer von 250,000 Piafter ausgeſchrieben. Die Zrups 
pen, in Erbhätten gelagert, wurden unabläflig in Wafs 
fen geübt. Eferni hielt fireng auf Mannszucht und 
Drdnung im Lande. In den von ihm befesten Diſtrik⸗ 
sen verfhwanden die fonft heimiſch gewordenen Räus 
Berbanden. Sie wanderten zum Theil nah Sprmien , 
und wurden eine wahre Plage dieſes Landes. Um den 
fonft blühenden Handel zu heben, verfprach Eferni den 
Saufleuten, jeden Schaden, den fie innerhalb der von 
den Gerbiern befegten Diftrikte leiden follten, zu vers 
gäten, und fiherte die Waarenzüge durch zureichende 
Bededung. WBirkli wurden nun auch wieder Karavas 
nen von Semlin über Dftrurnica nad Konſtantinopel 
geſandt; indeß konnte der Handelsverkehr doch nie die 

ehemalige Lebhaftigkeit gewinnen. 
In Belgrad war zwifchen den Kerczelias und Züre 
Een der Parteihaß auf den höchſten Grad geftiegen. 
Gewaltſamen Ausbrühen vorzubeugen , verfügte ſich 
der Kommandant von Orſova, Reczeb : Agua „dahin (10. 
Hornung). Mehrere unter den Kerczelias befindliche 
Arnauten wurden wegen groben Ausfchweifungen aus 
der Feſtung geſchafft. Sie fielen bei Kolari einer Ab: 
tbeilung Serbier in die Hände, welche fie ſämmtlich 
niedermadhte. Die Türken und Kerczeliad, durch diefe 
That auf die Folgen ihres Zwiftes aufmerkfam gemadıt, 
verföhnten fih. Da die Serbier laut von baldiger Er⸗ 
ſtürmung Belgrads fprachen , fo wurden alle Anftalten 
jur tapfern Oegenwehr gerroffen. Die Belgrader Zu: 
den mußten an Ausbeflerung der Erdwerke und Gräben 
arbeiten. Die Kerezelias, welde von den’ Serbiern 
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keine Kopitulation zu erlangen hofften, beſchloſſen, 
fi bis auf den lekten Mann. zu verrbeidigen. 

Woͤhrend fi die Kerczelia's zum Wiberitante 
bereiteren , hatte fih Bekir zum “Angriff gerüftet. Er 
ließ den Serbiern bedeuten (18. März), daß, da fie 
den durch ihn vermittelten Frieden gebrochen, er mit 
onfehnliher Macht als Feind. in Serbien eindringen 
werde, Diefe Drohung, welche zu erfüllen Bekir balt 
darauf durch eine Krankheit verhindert ward, hatte 
zur nächſten Folge, "daß die Serbier nun wieder frei: 
willig den Fahnen zueilten, und ihr Haß gegen bie 
Zürken fich aufs neue entzlindete. Als erſtes Opfer det: 
felben fiel bei Mi. Palanka der aus Belgrad geflüctere 
Janitſcharen⸗Aga, 500,000 Piaſter, tie man bei ihm 
fand, wurden in bie ferbifhe Kriegskaſſe abgeführi. 
Cferni befahl allen Wehrlojen, fi bei Feindesgefaht 
in die Wälder zu flüchten. Jakob Nenadovics erhielt 
den Dberbefehl an der Drina; Cſarapics wurde zu 
dem Hauptkorps vor Belgrad gezogen. 

In dieier Feſtung harte Guſchanz⸗Ali den Palda 
verhaftet, und fid) der Obergewalt gänzlich hemödtigt. 
. Da Bekir, der mit diefem Aga im beften Einverflänt 
niß lebte, wegen Unluft der bosnifhen Türken un 
feiner Krankheit, den beabfichtigten Einfall in Get 
- bien dermalen nie unternehmen konnte, und bie Ser: 
bier, die fih bei Oſtruxnica auf 14,000 verftärkt hat: 
ten, ihn für Belgrad beforge machten, fo wurde auf 
feinen Betrieb in Beifeyn des Belarader Kiaja:-Beadt 
am 28. und 29. April zu Oftrurnica neuerbinge über 
den Frieden, jedoch fruchtlos, verhandelt. Gufdanz / 
darüber aufgebracht, Tiek nun, um die @erbier zu 


ſchrecken, zwei der wallachiſchen Sprache kundige Chin 
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<zaren ( Gemiſch von Wallach und Bulger), als Boja- 
zen verkleidet, mit großem Bepränge in das ferbifche 
Usger einführen, und burd fie einen Ferman überreis 
Gen , der unter vielen Drohungen den Serbiern ge- 
bet, Friede zu fließen; widrigenfalls ein osmanniſches 
Heer, ſtark gemug, bie Widerſetzlichkeit zu zuüchtigen, 
fie zur Ruhe bringen würde. Der Inhalt des Fer: 
mans wurde im Dauptquartier zu Oftrurnica öffent 
lich bekannt gemadt (15. Mai), und einheflig bes 
ſchloſſen, lieber wit den Waffen in der Hand zu fiers 
ben, als ſich ter Willkür zu unterwerfen. 

Eferni Georg wurde durch das Blendwerk nicht 
getäufht. Er wußte, daß die Pforte gar nicht in der 
Lage war, Serbien: burd Waffengewalt zu unterwer- 
fen. In Rumelien und Griedenland berrfchte unum⸗ 
ſchraͤnkt der mächtige Pafcıya von Janina. Dem Paſcha 
von Agppten feblte nur der Name eines Sultans. Die 
Behabis., Meifter der heiligen Städte, bedrohten den 
Jelamismus mit gänzlichemm Untergang. Dazu Fam, daß 
die Serbier der mächtigen Fuͤrſprache und Unterftügung 
Rußlands gewiß waren ; Selim felbft aber bei den- 
Neuerungen, die er beabfihtigte , insgeheim auf die 
Serbier als Stüge und Rückhalt blickte. War unter 
diefen Umfländen nur wenig von ber Macht ber Pforte 
zu fürchten, fo boten doch die in feindlicher Berührung 
mit den Serbiern fiehenden Paſchen und Beghs alle 
Mittel auf, ihnen zufhaden. Durch Aufreigung Mus: 
Agas erfliegen in der Nacht vom 20. auf den 12. Mai 
Ye Uricer Turken diefe nur von 150 Serbiern befegte 
Seftung. Die nachläſſige Befagung wurde meift ſchla⸗ 
Ind niedergemacht. Am folgenden Morgen durchzogen 
doo Turken die Gegend. Nachdem fie in den ſerbiſchen 
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Ortſchaften auf das Braufamfte gemerdet und geplün« 
dert, Eehrten fie, mit Beute beladen , Abends in die 
Feſtung zurück. Diefer Schlag war den Serbiern um 
fo empfindlicher, ald fie auf die Rechtlichkeit und Ans 
bänglichkeit der Uricer Zürken großes Vertrauen ges . 
ſetzt, und deßhalb diefe Gegend von Truppen entblößt 
hatten. Sogleidy wurden 4000 Mann nad Urice ber 
ordert, weldhe die Feſtung Machts am 20. Mai um: 
ſchloſſen, fie jedoch erft nad zehnwochentlicher Ein- 
fhließung (10. Auguft) erfürmten. Die aus 300 
Mann beftehende Bejagung wurde niedergehauen ; ihre 
Köpfe wurden um die Wähle aufgefpießt ; Weiber und 
Kinder jedoch verſchont. 

Die Üderrumpelung Uxices veranlaßte Cferni , auf 
folgende eigenthümliche Weife feine Truppen in einem 
Tagsbefehl (25. Mai) anzureden: - 

„Freunde! Herr , erbarme Dich unfer ! Seyd 
„nice faul in Eurem Dienft. Halter die Burfchen an, 
„wachſam zu feyn. Wenn aud der Beind weit ift, fo 
„iſt er doch nahe. Gebt auf die Zürken Acht. Es wird 
„Euch nicht gefallen , die Köpfe, wie die Uricer, zu 
„verlieren. Haltet die in Ordnung, denen wir gehorch⸗ 
„ten, fie fiehen nun unter und, damit fie uns nicht 
„betrügen.” | 

Als Urice erobert war, rfteten fi Bekir und 
Muß · Aga, mit Booo Mann in Serbien einzufallen. 
Gferni ließ die Zruppen an der Drina durd 5000 
Mann und einiges Geſchütz verftärken (Ende Mai), 
und Belle befragen, ob er als Freund oder Feind er 
feine? — „Auf Befehl der Pforte, zur Herſtellung 
des Friedens” erwiederte diefer. Indeß hatten die Ser⸗ 
bier an der Drina fih fo in Bereitſchaft gefekt, daß 
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Bekir es gerathener fand, mit feinen Truppen länge 


. dem linken Ufer ſich ruhig zu verhalten. Bald ensftand 


Mangel, und mad Art aller türkifhen Grenztruppen 
verminderte fi) bald fein Korps um den dritten Theil, 
Kaum war auf diefe Art die augenhlistlide Ges 
fahr an der Drina verfhwunden , ald Kunde kam, 
daß Afis, Paſcha von Niffa, .fih mit gefammter 
Mohr zum Einfall bereite. Eine neue Sendſchaft 
wurde nunmehr nad) Konſtantinopel abgefertigt (Ans 
fang Juni) , welche Trog der reihen „ mitgebrads 
sen Geſchenke lange Eein Gehör finden konnte. — 
Die Serbier, darüber beftärzs,, wollten fi nun dem 
Zepter Hſtreichs unterwerfen; doc diefe Macht, ihrer 
feeundfhaftlihen Verhaͤltniſſe mir. der Pforte eingen 
denk, lehnte diefen Antrag ab, und ermahnte fie, ſich 
ihrem rechtmäßigen Oberheren zu unterwerfen, und fi 
gum Sieden zu bequemen. — Den Serbiern erübrige 
te jetzt nur, fih gegen die, nad allen Nachrichten, 
ſich fammelnde berrächtliche thrkiihe Wacht zum Erafte 
vollen Widerftand zu bereiten. Durch Bulgoren, Bos⸗ 
nier, Albansfer und Montenegriner. verftärkten fie beo _ 
deurend die Zahl ihrer Bekjaren (Soldtruppen), und 
beachten mit: ben eigenen Aufgeboten ihre &xreitkcaft 
auf 40,000 Mann, unter denen ſich bei 2000 Reiter 
befanten (Ende Juni). Bei Belgrad, wo Alles ruhig 
war, wurden’die Truppen auf 1000 Mann vermindert, 
Dagegen an der Worama auf 18,000 verflärkt. Die 
Hauptmacht ftand in einer guten Stellung, die Efers 
ni Georg durch Verſchanzungen verſtaͤrkte, bei Chus 
pria; ihren rechten Zügel besten ſtarke, bei Kawador 
und Kragojewac aufgeſtellte Abtheilungen; ber linke 
Flügel wurde am rechten Morama:Üfer ur Adideilun- 
DR. witis. Seitichriit. 1821. I 
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gen, welde die Grbirgapäfle bis in die Gegend von 
Porarewac befegten , gedeckt. Viersaufend fanden 
mitten im Lande bei Zopola, dem Geburtsorte Cſer⸗ 


ni's, glei bereit, nad Umftäönden an die Morama 


oder Drina zur Verftärkung zu rüden. Sie deckten die 
Zugänge des Subor⸗ Gebirges, hatten Abtheilungen 
auf den Kablarbergen aufgeftellt, und längs der ferbie 
fhen Morawa von Urice bis Kruſchewac eine Vorpo⸗ 
ftenlette gezogen. — Die Drind vertheidigten 12,000 
Mann unter Jakob Nenadowics, der die bemerften 
verſchanzten Punkte beſetzt hielt, und im Gebirge meh⸗ 
tere Mückhalte aufgeftellt hatte. Das fefte Bergihloß 
Soko (Szokol) wurte von einer Abtheilung beobach⸗ 
tet. Die im Lande beſindlichen Sylöſſer und Palanken 
waren beſetzt. So bereitet etwarteten die Serbier num 
den Angriff; — aber es etfolgte keiner. Eine lange 
Unthaͤtigkeit trat ein, und zeigte durch Mißmuth und 
Zwiſpalt ihre verderblichen Folgen. Auch mit den, un⸗ 
ter den Serbiern wohnenden Türken entſtanden Zwi⸗ 
ſtigkeiten. Nur ſaumſelig lieferten ſie den Truppen die 
ausgeſchriebenen Lebensbedürfniſſe. Es kam darüber 
bei Karanowac zu blutigen Auftritten, was die wech⸗ 
felfeitigeefeindfelige Stimmung ſehr vermehrte. Waren 
auch die Feinde der Serbier nice in der Lage, mis 
offener Gewalt zu handeln, fo waren fie doch flets 
bedacht, durch Liſt und Verrath diefen fo viel moͤglich 
zu fhaden. Die Erfahrungen von Schabac und Urice 
hatten die Serbier noch nicht vorſichtiger und wachſa⸗ 
mer gemacht, um einem neuen, ähnlichen Unfall vor⸗ 
jubeugen. Auf Anreigung des Paſcha von Nike, Afıs, 
fiberfielen die in und um Semendria wohnenden Türken 


dort in der Macht vom 28, auf ben 29. Juli die forge 
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Iofen Serbier, machten fie insgeſammt nieder,’ und 
Bemeiiterten ſich der Feſtung. Um, gleich Urice, das 
teihe zu Erhaftende durch Mühe und Blut wieder zu 
erobern, wurden von Ehupria fogleich Z000 Serbier zur 
Einfdließung und Belagerung Semendrias beordert. . 

Suleiman war indeß von ber Pforte zum Paſcha 
von Salonichi ernannt, das Pafchalif von Belgrad 
aber dem Afis von Niſſa Übertragen worden. Die Ker⸗ 
czelias, Meiſter von Belgrad , liefen jedoch Exftern , 
den fie feined Vermögens beraubt hatten , und gefangen 
hielten , nicht aus der Feſtung, und der Zweite durfte 
nicht hoffen ‚wenn er auch Luft gehabt ;hätte, fein ges 
führliches Amt anzutreten. Um ſich der Pforte gefällig 
gu zeigen, verwendeten fi die Serbier bei Guſchanz⸗ 
Ali für Suleiman; aber ihre Verwendung und Dres 
bung bewirkten bloß , daß mehrere ferbifh Befinnte 
von den Kerczeliad geplündert und gemorbet wurden: 
Schon lange hatten die Serbier die Rückkunft der nach 
Konkantinopel Abgeordneten nicht weiter erwartet, als 
dieſe undermuthet am 26. Auguft in Ehupria eintra- 


fen. Auf Verwendung des ruffifgen Geſandten hatte 


Selim verfproden,, Folgendes zu bewilligen : „Die 
„Serbier follten ihre eigene Rechtspflege haben ; det 
„Regierung ein ferbiiher Oberkneſe, und ein türki⸗ 
„ſcher Mubafil vorfieben. Der Oberkneſe folle 500,008 
„Piafter jährlich erheben ; und an die Pforte abführen! 
„Der Muhaſil folle eine Leibwache von 190 Türken 
„Haben. Jeder ferbifhe Kneſe könne eine Heine Wade 


„ſich halten. — Endlich veriprad Selim, alle Türe 


„Een aus Serbien in andere. Länder zu verfehen? und 

safe dafelbft zu entfihädigen.” 

UÜber diefe Anträge berashfehlagte Kam Berg 
Ka 
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mit ben Hluptern. Sie waren fehr guͤnſtig; aber ſie 
beruhten bloß auf einem mündlihen Verſprechen. Der 
Divan hatte fie nicht betätigt; kein German war deß⸗ 
halb erlaffen. Ed wurde beſchloſſen, durd eine neue 
Sendſchaft den Anträgen die Geſetzes kraft zu erwirken, 
und ſich die Gewaͤhrleiſtung Rußlands zu erkitten, bis 
dahin aber, nad dem Rathe dieſer Macht, unter dei 
Waffen zu bleiben: Der Friede fbien nun, wenn «6 
der Pforte damit Ernft war, nahe. Die Serbier vers 
fuchten bei dieſer Cage, Gufchanz = Ai vorläufig zu 
vermögen, die Hälfte der Kerczelias zu entlaffen, und 
dagegen die gleihe Zahl Berbier aufzunehmen; was 
diefer um fo mehr abfhlug, da er. wußte, daß Anb 
Paſcha nun bald die Seindfeligkeiten beginnen würde. 
Wirklich rückte diefer Paſcha bald hierauf. mit einer 
6000 Mann ſtarken Wortruppe gegen Chupria. Die 
Zürben, meift zu Pferde, feßten nahe bei diefem Or 
durch eine Furt von dem rechten auf das linke Moras 
wa « Ufer, und machten auf den linken Flügel der 
Gerbier einen heftigen Anfall: (2. September). Cfara 
pics, der auf dem rechten ferbifhen Flügel befehligte, 
warf ſich mit_einer Abtheilung von dem Gebirgsfuß IK 
ihre Flanke, und zwang fie, in größter Unorbnung 
über bie Morama zu flühten. Die Türken wurden bis 
Alerince verfolgt, und verloren in bem Eurzen, abet 
lebhaften Gefecht und auf der Flucht 700 Mann. ans 
Paſcha wurde gefangen, entkam aber durch Beſtechung 
ber ſerbiſchen Wade: Die Türken hatten ſich in mehren 
sen Heinen Kolonnen auf Saumwegen geflüdtet. 

nige derfelben fließen bei Mirowa auf eine unachtſame 
ſerbiſche Streifpartei, welche fie umringten und nieder⸗ 
bieben ; wedurch der Geſammiverluſt der Serbier im 
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Gefecht und bei der Verfolgung auf 420 Mann am 
wuchs. Das Korps des Aſis Paſcha loͤſte ſich nach die: 
fem Gefecht beinahe ganz auf; fhon früher war von 
den bosniſchen Truppen ein Gleiches geſchehen. Sifft 
Begh von Leskowac war froh, durch die Niederlage 
des Afis ernftlider Theilnahme entheben zu feyn; und 
fo waren mit einmal alle bedrohten Grenzen von ber 
Gefahr befreit. 

Nah dem Siege bei Ehupria , welder den Ruth 
und das Gelbftvertrauen der Serbier hob, und die in 
Die Wölder Geflüchteten in ihre Dörfer zurücflihrte, 
z0g Cſerni Georg bie meiften Truppen von der Mora: 
wa mach DOftrurnica; er felbft aber blieb vor GSemen⸗ 
dria, um bie Übergabe biefer Feſtung zu befchleunigen. 
In diefem Augenblick ver Befahrlofigkeit beſchloſſen die 
ferbiſchen Haͤupter, um bie gefuntene Religion zu ber 
ben, die Erbauung mehrerer Kirchen , und teufen ans 
dere , auf die phufifhe und moraliſche Verbeſſerung 
der Nation abzwedende Verfügungen , welde jedoch, 
bei der niedern Biſdungsſtufe des Volkes , bei der vor⸗ 
waltenden Arbeitsfheu, und dem duch den Krieg vers 
mehrten Hang zum Raub, dem fie fehr oft auf oͤſt⸗ 
reihifhen Boden nachgingen, von gerinnem Erfolge 
waren. In jedem Augenblid der äußern Ruhe erho⸗ 
ben fi$ aud bie innern Streitigkeiten. ‘Die Haͤupter 
waren uneins; das Kriegsvolk murrte über die Zöge 
rungen bei Belgrad und Semendria, und beſchuldig ⸗ 
te Kara Georg der Gaumfeligkeit. Endlich verließen 
ſehr Viele, der langen Unthätigkeir müde, Trotz den 
Vorſtellungen ihrer Befehlshaber, gegen Ende Oktober 
das Lager, und kehrten nad) Haufe. Auf das Andrin- 
gen der Befehlehader endete nun Kara Beorg bie ver- 
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wit den Häuptern. Sie waren ſehr günftigs aber fie 
beruhten bloß auf einem mündlichen Verſprechen. Der 
Divan batte fie nicht beftätigt; Fein German war deß⸗ 
halb erlaſſen. Es wurde beſchloſſen, durch eine neue 
Sendſchaft den Anträgen die Geſetzes kraft zu erwirken,. 
und fi die Gewährleiftung Rußlands zu erbitten, bis 
dahin aber, nach dem Rathe biefer Macht, unter den 
Waffen zu bleiben: Der Friede fhien nun, wenn es 
der Pforte damit Ernit war, nahe. Die Serbier ver: 
ſuchten bei biefer Rage, Gufcdhanz = Afi vorläufig zu 
vermögen, die Hälfte der Kerczelias zu entlaflen, und 
dagegen die gleihe Zahl Serbier aufzunehmen; was 
diefer um fo mehr abſchlug, da er. wußte, daß Ant 
Paſcha nun bald die Beindfeligkeiten beginnen würde. 
Wirklich rückte tiefer Paſcha bald hierauf mit eine 
6000 Mann ftarken Vortruppe gegen Chupria. Die 
Kürten, meift zu Pierde, ſetzten nahe bei diefem Ort 
dur) eine Furt von dem rechten auf das linke Mora 
wa « Üfer, und machten auf den linken Flügel dei 
Gerbier einen beftigen Anfall (2. September). Cſata⸗ 
pics , der auf dem rechten ferbifhen Flügel befebligte, 
wart ſich mit einer Abtheilung von dem Gebirgsfuß IK 
idre Flanke, und zwang fie, in größter Unerbnung 
über bie Morama zu flüchten. Die Türken wurden bi 
Werince deriolgt, und verloren in dem kurzen, aber 
Imdarten Defecht un» anf ter Fucht 700 Mann. ars 
Pads murte geiaugen, enrkum aber dur Befiehuns 
der Ierdifen Wade, Die Türken hatten ſich in mehre 
ven Neinen Koloanen auf Suummwegen geflüchtet. Es 
Me Derieiken Reken kei Mirema auf eine umacsiemt 
Een Sereifgartri, weidhe he umringten nad nicht 
UN ; werd) der Gefammrarriait der Serbiet IM 
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Gefecht und bei ber Verfolgung auf 420 Mann ans 
wuchs. Das Korps des Afis Paſcha töfte ſich nad) die 
fem Gefecht beinahe ganz auf; fhon früher war von 
den bosnifhen Truppen ein Gleiches geſchehen. Siſſi 
Segh von Leskowac war froh, dur die Niederlage 
des Afis ernftliher Theilnahme enthoben zu feyn; und 
fo waren mit einmal alle bedrohten Grenzen von der 
Gefahr befreit. 
Nah dem Siege bei Ehupria, welcher den Ruth 
und das Gelbftvertrauen der Serbier hob, und die in 
Die Wälder Geflüchteten in ihre Dörfer zurüdführte, 
309 Eferni Georg die meiften Truppen von der Mora: 
wa nad Oflrurnica ; er felbft aber blieb vor Semen⸗ 
dria, um die Übergabe diefer Feſtung zu befchleunigen. 
In diefem Augenblic ver Befahrlofigkeit beſchloſſen die 
ferbifhen Haͤupter, um bie gefuntene Religion zu her 
ben, die Erbauung mehrerer Kirchen , und teufen an« 
dere , anf die phyſiſche und moraliſche Verbeſſerung 
der Nation abzweckende Verfügungen , welche jedoch, 
bei der niedern Biſdungsſtufe des Volkes, bei der vor⸗ 
waltenden Arbeitsſcheu, und dem durch ben Arieg vers 
mehrten Hang zum Raub, bem fie fehr oft auf dft: 
zeihifhen Boden nadgingen, von gerinnem Erfolge 
waren. In jedem Augenblick der äußern Ruhe erho: 
ben fib aud bie innern Streitigkeiten. "Die Haͤupter 
waren uneind ; das Kriegsvolk murrte über die Zöger 
sungen bei Belgrad und Semendria, und beſchuldig⸗ 
te Kara Georg der Gaumfeligkeit. Endlich verließen 
fehr Viele, der langen Unthatigkeir müde, Trotz den 
Vorſtellungen ihrer Befehlshaber, gegen Ende Oktober 
das Lager, und kehrten nach Haufe. Auf das Andrin- 
gen der Befehlehaber endete nun Kara Georg die ver 
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derblihe Zögerung durch eine eben fo klug erfonnene, 
als kühn und glüdlich ausgeführte. Waffenthat. Um 
die Türken glauben zu machen, daß er feine Abſicht 
auf Semendrig aufgebe , zog er am 3. November die 
Truppen zurüd, und ließ. nur flarke Pikets um die 
Feſtung. Als die Nacht einbrach, lieh er boo Mann 
fih durch Geſtrippe nahe an die füdlihe Spige der im 
einem Dreied erbauten Stadt ſchleichen, und forgfäls 
tig dafelbft verbergen. Am Morgen de$ 4. zogen ſich 
die 'ferbifchen Vortruppen unter wildem ©elärm und 
in fcbeinbarer Verwirrung auf der Straße nah Pe« 
tromsdwor (Peterhof) zurüd, wo Eferni feine Haupt 
truppe verdeckt aufgeftellt hatte. — Als die Zürken 
den Rüdzug gewahrten, fielen fie mit 5oo Mann 
aus der Feſtung. Unter dem Angfigefhrei: Turok, Zus 
rot, (Zürken) flohen nun die Serbier, auf das his. 
tzigſte verfolge, gegen Petrow⸗dwor. Wie die Verfol⸗ 
genden weit genug waren, flürzten die nahe an der 
äußern Grabenwand im Geſtrippe verborgenen Serbier 
auf. das offene Thor, bemeilterten fich desfelben ſammt 
der Feſtung in weniger als einer Viertelftunde, und 
hieben Alles, wus Waffen trug, nieder. Die Ausge⸗ 
fallenen waren indeß auf die Truppen bei Petrow⸗dwor 
geſtoßen, und bei dem Anblick derfelben aufs eiligite 
gegen Semendria zurückgekehrt. Das Thor war vers 
floffen ; ein wohl gezieltes Gewehrfeuer kündigte ih⸗ 
nen, was in ihrer Abwefenheit gefhehen. Zwiſchen der 
Seftung und den nachrückenden Serbiern eingeklemmt, 
wurden fie insgefammt aufgerieben. Semendria wurde 
geplündert. Die Gefangenen fandte Eferni nad Orſo⸗ 
wa. Die Serbier fanden in der Feſtung 16 Kanonen 
und eine große Menge Pulvers. | 
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Die Machricht von der Einnahme Semendrias 


Bihrte die nach Haufe gekehrten Serbier, in der Hoff 
nung, daß nun Belgrad ernftlih angegriffen werden 


würbe, ſchnell zu den Fahnen zurüd. Doc biefes war . 


keineswegs Cſerni Georgs Abfiht, der aus Rüdfichten 
egen die Pforte während bed ganzen Sommers wegen 

berlaffung Belgrads mit Gufchanz- Ali unterhandelte. 
Segen Ende November. wurde der größte Theil der 
ferbifhen Zruppen in ihre Heimath entlaffen. Die 
Drina und Morawa, fo wie die Gegend von Urice, 
Bieben durch Abtheilungen befegt. Belgrad wurde. von 
5008 Bann eingefhlofien gehalten. Auf den hörbften 
Pankten wurden Larmflangen, zum Zeichen der Wie 
bervereinigung bei eintretender Gefahr, errichtet. Da 
auch Aid Paſcha unter neuen Räftungen geftorben war, 
fo fonnten die Serbier volllommene Ruhe hoffen. 
Durch 34 nad Gallatz beſtimmte ruſſiſche Schiffe hatten 
heim Laufe des Novembers mehrere Kanonen und viele 
Kriegsbedkrfniffe erhalten , fo daß es ihnen an Mitteln 
zum tapfern Widerftante keineswegs fehlte. 

Um die Mitte des Dezembers berief Cſerni Georg 
die Vorfteher zu einer Berathung nah Semendria. 
Sie weigerten fi Anfangs, zu erfheinen, da Eferni 
Georg nur Kriegsgewalt habe, keineswegs aber Rer 
gent fey. Endlich fügten fie ſich feinen dringenden Vor« 
Kellungen. In diefer Verſammlung wurde befchloffen : 

2) Wegen des Krieges der Pforte eine Steuern zu 
entrichten. 
2) Bon Serbiern und Türken zur Beftreitung der 

Kriegskoften den Harraſch zu erheben. 

5) Die Kriegsmacht auf 40,000 Mann feftzuftellen, 
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und daß Kriegsweſen dem unbeſchraͤnkten Befehl 
&ferni’6 zu unterordnen. 

4) Der unter den Waffen Stehende follte taͤglich 
mit zwei Pfund Proja (Brot aus Mais), einem 
Pfund Schaf⸗, Rind» oder Schweinefleiſch, bann 
3 Litra ober Geitel Sliwowitz verpflegt werden. 

‚ Sn der Baftenzeit follie der Mann ſtatt Fleiſch, 

Hülſenfrüchte empfongen. | 

5. Plünterung und Entweichung folle mit: bem Tor 

de beftraft, ſtrenge Mannszucht gehalten werben. 

6. Sementria folle hergeftellt und mit jureichender 

Beſatzung verfehen werden ; Belgrad eingefälel 
fen bleiben. 

Die Vorſteher waren noch verfammelt, als die 
nady Konftantinopel Abgeordneten in Semendria mit 


‚der Nachricht eintrafen, daß man fie dießmal gar nidt 
vorgelaffen habe; daß der Großherr entfchlofen fe, 


Serbien mit Heeresmacht zu überziehen, und ſchon 
Truppen in Anmarfh wären. Die in Konftantinopel 
wohnenten &erbier wären gezwungen worden, ſich 
zu flühten. — &o war es dann nad langer geheimen 
Berehdung zum offenen Bruche mit ber Pforte gelom- 
men. Der Kongreß befchloß , der Gewalt Gewalt entge 
genzufegen, alle Kräfte zum tapfern Widerſtand auf 
zubieten, und da die Pforte nun nicht weiter zu ſcho⸗ 
nen war, Belgrad dur Waffenmacht zu nehmen, um 
fib , nach Umfländen , einen Stützpunkt ober Zufluchts⸗ 


ort zu verfehaffen. Aus der Eurzen Ruhe wurden num 


die Serbier zu den Waffen zurüdgerufen. Die Gefabt 
des Vaterlandes machte fie dießmal ſchnell dem Rufe 


folgen. 
2 Bei Sophia bereiteten ſich die Türken zur Vorruͤ⸗ 
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Eung an die Morawa. Der Paſcha von Bosnien hatte 
6000 Wann zwiſchen Zwornik und Belina verfammek. 
Eferni Beorg verflärkte die an beiten Flüſſen befindlis 
hen Truppen, und umſchloß Belgrad mit 6000 Mann. _ 
Während indeß die ®erbier ſich gegen ferne Gefahr be: 
reiteten , traf fie unerworter im Innarn ein felbft ver- 
ſchuldeter, Höchft empfindlicher Unfall. Schon einmal 
batten fie Urice, Gemendria und Schabac durch Nach⸗ 
äffigkeit verloren, und nur mit beträchtlichen Zeitvers 
luſt durd Mühe und Blut wieder errungen; fie foll- 
ten nun Schabac zum zweiten Mal durch Sorgloſig⸗ 
Eeit verlieren. Die aus 250 Mann beftehende Bela» 
Bung dieſes Platzes feierte, nach Art der Barbaren ‚ das 
Heft des heiligen Nikolaus (18. Dezember 1805) durch 
Voͤllerei und Ausfhweifung. Die ummwohnenden Zür- 
Een hatten biefen Zeitpunkt erwartet. Sie fielen über 
die wehrlofe Befagung ber, machten fie nieder, und 
bemeiſterten fich der Kefltung. Dreitaufend Serbier um⸗ 
ſchloſſen hierauf wieder dieſen Platz, um mit neuen, 
biutigen Anftrengungen das zweimal Errungene zum: 
dritten Mal zu erringen. 

Guſchanz, ter einen großen Theil des Sommers 
Aber fi ruhig verhielt, und dur Unterhandlungen 
mit Eferni Georg die Gefahr von ſich entfernte, fing 
nur, da die P orte ſich erklärt hatte, und die Ser⸗ 
bier von allen Zeiten bedroht waren, aufß neue an, 
feindlich zu handeln. In der Nacht vom 27. auf ben 
38. Dezember lieh er 1000 Mann gegen Zarkowo und 

Zeleznif ausfallen, und zugleich durch ſechs bewaff⸗ 

nete Tſchaiken Oſtruxnica angreifen. Der linke ſerbiſche 
Bügel, bis Zeleznik zurückgeworfen, griff beider Brücke 
Efarsko Chupria hie Zürkenvon allen Seiten an, wel: 


che nur mit Mühe ſich den Nüdtweg nach Welgrab Öff 
neten. Die Tſchaiken erbeuteren bei Oſteurnica in 
Menge Vieh, woran es in Belgrad zu gebrechen m 
gann. 
Die einreißende Noth hatte Mehrere der örmer 
Volksklaſſe dahin gebracht, daß fie fich in der Gegend | 
der Zigeuner Infel (Makiſch) vier oͤſtreichiſcher, mt 
Getreide beladener Fahrzeuge, wovon brei dem Stoet⸗ 
gedörten , gewaltfem bemädhtigten (18. Dezenbe) 
Die Belgrader Behörden entſchuldigten die That bar 
die druckende Noth, verfprarhen vollen Erfah, ver 
weigerten jedoch die verlangte Rückgabe. — Der echt 
gelungene Verfuh auf Oſtruxnica vermochte dit Chr 
Een, am 30. verftärks wieber zu Eehren. Die gewitiß 
ten Serbier waren auf ihrer Hur. Nur mit Mi 
entkamen die Türken mit einem Verlaſt von 500 Marti 
die Serbier hatten indeß nicht viel weniger verlotN. 
| So endete das Jahr 1805 unter Blut und Kampf, 
und das neu eintretende drohte, auf diefer Wahn in: 
mer gewaltſamer fortzufcreiten. Die Serbier hate! 
in diesem Sabre Eeine Fortfchritte gemacht. Innen 
Zwiſte, die Vorfpiegelungen Guſchanz's, bie Rüde 
fihten für die Pforte, hatten alle ihre Schritte gelähmt 
Jetzt fanden fie in offener Fehde mir ihrem Oberherin: 
mis allen Türken, ohne zureichendes Selbſtvertrauen/ 
den Rettung ſuchenden Blick auf ferne Hilfe gewendet 
In politifher Beziehung hatte zwar Serbien durch iR 
Kongreß in Semendria einige gute Einrichtungen m 
Anordnungen gewonnen; im Ganzen herrſchte in DM 
Landesverwaltung Anarchie und Verwirrung. Das Öri 
fpiel der Uneigennügigkeit, was Cſorni gab, wurde 
von vielen der Oberhäupser ſchlecht befolgt. Sie dech 
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ten an ſich in einer Zeit, mo nur Jeder an das Ba; 
terland denken ſollte. Sie begehrten Theile der Gewalt 
wm Augenblick, wo Eein Senat, wo nur der eine, 
fefte Wille eines Diktators ein feſt die Freiheit wol 
lendes Volk von härserer Unterdrüdung zu reiten, es 
um Biele zu führen vermochte. 

Unter ftets fih mehrenden Rüftungen ber Serbier 
und Zürten erfihien das Jahr 1806. Die Pforte hatte 
nicht nur die Serbier zu bändigen, den Trotz mehrerer 
widerfpenfligen Pafchen zu beugen, den eingeriſſenen 
Unorbuungen und Räubereien zu ſteuern, fondern auch 
gegen Rußlands in der Moldau fi fammelnde Mad 
Vorkehrungen zu treffen: Urſachen genug, um alle 
Kräfte aufzubieten, den finkenden Falbmond , wo nice : 
gu altem Glanz zu erheben, doch von völligem Unters 
gang zu bewahren. Gefährlicher ala die Macht der Tür⸗ 
ten war den Serbiern ihre innere Uneinigkeit. So 
ſehr auf der Oſt⸗ und Weltgrenze die Gefahr fih mis 
jedem Tag mehrte, fo Eonnten jie doch, aus widerſtrei⸗ 
tenden perfönlihen Rüdfichten , über Eeinen Vertheidi« 
gungsplan übereintommen. Ein Thaumetter , das um 
diefe Zeit eintrat, und die Niſſawa, den Timo, die 
Morama und Drina aus ihren Ufern drängte, befreite 
für den erſten Augenblick die Serbier, indem es die 
Zärfen zwang, fi von den bedrohten Grenzen zurüd 
zu ziehen, und den Einfall auf befiere Zeit zu ver⸗ 
febieben. Kara Georg, der bei Beginn des Jahres die 
Poſtirungen bereiite, überzeugte ſich von der Lauigkeit, 
Uneinigkeit und Unfolgfamkeit der Vorfteher. Er ſah, 
doß nur Strenge die rohen Gemüther zu lenken ver 
mochte, und verhängte, feine Kriegsgewalt gebraus 
end , anf die-Michtbefolgung erlaſſener Befehle die 
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Todesſtrafe. Furcht bewirkte, mas Liebe zum Waterland 
nicht zu bewirken vermochte. Seine Anordnungen, bei 
denen er Radich Petrowics, einen ehemaligen Offizier 

des ferbifhen Freikorps, als feinen Generälquartien 
meifter zu Rathe zog, wurden nun befolgt, und Ein 
Hang und Verbindung unter ben’ verſchiedenen Truppen, 
abtheilungen hergeftellt. 

Die Beindfeligkeiten begannen in diefem Jahre (6. 
Jaͤnner) mit der fruchtloſen Beſchießung von Schabac. 
Da die Beſatzung an Lebensmitteln Mangel litt, ſe 
fandte fie einen ihrer Oggia (Priefter) an den Kom 
mandanten von Mitrowitz, und bat um Vermittimg 
und Unterftügung. — Der Kommandant ermicberte: 
daß ſich Oſtreich nicht in die ſerbiſchen Angelegenheiten 
mifhe; die Gchabacer hätten den Frieden mit den 
Serbiern gebrochen ; mit ihnen follen fie unterhandeln.— 
Die Schabacer Türken folgten gezwungen diefem Rath 
und machten den Serbien Anträge, welche biefe ver 
warfen. 

Um Belgrad ftanden damals fehr wenige Gerbit. 
Die Kerczelia's benügten tie Gelegenheit, aus den 
umliegenden Dörfern ganze Heerden nad Belgrad p 
führen. Bei einer diefer Unternepmungen (27. Jin 
ner) fielen fie jedoch in einen von den Serbiern in ber 
Gegend tes Amalaberges gelegten Hinterhalt, umd 
verloren ‚nebft allem erbeuteten Schlachtvieh, 100 Mon 
an Todten und Bo Mann an Gefangenen. — Um ta 
Ausfällen der Kerczelia's zu wehren ‚ wurden dort bie lt" 
bifhen Truppen mit Anfang bes Hornung auf 5000 
Mann verflärkt. Ald Kara Georg von feiner Bereifung 
zurückkam, wurde das Einſchließungskorps noch us 
ſ000 Mann vermehrt. Der einſt von den Hſtreichern bei 
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Babzezje erbaute Bruͤckenkopf wurde ausgebeflert, und 
tie aus 54 Kanonen und 12 Mörfern befteheride Artils 
lerie dahin gebracht. Zu Oflrurnica wurden nicht nur 
ole Anftalten zur Beihießung, fondern ‚felbft zur Era 
ſtuͤrmung Belgrabs getroffen. Alle diefe Vorkehrungen 
ſchreckten jedoch die Kerczelia's nicht, Wergebens wur⸗ 
den fie am 12. Februar aufgefordert, ſich binnen drei 
Tagen zu ergeben. Sie waren, der nahen Hülfe ver» 
stauend, zur flandhafteiten Gegenwehr entſchloſſen. — 
Der Haß zwifhen Serbiern und Türben hatte fi) fo 
vergrößert, daß keine Übereinkunft mehr möglich war, 
und von beiden Theilen ‚empörende Grauſamkeiten ers 
zeugt. Die Schabacer ſtellten die gefangenen ferbifchen 
Weider uud Kinder auf den Keftungswällen dem Feuer 
der Jhrigen bloß. Die Serbier metzelten dagegen die 
Sefangenen nieder, welche bei dem Ausfall am. 17. 
Hornung, wo bie Zürken an der Dumacfa in das 
Seuer zweier verdeckten Batterien geriethen, und gro⸗ 
den Verluſt erlitten, in ihre Hände fielen. 

Um die bosnifhen Türken von einem Angriffe 
Yard) anderweitige Beſchaͤftigungen abzulenken, und 
ſich einer Unterſtützung zu verfihern , hatte Cſerni 
Georg betraͤchtliche Streifzüge nad türkiſch Albanien 
vornehmen laſen, und mit den Montenegrinern Uns 
serbandlungen angelnüpft. Diefe Streifzüge gewährten 
indeß bloß einige Beute, und die Geneigtheit der Mon 
genegriner, zur Unterflügung ber Serbier mitzumirs 
ken, blieb, wegen der Entfernung , und ber Wachſamkeit 
des Pafcha von Skutari' und der Gapitaine von Spuß 
und Podgariga, erfolglos, 

Möhrend fih die Serbier zur Erſtürmung Bel: 
grade bereiteten, fammelten fi die hoſniſchen Türken, 
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angeblich auf 35,000 Mann,. um Schabac und Bei⸗ 
grad zu entſetzen. Die Nachricht hievon erregte dei 
den ſerbiſchen Haͤuptern eine ſolche Beſorgniß, daß fe 
in einem Kriegtzrathe, gegen Cſerni Georgs Meinung, 
beſchloſſen: die Einſchließung Belgrads aufzuheben, mit 
der Hauptmacht gegen Schabac zu marſchiren, dieſe 
Feſtang vor Ankunft der Bosnier zu erſtürmen, endi 
eine allgemeine Landesbewaffnung aufzubieten. | 

Dieſem Entfhluß gemäß brachen die Serbier am 
27. Februar gegen Schabac auf. Als die Türken den 
Abzug gemahrten , machten fie am folgenden Morgen 
mit Boo Mann einen Ausfall , Eonnten jedod bei 
ferbifhen Nachhuk, melde die Engwege von Oſtruxni⸗ 
ca und’ Zeleznit beſetzt hielt, nicht beitommen. Wet 
Schabac angelangt, flürmten die Serbier am 3. und 
5. Mär; diefe Beftung vergeblich, und erlitten hiebei 
einen Verluft von Goo Mann. 

Der hope Wailerftand der Drina machte es dei 
bosnifhen Zürken, welche keine Pontons, fondern nat 
einige ſchwache Koraben hatten, unmöglich, über dies 
fen Fluß zu feßen. Während fih indeß die Serbiet mit 
der Bezwingung von Schabac und der Beobachtung 
der Bosdnier befäftigten , war Pakman » Dglu von 
Niſſa gegen Alerince vorgerädt. Die Heinen Gefechte 
welche er bei diefem Ort mit den ſerbiſchen Vortruppen 
beſtand, fielen für ibn nachtheilig aus; ja er entkam 
bei einem derfelden nur mit Mühe der Sefangenfhäft: 
Die Bewegungen Oglu's, und die Gefechte bei Ale⸗ 
xince veranlaßten bie Serbier, 3ooo Mann zur Be 
ſetzung der Cſerna Rieka und det Gebirge gegen die 
Kraina Bulgarska zu ſenden, um ſowohl von der Seite 
des Timoks jedem Einfall zu; wehren, als auch die 








Berbindung zwiſchen Widin, Burgnffowac und Miſſa, 
in der Begend des Pafles von. Wratarnica (Passo au- 
gusto) zu beunruhigen, 

Die Entfernung ber ferbifchen Hauptmacht gab 
den Belgrader Türken die Gelegenheit, ſich in der Um⸗ 
gegend auszubreiten, und ſelbſt weitere Streifereien 
ja unternehmen. Um fie einzuengen, überfielen die vor 
Belgrad ruͤckgebliebenen Boo Serbier in der Nacht vom 
25. aufden 24. März die an den Zopcfider Bad aufges 
ſtellten Türken. Die Serbier fanden ihre Feinde bes. 
reis. Nachdem fie das Gefecht den ganzen folgenden 
Tag fortgefegt, mußten fie endlich mit bedeutendem 
Verluſt ſich zurücziehen. — Am 24. April unternahe 
men 200 berittene Kerczeliad einen Streifzug gegen 
Wiſchnica. Die Serbier griffen fie bei diefem Drt an. 
Die Kerczelias, ihre Beute in der Mitte, zogen fid 
fechtend nad) Belgrad ,.wohin fie, nach dem Verluſt des 
Bimbaſcha Kara Haflan, 20 Todter und 30 Verwun⸗ 
deter, mis ihrer Beute gelangten. 

Bängs der Drina batıen die Serbier einen flarfen 
Korden aufgeftellt, um jeden Verſuch zum Entfage 
von Schabac zu vereiteln, und der Befagung, wel 
che vergebens die Übergabe der Feſtung- gegen freien 
Abzug angeboten, die Entweihung unmöglich zu mas 
ben. Diefer Anitalten ungeachtet, fegten in der Nacht 
vom 28. auf den 29. März 400 berittene Türken un: 
fern ihrer Mündung über die Drina ,. und zogen durch) 
den Kitoger Wald gegen Schabac. Sie griffen am 30. 
März die Einfhliefungstruppen unvermuthet an, unt 
ehgleich diefe tapfern Widerftand leifteten, fo gelang 
4 doch 250 Zürben, ſich durch diefelden nah Schabac 
derchzuſchlagen, und fo die geſchwaͤchte Kraft und den 
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arten 173 der Befagung bedrutend iu erhöhen. 
— Durch diefen gelungenen Streich' war indeß Scha⸗ 
bac nur für Eurze Zeit geborgen, und es mußte über 
geben, wenn nicht baldiger Entſatz erfolgte. Die Dri 
‚na war gefallen, ber Entfag nun möglich, und fo 
fipritten Dann die Türken in der Nacht vom 126. auf den 
17. April zur Nusführung. Lefchnica wurde zum Übers 
gangspunkt gewählt; 1500 Mann gingen dafelbit über 
den Fluß, und rüdten, nachdem fie die ſerbiſchen Vor⸗ 
truppen ohne große Anſtrengung vertrieben, bei Ta 
gesanbruch auf dem Wege nach Schabac unbeſorgt fett. 
Ungefährder kamen fie bis in den Wald bei Nowoſello; 
aber bier trafen fie auf die vereinte Macht der Gerdiet. 
Don allen Seiten angegriffen , wurden fie mit einem 
Verluft von 5 bis 600 Mann geſchlagen, und auf da} 
bißigfte bis an die Drina verfolgt. Die türkiſche Haupr 
kolonne, 2000 Mann ſtark, war eben im Begrif/ 
über den Fluß zu geben, und fih in Leſchnica Felle 
fegen , als die jylüchtigen ankamen," paniihes Sgtr 
cken verbreiteten, und Alles in wilder Flucht dem ln 
Een Ufer zuſtürzte. Die Serdier verloren nicht Aber bo 
Mann. 

Die ferbifche Streitmacht hatte ſich mit Ende 
Äpril auf 33,.00 Mann vermehrt, worunter 3000 . 
Reiter unter dem Mladen Milowanowics waren. Die 
Feldartillerie, größten Theil von Ochſen und Büffeln 
gezogen, beftand aus 48 Kanonen und 4 Mörlen 
Von diefer Streitmacht ftanden um dieſe Zeit unlet 
Jakob Nenadowich und-Efarapic an der Drina 7000 
Mann Infanterie, 600 Mann Auvallerie, mir 12 in 
ben Verfhanzungen aufgeführten Gefhügen. — Ke⸗ 
ta Georg hatte vor Schabac unter feinem unmittelda⸗ 
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sen Befehl 3000 Mann Fußvolk, 400 Reiter, B Kar 
nonen und 2 Morier. An der Grenze dei llrice , und 
langs der ferbiihen Morawa, flanden in Abtheilungen 
2600 Wann Infanterie und 250 Pferde. An der Mos 
tama befebligien Mladen Milowanowics und Glanaſch 
12,000 Wann Fußvolk, 2000 Reiter mit 18 Geſchü⸗ 
Ben. Die Bortruppen diefed Korps hielten: Alexince 
unv Banja beſetzt. — In den Gebirgen gegen ben 
Timok befehligte Melento Stojkowics 1500 Mann Ins 
fanterie mit 4 Kanonen. — Zur Befeßung der Eng⸗ 
pöfle gegen Haſſan-Paſſina⸗Palanka, Wiſchnica, 
Awala unt Oſtruxnica, und zur Beſchraͤnkung der Bel⸗ 
grader Befjstung waren Boo Mann mis 4 Kanonen 
den Befehlen des Miloje Petrowich untergeordnet. In 
den Zelten und Palanten , die mit 30 ſchlecht favettirs 
ten Kanonen verfehen waren, lagen 3000 Mann in 
Beſatzung. Scmentria war die Hauptlegitätte für die 
Kriegs - und Lebensbedürfniſſe. — Die türkiſche in und 
um Serbien ſtehende Macht war in folgender Staͤrke 
vertheilt. Belgrad wurde von 53000 Mann und 350 
Kanonen , morunter jedoch viele unbrauchbar waren, 
vertheitige. Echabac war mir 1900 Mann und 10 Kas 
nonen, Veſchkowac mit 1000 Mann und 7 Kanonen, 
Eoto mit 200 Mann und B Kanonen , Niffu mit 5000 
Mann und 45 Kanonen befegt. Bei diefer Stadt las 

gertz noch ein Korps von 12,000 Mann mit 8 Kanes 
nen. Bei Novi: Bgzar ftanten 5000 Wıann ; 6000 
Mann mir 5 Kanonen beſetzten die Drina; 6000 ſtan⸗ 
den unter Befebl des Janitſcherli ⸗Muſtapha Paſcha 
im Janern Bosniend An Timok und dem Paß Wra⸗ 
turnica hatte Paswan Oglu 2000 Mann mit 4 Ka⸗ 
nonen. Bri Sophia bildete fi ein Korps von Baao 
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Man. Die gejammite gegen Serbien gerichtete tärki- 
ſche Streitmacht betrug demnach 44,400 Mann, meift 
Reiterei, und war mis 17 Feldſtucken verſehen. Wa: 
ren die Serbier auch minder ſtark, fo fochten ſie in 
ihrem eigenen Lande, für Freiheit und Selbſtſtaͤndig⸗ 
keit, mit Feinden, die großen Theils nur ungern ge⸗ 
gen fie zogen, auf einem Boden, für die feindliche 
Wake ungünftig. Bon der bei Adrianopel und Schum⸗ 
nja fi fammelnden Hauptmacht hatten fie nichts zu 
beforgen , da bei den Verhältnifien mit Rußland deren 
ganzes Augenmerk auf die Donau gerichtet feyn mußte. 
Die Serbier Eonnten demnad mir Ruhe und Vertrauen 
den weitern Unternehmungen der Türken entgegenfeben. 
Drer erſte Angriff drohte von Bosnien. Die Türs 
Een fammelten fih mit Anfang Mai. Sie befepten die 
beiden Palanken Tuzla, ſtellten fih bei Theocsaf und 
am Gebirge Medwedniak auf, indeß eine Kolonne fidy 
von Sarajemo über Wiſchegrad Urice näherte, und 
eine Abtheilung von Nowibazar Streifzüge unternahm, 
Kora Georg eilte ſogleich nach Urise, und traf die zur 
Sicherung diefed wichtigen Punktes nothwentigen Ber. 
fügungen. Er fand drei Buljuk Baſchen von ihren 
Poften abweſend, und da ſolche Nadläffigkeit fhon zu 
großes Unglüd Über die Serbier gebracht hatte, fe ließ 
er fie zum abſchreckenden Veifpiel, nad turzem Vers 
hör , fm Angeſicht des Lagers aufhängen. 

Am 2. Mai machten 500 Mann der Schabacer 
Befagung einen muthigen Ausfall gegen -Lie Lefhniz 
cee Straße; fie wurden jedoch mit einem Verluft von 
00 Dann zurüdgeworfen. Erbittert über die Kaͤmpfe 
bei Schabac, nod mehr über bie unerſchöpfliche Arglift 
der Mufelmänner , befloflen nun die &erdier, auf 





Rußlands Unterfiägung ‚vertrauend, Leinen Türken 
„mehr unter fih gu dulden, und fih ganz von der Ober⸗ 
herrſchaft der Pforte loszureißen. Um ſich Lebensmittel 
zu verſchaffen, und zugleich die Unternehmungen der 
Bosnier zum Entſatze von Schabac zu begünftigen, 
führte Guſchanz Ali am 5, Mai 2000 Mann gegen 
Oſtrurxnica, in der Abfiht, eine Stellung an der Ko: 
kubara zu nehmen. ‚Er ſtieß am Topcsider Bach auf die 
. fertifhen Vortruppen, und trieb fie in bie Engwege 
bei Oſtruxnica und Pecſany zurüd. Hier wurde er von 
Miloe Petrewich auf das Emſchloſſenſte angegriffen , 
und mit dem DVerluft ven 300 Mann und aller Beute 
nach Belgrad zurüdgeworfen. Guſchanz⸗Ali wurte bei 
Diefer Unternehmung am Fuß verwundet. Durch Mans 
gel getrieben , erklärten die türkiſchen Befehlshaber 
von Belgrad und Schabac am 16. Mai den. öftreichi- 
fhen Kommandanten von Semlin , Pancsowa und 
Mitrowitz, daß fie, wofern man ihnen nicht Lebens⸗ 
mittel zukommen ließe, ſich aller Schiffe auf der Do⸗ 
nau und Sawe bemächtigen, ja ſelbſt in Syrmien 
sinfallen würden. Dieſe Drohung batte keine andere 
Folge, als daß man ſich noch mehr in Verfaſſung ſetz⸗ 
te, jeder Gebietsverletzung kraftvoll zu begegnen. 

Um diefelbe Zeit wollten die Serbier, welche In 
ihrer Kriegskaſſe bei zwei Millionen Piaſter harten, 
aus den ſteieriſchen Eiſenwerken 36 Kanonen erkaufen, 
welches jedoch nicht geitattet wurde. Die Gefahr, 
welde den Serbiern in der Hälfte des Aprils van al: 
fen Seiten drohte, verfhwand auf einmal durd bie 
Verhandlungen, welche zwiſchen Rußland. und der 
Pforte gepflogen wurden, da Erſteres die Unterlaffung 
aller Seindfeligkeiten gegen die Serbier bedingte. Die 
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tärkifhen Truppen an der Drina und bei Niffa zew 
ftreuten ſich, und die Serbier konnten nunmehr unbes 
. forget ihre Kräfte auf Bezwingung von Velgrad und 
Schabac richten. Schon in ber erften Halte des Mor 
nats Mai hatten fie das Einfhliefungekorps von Vels 
grad auf 6000 Mann verftärke. Cſarapics, der es nun 
befebligte, forderte Oufchanz » Ali wegen Mädchenraub 
zum Zweifampf; der Türke feßte Dagegen einen heben 
Preis auf Efarapich Kopf. — Am 19. Mai ruckte die ſer⸗ 
bifhe. Hauptmacht, 20,000 Mann ſtark, vor Belgrat. 
Cſarapics befehligte fie, da Eferni Georg, um Scha⸗ 
bac fchneller zu bezwingen, mit Gooo Mann vor die 
fer Seftung geblieben war. Am 20. traftas ſchwere 
Geſchütz von Semendria ein. In der Nacht auf ten 
31. wurden unter ber Leitung einiger entwinenen Ars 
tilleriften 800° von der äußern Feftung die Raurgräben 
eröffnet. Schon am 22. begann die Beſchieſtung, und 
währte in Zwilchenräumen den ganzen Tag fort. Die 
Serbier hatten ihre Hauptbatterien auf ter Zigontks 
mala‘, vor der &pige des mittleren Vorſprungs (sail- 
lant), und auf der Höhe yon Mokri; Fig. Die Türe 
Een, welde das euer den ganzen Tag lebhaft, doch 
ohne Erfolg erwiederten , machten gegen letztere Bat⸗ 
terie Abends einen Ausfall, der zurückgewieſen wurde. 
Am 23. wurde die Beſchieſung fortgefekt. Am 24. vers 
brannten die Türken tie nahe an der Zeitung li⸗gen⸗ 
den Häuſer der Raizenſtadt. Am &tambuler Thore 
ſteckten ſie eine weiße Fahne auf, und machten, um 
Zeit zu gewinnen, Vorſchlaͤge, welche verworfen wur⸗ 
den. — Am 25. brannten durch dad Zeuer ber Ser⸗ 
bier einige Käufer in Belgrad. Die Annäherungen 
(Approchen) rücdten gegen die Feſtung vor. Milento 
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Stoikowics ſtieß mit einer Eruppenabtheilung zum Ve: 
lagerungstorps. Am 26. befferten die. Serbier die durch 
das Heuer ver Feñung befhärigten Laufgräben und 
Batterien, befonders die im Mittelpunkt, aus. Am 
27. begannen jie wieder zu feuern. Eine ferbifhe Tſchai⸗ 
ke, weſche auf der Sawe ji der Zeitung näherte, 
wurde ſtark beſchädigt. Das Belagerungskorps erhielt 
1500 Mann Verftärkung. 

Um tiefe Zeit verfügten fih mehrere ald Hans 
delsleute verkleidete ruſſiſche Offiziere zu den Serbiern. — 
Auf öſtreichiſche Veranlaffung kamen am 928. ſerbiſche. 
und türkiſche Abgeordnete nah Semlin. Statt ſich zu 
vergleihen, srennten fie fi nad heftigem Streit nur 
mis größeres Erbisterung. 

Bis 2. Zuni befchäftigten ſich die Serbier mis 
Ausdehnung und Vorrückung der Laufgräben, dann | 
mis Borbereitungen zum Sturm. Dad Feuer wurde 
nur ſchwach fortgefegt. Am 2. Juni flürmten Booo 
Serbier in drei Kolonnen zweimal die Raizenſtadt, 
und wurden beide Mal von den fich aufs tapferite ver. 
theidigenden Türken zurüdgetrieben. Während des 
Sturms machten 200 Janitiharen gegen die Batterie 
on der Zigansfa » mala einen vergebfichen Ausfall. Wien 
le Zürken wurden in die Sawe gefprengt. Die Ser⸗ 
bier verloren an diefem Tage 500 Mann), die Türken 
50. Das wedjielfeitige Feuer währte bis in die Nadıt. 
Die Pforte, ergüent, daß ‚während fie bie Angriffe auf 
Serbien eingeſtellt, die Serbier Belgrad angriffen, 
und von dem nahen Ausbruch des Krieges mit Rußland 
überzeugt, befahl nun, um die Serbier fo ſchnell als 
möglidy zu bezwingen, fie von Sophia und der Drina 
mit Heeresmacht zu überziehen. Die Befehligung der 
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Zruppen bei Sophia, die fih anf 40,000 Mann wer 
mebren follten, wurde dem Ibrahim Paſcha von Altar 
nien übertragen. Unter ihm follte der ehemalige Raͤu⸗ 
berbänptling, nunmehriger Kapıghie Bafıhi, Kadri: Aga, 
13,000 Seymen befehfigen. Zum Glück für die Ser 
bier mufite ſich indeß ein großer Theil ber gegen fie bes 
flimmeen Truppen mir Dämpfung der Unruben und 
Aufftände befchäftigen, welche wegen Einführung bes 
Nizami-Gedid *) in Rumelien und Bulgarien ausge 

broden waren, . 
Die Serbier befhäftigten fi bis zum 9. Juni, 
‚ ihre Batterien und Laufgräben Belgrad näher zu rü⸗ 
den. Am 5, uind 7. rückten Booo Mann unter Me 
lenkos und Mladens Befehl von dem Belagerungskorps 
‚ gegen Porarewac und Chupria. Am g. Juni wurde die 
Raizenſtadt mit glübenden Kugeln , jedoch ohne viele 
Mirkung, befdhoflen. Bei. der von Sophia und ber 
Drina neuerdings drohenden Gefahr befihloß am 12. 
ter ferbifhe Kriegsrath „ alles auf;ubieten, um fid 
Belarad fo bald als möglich zu bemeiftern. Des folgen 
den Tages wurde die Befakung zur Übergabe aufges 
fordert. Den türkifhen Einwohnern wurden 10,000 
Piaſter verfprodhen. Die Serbier erklärten ſich bereit, 
Belorat in der Kolge den neu errichteten Seymens zu 
übergeben. Guſchanz- Ali wurden insgeheim bedeuten⸗ 
de Summen geboten. Am 15. traf von ihm tie ab 
fhlägiae Antwort ein, worauf die Beſchießung fogleih 
wieder begang. Am 22. Juni flürmten 2000 Serbier, 
unter Veitung eines ruſſiſchen Offiziers, von der Stam⸗ 





») Nizami-Gedid iſt eine neu errichtete, auf europäl: 
KBe Art oraaniftrte Miliz. 
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bulerſtraße her , die Waſſerſtadt, und Semeifterten ſich 
derſelben. Da jie jedoch außer Acht ließen , fi feſt zu⸗ 
ſetzen, und man fie auch nicht gebörig unterſtützte, fo 
wurden fie endlich wieder aus den eroberten Werken 
vertrieben. Am 25. erboten fi) 2000 Bekjaren, unter 
Bewilligung der Plünderung, zu einem neuen Sturm. 
Aus Mißtrauen gegen diefe Truppe wurde jedoch der 
Antrag nicht angenommen. 

Diefe wiederholt mißlungenen Stürme und der 
große dabei erlittene Verluſt erfüllten die Serbier mit 
Zrauer und Beflürzung. Der in ihrem Lager anweſen⸗ 
de Belgrader Biſchof flehete nun durch öffentliche Ge⸗ 
bete, welchen alle Serbier beimohnten , zu Bott um 
Hilfe und Sieg, und forderte fogar die ſyrmiſche 
Geiſtlichkeit auf, für ihre Glaubensgenoſſen zu beten. 

Die Borstenung folgt.) 


. 
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Organiſation und Einrichtung der koͤniglichen 
preußiſchen Armee. 


Die DOrganifation der königlichen preußifchen Armer, 
beſonders merkwürdig wegen des mehr ald anderwärtd 
ausgebildeten Yandwehr: Inſtituts, wirt vielfältig ler 
bend erwähnt, ohne daß bis jekt, unfers Wiſſens, 
eine vollftändige Darfkellung derſelben eriftirte. Wir 
glauben deßhalb, Vielen einen angenehmen Dienft zu 
ermweifen, wenn wir eine folche in diefen._Btättern lie⸗ 
fern. Hiebei beſchraͤnkt ſich unfer Verdienſt lediglich auf 
zweckmoͤßige Zuſammenſtellung der geſetzlichen Be: 
ſtimmungen und anderer in vielen. Quellen zerſtreuten 
Motisen. Eine Würdigung dieſer Einrichtungen aber 
mag weber gegeben , noch kann billig verlangt werben. 

Die vormalige Verfaffung der Eöniglichen preußi⸗ 
(hen Armee war fhon bei der unter Scharnhorlis 
Leitung in den Jahren ıB08 und 1809 erfolgten Re 
organifation beinahe untergegangen. Der Zwed ber 
damaligen Bemühungen war vorzugsweife, ohne Arge 
wohn zu erregen, und das Land zu fehr anzuftrengen, 
eine moͤglichſt große Anzahl Militärpflihtige zu Krie⸗ 
geen auszubilden, um fie bei günftiger Gelegenheit der 
nugen zu Eönnen. Dieß warb dadurd bewirkt, daß 
man alljäbrig eine bedeutende Menge Pflichtige ein‘ 
09, ausererjierte „ und dann wieder entließ. Von 
einer allgemeinen Verpflichtung aller Unterthanen zum 
Kriegsdienſt war damals noch nicht die Rede. Eben I 
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menig Tonnte bei der ohnehin bebrängten Lage beB 
Staats etwas Weſentliches für eine zu errichtende Land⸗ 
wehr geſchehen, obwohl die Idee dazu ſchon vorhan⸗ 
den, und durch Öftteihs Beifpiel nur noch mehr ans 
geregt war. - 

Beim Ausbruche des ariegesi im Jahre 1813 wur⸗ 
den zufürdorſt alle Ausexerzierte und dann wieder Ent⸗ 
laſſene einberufen, und zur Errichtung von.Refero ds 
Bataillons verwendet , aud denen während des 
Waffenſtillſtandes theils die beftehenden Linien⸗Regi⸗ 
menter ergänzt, theils neue foriirt wurden. Brauch⸗ 
bare Offiziere fanden ſich leicht aus der bedeutenden 
Anzahl von Offizieren aller Grade, die bei der Re⸗ 
organiſation nicht gleich hatten wieder angeſtellt wer⸗ 
den können, und bisher auf halbem Sold geſtanden 
hatten. Aber die Krifis des Moments erforderte die 
‚Aufstellung einer viel bedeutenderen Streitmaſſe,/ als 
durch diefe Mittel zu erlangen war, und die in ihrem 
wichtigſten Marerial, — den Menſchen, — nidt ge: 
ſchaffen werden konnte, wenn die bisherigen Exemtio⸗ 
nen aufrecht erhalten wurden. Ihre Aufbebung erfolgte 
ſchon damals fakrifh durch die Errichtung der freimillie 
gen Jäger » Detafpements,, und. der Landwehr. 

Die Leptere , mit allen Mängeln kampfend, wel⸗ 
che von einer ſo ſchnellen, unvorbereiteten Organiſa⸗ 
tion unzertrennlich ſind, leiſtete doch weſentliche Dien⸗ 
ſte, und dieß ſcheint ſchon damals den Entſchluß ers 
zengt zu haben, dieſe Inſtitution in die Friedensorga— 
niſation aufzunehmen, da ihrer bereits in dem Geſetz 
vom 3. September 1814 gedacht wirt. Sie war das 
mals, mit wenigen Ausnahmen, in die Heimath zu« 
rück marſchirt, und die Infanterie, bi6 auf ſchwache 
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Etinme ‚ beurlaubt. Der Pan zu ihrer vollftänbigen 
Drganifation , wie fie jekt beſtedt, ſcheint während 
dem immer mehr entwickelt worden, und in Paris zur 
Reife gediehen zu fegn. Denn noch waren nidt ale 
Hegimenter aus dem glorreichen zweiten Feldzuge in 
die Heimath zurück gekehrt, als die Landwehrordnung 
vom 20. November 18:5 ihre künftigen Berbältnifie 
feſtſtellte, und diefe bald darauf “us uͤber all jur Aus⸗ 
führung gebracht wurden. 

Sobald die Linien⸗Truppen in die, ihnen ange 
wiefenen Garnifonen gerüdt waren, erfolgten aud 
fixe fie die erforderlichen Detailbeflimmungen , auf dem 
Geſetz vom 3. September 1814 berubend,,oder dab 
felbe ergänzend , fo daß ihre dermalige Organifation 
old im Jahr 1816 bewirkt betrachtest werden kann. 
Nachdem einmal die Hauptgrundzüge gegeben waren, 
Fönnen fpätere Anortnungen , als: eine Beränderung 
der Dislokationen ; die fucceffive Formation von vier 
Referoe - Rıgimentern ; andere Benennung der Armee⸗ 
tbeile ; Umfoemung der Garnifous-Buraillons u. a. m. 
nur als detaillirtere Ausführung von nothiwendigen 
Nebenſachen angefehen werden. — Wir geben nach diefen 
und nothwendig ſcheinenden Prämiflen zu den einzeb 
nen Gegenſtänden unferer Darftellung über, — 


L Stand der Armee im Jahre ıB2o. 
. r 
A. Barde 
8 Regimenter Garde » Infanterie . 
3: Örenadier : Negimenter \ zu 5 Batoilons. 
1 Garde⸗Jaͤger⸗Bataillon. 
ı Garde⸗Schützen-Bataillon. 
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4 Garde: Landwehr: Regimenter zu3 Vatasllons. 
ı Regiment Sarde du Korps (Küuraffiere 
ı Regiment Öurtes Dragoner 
ı detto Huſaren ÿÿu Eskadr. 
1 detto Udblanen 
ı Sardes Landwebr⸗Kavallerie⸗ Regiment 
ı Garde⸗Artillerie⸗Brigade von 12 Fuß⸗, 3 seiten 

den :, 1 Handwerks Kompagnien. 
ı Barde= Pionier» Abtheilung von 3 Kompagnien. 
$ Regiments: 
2 Disifionss 
3 SInvaliden: Kompagnien. 

Die 4 ®arde » Landwehr » Infanterie » Regimenter 
iind aus den früheren 8 Barter, 5 Orenadier : Land« 
wehr » Baraillons dergeſtalt formirt, daß jedes Ba⸗ 
taillon den dritten Theil feines Ergaͤnzungsbezirks zur 
Bildung eines neuen abgab, und zwei ſchon beftebente 
nebſt einem neu formirten Bataillon ein Regiment 
bildeten. Von den Bataillonen , welde Übrigens in 
ihren heimathlichen Provinzen ftehen bleiben, find nur 
Cadres für immer im Dienft..Die beurlaubte Mann⸗ 
(daft kömmt aber gewöhnlich ein Jahr um das andere 
: beim Sramme zu einer wöchentlichen Übung jufamınen. 

Die 6 Burnifons « Kompagnien find aus den frü: 
deren 2 Samifons » Bataillens forınirt. 

B. Linien⸗Infanterie. 
53 Infanterie, Regimenter zu 3 Wataillons ). 


Garniſon⸗Kompagnien. 





) Nemlich 2 Musketir⸗2 Fofflir⸗Bataillon, das letz⸗ 
tere befonders zum leichten Dienſt und zerſtreuten 
tbeſtimmt, obwohl auch das dritte Glied der 
Mustetir-Bataillone zum Tirailliven verwendet wird. 
Die Reſerve⸗Regimenter haben Beine Fuſilier⸗Ba⸗ 
tallloue. 
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8 Neferve- Infanterie s Regimenter zu 2 Bataillont. 

2 Jager-Pacuillons. | 

2 Schüsen - Bataillons. . | 

Die 4 neu binzugefommenen Keferve « Negimen: 

ter find theild aus den dritten Bataillons ber ſchon be 
ftandenen , theils aus. den bei den aufgelöften Garni: 
fon = Bataillonen vorhanden gewefenen felbdienftfahr 
gen Leuten gebildet. — | 


C Rinien:KRavallerie. 


8 Rüraffier » Regimenter 
4 Dragoner« detto | zu 4 Es kadrons. 


12 Huſaren⸗ detto 
8 Uhlanen⸗ detto 


D Artillerie. 


8 Brigaden von der bei der Garde⸗Brigade bemetkten 
Stärke. 


E. Ingenieur®. 


5 Ingenieur «Brigaden (bloß Offiziere zum Dienft tr 
Fortifikation). 
8 Pionier-Abtheilungen von ber bei ber Garde ⸗Ab 
theilung bemerkten Staͤrke. Die Offiziere derſelben 
rangiren im Ingenieurkorps. 
F. Landwepe. 


32 Landwehr» Regimenter, jebes zu 3 Watailend, 
3 Eskadrons, 3 Artillerie » Rompagnien bed erſter⸗ 
und eben fo vielen des zweiten Aufgebots- 

4 TSomponirte Landwehr Neferve:-Regimenter zu 2 dor 
taillons, 2 Eskadrons , 2 Artillerie-Kompogrien des 
erſten, und eben ſo vielen des zweiten Aufget 

MWier und ſechszig von den früher beſtandenen 
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Landwehr : Regimentern zu 2 Bataillons find dbergeftals 
in 52 der neuen Kormation umgeftaltet, taf aus den 
4 Bataillons ‚mweier vormaliger Regimenter 3 eines 
jegigen formirt wurden, welde nun, eben fo wie bie 
Eskadrons und. Artillerie» Kompagnien, eine ftärkere 
Kopfzahl haben. Jedes dieſer neuen. Landwehr: Regie 
menter ift einem Linien» Infanterie « Regiment zuges 
theilt, deifen Nummer es führt. — Die A Landwehr⸗ 
Regimenter, die ihre frühere Organifation und Stärke 
behalten haben, find unter den angeführten Namen 
den B Referve«Regimentern fo zugetheilt, daß jedes 
Derfelben a Lantıwehr » Bataillon, 1 Eskadron, a Ar⸗ 
tilerie » Kompagnie hat. 


G. Barnifond- undInvaliden-Rompagnien. 


ı6 Diviſions⸗ 

32 Regiments s 

ı6 Invaliden s Kompagnien. - 

Die früheren 16 Barnifons » Bataillone wurden, 
nad Abgabe ihrer feldvienftfähigen Leute, in tie,bea 
merkten 48 Bamifons: Kompaynien umgeformt. Jede 
Divifion hat eine folhe Kampagnie, in welche die Halb⸗ 
invaliten der beiden Kavallerie -Rogimenter, der halben 
Artillerie = Brigate- und halben Pionier: Abrheilung 
diefer Divifion eintreten. Den Sarnitons » Kompugnien, 
der zwei und breißig Linien » Infanterie » Megimenter 
werden, außer den ihnen von ıihfen Regimentern über 
wiefenen , auch noch die Halbinvaliden der achı Reſerve⸗ 
Regimenter, fo wie der Jager⸗ und Schützen-Batail— 
lome, zugetheilt. 

Don ven Nicht-Combattant find noch zu 


erwähnen: 


1 Sarnifons « Rompagnien. 


Die Armee⸗Gensd'armerie, — im Frie 
den zum Ordonanzdienſt bei den General. und Divi⸗ 
fions » Kommando’s verteilte, — im Kriege zum 
Stamm der dann zu bildenden Stabswachen beſtimmt. 
Diefe Truppe iſt nen formirt , und nicht mit der Lan: 
Genot'armerie u verwechfeln, welche zwar Offiziere und 
militärıfhe Drganifation bar, aber, zu volijeilichen 
Zwecken beſtimmt, eigentlich nicht zur Armee, ſondern 
zum Civil gehört. 
Der Train, das iſt alles Fuhrweſen der Ir: 
mee, mit Ausfchluß der Artillerie. Es beſtehen meh: 
rere fogenannte Train «e Depots, bei -weiden 
Dffiziere old Direktoren , Rendanten u. dgl. ange 
ſtellt find. 


u. Eintheilung der Armee. 


Zwei SInfanteries oder Kavallerie: Regimenter 
formiren eine Brigade, eben fo die beiden Land⸗ 
wehrs Regimenter, welche zu jenen 2 Linien » Jerfante 
tie» Megimentern gehören. Drei ſolche Brigaden bil: 
den eine Divifion, zu weicher noch ı Divifions, 
3 Regiments: Oarnifond: Kompagnien und 2 Invaliden⸗ 
Kompagnie gehören. Zweit Divifionen, mit einem 
Meferve : Infanterie Regiment, und deifen Landwehr⸗ 
Bataillon , mit einer Artillerie: Brigade und einer Pie: 
nier Abtheilung, bilden ein Armeekorps. 

Die Armee befteht demnad, mit Einfchluß des 
Garde⸗ und Grenadierkorps, ‚aus neun Armes 
.borps, jeded zu 2 Linien » Infanterie s, 2 Linien Ka⸗ 
dvallerie », 2 Sandwehr »Brigaden, nebft Artillerie 
u. ſ. w. 
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Die fruhere Einıheilung in SProvinzials Generale 
Kommandos it aufgehoben. Mit Ausnahme des Bars ° 
desKorps, welches gleihmüßig aus der ganzen Mo: 
narchie erganıt wird, bat das General » Kommanteo 
jedes Armceborps tie Grgängungsbezirkg der 4 Land⸗ 
wehr : Regimenter ‚ die dazu gehören, zum Bereich. 

Die Jager- und Schützen⸗Bataillone 
in? zwar bei den Brigaden eingetheilt, und ſtehen in 
allgemeiner dionitliher Beziehung unser deren Kom⸗ 
menteuren; aber in Bezug, auf ihre Ergänzung und 
eigenthümliche Ausbildung unter einem eigenen In⸗ 
fpekteur. — Ein Theil der Referve» Regimenter, zu Bes 
fegung der Bundesſeſtungen verwendet, bat ebenfälls 
einen eigenen Inſpekteur. " 

Die Artilleriesdrigaden fleben in allge 
mein dienſtlicher Beziehung unter dem Betreffenten 
Korps » Kommando, — in Allen aber , was ihre Ausbil: 
dung u. dgl. betrifft, je zu dreien, unter einem Ins 
fpekteur. Ein Oenerut- Inipekteur leitet das Ganze, 

Die Ingenieurs find in mehrere Feſtungs⸗ 
Brigaden eıngetheilt, die in 5 Ober» Brigaden unter 
einem Benecal : Infpekteur ſtehen. — Die Pionier: 
Abtheilungen find in demfelben Verhältniß zu den 
Korps »Rommando’s wie die Artillerie, und in Bezug 
auf ihre Ausbildung u. f. mw. unter den General Ins 
fpefteur der Feſtungen geftellt. 

Die Pinien: Infanterie: Regimenter unterfdei-. 
ben fib, außer dur die fortlaufenden Nummern, 
auch noch durch Provinzialnamen, z. B. erſtes 
of » preußifched , viertes Pommeriſches Linien « Ins - 
fonterie : Regiment, — Es gibt vier oft » preußifche ‚ 
vier pommerifche „ vier weit - preuhifche „ vier fehle: 





ſiſche, vier brandenburgifge , vier magdeburgiſche, 
vier weltphälifde, vier rheinifhe Linien » Infanteries 
Regimenter. Die Jaͤger⸗ und Schügen - Bataillons , 
die Ravakierie -» Regimenter , Artillerie » Vrigaden, 
Pionier: Adrheilungen und Invaliten » Kompagnien, 
haben ebenfalls diefe Namen. Die Landwehr» Regiz 
menter führen, außer der fortlaufenden Nummer, den 
Namen der Regierungse Departementd, in weldyen 
ihre Ergänzungsbegirke liegen, z. B. breizehntes Land⸗ 
wehr « Regiment (Münſterſches), achtzehntes Landwehr⸗ 
Regiment (Bunzlau » Ligniger). 

Einige Regimenter baten, als Belohnung für 
aufgezeichnetes Benehmen der Abtdeilungen, aus wel⸗ 
chen fie bei der neuen Organifation 1809 formirt wur 
den, befondere Namen. &o heißen das 1. und 2. Hu⸗ 
firen : Regiment, wegen Auszeichnung in dem Felde 
jug von 1607 in Preußen , erſtes und weis 
tes Leibbuſaren⸗RMRegiment; das achte und 
neunte Infanterie «Regiment, wegen der Vertheidi⸗ 
gung von Kolberg im Jahre 1807, Leib - Infam: 
rier und Kolbergiſches Infanterie Re 
giment. 


II. Ergänzung. 


Das Geſetz vom 5. September 1814 verpſtichter 
alle preußiſchen Unterthanen zum Kriegsdienſt, 
und zwar vom 20. bis 25. Jahre im ſtehenden 
Heere, vom 25. dis 32. im erften, vom 42. bis 
59. Fahre im zweiten Aufgebote der Landwehr, 
- beit big zum 60. Jahre im Londiturm 

Zur Beglinfiigung der Wiſſenſchaften und Küne 
fie iſt aber fpärerhin durch fpeziellere Beflimmungen 
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feftgefegt worden, daß junge Leure welche einen 7 
fimmmen Grad von Schul⸗Bildung durch Zeugniſſe ih⸗ 
rer Lehrer, oder eine mit ihnen vorzunehmende Prü⸗ 
fung, nachweiſen, ſchon im 17. Jahre freiwillig ein⸗ 
treten können. Sie müſſen ſich aus eigenen Mitteln 
bdekleiden und ausrüſten, dienen bloß ein Jahr, und 
geben dann zur Kriegs-Reſerve über, von welcher 
weiterhin die Rede ſeyn wird. In fpeziellen Fällen übers 
nimmt auch der Staat bie Ausrüftung unbemittelter 
Individuen, die ſich zum Eintritt als Freiwillige eig⸗ 
nen. Gewöhnliche Militaͤrpflichtige, die ſich vor Ab⸗ 
lauf ihres 20. Jahres freiwillig zum Eintritt ‚melden, 
mürlen zwar drei Jahre dienen, erhalten aber die Aus⸗ 
rüftung, wie jeder Andere, vom Staate, und können 
fih die Zruppengattung wählen, bei der jie zu dienen 
wünfden. — Ber von diefen Begünfligungen bis zur 
Vollendung des 20. Jahres Eeinen Gebrauch gemacht 
bat, tritt in die Kathegorie aller übrigen Militärpflich« 
tigen. — Niemand kann ein öffentliches Amt erhal: 
ten, der nicht im ſtehenden Heere gedient zu haben ’ 
oder durch Eörperliche Mängel hiezu unfähig zu fepn, 
fd ausweiſet. — 

Die wirkliche Dienſtzeit im ſtehenden Hee⸗ 
re iſt im Allgemeinen auf drei Jahre. feſtgeſetzt, 
nach deren Verlauf der Mann zuͤr Kriegs referve 
entlafien wird, in welcher er zwei Sabre bleibt. Er 
kaun ſich in diefem letzteren Verhaͤltniſſe innerhalb der 
233 des Staats aufhalten, wo er will, wird zu 

bungen der Landwehr feines Aufenthaltsorts zu⸗ 
gezogen, und nur im Falle einer Mobilmachung zu 
dem Linien Regimente einberufen, dem der Bezirk 
zugewieſen iſt, in welchem er ſich hefinder. Die Linien 

DR. milit. Beitfhrift. 1021. 1. M 
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Megimenter ſetzen ſich durch das Einziehen der für bie 
fen Fall ſtets disponibeln zwei Jahrgänge ber Kriege⸗ 
Referve auf die Kriegsftärke. — Um den Regimen 
tern aber flet6 einen Stamm gedienter Leute zu 
holten , find für jede Kompagnie und Eskadron dei 
flebenden Heeres eine Anzahl Zuldgen anfgemor 
fen „ weldye diejenigen Reute erhalten, die nad abge 
löfter dreijährigen Dienftzeit ſich freiwillig verpflihten, 
noch ſechs Jahre ununterbrochen im Dienfle zu 
bleiben. 

Aus dem bisher Geſagten gebet hervor, daß der 
iährliche Bedarf eines Regiments an Rekrn⸗ 
ten nur in fo fern zu beflimmen iſt, daß er den drit 
ten Theil von deſſen Sriedensitärke erreicht. Dadielte 
zeigt ihn vorher der höhern Behörbe an, und der Dr 
darf im Ganzen wird von dem Meinifterium auf dit 

“ einzelnen Regierurigsdepartements repartirt. Die Aus 
bebung erfolgt unter Leitung der Landwehr »Infpeb 
tionen durd die Bataillons⸗Kommandeurs der Lands 
wehr in ihren. Bezirken, nachdem vorher burd eine 
Kommiſſion, bei welcher Eivilperfonen mitwirken, die 
bürgerlichen Verhaͤltniſſe der Militaͤrpflichtigen geprüft 
und diefen gemäß, die zur Einſtellung qualifijieten 
Individuen beftimmt worden find. Nach einer gemifta 
Meihenfolge wählen dann Offiziere der verſchiedenes 
Waffenarten des fiehenden Heeres , die für ihre Walt 
tauglichften aus, und Übernehmen fie ſogleich. 

Die Ergänzung bes erften Aufgebots de 
Landwehr mird dur bie Infpektionen geleitet, 
and durch Überweifung der zwei Jahre in ber Krieg 
veferne geftandnen Mannſchaft jedes Bezirks bewirkt 
Wo diefe nicht ausreichte, werden die Mangelnden anf 
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den zwiſchen dem 20. und 25. Jahre ſtehenden pflige 
tigen , die nicht. zum flebenden Heere ausgeboben fint, 
fo wie aus ben, in bem eigentlihen Alter des erften 
Aufgebors flehenden ungedienten Landwehrpflichtigen, 
unter Mitwirkung der Civilbehoͤrden, ausgehoben. 
Das jweite Aufgebot der Landwehr ergänzt ſich 
ducch Überweifung derjenigen, welche ihrem Alter ge 
mäß aus dem Erften ausſcheiden. 

Die Ergänzung der Jäger » und Shügen 
Bataillons wird von deren Inſpektor, unter wel⸗ 
chem fie in allen auf ihre techniſche, Ausbildung Bezug 
habenden Gegenſtaͤnden ſtehen, geleitet. Zu dieſen 
werden vorzugsweiſe 'alle gelernte Jaͤger genommen, 
welche nur dann eine Eönigliche Sorftanfteflung erhalten 
Eönnen ‚, wenn fie in jenen Dataillons gedient haben, 
Diefe find übrigens befonders zur Aufnahme von eins 
jährigen Freiwilligen beſtimmt. — Zür die Pioniere 
wird zwar im Allgemeinen mit ausgeboben; doch zei⸗ 
gen fie die Handwerker an, deren fie bedürfen, und 
die Berg« und Müttenleute find vorzugsweiſe für fie 
beftimmt. — 


IV. Bewaffnung und Bekleidung. 


Die Linien» und Landwehr » Infanterie iſt mis 
fegenannten neu = preußifhen Gewehren bewafinet, 
bie, bei + Loth Ladung, Kugeln von 0,64 Durchmeſſer, 
deren 16-17 aufs Pfund gehen, fhießen. Die Si⸗ 
cherheit, wiedie Tragweite, wird gerühmt. Jäger und 
Sgügen haben Büchſen. 

Die Kavallerie führt, neben den blanfen 


Baffen, Piteten, jum Theil Karabiner; 
MM 2 
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Beide ſchießen Kugeln von o, 54" Durchmeſſer, beren 
36 aufs Piund gehen, — jene bei z, dieſe bei z Loch 
Ladung. Die gefammte Landwehr - Kavallerie ift mit 
Lanzen verfehen. 

Die Feld: Artillerie hat ı2 und Gpfünder, 
— 10 und 7pfündige Haubigen. — Dos Rohr bes 
Gpfünders wiegt, bei 18 Kugeldurchmeſſer Länge, 8: 
Zeniner, — die Kugel ‚bei 9,46” Durchmeſſer, 5 Pf. 
20 Lord. Die Ladung beträgt 25 Pfund. Die Kartäss 
fihen find 2 oder blöthig, — von erfteren 126, von 
fögteren 4ı Stück auf den Schuß. — Das Rohr der 
pfündigen Haubitze wiegt, bei 6: Granat Durch⸗ 
meſſer Lange, 7 Zentner; die Granade bei 5,50" aus 
Beren, 3,90" inneren Durchmeſſer, ı3 Pr. 24 Loth; 
die Ladung beträgt 15, z, + Pfund. Die Kartetſchen 
find 6lörhig , und 70 Stück kommen auf den Schuß. — 
Dab Rohr der ıopfündigen Belthaubige wiegt, bei 
6; Granat Durchmeſſer Länge, 12: Zentner; bie 

Granate bei 6, 56” äußeren, 4, ıb" inneren Durds 
meſſer, 27 Pf. 16 Loth; die Ladung 2%, 12, 1 Pf, 
und die Kartätſchen find 18löthig, — 56 Stud pr. 
Schuß. — 

Die Opflindige Fuß⸗ und reitende Batterien 
beitehen aus 6 Kanonen und zwei 7pfündigen Haubi⸗ 
Ben, — die ı2pfündigen Batterien aus 6 Kanonen 
und zwei zopfündigen Haubitzen. Außer dem eriftiren 
noch befondere 7pfündige Haubikens Batterien von 8 
Gtück. — 

Die Bußartiflerie führt, wenn fie nicht eben beim 
Geſchütz Dienſt thut, Infanterie :Gewehre. Die Pie 
hiere find eben fo bewaffnet. 

Es muß anerkannt werben, daß für die Be Eleis 
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B ung bes Soldaten, beſonders im Vergleich mit 
fonft, außerordentlich gut geforgt if. Das Macerial ift 
gut, die Tragzeit billig. für den Soldaten angenom⸗ 
men, und ber Staat, der ihm in Frieden die eripars 
sen Heinen Montursftüde in Geld vergütet, rechnet 
mit ihm im Kriege darüber gar nitht ab. — Die.gans 
ze Armee hat Mäntel; die Küraffire, Dragoner und . 
Uhlanen im Sommer Kollets, im Winter Litewfen. 

Die Farbe des Rocks oder Kollets iſt bei der Li⸗ 
nien s Infanterie, Landivehr , Artillerie, den Pior 
niers, Garnifonstruppen und SInvaliden blau. Die 
Linien-Infonterie bot durchgehends rothe Kragen, Aufs 
ſchläge und Schooßbeſetz. Die Barnifonstruppen untere 
fheiden ſich nur durch weiße Knöpfe. Die Lantwehre 
Infanterie ift, mit Wegfall des Schooßbeſatzes, der 
Linie ganz glei gekfeidet, die Nummer des Regiments 
auf den Schulterklappen, deren Sarben, fo wie die 
der Patten, die einzelnen Armeekorps unterfcheiden. 
— Die reitende Artillerie hat Kollets, — das ganze 
Korps ſchwarze Kragen und Auffhläge, die Nummer 
der Brigade auf den Adielflappen; — die Pioniers 
wie die Artillerie, nur weiße Knöpfe. — Die Zäger 
und Schützen haben tunkelgräne Mentirungen mit 
verfhietenen Kragen und Auffchlägen. 

Die Küraffiere führen weiße Kollets, blaue Bis 
tewken, und unterſcheiden ſich durch die Karbe der Kra⸗ 
gen und Auffchläge. &ie find mit Helmen nach ruffie 
fher Façon und mir franzöfiihen doppelten Küraffen 
verfeben. Es werden jeßt Verſuche gemodt, ob diefe 
Hönttig nicht durch filgene zu erfegen jeyn dürften. Das 
Reſültat iſt noch nicht bekannt. 

Die Dragoner haben hellblaue Kollets mit ver⸗ 





won 282 mom 


ſhiedenlerbigen Kragen und Aufſchlägen; die Uhlanen 
dunkelblaue, durchaus mit rothen Kragen u. ſ. w. Sie une 
terfheiden ſich durch die Farbe der Achſelklappen und 
Knöpfe. 

Bei den Aufaren find Pel; und Dollmann von 
gleider Farbe. Diefe und die Farbe der Schnüre uns 
terſcheiden die Regimenter. 

Der Schnitt iſt großen Theils ruſſiſch. — Aue 
ber den Küraſſieren und ber Landwehr Infanterie, bat 
die ganze Armee Czackots. Die Landwehr -Infantes 
rie ſoll eigentlich ſogenannte Dienftmügen führen. In⸗ 
def viele Batarllone find durch freiwillige Beiträge der 
Kreiſe, aus welchen fie erzeugt werden, aud in biefer 
Hinſicht der Linien» Infanterie gleichgeſtellt worden *). 


V. Übungen. 


‚Die kurze Dienſtzeit macht vieffältige, und wohl⸗ 
bereihnete Übung des ftebenden Heeres nothe 
- wendig. Außer dem gewöhnlichen Ererzieren,, das ſich 
von ſelbſt verſteht, rücken die 2 Infanterie « und 2 Kai 
vallerie-Regimenter jeder Divifion im Srühjahr zu ei⸗ 
ner ı4tögigen Übung yn Ganzen zufammen; im Herbſt 
aber die zwei Divifionen eines Armeekorps nebft den 





”) Man verzeihe diefe kurze Abſchweifung ins Gebiet der 
Schneiderkunſt. Es ift indeſſen manchem Lefer viel⸗ 
leicht angenehm, ſich darnach ein allgemeines Bild 
des Äußeren der Armee entwerfen zu können. &s if 
"übrigens dabei jedes ermüdende Detail vermieden, 
und deßhalb auch die Garde mit Stillſchweigen über 
gangen worden, deren Bekleidung im Wefentligen 
von der hier geſchilderten nicht abweigr. 





en 185 ma 


Befpannten Geſchutzen der betreffenden Artilerie · Vei⸗ 
gabe und einem Detachement Pioniers zu geld. Mas 
növern, die gewöhnlich drei Wochen dauern. 

Die Landwehr erften Aufgeboths kommt 
jaͤhrlich Bataillonsweiſe, die gedienten Leute auf 24 Toge, 
die ungeübten auf vier Wochen, zum Exerzieren zu⸗ 
ſammen. Außerdem exerziert ſie noch in jedem Som⸗ 
mermonate einen Tag Kompagnieweiſe. Auch finden 
fonntöglid noch Übungen i in Eleinen Abtheifungen Statt, 
Die befonders für das Sceibenfhießen beftimmt find. 
Kür jeden Mann der Linie, Sarnifons s Truppen und 
Landwehr ift nämlich alljährlich eine nicht unbedenten⸗ 
de Anzahl feharfer Patronen ausgeworfen, um ihn ins 

Zielſchießen unter allen möglichen Bedingungen zuüben. 

Das zweite Aufgeboth der Landwehr 
nimmt vor der Band nur an den Heinen Übungen des 
erften heil. 

Jede Artillerie» Brigade rüdt jährlich auf 
vier Wochen zufammen, wo dann befonders auch die 
Schießübungen vorgenommen werben. 


VI. Unterrichts-Anſtalten. 


Man kann die Unterrichts⸗Anſtalten für das preu: 
Gifhe Heer in folgende Rubriken fonderu. 

A. Solche, wo der Soldat theild zum Unter: 
offizier gezogen wird, theild eine für den Staat ger 
meinnäglihe Bildung erhält. — 

B. Solche, wo Offiziere und Soldaten in rein: 
dienftlicher Beziehung mehr ausgebildet werben. — 

C. Unterrits » Anſtalten zur Bildung künftiger 
Offiziere im Allgemeinen, — 
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D. Fuͤr die technifhen Waffen. — 

E. Anftalten zur wiſſenſchaftlichen Vervollkomm⸗ 
nung der Offiziere, als Planzſchule für ben Generalſtab. 

A. Bei jedem Regiment und Truppenkörper 
beftepen eine, oder nad Verhältniß ber Disfokation 
‚mehrere Schulen, in welchen gemeine Soldaten 
von bazu gewählten Dffizieren Unterricht in den er 
mentarkenntniffen, als Lefen, "Schreiben, Rechnen u 
erhalten. Der Zweck ift nicht allein, brauchbare Unter: 
. Offiziere zu erhalten ; fondern auch dem Lande die fan 
te gebildeter zurüd zu geben, als fie geftellt worden 
find, und den Soldaten in Stand zu fegen, wenn ft 
Invalid wird, Heine Eivilpoften zu übernehmen, bei 
welchen jene Kenntniffe unentbehrlich find. 

B. Hieher rechnen wir das Lehr⸗Bataillon 
in Patsdam, und die Lehr⸗Eskadron (Reit: Jr 
flitut) in Berlin. Dar Lehr» Bataillon befteht auf 
Dffihieren und Mannfdaften aller Linien - Infanterie 
Regimenter der Armee, welche nad einer gewilks 
Zour jährlich abgelöft werden. Es ererziert mit demer 
ften Regiment Garde. Da e6 dur die alljoͤhrlich zu⸗ 
ruͤck zu ſchickenden Individuen mit der Armee. in fort: 
währender Verbindung bleibt; fo wird dadurch bie mög 
Tichfte Gleichförmigkeit in allen dienftlichen und taftir 
fhen Beziehungen nad) dem, was auf Eönigliden Be 
fehl beim Gardekorps angenommen ift , erzeugt. 

Zu der Lehr-Eskadron geben alle Linien + Kaval 
leries Regimenter abwechfelnd Offiziere und Mannihaf 
ten auf ein Jahr. Der Zweck iſt, die Neiterei in der 
ganzen Kavallerie zu verbolfommnen, und gleichmihit 
ju maben. — 

C. Hier find zufoͤrderſt die Kadeten⸗Haͤuſet 
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an Serlin und Elfm zu nennen, in welchen ans« 
ſchließlich Söhne von Offizieren , vorzugsweife folder, 
die im Dienfte des Staats geblieben, oder invalid 
worden find, bis zum fiebengehnten Jahre erzogen wer: 
den. In Gemäßpeit einer zu beftebenden Prüfung, wer: 
ben fie dann ben Regimentern als Offiziere , Port d'Epee⸗ 
Kähnriche oder Unteroffigiere zugetbeilt. Das Kadeten: 
Haus in Eulm ift jedod nur eine Vorbereitungsanftalt 
für das zu Berlin, und nur aus dieſem treten die Ras 
Deten in die Armee. — 

Nächſtdem eriftirt bei jeder Divifion eine 
Sicchule von mehreren Klaſſen, in welder die bei 
den Negimentern auf Avancement Dienenden zum Port 
dEpee-⸗ Faͤhnrich⸗ und Dffiziers « Eramen vorbereitet 
werden. Die obere Leitung biefer Schulen ſteht unter 
der militärıfben Studien-Kommiſſion 
in Berlin. Jede berfelken hat einen Direktor, und bie 
nöthigen Lehrer, zu welchen geeignete Offiziere und 
die Divifions « Prediger gewählt werden. Diefe find. 
zugleich Mitglieder ker Examinations-Kom—⸗ 
miffion für Port d'Epee-Fähnriche. Das Avance— 
ment zu dieſer Charge ſetzt naͤmlich das Beſtehen in 
einer geſetzlich genau beſtimmten Prüfung voraus, die 
allemal bei einer andern fremden Diviſion vorgenom⸗ 
men wird. Der Port d'Epee-Fähnrich beſucht dann 
wieter tie Dioiſionsſchule, — deren Kurs gewoͤhnlich 
vom Oktober bis zum Juni dauert, um die größeren 
Übungen nicht zu verfüumen, — biß er fi gehörig 
vorbereitet zum Offizierd: Eramen glaubt, weldes in 
Berlin beflanten wird. — Es ift — beiläufig bemerkt 
— die opreiscürdige Einrihtung getroffen, daß das 
Leftehen im Eramen noch nicht unbedingte Anfprüde- 
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auf das Avancement zum Offizier gewährt. Dazu if 
noch die Wahl des Offizietkorps des Regi⸗ 
ments erforderlich, welchem natürlich daran liegt, kein, 
wenn auch wiſſenſchaftlich gebildetes, doch unmorali⸗ 
ſches Individuum in ſich aufzunehmen. Die Anciennität 

der Port d'Epee⸗Fähnriche hat nicht den mindeſten 
Einfluß auf, ihre Beförderung zum Offizier, welde 
allein von den eben angegebenen Bedingungen abhän⸗ 
gig iſt. 
D. Sede Aetillerie - = Brigade bat eine 
Brigadefhule, in welcher die jungen Leute bis 
zum Port d'Epee⸗Faͤhnrich⸗Examen gebradt werten. 
— Die Dffizieröfubjekte bei den Pionier: Ko ms 
pagnien beſuchen diefe, oder die in ihrer Garniſon 
befindliche Divifionsfchule bis zu dem gleihen Grade. 
— Die Port d’Epee « Foͤhnriche beider Waffengattungen 
erhalten die weitere Ausbildung zum Dffizier in der 
vereinigten Artilleries und Ingenieurfgule 
zu Berlin. 
E. Es iſt geftattet, daß die jüngeren Offiziere 
bei den Divifionsfchulen die Vorträge über diejenigen 
Wiſſenſchaften befuhen können, in welchen fie ſich zu 
veroollfommnen wünfhen. Das eigentlidh hier zu nen 
nende Inſtitut iſt aber die allgemeine Kriegs—⸗ 
fhule in Berlin. Sie fteht unter der unmittel⸗ 
baren Leitung der Militär - Studien: Direb 
tion, und ift weniger dazu beftimmt, elementar: 
wiſſenſchaftliche Kenntniffe, welche vorausgeſetzt wer: 
den, zu verbreiten, als vielmehr über die Benutzunz 
und Anwendung der einzelnen Kriegswiſſenſchaften zu 
belehren. Der Kurs ift breijährig. In den Ferien wer: 
den die Offiziere zu Regimentern der verſchiedenen We 
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fengattungen kommandirt, um den praktiſchen Dient 
zu üben, oder auch zu militärifchen Rekognos zirungen 
gebraucht. Jede Diviſion kann jaͤhrlich eine verhältniße 
mäßige Anzahl Offiziere dahin ſenden. Die Aufnahme 
iR durch Sie Qualisät der vorher zu fertigenden Prober 
Arbeiten bedingt, die jedes Mal dur ein Program 
beftimmt werden, welches mehrere Aufgaben aus der 
Mathematit, Geſchichte, Geographie, Kortiflkation, 
Artilerie und Taktik enthält, fo daß, nach freier Wahl 
der Indieiduen, aus jedem diefer Zweige eine Aufgas 
be befriedigend gelölt werden muß. 


VI Verforgungs » Anftaften für Inva— 
. liden. 


Es iſt zu unterſcheiden zwiſchen H albinvali— 
den, welche nur noch zum Garniſonsdienſt, und 
Ganzinvaliden, die zu keinem Militoͤrdienſt mehr 
brauchbar ſind. 

A. Die Offiziere werden, wenn ſie halb⸗ 
invalid ſind, bei den Garniſons⸗Kompagnien, bei 
der Gensd'armerie, beim Train, oder als Platzmajors 
in den Feſtungen, angeſtellt, auch zur Civilverſorgung 
notirt, und erhalten, bis ihre Anſtellung in einer 
dieſer Branchen wirklich erfolgt, Wartgeld nach 
ihren Graden. 

Als Ganzinvaliden erhalten fie Anſtele 
Tung kei den Invaliden⸗Kompagnien oder Invaliden⸗ 
häuſern, — im E ivil, wo befonders der größte 
Theil der Poflämter vorzugsweife für verdiente Offie 
jiere beſtimmt iſt, — Penfion, und zwar die Ge⸗ 
nerallieutenants 1200 Xhaler , Die Oeneralmajors 1000, 
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der Oberſt 6—Boo,, Dberitlientenant 500, Majev 
400, Kapitän 300 oder 200, Premierlieutenant 120, 
Sekonvelieutenant 96 Thaler. Es iſt hiebei im Allge⸗ 
meinen der Grundſatz angenommen, daß der, welcher 
aus ſeinem eigenen Vermögen der Penſion gleiche Ein⸗ 
Fünfte bezieht, jene nicht bedarf. Doch fällt dieſe Ein⸗ 
ſchrankung bei vierzigjähriger Dienitzeit weg. 

B. Die Unteroffiziere und Gemeinen 
treten , wenn fiebalbinvafidundverforgungße 
berechtigt find, in die Öarnifons « Kompagnien ‚und 
werden von diefen bei guter Aufführung zur Gensd'ar— 
merie verfekt. Nah der neuen Drganifation kommen 
fie zunachft in die Armee « Gensb’armerie, aus welcher 
die vorzüglichften Leute nad und nad zu der feht gu 
bezahleen Land-Gensd'armerie verfeßt werden follen, 
beren Zormatien aber nody nit vollendet ift. 

Die Banzinpaliden werden in folgende drei 
Klaffen unterſchieden: 

a) Krippel, Erblindete, und Überhaupt ſolche, 
die nit allein zu allem Selbfterwerb, fontern auch 
theilweis ohne fremde Beihilfe zu den gewöhnlichen Le⸗ 
bensverrichtungen unfähig“ find. Sie werden, in den 
Anvalidenbäu fer n untergebracht, wozu bie In⸗ 
validenhäufer in Berlin, im Werder bei Por 
dam, in Stolpe und in Ribnick beftimmt find, 
welche zufammen 22 Offiziere 1250 Mann aufnehmen 
können. Für Invaliden diefer Gattung , befonders aber 
für Erblindete , beftehen in der Provinz Preußen zwei 
erwähnenswerthe Privat -Inflitute: die freie Werk 
fhule in Morienwerbder, und das Blinden 

inflitut zu Königsberg ‚' deflen Stifter und 
eifriger Veförder der General Graf Bülow von Dem 





OR ıdg OR 

newig war: Leute, welche in jenen Invalidenhaͤuſern 
verforgt find, ed aber vorgiehen, in den Kreis ihrer 
Angehörigen zuruck zu kehren, erhalten die Erlaubniß 
Dazu, und 2, 5 bis 4 Thaler monatliche Penfion. 

b) Solche, die zum Selbſterwerb ihres Unter 
halts ganz oder größten Theile unfähig find. Sie fin« 
den ihre Verforgung bei den Invaliden » Kompagnien , 
und werden auf Verlangen von denſelben, mit Beibes 
halt des ganzen Gehaltes, in ihre Heimath beurlaubt. 

c) Solche, welde zwar zum Militärdienft völlig 
unfähig, zu Handarbeiten, oder zum Betriebe bürger⸗ 
licher Gewerbe , oder zur Verwaltung Heiner Stellen, 
noch brauchbar find. Diefe erhalten entweder bie har 
genmößige Penfion von 3, 2, ı Thaler, welde je 
doch beziehungsweife auf. 4, 3 und 3 Thaler erhöht 
werden Eann , oder den Civilverſorgungsſchein, d. i. die 
Anwartfhaft auf eine ihren Faͤhigkeiten ungemeflene 
Civilanſtellung, die indeß auch den unter b) Erwaͤhn⸗ 
ten und den Penfionärs , wenn fie ſich dazu eignen, 
nicht verſagt wird; — oder endlich Unterftügung beim 
Übertritt zu bürgerlichen Bewerben, welche theils in 
der unentgeltlichen Verleihung des Sürgerrechts , heile 
in der Bewilligung eines Zufchuffes beſteht, glei der 
zu ensrihtenden Gewerbſteuer auf 2— 5 Jahre. —- 
Kür diefe Klaffe eriftiren im Staate eine Menge Heine 
Privat » Exabliffements. Aud find von Privaten be⸗ 
desstende Summen zuſammengebracht, um Einzefne 
permanent oder temporär zu unterſtützen, und mehrere 
größere Eomunen geben freiwillig ihren invalid gewor⸗ 
denen Mitgliedern nit unbeträhtfihe Zulagen zu 
der Penfion, die fie vom Staate erhalten. 

Wenn diefer nicht Überall fa viel thun kann, alt 
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e6 zum Belten fo verbienter Männer wohl zu wünfdhen 
wöre , und in diefer Hinfiht von einigen anderen Staa⸗ 
ten vielleicht übertroffen wird, fo betrachte man, vor 
dem Urtheile, feine Hilfsmittel, und -die große Maſſe 
der zu Verforgenden. Nah einer Notig im Militär 
Wochenblatte, die als auchentife zu betrachten iſt, war 
ven im Sabre 1816 

7—Boo Offiziere, und 25— 14,000 Mann vom 
Feldwebel abwärts, als Halbinvaliden in der Gent 
d'armerie und in den Garniſons⸗ Bataillonen verſorgt; 

156 Offiziere, 568g Mann vom Feldwebel abs 
waͤrts, in den Invalidenhäufern und Invaliden » Kom⸗ 
pagnien untergebracht; 

2322 Offiziere und Unterfiabsbeamte mit Penfion 
entlaffen, wobei die mit ehemals fremden Landestheis 
lem übernammenen Penfionärs nicht mitgerechnet find. 

Seit dem Jahre 1812 waren 2645 Mann zur 
Aufnahme in SInvalidenhäufer oder Invaliden » Kom 
pagnien, 5498 Mann zu Penfionen, 2982 jur Cis 
vilverforgung aherfannt , deren Zahl aber noch bei 
weiten nicht gefchloffen. — 2400 Frauen und 6000 
“ Kinder gebliebener Mannſchaft nehmen die Unterflügung 
des Staates in Anfprud. — 

Nice ganz mit Stilfhweigen find die An ſt al⸗ 
ten zur Verſorgung der Offiziers⸗Win 
wen zu übergehen. Gehören fie auch eigentlich nicht 
unter die Rubrik dieſes Abſchnittes, ſo koͤnnen ſie doch 
bier am füglichſten erwähnt werden. 

Der Staat gibt, mit fehr feltenen Ausnahmen, 
den Witwen der Offiziere beine Penfion, bietet 
aber den Letztern durch die von ihm garantirte DO ffis 
jierss Wirwen« Kaffe Oelegenpeit, ohne große 
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Beſchwerde für die künftige Eriften; ihrer Witwen zu 
forgen. Jeder Offizier ift verpflichtet bei feiner Verhei⸗ 
rathung jenem Inſtitute beizutreten. Es kann von 50 
Thalern an, und dann immer um 50 Thaler flsigen, 
bis zum 500 Thaler jährliher Penfion verſichert werden. 
Beim Beitritt zum Inſtitut wird der Betrag der vers 
fiherten Penfion als Antrittögeld entweder baar, oder 
mitteld Wenfel gegen 4 Prozente Verzinſung, ent 
richtet. Die Beiträge find folgender Maßen feflgefegt : 

Zür 100 Thaler jährliher Penfion zahlen die Gatten 
von 20 bis 30 Jahren dem Juſtit. monatl. ıThle. 


„Fan 400 „ v » » 2 „ 128rof- 
A, 50 5. »» » 3 9» 

„51,60 „ v » » 2 „ 12 5 
6 und darüber » 


3 
Kür Subaltern⸗ Offfziere finden, in fo 
fern fie nicht Über 200 Thaler verfihern, noch geringer 
ve Beitrogsfüpe Statt. 

Da durch die letzten Kriege eine Menge verheira⸗ 
chete Offiziere in die Armee gekommen find, die nicht 
der Witwenkaſſe beigetreten waren, und welden bie 
Machzahlung der Beiträge unmöglich, ober doc fehr 
ſhwer, geworben wärs, und da während der unglüdlie 
den Periode von ı806 — 1813 eine Menge ältere 
Mitglieder die Beiträge nicht zu entrichten vermochten, 
und deßhalb, nach den Geſetzen des Inſtituts, eigentlich 
autgeſchloſſen werden ſollten, fo iſt der König mit Aufs 
Opferung fehr beträchtlicher Summen ins Mittel getres 
ten, um biefen Offizieren die Sicherung der Eriften; 
üsren Witwen zu erleichtern, oder zu erhalten. — 
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IV. 
Literatur. 


J. B. Sqhels, kaiſ. öfle. Hauptmanns militäs 
riſch-politiſche Geſchichte der Länder des 
öfreihifhen Kaiferflaates. Dritter Bant. 
— Zeitraum vom 3. ı4 n. Chr. ©. bis zum Tode 
Karls des Sroßen im 3. dı4. — Wien ıB20. Im 
Werlage von 3. G. Meubner. 500 ©. gt. 8. *). 


Bit der Karte von Äſtreichs Ländern unter den 
Römern — 


W. ich über die Auffaſſung, Anordnung und Darfteb 
Jung des gefhichtli Begebenen in Bezug auf die zwei 





”, Der Ladenpreis Diefee drei erſchienenen Lande 
ſammt ber —— mie Ginſchluß des naädtens 
erſcheinenden vierten Bandes, der bis auf die Kader» 
wahl Rudolpbs von Dabeburg 1273 rat, be⸗ 

; . trägt ahtzehen Gulden in Bwangigern. — Die oſtre⸗ 
hifben Herren Militärs erbalten diele vier Bände 
fammt der Karte jeht no, und zwar His gur Ew 
Idheinung Des vierten Bandes, um den Praͤnume⸗ 
rationspreis von dreizehn ——— 30 Kreuger m 
Fwarjigern. — 

Nah) der Ankündigung der Berlagsbandtung follte jeder 
Band fünf und zwanzig Deudbogen betragen. Es 
verdient bemerkt su werden, Daß Der Verleger den Her 
Vranumeranten in den Drei er ſten Banden bereite Rat 
fünf und fiedbeuzig Bogen um ſechzeden Bogen 
mebr, nämlich ein und neunzig, — And überdieg die 
bem Plane und der Ausführung nach große und etrefftich 
Harte , mit ſehr dedeutenden — unentgeltiid,— 
geliefert Hat. 
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erlen Bände des vorliegenden Werkes im V. Hufe 
1819, und im IV. Heft 1820 dieſer Zeitiheift gu ſagen 
Gelegenheit Hatte, findet feine volle Anwendung. auch auf 
den eben erfdienenen dritten. Dieſer ſchließt einen 
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Diele Karte iR von den P. E. Herren Dberfllieutenant 
son Renner und Hauptmann Schels nah den beſten 
tepographifgen Oilfomitteln ausgeführt: Der Pariſer Mes 
ridian flegt der Graduirung zum Brunde. Die Höhe der 
Karte IR 20, die Grundlinie 30 Boll, — der Ma,ſtab 
25 SoW für 15 gemeine deutſche, oder geographifde Mei⸗ 
len. Außer allen Ländern Der Ööfkreihifhen 
Monarchie, enthält diefe Karte noch bedeutende Theile 
Der angrenzenden Länder, namlich Miteels Italiens, Dee 
Türkei, Pohlens , Deutfihlambs., Frankreichs und der E:chweig. 
Di äußeren Punkte derſelden find nördiih Lugıdunune 
(Lignig), gegen Weſten Dctodurus (Martieny) im Thale 
der Ayone, gegen Oſten Doroferum (Siliſtriah, gegen Sü⸗ 
Den Kom. Die Orenzen der Provinzen wurden xad- 
den Angaben der. Rieflıter, und den - Erklärungen ızucrer 
Doeſcher, forgfättigr eingetragen. Berge. Seen, Ztüfr ' 
fe u. f, w-, dann die Srädte und bedeutenderen Orıs 
ſch aften, melde zu der Römerzeit In dieſem Theile von 
Gurspa beſtanden, ind mit ipren alten, und, we dieße 
bdetaant find, auch mit ben neuen Namen bezeidnee. 
Bei Sintragung der alten Ortſchafren wurden die 
geographiſchen Klaſſiker Piinius, Pomponius Mes 
la, Strabo, Yrolemäus u ſ. w ., und die über 
We vergleichende Geograbhie vorhandenen Werke der Neue⸗ 
un: ui Bnedrpillie, D’Anpille, Köhler 
Utert, Boffelin. Nitſch, Sunke, Porodı, 
Mentelie, und belonder6 der unvergleichlich Mans 
nert, mit forgfältiger Kritik benützt. — Die Koton⸗ 
nenwmege dor Römer fnd nach den original«ırd 
miigenQuchen: den peustingerianifgen Tafein, 
Den a41t niniſchen ynd hierofolomitanifen 
Keilebücbern, eingezeichnet. — Das Ztußgerippe , 
Ber Iufammenbang und Die Haltung der Gedirge, die Pho⸗ 
Rogue Dee Oderflache dieſer Länder , find mr eben fo riet 
‚Tersamntenutniß. entworfen ung gezeichnet, id trefflia vom 
Berrn David im Stiche ausgeführte: — In Biefem Bilde 
tet s Quropa's find zwei, um Jabrtaufende unter ſich 
entfernte Zeren verfhmoigen; — cine Idee, die bieber 
moch nie in ſolchem Umfange auszuführen verfucht werten. 


Öß. milft. Beitfihsift. 1821. 1. M 
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Beitraum in ſich, voll traurigen, unfreundichen Inhaͤlts 
für den Philoſophen, und fhwierig zu behandeln für den 
Geſchichtſchreiber. Das Verfinten einer Jabrtaufende altem 
Bildung, — die Entwürdigung des Geſchlechts bis zw 
einem Grade der Verächtlichkeit, ſo daß deſſen nichtige 
Glanzformen felbft den hHalbwilden nordifhen Barbaren 
nit mehr täuſchten, — die Ausbildung der biß jegt nur 
"in den Morgenländern einheimiſchen Herrfhaft eines. Eins 
zigen, — die Autartung der Soldaten, dad Schwinden 
aller Kraft und Zucht in den mehr und mehr riefenhaft 
anmwachfenden Heeren, — Vie Ummandlung aller Begriffe 
yon dem, Mas des Menfhen würdig ift, und ihm Werth 
verleiht, — Das Sriöfhen der alten, und dad Gnifleben 
‚einer neuen Tugend , bezeichnen einerſeits die moralifhe 
Weltkriſe, welche Diefer Zeitcaum in fi faßt. Andrers 
felts fehen wir in ihm Dinge vorgehen, ungelannt der 
Geſchichte His dahin. Aus dem Norden und Nordoſten 
Afiens holt die Borfehung die Kräfte zur Zerteämmerung - 
der verbildeten TReit, zue Bepflanzung Bes verwüfeten 
Bodens, — Kräfte, noch in naturg-mäßer Thaätigkeit, 
der die veränderte moraliihe Richtung der Wels zur Bere 
arbeitung und Ausbreitung anvertraut werden darf. Reis 
che und Völkerfchaften, die die Geſchichte nicht kennt, ges 
ben unter, uud zahllofe Schaaren aus Brgenden kom. 
mend, wo jede Bezeichnung für.uns aufhört, gießen fi 
über das heutige Rußland und Pohlen bis an die Donas 
aus; genügſam, bedarflos, im Bergleihe mit den Voöl⸗ 
Bern unter vöm.fcher Herrſchaft. Diefe hat ihren Beſtaud 
. nur noch der Unwiſſenkeit, der Armuth an Kriegemittela, 
der Uneiniakeit, und endlich dem Geldgeihe, jener Hor⸗ 
den gu verdanken, bis die innere Erbärmlichkeit ſich mit 
Der von außen drängenden Gewalt verbindet, und die 
eine Hälfte des Reiches zufammenflürst , „während Die 
: andere noch weit über Diefen Zeitraum hinaus, eine 
durch Zufall verfhonte Mumie, daſteht, (Ekel erregeud Im 
Auen. L 
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Der Berfaffer ſcheiut es ſich zum Grundſatz gemacht 
in haben, bloß mit der treuen Aufzählung des Geſchehe⸗ 
nen ſich zu beihäftigen,, dem Uirtheil jedes einzelnen Leſers 
aber den pHilofophifhen Gewinn anheim zu ftellen , den 
er feld aus diefer Zufammenfaffung, Vergleihung und 
Gtaründung der Thatfachen für fih an Tag zu fördern fäs 
big if. Diefer Beſcheidenheit wegen erlaube ih mie wit, 
den Berfafler zu tadeln, und zwar um fo weniger, da fie 
eine Achtung für das Iefende Publitum vorausfegt, der 
zu nabe zu treten, mir nicht zufteht. 

Im Bormworte zu dieſem Bande zählt der Ber: 
faſſer die Quellen auf, welche er zur Bearbeitung benüge 
te. Man muß geſtehen, daß feinem bekannten Fleiße, 
feiner Riterarurkenntniß und unermüdeten Thätigkeit , kein 
Hüfsmistel entging, das in feinem Bereihe fand. Daß 
ihm für die Geſchichte des morgenländifhen Kailerthums 
Le Beau's weitläufiger Auszug aus den Byzantinern 
nebſt Royon's kürzerer Bearbeitung, genügten, und er 
ſich für dießmal nicht in das Geſchmack und Kritik entbeh⸗ 
rende Corpus Byzantinum werfen wollte, wird mander 
Anhänger des Zofimus kadeln. — Wenn er unter den 
forgfältig verglihenen Vorarbeitern für die Spezial» Ges 
ſchichte des Erzherzogihums Äſtreich au Schnellern 
aufführt, fo fehe ich dieſen Namen um fo weniger gerne 
bei der Geſchichte für Inneröftreih mangeln, als dort 
Wartinger genannt ift, defien Anfichten zu berichtigen, 
Saapneller mehrmals für nöthig haͤlt. — 

Über Die dem dritten Bande beiliegende Karte 
werde ih am Scluſſe Gelegenheit Haben zu reden. 

Der erſte Abſchnitt, (Zeitraum vom Jahr 14 
bis 117 m. Shr. Geb.) beainnt mit dem verabfheuungse 
würdigen Tider, und fließt mit dem Halbgotte Tr as 
jaa. Das Bild des Erſteren, das der Berfaller voraus 
Sit, Melle in treffenden Zügen den Mann und deflen 
Benehmungsmeile vor nunfere Seele, und rechtfertiat die 
Behauptung Montesquieu’s (Grandeur et decadence 
des Romains. Chap. XIV, Tibsre) , daß die mit dem 
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Scatten bes Geſetzes, mit den Farben der Gerechtigken 
verübte Tirannel die graͤßlichſte fen. „Schon in dem Ana 
„ben” — fagt der Verfaffer Seife 5, — „hatte Ginet der 
„Lehrer mit tiefem Scharfblid den ſchrecklichen Charakter 
„des Mannes vorgeahnet, und ſein Gemüth „„eius mit 
„Blut getränkte Erde genannt.”” Raum hatte Tiher fein! 
„Gewalt feſt begründet; Baum mar der von ihm um fei⸗ 
„nen Ruhm beneidete, ald vermeinter Nebenbuhler m 
„die höchſte Macht gehafte Germanikus meit von den ihm 
sergebenen Rhein» Legionen entfernt, und als «ln dem 
„Tode geweihtes Opfer ins ferne Syrien gezogen ; da 
„Heß er die Maske fallen, und zeigte ſich, indem er den 
abſcheulichſten Leidenſchaften den Zügel fchteßen Meß, alt 
»das, was er wirklich war, als argwoͤhniſcher Renſchen⸗ 
„haſſer, ale Rache brütender Wütherich, als ein Unger 
„heuer an Grauſamkeit und Niederträchtigkelt. — © 
„war der Nachfolger Des großen Auguſté beſchaffen. — 
Kaum hatte diefer Nachfolger des Augnflus die Ms 
giernag angetreten, fo empörten fi die Leglonen la um 
ferem Baterlande (bei Laibach) und am Nheine, und @ 
teogten hler und dort, was fie zu fordern Das Recht ze 
haben glaubten. Siegreih drang Germantens m 
Den beruhigten Rhein »Legionen, den Zwiſt der beiden 
Gberusler⸗ Sürften Herrmann und Segeftes bu 
gend, zu vier wiederholten Malen in das Land der Deut" 
fhen , begrab die Gebeine der im Teutoburger Bald 
Gefcglagenen , rächte den Varus, indem er Herrmann be⸗ 
fiegte, und pflangte an der Elbe dab Zeichen feinch Ru 
nres-auf. Aus allen Römern war Diefer Der würdipfle und 
fürchterlichſte Feind dee Deutfchen. Er hoffte, im einem 
fünften Feldzuge die Unterjohung Derfelben zu vollenden: 
aber tn dem Bleintichen Neide Tibers, der eben fo werl 
deſſen Nuhm ertragen, ale ihm gleichen Bonnte, fanden Dit 
Beſtegten den thätıgfien Verbündeten. Germanicus wurde 
nah Rom berafen, dann unter Freundfchaftshezeigungts 
wach Syrien gefandt, und dort vergiftet. — 
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Der Verſaffer gebt nun auf, die Kämpfe de gie 
manns und Marbods, des Königs von Bojohee 
au um über, der ſich, ſelbſt durch das ihm zuageſchicte Daupt 
Des beſtegten Barus, nicht zur Theilnahme am Kriege 
gegen die Mömer hatte bewegen laſſen, und uun, von 
dem gothiniihen Fürſten Satualda aus feinem Reiche 
vertrieben, ein eutehrtes Leben noch lange unter rsmiſchen 
Schutze erteug. Die Anfiedlung germanifher Kolonien 
gwiihen dem Gran und der Waag mar eine fürunfese 
Rinder wigtige Folge des fchuellen Dreimaligen Regenten« 
mwediels in Bojohbemum. In demfelben Jahr (20), 
Ba Gatualda durh den Dermunduren Bibillius 
Basiclbe Schickſal erfuhr , und Dasfelbe Reben begann .. 
dae er Macbod bereitet hatte, fiel auch Durch die Hände 
feiner Bermandten Herrmann. Wahr und fehön ſagt 
der Berfafer (Seite 24): „Das Welten beherrſchende Rom 
„mit feinsa Helden Legionen vermochte ed nicht, einen 
„mahtlofen Jürſten zu unterjochen , der fein Volkchen fall 
„unbewaffnet in die Schlacht führte, und ebea fo oft 
„Regie, als unterlaa. Zn der Blüthe der männlichen Kraft, 
„im ficben and dreißigſten Zahre feines Alters, riet ihn 
„fein Schickſal ab, und Doch zu fpät, da er leider deu 
„Ruhm, der Retter und Sdüter der deutfchen Freiheit 
„zu feyn, überlebt hatte.” 

Minder erhebende Bilder gewähren Die Kriege in 
ZHrazien und die Aufjtänpe der Ballier; die einen 
durch die Herrſchſucht der einagebornen Fürſlen, die ander: 
ven durch die Bedrüdung ber römiſchen Beamten erzeugt. 
Aus Der letzteren Urſache erheben auch die armen Friſe⸗ 
fen Die Waffen, und, glüdlicher ale ihre Nachbarn, er⸗ 
fochten fis für einige Zeit Ihrem unmwirthharen Boden bie 
Ireiheit. 

Dem uuter den Kiffen ſeines Bettes dur meudleci» 
ſche Hand erſtickten Ziber folgte der dem Vater unähnlir 
de Sohn des Bermageus , Gaius GSalligula Er 
erbte von feinem Borgaͤnger die Luft an Hinrichtungen und 
Binthädern , und bildete fie zur völligen Raferei aus, 
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Feigheit und noch tlefere Veräachtlichkeit unterſcheiden ihn 
von Tiber. Bon dreißig Dolchen durchbohrt, fiel diefes 
Ungebeuer,, und aus dem Winkel des Pallaſts zogen die 
Soldaten feinen Dheim Claudius hervor, ließen ſich 
beſchenken von ihm, und fehten Ihn dann auf den eriedig.- 
ten Thron. In der Jugend blödfinnig , im Mannsal'er 
ein gemeiner Spieler, Sänfer und Wollüftling , war er 
als Regent ein lenfiames Werkzeug in den Händen von 
Meibern und Schmeichlern. Hunderte aus den edelflen‘ 
Geſchlechtern Roms wurden auf das Blutgerüft geſchlerpt. 
Fürchterlich wahr fagt der Berfaffer (Seite 40): „Aus Fu 
ſtinkt, nicht aus planmäßiger Überlegung , liebte er dab 
Biutvergießen.” — Während er die Menſchheit entehrte, 
erfochten feine Feldherrn ihm die Titel Imperator 
und Britannicus, befiegten mehrere deutfche Stäm: 
me, und dämpften den Aufruhr der Dafmatinifhen 
Legionen. Der Rrieg zwifhen den Auaden, Her 
munduren und Marcomanen veranlafte die Aue 
dehnung der Grfteren bis an den Gran, und endlich dab 
Erfheinen der Sueven in Pannonien und Möften. 
Claudius, unbefümmert um die Weltangelegenpeiten, 
aber dennoch Yon dem Fluche belegt, auch nad feinem 
Tode noch zur Schande und zum Unglüc der Menſchheit 
zu wirken, adoptirte den Sohn der Agrippina, Domi⸗ 
tius Nero, und farb bald daranf an Gift von de 
Dand dieſes Weibes. — 

Mehr Hinterliftig als Tiber , mehr Wütherich als 
Galigula, mehr graufan als Einer diefer Beiden zu ſeyn, 
fhien eine Faum zu löfende Aufgabe; aber Nero über 
traf feine Meifter. „Die Regierung Nero's,“ fagt der 
„Verfaſſer, „wurde mit größtem Rechte bis zum Himmel 
„erhoben, fo lange er nicht regierte. Aber welder ud 
„iſt fchwer genug, um jene Unthaten zu verdammen . ® 
„er Im unmenfchlichen Rafen auf einander häufte, als et 
„in der Folge ſelbſt zu regieren begann!” (Seite 48.) „S 
empoͤrt das Innerſte des Herzens die Gräuel zu lefen, 
den Abſſcheulichkelten im Gedanken zu folgen, welche bie 
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Gprößlinge Aegufs auf dem größten Dee Throne mis ex 
Hareriiger. Verſchwendung verubcen. Dex Verfaſſer ſchil⸗ 
dert Jeden eingeln nach Werth: und Gebühr. In folcher, 
Schilderung liegt noch der einzige Troſt für die mißhans 
delte Meufchheit. — Die Fahne des Anfruhbrs, in Ballien 
erhoben, rettete. Ronı und die damalige Welt bald won . 
Bew Schlähter Nero. Der Gemat: erklärte ihn des Todes 
ſchuldia. „Mit unitheren Händen ſtieß fih der letzte 
„Sprößling Auguſis den Dolch in Die Gurgel, und fo 
„eritard mit ihm der Stamm der Säfaren.” (Seite 53.). 

Balba, Dito, Vitellins, von Soldaten er⸗ 
Soden, von Soldaten geſtürzt, tonntew unter dem Wüthen. 
Ber Legionen gegen einander, unter den Bürgerkriegen, 
welde die Sudt nah dem Throne entzündete , wenig 
191m, um Die tiefen Bunden des Reiches zu heilen. Zwar 
war der Gine orduungsliebend und gerecht, der Andere 
tpätig und würdig, — ober Jener bald von den Prätos 
rianern ermordet, und diefer in offener Zeldichlacht bes 
feat, und sum Selbſtmord gezwungen , überließen den 
Thron dem dritten, dem in allen Ausſchweifungen er⸗ 
geauten Bitellius. — „Die ungeheuren Ausgaben zu 
„bereiten ,„ verfhmähte Bitellins. au die drückendſten 
„Groyreſſungen nicht. Die Reichthümer der zahlreich ums 
„ſchuldig Ermordeten verſchwanden in dem bodenloſen 
„Schlunde, und nichts reichte bin, die unermeßlichen Be⸗ 
„dũrfniſſe des Imperators, und die unbegrenzte Habſucht 
„feiner Güntlinge zu befriedigen.“ (Seite 60.) 

Die Legionen des Drienta retteten das Reich von 
Der GSefräßisteit des Vitelliud. Befpalian ward won 
ihnen sum Kaifer ausgerufen. Sein Keldberr Primus 
vernichtete Die Macht des Imperators in dem nächtlichen 
Kampfe bei Gremona , eritüemte Rom, und tödtete 
fSimpflih den unmwärdigen Herriher. Die Da cier, 
Imeıer beweglich, und bereit, jede Gelegenheit zu benue 
ben, auf Koften der Römer zu leben, wurden über die 
Dougu zurädgejagt ; der kühne Slaudius Givilis 
wurde nach mehrjährigen Kämpfen befiegt, und Rom fühl⸗ 
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te nach io langer Zeit zum erſten Male wieder die Bügel 
Dee Regierung in der Hand eines Meuſchen. Wie «is 
beiedender Frühling wirkte die zehnjähräge. Regierung dies 
ſes Mannes. Im Innern athmete der Bürgeo wieder 
freier; Runit und Wiffenfchaft wagten «es. ih zu erhe⸗ 
ben ; die Furcht ſchwand aus dar häuslichen Kreifen; «8 
gab wieder ein Baterland und eine thätige Viebe für Das- 
felbe. Die Grenzen wurden von den Feinden asachtet > 
und der Nanustenpel konnte das ſechſte Mal feit Grün⸗ 
dung Roms geichloffen werden. Im Jahre 79 n. Ghr. ©. 
farb diefer würdige Greis, feit Auguft der erſte Beherr⸗ 
ſcher Roms, der feines Lebens nicht gewaltthätig beraubt 
wurde. Seine Regierung ift ein Ruhepunkt, auf dem Des 
Geſchichtsforſcher nah al den unmenihlihen Gräutin, 
Die ein batbes Jabrhundert befledten , getröftet, und: ger 
ne vermweilt: — 
Dem edlen Bater folgte fein edlorer Sohn, Titu®, 
Der jugendliche Befieger der Juden , und nun ale Regent: 
„die Luſt des Menſchengeſchlechtes.“ — „Den Tag, an 
„veltem er nidht-@elegenheit gefunden Hatte, eine gute 
„hart zu thun, bedauerte er als einen verlornen. Ken 
„Todesurtheil har Titus als Regent gegen Römer unter: 
„seichaet; felbft denen, Die fi gegen das Reben des be 
„fen Fürſten verfbworen, vergab er aus vollem Herzen.”. 
(Seite 85). — Leider ſtarb er nach zwei Jahren der Res 
nierung, und Überließ den Thron feinen Vruder und 
Mörder Domitian. Die Unfähigkeit dieſes eitlen Ti 
rannen that ſich In feinen Zügen gegen die Gatten, genen 
die Dacier, Marcomanen und GSarmaten fund. 
Rom, zum Tribute genötbiget, verachrete feinen Here 
fher.. der das Reih zum Spott der Feinde gemacht bat 
te. Die Feigheit, weiche vor jeder Rraftäußerung , ſeibſt 
wenn fie ihr Netter würde, zurückbebt, hieß ibn , den 
einigen Mann aus dena Wege ſchaffen. der Darch ficken 
a!ückiche Feldzüge im ſernen Britannien den Namen 
Rom fürchten machte, den Feldherrn Agricola. De 
Aufftand der pberrheinifhen Leglonen machte ibn ſcherſ 
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Annig in Grfindung von Marten. „Der Tiraun maßte 
Ach nun auch die Herrſchaft über den Verſtand umd Dei 
„Beift feiner Völker an. Alles, mas groß, erhaben, edel, 
„und tngendhaft war, ſuchte Domitian vos der Orde su 
„Bertiigen.” (Seite 95). — Mitten in Diefem entſetzlichen 
Stroben traf ihn der Dolch der Verſchworenen, durch Big 
HOand ſelaer · Gattinn geleitet. 

Der würdige Rerva folgte, und unter feinen gu⸗ 
ken Thaten war die beſte, Daß er den Befehlshaber am 
Unterehein, Trajan, zum Sohn: und Nachfolger ane 
napın , den größten Herrſcher, den Nom befaß ‚- uıffer 
Deffen Regierung zu leben, allein Ihen Glück genunnt pa 
werden verdiente. Sein Name machte die Grenzen ſichet3 
feine Weisheit verbreitete Wohtftand und Familienglück; 
feta Kunſtſann zierte ale Städte des Neihes mit Meiſter⸗ 
Rüden. Der kühne und kluge Decebalus, König: der 
Dacier, der Rom, fo lange es von Domitian beherrſcht 
wer, mit Tribut befegen konnte, erlag den Waffen Tra⸗ 
iens, und Dacien wurde eine römiſche Provinz. Glück⸗ 
ige Züge gegen die Parther echoben im ganzen Drient 
Die Kraft Der römtfchen Herrfhaft. Im zwanziaſten Res 
gierungsiahre, zu früh für das Gluck dee Welt, ſtarb der 
edle, milde, weile und Eräfttae Trajan. Die Schilde⸗ 
ung Des Wirkens dieſes Mannes (Seite g95—1 10) madf 
ven angehendfien Theil dieſes eriten Abſchnittetk. — 

Der zweite Abſchnitt umfaßt den Zeitraum 
von Hadrians Thronbefteiging bis gur Als 
Seinherrfgaft Sonttantins. (Jahre 117 — 330.) 
Die Lane des Reiches wird zweifelhafter. — Die Regen» 
ten häufen fig. — Die Baude der Sitten und Ordnung 
werden noch ſchlafſer, al fie e6 unter den Gäfaren, und 
unter Domitian wären. Die Ktankheit, an der Das Rei 
leiner , thut fi weniger durch Raferei, als durch feigen 
Bahnflun Bund. — Die Vordboten der völligen Gntner- 
suug werden fichtbar. — Und dennoch eröffnen drei ande 
gezeichnete Männer Die Regentenreihe dieſes Zeitraums: 
Badrian, Antonin der Fromme, und Marcs 
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Anrel, Der Gele, Seldheun unıer ‚Epeion, haßte den 


Krieg, ſobold er Kailer gewocden war. Werfe.und. mohl 
thatig in vielen Anorduungen, die das Innere betrafen, 


begiug ex politifche. Fehler, die frinen Nuhan vwerdunel 
ten, und ein fchänliches Beifpiel wurden. Der Berfaher 


peſchuldiat ihn überaroßer Eitelkeit, aumd- des Reides Mi 


Beurtbeilung der Berdienite Anderers.. „Wielleicht wann 
„nur feine. Laſter wahr ‚die Tugenden bloße Merfielung. 
„Bielleiht b:wogen, nur. Eitelkeit und peliziiger Vortheil 
„seineu Verſtand zur Wahl. des Buten, ‚aber Die angeben 
„uen. Lejdenfchaften behielten oft die. Obrergewalt, amd 
aFihagihn unmiderkshlid, hin zum. Böen, Deine Regie⸗ 
riyng mar wirklich heglückend für den Staat;.ober fein 
naberer Umgang, eine Gechel für, die Ungtüstiiten, die 
„das Schickſa! ju Sklaven feiner. Léunen yerartyeil. 
„Zrite 117 —118.). — Ich halte Die Jegte Behauptung 
für zu allgemein ausgeſprochen. Die Bilbung, dab ıb 
he Willen, die eritaunenswürdigen ‚Geben, der Kun 


fin diefes Mannes „ Icheinen mir gröfsen Tpeil6 mut 


duch Gefellfaait erworben, oder entwickelt worden I 
fepm. Wenn die Lauren ,esneh Gelehrten Geißeln für dei 
fen, Umgebung find, und diefe zu Unqglücklichen madıen. 
welher Name bleibe -und dann übrig, die Gimmirkang 
eines Domitians und Nero auf ıpre Umgebung ju Pr 
zeinnen? — Hadriand pvolitifhe Fehler ſcheinen Mir 
nach der ſophiſtiſchen Ausbildung ſeines Weritanded n 
ſtdlietzen, Folgea zu ſpitzfündiger Berechnungen. Zur Be 
ftätianug diefer Meinung gilt das Sopbism , womit Pr 
drian den Tribut , den er den Sarmaten und Rorolautt 
perhurach, rechtfertigte. Auch weiß man , wie febt die 
Urcheile der damaligen Melt.über dieſen Mann burd 
ligiöfe Anfichten geleitet wurden , indem er dur, 

Aufachen der Grobssungm im Orient den Ausſprũchen 
der, fibgllinıfchen Bücher, und einem im Volke felt den 
Zeiten Tarquins pererbten Grundfag entgenan- handelte‘) 





*) Eire darüber Montesquieu, und St. Auguſti 
von der Stadt Gottes, im 6. Buch. 
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Die Reiſen, welge Hadrian dur, Jeine Länder. unters 
nehm, haben mehr E egen verbreitet, old einer feiner 
Rahfolger je wieder zu verbreiten vermochte. ‘Bad Der 
Berfaſſer darüber Seite 119) ſagt, ift_trefiend. Ich ‚bes 
daure, mir Aus Mangel des, Raumes. dad Bergnägen 
verfagen zu müffen, dieſe Stelle hier wortlich anzuführen. 

Antonin der gcomme, tieferen Gemüthes und 
erniter in feinem Weſen, auf dem Throne. und im Haufe. 
elsih ſchaͤzbar, beglückte durch drei und jwansiajährige 
Regierung Das Reid). Unter ihm, magten die Alamen 
Ben eriten Anfall auf die roͤmiſchen Doyan:Propinzen. — 

„Marc-Autel wär 86 würdig, der Nachfolger ‚ginet 
„fo meifen und gütigen Monarchen zu feyn.” (Seite 324). 
Dan kann ohne Rührung das Leben dieſes großen Men« 
(den nicht Iefen, deſen firenge Tugend nicht durch die 
verführerifhe Lngebundenheit feines neuen Ranges wan⸗ 
kend gemacht wurde. Philoſophen haben, ſich auf Thro⸗ 
nen wiederholt; der Ruhm aber, die Philoſophie zur Herr⸗ 
ſcherinn gemacht zu haben, gebührt Niemanden al6 dem 
Mare : Aurel. Während er an dem Bau des inneren Woh⸗ 
les fortarbeitete, focht die Hand, die im Feldlager mit 
Der Aufseihnung moralifher Säge ſich beſchäftigte, ſieg⸗ 
reich gegen die furchtbaren Marcomanen und die mit 
Ihnen vwerbündeten Nuaden, Baudalen, Jaz y⸗ 
gen. Die Länder an der Donau wurden der Schau⸗ 
play eines fünfzehnjährigen Krieges. den die Römer den 
unerhörten nannten, und an Größe und Gefahr mit, 
Dem zweiten ranifhen verglichen. Marc» Aurel wurde der 
Retter des römifhen Reiches. Mit feinem zu Wien im 
Yahre 180 erfolgten Tode ſchien das ‚Heil von dem römir 
{dem Reihe gewichen, das nun unaufpaltbar feinem Fal- 
le zueilte. 

Sein unmwürdiger Eohn Gommodus rührte wit. 
eher Hand an den Grundfäulen des Staates. „Der 
„Imperätor, von dem Senate mit Recht gehaßt, warf 
„fi in Die Arme des Hecres. Die Soldaten wurden von 
„nun an die Derren des Neihes, und die Givilgemals 
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„ii su einem Schatten berab. Mit dem Schwerte wur 
„den Belege gegeben ; mit dem Schwerte wurde der dür- 
„ger Reben geregelt; das Schwert ſetzte, ols Commodus 
„ohne Rahfolger vergins/ die Kaller auf den Thron, 
„und ſtieß fie gewaltfam binab ins vorfänelle Brab. Som 
»irodus nahm den Söldnern den Zügel der Kriegsjudt 
Zab, der ihre verheerende Wuth bis jcht noch gezäpmt, 
„und die entfeffelten Rotten ließen den wilden Leidenfhaf- 
steh feeien Lauf: Telt fie ſich die flärkeren fühlten. So 
‚führten die, melde gu Stügern des Reichs berufen mas 
„ten, das gewaltige zu feinem Balle.” . (Seite 136). — 
site Veriſchwörung erhob ſich nad Der andern. Zwar 
„feterten fie alle. Aber fie erfüliteu das Herz des Ti⸗ 
„rannen mit banger Fürcht. Argwohn verleitete iha nun 
„zu den entiegfiditen Grauſamkeiten, die fehe oft gauz 

Unſchuldige trafen. Zum Zeitvertreibe ließ ex manches 
„Mal Perſonen, die ihm auf der Straße begegneten, ei⸗ 
„nen Fuß oder Arm abhauen, die Nafen oder Ohren ab⸗ 
„ſchneiden, ein Auge ausftechen, fie den wilden Thieres 
„vorwerfen, oder fie in eine Thierhaut einnähen, worauf 
„er, mit der Maske eines Herculeb angethan, ihnen mit 

„der Keule den Kopf zerfchmetterre.” (Seite 138.) — Die 
fer Regent , deſſen Regierungshandlungen , außer den 
eben angeführten, in ruhmlofen Verträgen und erkauften 
Friedensſchlüſſen mit den von feinem Vater beilegten Völ⸗ 
tern beſtanden, wurde endlich vergiftet , und da dab 
Gift ju lanafam wirkte, erdeojfelt. 

Ihm folgte Pertinar, der nah drei Monaten 
durch die Dolche feiner Leibwache fill. Dann wurde dad 
Reich ausgeboten. Didius Inlianus Paufte es; als 
de aber nitht bezahlen konnte, machten ihn die Prätorie- 
ner, feine @läubiger , nieder. — Pescentius Miger 
und Septimins Severns, der Eine im Drieat, 
der Andere in Pannonien, zum Kalier ausgerufen, 
betämpften ſich In vielen Schlachten, bis der Erſtere auf 
Der Flucht niedergehauen wurde. — Den Statthalter von 

DSrizannien, Albinus, verlodte fein böfer Genius. 
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ebenfalls nach dem Purpur zu greifen, Gr erlag, un 
gab fid ſelbſt den Tod. Der firenge Severus faß nun uns 
angefochten auf dem Throne. Wie das unerbittlihe Schick⸗ 
fel, kaunte er das Wort Vergebung nie. Mit Hier 
faden Barden umgab er ih, zähmte mit eiferner Hand 
ſelbſt das erfhrodene Heer, flegte gegen die Parther, und 
erweiterte Das römifche Gebiet in Britannien. Cinen ro⸗ 
den Despoten, wofür ihn der Verfafler hält (Seite 146), 
möchte ich ihn nicht nennen. Streng gegen außen, war er, 
auch fireng gegen fih. Er handelte nah Erundfaß, und 
niche nach Laune. Er Duldete keinen Widerſpruch, weil er 
fein Zeitalter werachtere. Er firafte mit unbeugfamer Här⸗ 
te, weil er darin den Weg fah, es zu befiern. Er haßte 
Die Foem, die biß jegt Pelnen Tirannen befchräntt hatte, - 
and vereinigte dagegen duch Hffentlihen Spruch Belege 
gedung und Gefegverwaltung in feiner Perſon; — str, 
wichtiger Schritt dieſes Monarchen , den der Berfafler 
nicht anführt. — j 
Garacalla befolate das Syſtem ſeines Vaters, 
fo weit er es begreifen konnte. Gr breitete den militärts 
ſchen Despotisurus über die zitternden Weihe aud, und ' 
zog wis ein Denker durch das Land. Seine Kriege in Gal⸗ 
lien , in Germanien, in Dacion und in Aſien zeichne⸗ 
ten ch durch Hinterlift und Grauſamkeit aut. Sie waren 
muthwilliga Begonnen, und braten Glend über das Reich 
und Schande Über den Imperator. — Der Führer ſeiner 
Seidwase, Macrinus, fließ Ihn nieder , und beſtieg 
den Thron. Ungebeure Summen wanderten ans Dem Reie 
de, um den Partbern den Zrieden abzukaufen. Mad vier 
Monaten erfälugen ihn und feinen zum Dlitregenten ers 
nannten Sohn die empörfen Soldaten wieder, und ga⸗ 
ben zu großem Preife dem Peliogabalus die Krone. 
Bon diefem ſchamloͤſen Knaben wendet fih mit Entſetzen 
und (Stel der Blick. Bier Jahre wurde er geduldet; dan , 
pieben ihn Die Prätorianer in Stüde. 
Alerander Severus that In dreischn Jahren 
viel zur Erholung des Staates, zum Wohle Der Menfge 


heit. Aber die Verderbtheit in dem bewaffneten Theile ber 
Nation war fo weit gediehen, daß der edle, wie der exe 
bärmliche Regent ein und dasſelbe Loos zu erwarten hats 
"ten. Zeverus wollte die Kriegszucht Herfiellen; aber Ems 
pfeung brach nady allen Richtungen aus. Bon feinen Eies 
gen über die Parther und Perfer eilte der Kaifer nad 
Gallien. Dort überrafhte ihn im Schlafe der Mord. — 
Maximinus, fein Mörder, ein thraziſcher Bauer, 
dann Feldherr, und jetzt Imperator, glaubte feine (Erbes 
bung durch Hinrichtungen Fund thun zu mülfen. Aus feis 
nen Bauptquartieren in Germanien und Panunos 
nien betrieb er fein Blut» und Raubſyſtem, bis Afrika 
Die beiden Gordiane zu Kaifern ausrief, und der Sa 
nat fie als folhe erkannte. 

Drei Kaifer beitanden jest. In Zeit eines Jahres 
fielen fie ale drei: — Maziminus durch feine Soldaten, 
vor dem belagerten Aquileja, der jüngere Gordian auf 
den Trümmern des erflärmten Karthago, der ältere durch 
eigene Hand, — und zwei neue, Marimus und Balı 
binus, erfchienen. Weil diefe der Senat erwaͤhlt hatte, 
Duldeten fie die Prätorianer, trog der Neigung des Bols 
kes, nicht, ermordeten beide, und riefen den zwölijährl« 
gen Cäfar Gordian II. zum Auguſtus aus. Weife Lels 
tung erfegte, was feiner Jugend an Grfahrung mangelte. 
Er unternahm glückliche Züge gegen die Perfer. Zu früß 
raubte ihm die Herrſchſucht ſeines Befehlshabers der Leib⸗ 
wachen, des Arabers M. 3. Phelippus, Krone und 
Leben. Diefer beſiegte an der Donau die Carpier. Durch 
glänzende Feſte (dev Verfaſſer ſchweigt darüber), gefeiert 
sur Erinnerung, daß Rom nun ein Jahrtauſend flehe, 
ſuchte er, den allgemeinen Jammer ju übertäuben. Unter 
deſſen erhoben und erichlugen die Legionen in Syrien und 

öſien Kaifer. Der Pannoaier Deeius wurde nad der 
legtern Provinz, um dort die Ruhe berzüftellen , entie 
det. Gr kaͤmpfte mit den Gothen, und fhlug die Ge 
„nike n. Dann yapın er den von den Legionen ihm ange 
"potenen Purput, drang nach Italien, und toͤdtete in offe⸗ 
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nee Jeldſchlacht ben Pbilippus. gie hre Darauf (Jahr 
51) verntiteten die Über die untere Dühau gebrochenen 
Bothen das von dem Kaifer nid’ feine jum &älar ers 
saunten ohne, dem jüngeren Dictus, geführte romiiche 
Heer. Beide fanden den Tod, und Trebonius Gal⸗ 
[#6 wurde‘ Auguſtus. Diefer nahm des Decius arderen 
Bohn, ÄKoſtilranus, zum Mitregenten an, vergiftete 
ihn Darauf, und fegte feinen eigenen Sohn, Bolufianuß, 
an defien Stelle. Beide erfhlug der Statthalter von Ms 
fien, SGmilianns. Ihm und feinem Sohne bereitete das⸗ 
ferbe Schickal der Feldherr der galliihen Legionen Bas 
lerianus. Diefer brachte über das Reich den noch nicht 
erduldeten Shimpf den Rahfolger eines Auguftus und 
Traians gefangen zu fehen. Mährend fein Sohn Gallies 
aus und feine Fefdfertnam Rheine undander D on au 
fiegten, flarb er in Den Feſſeln der Perſer. 
Gallienus der es nicht der Muͤhe werth gehal · 
ten hatte, zur Befrelang ſeines Voters zu wirken, war 
auch zu ſa wach, die Zügel der Regieräng zu führen. Ei⸗ 
ne Berwirrung, wie fle bie jet noch nicht geweſen, be⸗ 
meiſterte ſih des Reiches. Neu njebnjmvera toren 
traten faſt gu aleiher Zeir auf; und Sarmaten, Quas 
den, Gothen, Allemanen, und Heruler hras 
chen über die Alven und die Donau in die unbewad:en 
Provinzen. Gegen Valens, Den Pro onful Achajas, 
Der den Purvur nahm, ſandte Macrianus, der die 
Derfer wieder über den @uphrat wies, und nun ſich eben» 
falls Kaiſer nennen lieh, den Pifo ad. Drever fulcte 
dem Beripiele der Ebengenannten, und blieb deuen Bas 
lens, den dagegen "feine eigenen Eoldaten ermordeten. 
In Pannonien erbob ſich Inpenuns, der bier. 
strich geaen die Barbaren focht. Er erlad dem Gal⸗ 
lteaus, der ein Blutgerikt fonder Beilpiel in der uns 
glacklichen Provinz Halten ließ Die Folae davon, eine, 
neue Empörung , verſprach dem ebenfalls ataen die Qua⸗ 
den und Sarmaten albenchen Dacler Reaillias 
nn5 den Thron; aber ſeine barhariihen Hilfstruppen 
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erfhlugen ihn. Moerianns und fein älteſter Sobn er ⸗ 
lagen dem Aureolus; der jüngere, Quietus, dem fo- 
zagenifhen Prinzen Ddenatus, Noms treuen Dundtöge- | 
nöffen. Ballifta fiel durd Meuchelmörder. Richt mine 
der fihnellen Tod fanden Emilianus in Ägypten, Seh 
ſus in Afrika, Zrebellionus in Jfaurien, und Se 
turninus. Nur Poſtumus behauptete fi - Reben 
Jahre in Gallien gegen Kaifer und Afterkaifer; Zerri 
eus folgte ihm. Ju dem Kriege gegen den bis jegt treuen 
Dacier Aureolius fand Gallienus endlig durch 
Merrätherei den Tod. Dee Jeldherr Claudius, ein ges 
borner Illyrier, befiegte und tödtete Dagegen Den Aureo⸗ 
ips, und beſtieg ald Claudius II. den Thron. Son 
nach zwei Zahren vaffte die Peit dielen kräftigen Herr⸗ 
her hinweg, defien Arm die Allemanen.bäßere- 
na fing, uud 200,000 Gothen in Möften vernictete 
Die iliprifhen Legionen ernganten in dem Pan 
noniee Anrellanus einen. würdigen Nachfolger. Et 
beendigte den Krieg gegen die Gothen, flug die Al: 
lemanen durch drei Schlachten aus Italien, die Van 
dalen aus Möfien und Pannonien, trug auch nad 
Klein » Alien die Fahne des Sieged, wo er Zenobumd 
Herrſchaft in Palmpra ein Ende machte, — glich ſich wit 
Tetricus in Gallien aus, und vereinigte das zerrifiene 
Reich wieder zum Ganzen. Auch Diefer auferordenttige 
Mann, der mit Recht der Retter des Reiches aenanzt 
werden durfte, fiel durch Mörderhand. Zwei würdig 
Männer, Taeitus, und Probne ein Dannomier 
ans Sirmium (bei Mitrowige). folgten ipm. Der &n 
ſte reinigte Klein» Aflen von den plundernden Boten 
und Szythen; der Andere, ein sben fo ausgeseickhur 
ter Soldat als verfländiger Herriwer , ſchlug 400,00 
Franken, Burgunder u. f. m. aus Gallien, drang verfol- 
gend bis an die Elbe, und amang fle zum Frieden. Eben 
fo gludlig war er In Rhärien, Jliprien. Pounn 
nien und Thrazien gegen. | die farmatiihen Stäuume, 
und endlicy in Ken » Aſien. gegen die Perfer. Die ale 
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euzopäifgen Provinzen hevolkerte er mit 300,000 Barbas 
zen\„Sine große aber gefäprlihe Maßregel ,” — fagt mit 
Necht der Deriaffer (Seite 208), — „zu welcher ſchon 
„Marc. Aurel das erite DBeifpiel gegeben, — die, von 
„mehreren feiner Nachfolger nachgeahmt, den Fall des 
„Reiches befhleunigte” — Empört:ng und Mord raub« 
ten dem Reiche in Probus die unentbehrlihite Stüge. 
Seinen Nagfolge r Carus tödtete angeblich der Blitz, 
— den Numerlanud Meuchelmord; Carinus aber 
blieb in offener Feldſchlacht gegen den Dalmaten Die 
eletianuß. 

Mit diefem Mann beginnt ein neues Syſtem der 
Berwaltung des Reiches: das Syſtem der Theilung. Er 
nahm den Pannonier Marimianus zum Mitregenten 
an, und übergab ihm Italien, die Inſeln, und Afrika zur 
unmittelbaren Hecrſchaft, — die Rheingrenze, Gallien, 
Briraunien und Hifpanien aber, um fie dem Säfar Con⸗ 
Rantius Ghlorus, aus Dardanien gebürtig, unters 
zuocdnen. Er für. ich behielt Thrazien, Ügppten und den 
Drient. Dem Cäſar Galerius, einem Dacier von ge: 
meiner Herkunft, übertrug er die Vertpeidigung der 
Donangrenze, Rhätien (der Berfafler beneunt es 
uch), Roricum, Pannonien, Illyrien, Moͤ⸗ 
Ben, Macedonien und Griechenland. Was der Berfajler 
zum Nachtheil Dieies Syſtems fagt (Seite 209), ift unbe» 
ſtreitbar richtig. Aber die Vortheile desſelben thaten fich 
an.) in der vermenrten Kraft Ded Reiches gegen Außen, 
in den Siegen über die Barpier, Jazoger, Frans 
Sen, Allemanen und Perfer, — in der Ohnmacht der 
Anitrengungen aler Rebellen Fund. Dürfte ih zu den 
won Dem Verfaſſer angenebenen Folgen dieied Spitems 
noch eine hinzufügen, fo ſcheint mir beionders bedeutend, 
Darauf aufmerttam zu maten, wie durch Dasfelbe auch 
Der legte Schatten des Ginfluſſes, den der Senat nod 
manchmal ausaeust hatıe, nun nothwendig aufhören muß: 
te. — Als ım Jahre 305 die beiden Auguiten die Regie 
enng niederlegien, Dagegen Die GSäfaren die Kurferwürde 
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annahmen, wid Galerins bereits von dem Syſtent 
Diocletians ab. Richtig bemerkt dieß der Verfafler, ins 
Dem er fagt, Daß unter der biöherigen gleichzeitigen Res 
sierung der vier Ichten Fürſten zwar die Verwaltung der 
Provinzen, aber nicht der Körper des Reiches, geteilt 
war. (Seite zı2.) Run erfolgte eine wirkliche Thellung 
Der Macht und Länder. Eonftantius erhielt zu ſeinen 
Provinzen, die er als Gäfar verwaltet hatte , RG. 
Balerius gab ihm den IUyrier Severus zum Gäfe, 
and Ddiefem Jtalien und Afrifa. Die übrigen Theik 
Des Reiches behielt Galerins für ſich. Unter eigener Leitung 
vertraute er feinem zum Gäfar ernannten Neffen Rarb 
minus Ägypten und Sprien. — Der friedlige Eheral⸗ 
ter des Gonftantius, im Begenfage von dem habfühtigen 
Des GBalerius, hielt den durch diefe ungleiche Thellang 
"vorbereiteten Bürgerkrieg noch zurüd. Als Goukam 
tius flarb, und fein Sohn Gonftantinws den Kalk 
titel annahm, folgte der Einſpruch des Balerius, dir des 
Sevetus zum Nachfolger des Conſtantius befördert haben 
wollte. Warimian, gegen feinen Willen zu der nun rin 
mal gefhehenen Riederlegung der Regierung bewogen, 
Denügte diefen Zwieſpalt, um ſich füc deren Wiederan⸗ 
nahme zu erflären. Sein Sohn Marentins abernahm 
zu Rom den Purpur. Der Bürgerkrieg begann. aus de⸗ 
nach ſiebzehnjährigem Kampfe Gonſtantin als Allein⸗ 
herrſcher des römiſchen Reiches hervorging. — Du 
Schilderung diefer legten Zeit der Verwirrung iſt als be 
ſonders gelungen zn betrachten. Ginzelne Züge belenchten 
den Charakter des nunmehrigen Alleinherrn. Hiezu MO 
fein Benehmen im Kriege gegen die Franken und Alleme⸗ 
sin gehören. „Gonftantin fchlug fie zuerft auf galliſchen 
„Boden, und machte zwei Ihrer Könige, Aſarich und Gei⸗ 
„ſus, gefangen, die er bei einem Volksfeſte den wilder 
„Thieren vorwerfen ließ, um die Verlegung des Seiedend 
„zu rächen. Dann ging er über den Rhein , vermüßtste dab 
„Sand der Brukterer mit Feuer und Schwert, ließ alt 
Wohnungen niederhrennen, Menſchen und Vieh toͤdten 
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„und die Befangenen ohne Ausnahme den wilden Thieren 
„vorwerfen.” (Seite 215.) — Wenn Conſt antin dem 
Maximian wenigſtens die Wahl des Todes überließ, fo 
ließ er dagegen feinen legten Nebenbuhler, den Dacier 
Zicinind, trog eidliher VWerfiderung, fammt Zamilie 
und Freunden, in Form Rechtens aus der Welt fchaffen. 
Der eigene Sopn Eriſpus und Die Raiferinn Fauſta eröffne» 
ten die Reihe der Hinrichtungen, Die Sonftantin in feinem 
Haufe vornahm. Dadurch wandte er die Herzen feiner Unter⸗ 
thanen von fi. „Mo mehr erbitterte er fie durch den 

Schutz, weichen er dem Chriſtenthume angedäipen ließ, 
„and durch Die Beratung, die er bei jeder Gelegenheit 
„gegen den Dienft der alten römiſchen Bötter bewies.” 
(Seite 224.) 

Die GSeſchichte der Alleinherrſchaft Sonftantins er⸗ 
öffnet den Dritten Abfhnitt. Er währt bis zum Um⸗ 
Burg des römifchen Reiches im Abendlande durd die 
Deutfchen. (Zeitraum vom Jahre 350 — 476.) Der Geiſt 
des cömifhen Volkes ift ummandelt; keiue Zuduhg dee 
Freiheit mehr; nur ein leidendes Ergeben in den unbes 
ſchraͤukten Willen des Herrſchers, — aleichgültig, ob er 
zum Heil, oder zum Verderben führe. Dagegen ſtärkt der 
Arm der wandernden Barbaren im nimmer ausgeſetzten 
Kriege ich mehr und mehr. Sie pochen an das lange uns 
tergrabene morſche Baus, bis die eine Hälfte zuſammen⸗ 
ſtürzt, und nur Die andere, aus Zufall verſchont, noch 
einige Jahrhunderte ein edler Anblidk dafteht. 

GSonftautin gehört untere Diejenigen Regenten, 
über melde die widerſprechendſten Urtheile neben einan- 
der beftchen. Finden die Ginen in feinen Anflalten das 
Hell der Welt, fo erbliden Die Andern darin nichts als 
Urfadgen bes ichnelleren Verſalls des Reiches, Der Ber 
faſſer beftreitet. — nad meinen Aufihten mit Recht, — 
die von Mehreren ausgeſprochene Behauptung, daß in 
der Übertragung des Negierungsſihzes von der Ziber au 
den Hellespont der Hauptgrund des erfolgten Verfalls 
ga ſuchen fen. GSeite 229.) ainbon un Montees 
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quieu haben die Urfachen diefes Verfalles eutwidelt. 
Der Berfaffer folgt ihren Anficgten. Er tadelt die vor 
Eonftantia bewilligte Anfiedlung von 300,000 Bandar 
len und Sarmaten auf römiſchem Boden, weil bald Die 
angefiedelren Barbaren die Zahl der früheren Bewohner 
in manden Provinzen überwogen, und in Denfelben dem 
Meifter fpielten. (Seite 834.) — Sehr treffend ſcheint 
mie das Schädlihe in den Änderungen berauögehoben, 
weihe Gonftantin in dem Bertheidigungsfoftem der Dos 
nan getroffen. Wohl waren der friegerifhe eilt, Die 
Kraft der Römer , Damals bereits fehr tief geſurken- 
Durh das Zurüdziehen der Regionen in die Städte er. 
loſch er gänzlih. „Da begannen dann die Kalfer ganze 
„Korps der Gothen und Bandalen, fpäter audy der Frau⸗ 
„een und Allemanen u. f. m., in ihre Dienjte aufıuuehe 
„men, um die Barbaren, vor melden das Reich erbebte. 
„und Denen fie Beine Römer mehr entgegen zu flellen hats 
„ten, Durch Barbaren zu befiegen.” (Seite 236.) Die 
Staatsklugheit Conſtantins, in fo ferne die Sicherſtel⸗ 
lung des Throns {hr Augenmerk war, geht aus der Aus⸗ 
führung eines fpäterhin in allen Monarchien nacgeahms 
ten Grundfages hervor, nämlih: Civilj, und Milk 
tär⸗Gewalt nie in einer und dDerfelben Der: 
fon vereinigt „u laffen. Diefe Maßregel brad den 
Militär: Despotismus, theilte Die dem Throne drohen» 
den Kräfte, und aud dem Hafle der Parteien ging die 
Sicherung destelben hervor. Ohne Zweifel war, wie der 
Berfaffer bemerkt (Seite 238), Schwäche gegen Außen 
eine nothwendige Folge diefer Maßregel. Denn aufer 
dem , Daß fie den Feldherrn in verzögernde Abhängiafeit 
von den Civilgewalten verfeßte, lich fie auch der Kabale 
freien Raum , ihe Meinliches Spiel zu beglunen. — Was 
der Verfaſſer über die Sinrichtungen in der Verwaltung 
Des Neiches fagt, if von höchſter Wichtigkeit; denn Con⸗ 
flanıin iſt als Der erfte Kaifer anzufehen , der die Monar⸗ 
hie eigentlich regelte. Die Theilung ded Neiches mar eine 
die Möglichkeit der Ausführung des neuen Negierungsfps 
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Kems bedingende Maßregel, und kann daher nur in Bes 
sug auf dasſelbe beachtet werden. — Noch erübrigt über 
Die Erhebung der ärifllihen Religion zur Staatöreligion 
su fpreden. Die Gründe, warum Gonftantin in feinem 
vierzigften Jahre zur Lehre Chriſti übertrat, unterſucht 
der Verfaſſer niht. Er erwähnt nur vorübergehend der 
Wundererſcheinung, Me Gutropius den Eufebiuß 
Pamphilus befhwören läßt, von dem Jmperator 
ſelbſt gehört zu haben. *). — Ob Gonftantin aus reiner 
Abficht Ehriſt wurde, oder nicht vielmehr die neue Lehre 
als Werkzeug zur Gründung und Ausbreitung feiner Macht 
brauchte, — gleich viel — die Vorfehung geht auf ande» 
zen Wegen, als mir Sterblihe beabfidhten. — Genug 
daß er es murde, und duch ihn dae Goͤttliche Verbrei⸗ 
tung fand. — 

Sonftantin II., Conſtantius, Conſtans 
folgten zugleich ihrem Vater, Sie hatten von ihm alle 
kaſter, aber keine feiner Herrſchereigenſchaften ererbt. — 
Mit Hinrihtungen fingen fie an, und geriethen in zwölf⸗ 
jährige verheerende Kriege unter einander. Der Erfiere 
fiel ın der Schlacht; der Letztete wurde ermordet; fo blieb 
Gonftantius Alleinherr. Aber der Innere Krieg dauer» 
te noch drei Jahre fort, His der gefürdtete Nebenbuhler 
Mayrentius fih erſtach. — Kriege am Rheine, an 
der Donan und am (Guphrat folgten. Der Eafar In⸗ 
li an foht noch einmal mit altrömiſchem Muthe in als 
lien und Bermanien gegen die Deutſchen. Zur Annahme 
Der Kaiferwürde gezwungen , Drang er durch Rhätien, 
Roricum, Pannonien und Möflen über.den Häs 
mus. Conſtantius flarb zur rechten Zeit. Das ganze 
Reich erkannte den Julian als Kaifer. Der NRüdtritt 
Diefes Regenten zur heidniſchen Gottesverehrung har die 
meiſten chrifilihen Scrififtieler jener Zeiten bewogen, 
ihn mit den ſchwärzeſten Sarben zu mahlen. — Diefer 


— 


*) De gestis Romanorum. Lib. XI. „Eusebius Pamphilus ja- 
„rejarando ipso Imperatore (dicente audisse se refert etc.” _ 
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Rücktritt Beweift auch wirklid, ein Mißverſtehen der Zeit, 
und iſt als ſolches ein großer politiſcher Fehler. Aber der 
Cbarakter Sultans verdient in taufend Beziehungen 
Ehrfuriht und Bewunderung. Der Verfaſſer fchildert ihm 
würdig (Seite 279), und folat hierin (mie ich verwuthe) 
dem Ammianus Marcellinus — Mit Julien 
nehmen wir von dem Großartigen, was ſich unwillkür⸗ 
lich an die Bezeichnung eines Römers knũpft, auf 
immer in der Geſchichte des entarteten Volkes Abſchied. — 
Zovian, Balentinign I., und vollends Bas 
lens, Gratian und Balentinian —H., waren die 
Männer nicht, den Stürmen, die von allen Seiten ges 
gen Rom losbrachen, zu begegnen. Laͤngs der ganzen 
Nord. und Oſtarenze des getrennten Reiches war Alle⸗ 
im Aufftand. Die Humnen braden in Europa ein, 
und warfen ih aufdie@ot hen. Hundert taufende der Ref: 
teren erihienen an der Donau, um Niederlaffungen 
im römifcyen Gebiete flehend. Dort mißhandelt, griffen 
ſie zu den Waffen, und erſchlugen den Kaiſer Valens 
ſammt ſeinem Heere. — Nur ein einziger Mann konnte 
jetzt noch der Netter des Reiches werden, Theodpfink 
Sratian, dieß fühlend, ernannte ihn sum Mitkaifer 
Als Feldherr hatte er mit feltenem Glücke gegen die Bars 
baren gefochten. Er ſchiug fie als Kaiſer aus dem romi⸗ 
{chen Gebiete, wußte fih der Einen gegen die Anderen zu 
bedienen ‚ und fein eigewes Heer Durch fie zu verfiärken. 
Nahdem Gratian genen Marimus blieb, dar 
anf diefer von Theodoſius Heflegt und enthauptet, 
Valentinian Il. aber In der Gmpörung eines feiner 
Zeldheren ermordet wurde , vereinigte Theodofins 
abermals alle Theile des Reiches unter feiner Herrſchaft 
(Jahr 398) ; doch nur um eine abermalige Theilung unter 
feine Söhne Arcadius und Honorius vorzuneh⸗ 
men. Beide von gemeinen Anlagen, bedurften Stützen. 
Der Bater hatte dem Ginen den Gallier Rufin, dem 
Andern den Bandalen Stilicho zugeprdnet. Diele 
brauchten ihre Talente, ihre Grfahrungen, und Die Kräf 
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te der Reiches, um ihrem gegenfeitigen Hafle zu fröhnen. 
Ausländer von Beburt, was Eonnte ihnen an der Dauer 
Der roͤmiſchen Herrſchaft Tiegen ? — Weiber und Berfchnitter 
ne fpielten mit den Bligen der Majeftät. — Rufin, auf» 
gebracht über feinen Kalfer, bewog die Hunnen, Aften 
ja verwüſten. Duch den Weſtgothen Alarich ließ er 
den enropälfhen Theil des orientalifhen Reiches bis an 
die There der Hauptftadt. plündern, Hielt trotz dem den 
Kaifer in feinen Händen, nnd machte fi eben bereit, ihn 
zu entthronen, als ein im römifhen Solde ſtehendes go⸗ 
thiſches Korps aufſtand, und ihn in Stücke hieb. Ihm 
folgte in der Regierung — denn Arcadius hatte nur 
den Kaifertitel — der Berfchnittene Eutropiuß, der 
in allem Schlechten feinem Vorgänger gli, im Nieders 
trächtigen aber ihn übertraf, Als auch diefer erfchlagen 
war, kam feine Beihügerinn , die Kaiferinn Eudoxia, 
ans Ruder Des Staates. Da erhoben fi die Gothen im 
ganzen Di Reiche, durchzogen es verheerend, legten Be- 
fagung nad) Conſtantinopel, und hätten deu Umſturz des 
Reiches bewirkt, wenn nicht andere Barbaren defien Ret⸗ 
ter geworden wären. 

Im Abendlande hielt zwar Stilicho mit Präftige: 
zer Hand Haus; aber er konnte nicht hindern, dag auch 
Diefes Reich in feiner ganzen Ausdehnung zum Schlacht⸗ 
boden wurde. Zweimal verheerten die Weitgothen, 
unter Alarid und Radagais, Italien. Alanen, 
Bandalen, Burgunder, Sueven u. a. m. plünderten 
Gallien biß an die Pyrenäen. Britannien rief einen ges 
meinen Krieger, Conſtantin, zum Kaiſer aus, der 
bald Baranf auch ganz Gallien und Spanien fich eroberte, 
In diefer Lage beraubte ih Honorius aud mod des 
einzigen Mannes, den er hatte. Olympius flürzte den 
Stilicho, den der Kailer ſammt Sohn und Freunden hin» 
richten ließ, und ſetzte fih an feine Stelle. Abermals er: 
(dien jest Alarich in Stalien, und vor den Thoren 
Roms. Mit ungehenren Summen mußte die Stadt fi 
lostaufen. — Die Erbaͤrmlichkeit des Kaiſers brachte allca 
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Blend des Krieged nohmals über fie. Zum zweiten Male 
erihien der erzürnte Alarıcd vor ibren Thoren:; nahm 
fie ein, und ernannte den Ctadts Präfeften Altalns 
zum Kaifer, ſich aber zum oberften Feldherrn der abend» 
ländiihen Heere. Zwielpalt zwiſchen ihm und feinem &es 
f&opfe rettete vor der Hand den Honoriut. Alarich 
felbit Fam ihm mit Unterhandlungen entgegen. &r mußte 
fie nıcht zu benützen, und der Gothe zog zum drirten Mal 
nad) Rom, erftürmte, plünderre und verbrannte endlich 
die alte Hauptitadt der Welt. Der Tod befreite den Schwäch⸗ 
ling Houoriuß, der, während er Schande und aner: 
meßlihes Elend über Millionen bradte, fi in feinem 
Hübnerhofe unterhielt, von fernem fürchterlichſten Gegner. 
Das Glaäck wollie, da auch Conſtantin, Marimn, 

Jovin, Sebaftlan, Hecacklia'n und Attalu 6 
auf dem Blutgerüſte oder im Gefechte fielen. Aber den 
Belig der Provinzen konnte der Kaiſer nit erringen, und 
der Gothenkonig Wallıa gründete ſogar gu beiden Eeis 
ten der Pyrenäen cin meftgothifches Reid. DHonorins 
ſtarb endlich im Jahr 423. — 

Arcadius war feinem Bruder (don lange im Tode 
vorausgegangen. Der achtjährige Theodofine Il. hate 
te an Anthemius eine kräftige Stütze gegen die Hun« 
nen. Er erklärte feinen Better Balentinian IN. zum 
Kaifer des Abendlandes, der wieder an Ätius und Bo⸗ 
nifaciu® zmer tüchtige Arme erhielt, wenn er fie zu 
vereinen veritanden hätte. Der Haß diefer beiden Feld» 
herrn veranlaßte den Berluft von Afrita, wobin der Le: 
tere aus Spanien den ®enferib mit Ro, ooo Mann 
.  Bandalen, Alanen u. f. w. gerufen hatte. Pannonien, 

Noricum und Dalmatien tamen- nnter dieler Res 

gierung unter Die Herrfchaft de Theodofius I. Der 
Hunne Artila ober nahın ihm Die ganze -Ränderfirede 
zwiihen dem ſchwarzen Meer, der Donau und dem Hä—⸗ 
mus ab, und jagte den Raifer nah Aſien — Marcrian 
‚ folgte dem Theodoſius, ein Mann von gemeine 
Herkunft, aber von Kraft. Er Hatte den Muth, die For 
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derungen Attila’s zu verweigern, der, vom Genfes 
reich bewogen , feine Dunderttaufende eben nah Gallien 
führte , dort eber von Ätius und dem Bothenföntg 
Theodorich aefchlagen, wieder nah Pannonien, 
danıı nad Ytafien zog, und endlih auf der Rüdkehr 
nad Pannonien feinen Tod fand. — Atius fiel, zum Loh⸗ 
ae, daß er Rom rettete, und (Europa von der Herrfchaft 
der Kalmuken befreite, durch die Band feines Kaifers, 
der fih gedemüthigt in Der Nähe des Dieners fühlte. Bald 
Darauf erſtach den Kaiſer ein beleidigter Satte, der Se⸗ 
nctor Marimud, der fih für den Verluſt feiner haus» 
lien Ehre mit dem Throne entfchädigte. Die verwitwete 
Kaiſerinn Gudorxia rief den Vandalen Genferid 
um Werkzeuge ihrer Nahe aus Afrika nach Italien. Dies 
fer am, da Marimms unterdeffen vom Volke erfchfas 
gen worden war. &r wollte nicht umfonft- gefuommen feyn, 
ließ Rom vierzehn Tage plündern, und in das einft fo 
mißhandelte Carthago wanderten die Schäße der nun fo 
tief gefallenen Ziebenhügelitadt. — Avitus erhielt nad 
kurzer Regierung in Majorian einen Fräftigeren Nach⸗ 
folger. Aber der Feldherr Ricimer, der dieſen erhoben hatte, 
ließ ihn auch wieder vom Throne. Dasſelbe gefhah mit S es 
verud. — Die Zügel in Gonftantinopel führte um dieſe 
Zeit Leo. Durh feinen Einfluß wurde Anthemius 
Nachfotger des Severus. Doch er entjmweite ih mit dem 
perrfhlädtigen Ricimer; diefer nahm Rom mit Sturm, 
und feste an die Stelle des getödteten Anthemius den 
Diybrius. Diefer und fein Beihüger ftarben im hal 
ben Jahre. Darauf erhielt dad Reich durch den burguns 
diſchen Prinzen Bundebald den Glycerius, durd die 
Weiber in Eonftantinopel den Julius Nevos, durd 
Ben vormaligen @ebeimfchreiber Attila’8 und nunmeh⸗ 
rigen cömifhen Feloherrn Oreſtes feinen Sohn Aug ur 
ulus zum Aaifer. — 

Im Drient war dem Leo fein Schwiegerfohn Jeno 
gefolgt. Während allen diefen Regierungen dauerten in 
beiden Reigen die Einbrüche und Verheerungen der Bars 
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Boren fort. Die Gothen, Scirren, Hunnen, Allemantı 
Thüringer, Sueven, Rugier, Gepiden, Sarmaten grilı 
fen aus Norden, unwiderflehlid Genferid aus Sü 
den, Sarazenen aus Dften, die Provinzen an- Uneinigkeit 
Der Barbaren unter fih war noch jedes Mal der befte er 
bündete der Kaiſer zur Abwehrung der Angriffe von Aufen 
gemwefen. Aber im Innern war das Weflreih zum Unter 
gang reif. Die fremden Söldner im Heere, die beinaft 
deſſen ganze Stärke ausmachten, empörten fid, vieles 
den Scieren Ddoacer an ihre Spige. Diefer, dem Re 
genien Dreftes in jeder Beriehung überlegen ſchlug and 
todtete ihn, nahm Rom ohne Widerſtand, ließ den An 


guftulus aus Gnaden abdanken, und überſchidte dem 
Kalfer Zeno die Infignien des Reiches mit der Bitte, 


die Raifermürde des Abendlandes auf immer abzrichaſen. 
Im Jahre 476 ließ er ih zum König von Italie⸗ 
und der unter ihm vereinigten deutſchen Völker ausrufen 
führte deutſche Gewohnheiten und Geſetze ein, und behan ⸗ 
delte Italien als ein erobertes Land. „Auf dieſe Art pe 


„fiel das Reich, welches Romulus 1200 Jahr früher ge 


„gründet. Selbſt deſſen Name ging verloren. Die Theil 
„der durch römiſche Waffen unteriochten Welt Hatten Rd 
„bereitd von dem Mutterlande Italien getrennt Da 
„größten Theil von Nord » Afrika befaßen die Wandeltt 
„und Mauren. — In dem ſchon längft (409) von den Ri 
„mern verlaffenen Britannien Lämpften die eingeborn? 
„Völker, die Pieten, Scoten, Galedonier, mit den 


„adriatifhen Meere bis hinab gu den Dorbanelen: 


„Schugheren der Oſtgothen, Rugier , Gepiden, Di 
„nen u. ſ. w., — dann in einem großen Theile Adel 
‚und iu Oft: Afrita (Ägypten), errichten die morgen⸗ 


„ländifhen Kaifer.” (Seite 362.) 
Mit dem vierten Abfchnitteo treten wir in ent 


. „eingewanderten Sachſen. — Über Gallien und Spann 
„hatten fi Burgunder und Weſtgothen, Zranten, Au 
„nen und Sueven ausgebreitet. — In den illyriſdes 
„Rändern, von den Alyen zwiſchen der Donau und den 





Zeit, wo der Gegenſat von Verwelken und Gibidhen, 
dieß allumfaſſende Geſetz der Natur, deutlicher in Staa⸗ 
tenserbältniffen und Völkerbeſtrebungen hervortritt. Die 
eine Hälfte des Weltreichs iſt zerfallen, und eine Menge 
rober , aber unverderbter Söhne der Natur, die noch am 
Anfange der Bahn ſtehen, welche Nationen, wie ndis 
viduen, durchlaufen, baut fih emſig auf dem eroberten 
Boden an. Die andere Hälfte fuhrt ihr Leben dem Namen 
nach noch fort; aber man fühlt, daß die Seele von ihr 
gewichen if, und nur der Zufall die langſam verweiende 
Hülle no aufrecht Hält. Spigfündige Grübeleien, Aus⸗ 
geburten Eranter Phantafle und Denkkraft, Kabalen von 
armfeliger Erfindung , beihäftigen den Hof von Gonftans 
tinopd. Selbſt die Graufamkeit und das Verbrechen has 
ben den frechen Schritt in feiges Schleihen verwandelt, 
und der unfühige Boden zeigt nicht einmal mehr Kraft im 
feinen Mißgeburten. 

Zur Zeit des Sturzes des weſtroͤmiſchen Reiches bes 
herrſchte Zen o das oftrömifche; Die Gothen aber fpielten 
den Deren darin. Zeno, der ihren Rönig Theodorich 
nicht zum Freunde zu erhalten verftand, mußte Durch ihn 
die Provinzen verheert, die Städte geplündert fehen, und 
endih mit großen Summen , mit Länderftrihen und 
mit Reichſswürden, den Gegner befänftigen. Gine beflere 
Bürgfhaft gegen ihn war, Daß er den Strom, der in 
jedem Augeublide wieder überfhwellen Eonnte, ableitete- 
„Durch einen geheimen Vertrag hatte ihn der Kaifer näms 
„lid aufgefordert, feine Waffen gegen Ddoacer zu keh⸗ 
„ren, und ihm Stalien zum erblichen Befige verliehen.” 
(Seite 366.) — Ddovaeer begann eben , durch die großen 
Eigenſchaften, die er ale Regent und Feldherr entwidelte, 
dad veracdhtete Rom wieder zu Ehren zu bringen, als 
durch eine Folge von DVerrath , Treulofigkeit, Gewalt 
uud Elugheit Theodorich fein Befieger wurde, ihn 
mit eigener Hand mordete, und den Thron von Italien 
beieg. „Außer dem begriff fein Reih Bindellcien, 
Roricum, Carnien, den nordweitligen Theil von 
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„Pannenien, Mäcedonien, Dber s Möflen, das aurt⸗ 
„lianifche Dacien, und in der Solge aud einen Landftrich 
„in Süd⸗-Gallien.“ (Seite 372.) Bündniſſe mit den Fren⸗ 
ken und Weſtgothen, der Einfluß, den er ſich bei alla 
feinen Nachbarn zu verfchaffen wußte, die Einrichtungen is 
der Staatövermaltung, feine Gerechtigkeitöpflege, tem 
Toleranz in Religionsangelegenyeiten , feine Sorgfalt fü 
den Anbau der verheerten Länder, erhoben feine Kegie 
rung zu hohem Anfehen, und machten vergefien , darh 
weldye Drittel er fie erhalten. | 
Bon Theodorichs Tode wendet fich der Berfaher iM 
Andeutung der Hauptzüge der Umftaltung‘, melde die ge 
eigniffe der Tegtverfloffenen Jahrhunderte in dem Ftlit 
Weſen der Deutſchen hervorbrachten! — Gine witz 
Aufgabe! — Ob ganz gelöfet? — Die Boransiehung 
eines fo fchnellen Überganges von Sitrenreinhgit zum Sit⸗ 
tenverderbniß, wie ihn der Verfaſſer die mit ben Romen 
in Berbindung gefommenen Ddeutfchen Volker njw 
läßt, (Seite 378 — 381) fheint mir anderartige Gatnib 
lung dieſer Völker zu bedingen, als die fpätere Beil 
und zeigt. Wo Überbildung unmittelbar auf Bardarei 3 
pfropft wird, kann Feine gefunde Frucht mehr zum 
fhein Fommen ; fondern es muß ſchnell Erſchlappung 
ler Kräfte folgen, was bei den deutichen Männern M 
der sal war. — Unfere nede Kunft wird über Eudn 
wie Die folgende, nicht zufrieden zu fprechen ſeyn. „Die du: 
„kunſt war von Der glänzenden Höfe , die fie erreißf: # 


„funten. Eine neue Art , die gothiſche, entftand, un? päut 
„te noch viele Jahrhunderte fpäter ſchwerfällige ji 
a 


„maſſen über einander, an denen man feine Spur & 
„cher und alt: römischer Zierlichkeit mehr entdeck 
kann meine Abficht nıcht ſeyn, hier den Steeit uͤber den 
Werth oder Unwerth der fogenannten g orh iſcen Be 
kunſt zu erneuern. Am wenigſten kann dieß um a3" 
Tillen geſchehen, aus welcher kehne Dentmähler der Av 
mals den Gorhen eigentpümlichen Baukunſt mebr M 

hen. Was aber die Aneiuanderhäufung ſchwerfaͤlligee © 
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saßen in fpäteren Jahrhunderten betrifft, fo Halte ich dem 
Berfafler im Verdachte, die Mönchsbauart, fo wie den 
tembardıichen Bauſtyl, von dem eigentlihen gothifchen 
siht gehörig unterfihieden zu haben. — Was der Berfafs 
fer über Die Spuren des Lehensſyſtems And deſſen Ausbils 
Yang (Seite 381) — über Geiege und Strafen u. f. m. 
ſagt, iſt durchaus aus fiherem Urtheil geſchöpft. — Der 
Giuflug der Völkerwanderung auf Die Bevölkerung Ger⸗ 
maniens (Seite 386—587), — die Gründung der neuen 
Ronardie in Gallien, die bald bis an die Elbe und den 
aa ih ausdehute (Seite 388-589), — da6 Sriheinen 
der Slavonier und Bulgaren im öftliden Europa 
(Seite 390), find kurz , aber genügend behandelt. — 

Pit Zufinian kehrt der Verfafler wieder zu dem 
oſt⸗ roömiſchen Reiche zurück, um aus der Regierung dieſes 
Mannes die Greigniffe, weldde unfere Länder zunächſt bes 
rühren, oder des geſchichtlichen Fadens wegen nicht alte 
fer Acht gelaffen werden Fönnen, gu erzählen. Mit ge» 
rechten Farben fchildert der Berfafler das Seyn und Wir 
ten dieſes von Mönchen und Schmeichlern vielgepriefenen 
Regenten,, der mit dem Glanze Der Thaten eines Deli- 
ſars die Mängel und Schwächen feiner Eraftlofen Res 
gierung bededite. Dhne mit Profopius zu behaupten, Daß 
#8 unter dieſem Kaifer Leinen Glauben, kein Recht, Leine 
Sicherheit und Fein Eigenthum gab *), ſcheint mir die 
Ofientliteit des Lafters, die Hinwegſetzung über alle 
Scham in feinen eigenen häuslihen Berhältnifien, die 
Burzeln der Geſellſchaft angegriffen, und die Reime des 
Meinen Reftes der Tugenden, die bis jetzt noch dem Sturs 
me von Außen und Innen widerftanden , vergiftet zu has 
ben. — Afrikas und Stalien® Groberung durch Beiifar; 
Die Befekung von Rhätien und Noricum durdy die 
Scanfen ; die Sıinwanderung der Longobarden iu 
Pannonien, — der Anten in die heutige Moldau und 
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Wallachei; die Verwüftungen der Bülgaren im ofl ⸗ vümet- 
fden Reiche; — die Wründung des heurigen Raguſa; 
der gänslihe Sturz des oftgotbifhen Reiches und 
das Entſtehen des Erarchats in Jtalien; — Die Am 
Runft der Avaren ia Guropa znd die Unterjochung B o⸗ 
iobemums dur dieſelben; — der abermalige Berfuf 
Aftikas an die Mauren; — Die Bernihtung der Sepi⸗— 
Den undHeruler durch dBielongobarden und Ayas 
ren, und darauf die Belegung des alten Daciensdurd | 
die letztern; — endlich Die Groberung von Italien uud 
die Gründung des lombardiſchen Reihes durch den 
tühnen Alboin, König der Longobarden, fallen in die Re 
gierungszeiten Juſtinians, — feines Neffen, des wahn 
finnigen Zuftins II., — und des verdienftvollen Tibes 
rius II. — Während der Regierung des ſtrengen Rauric 
tius flimmten die Avaren ihre Zorderungen immer bi 
ber, und verwüfteten alles Land bis an die Mauern vos 
Gönftantinopel. Der Name Avaria bezeichnete nun De 
cien und Pannonien; aber die Herrſchaft des Ehe 
gans der Avaren dehnte fi) über den. größten Theil der aza 
Sftreihifhen, preußifchen,, pohlnifhen und europäifg: 
zuffifhen Ränder. (Seite 419.) — Der mißgeftaltete und 
graufame Phocas, — Heraclius, bad Schwädling 
und bald Held, — der kranke Gonftantia III., — de 
Giftmiſcher Conſtans II. u. f. w. folgten Äh auf dem 
Throne Yon Gonftantinopel, der von den Schlägen der 
Avaren und Perfer unausgefegt ſchwankte. Der Berfafe 
fpringt über da6 nun mehe und mehr den Blicken ent⸗ 
ſchwindende ohnmädtige Rei der griewifhen Kaifer Yin 
weg, und fchildert es dloß in allgemeinen Zügen: „In ei⸗ 
„ner langen Regentenreihe wechlelten verächtliche Swaqh⸗ 
„Pö,fe mt grauiamen Tirannen. Empörungen flürzten 
„viele diefer unmwürdtgen Hereicher von dem Throne , Den 
„fie Durch ihre after entehrten. Deu Rachfolgern gelang 
„ed meiſtens, die Schledtigkeit der Vorgänger gu über 
„treffen. In einem truben fumpfigen Laufe ſchleicht Dis 
zGeſchichte Gonftantinopels nun fort, bis zu den Zeiten, 
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„wo Die Kreutzzüge der weflseuropätfcdhen Bölfer mit Mache 
„drud in die Schidfale des Diten eingreifen, und den 
„Blick des Seſchichtsforſchers wieder nah den Ufern des 
„Dellefpouts lenken. Doch In dieſer Zwifchenzeit wurde 
„das Oft⸗Reich von Begebenheiten berührt, welche auß 
„einer rellgiöfen Resolution in einem andern Welttheile 
„Herworgingen,, und fpäterhin ganz Buropa Jahrhunderte 
„pindurch in Erampfhafter Bewegung. erhielten.” (Seite 
425— 426.) Diefe religiöfe Revolution ‚. den Mohames 
dantsmus, berührt der Berfafler fo weit als nöthig, 
am die Gatſtehung und Außbreitung des Kaliphats zu er» 
Hären. Gr befaßt ich nicht mit einer Schilderung der Lehe 
te, der es möglich wurde, in einem Zeitraume fih Millios 
wen Anhänger und Verfechter zu erwerben, in welchem alle 
übrigen ih kaum noch and den verborgenen Familien⸗ 
Kreiſen wegten. | 

Der Einfluß , den die Bulgaren unter Gom 
Rantin V., den fie befieaten, — unter Juſtinian IL., 
den fie, ald er abgefegt war, wieder auf den Thron zus 
rũckführten, — unter Anaftafins 1E., den fie verrie⸗ 
tyen, — unter Leo IIT., der ihre Sreundfchaft als Bürs 
gen ſeines Beſtehens anſah, — auf das Oft: Neih aus⸗ 
abten, beweiſt die Schwäde der innern Verhältniſſe dies 
ſes Reiches genugfam. Auch die Ghazzaren, die mit 
Gude des fiebenten Jahrhunderts von der Wolga und dem 
kaspiſchen Meere bis in die Laurifche Halb⸗Juſel vorge⸗ 
rũckt waren, wußten fi alsbald eines mächtigen Gins 
flaſſes in Gonflantinopel zu verfigern — Die Befreiung 
der Slaven in Bojohemum vom avarifhen Joche 
durch Samo, und ihre Bertheidigung der kaum errunges 
nen Freiheit gegen den fränkifhen König Dagobert I., 
sehört unter die wichtigſten, aber auch unter diejenigen 
Ummwälzungen unſers Vaterlandes, von deren Geſchichte 
zur höchſt mangelhafte Quellen vorhanden find. Dieß 
sit in Bezug auf die Geſchichte aller flavifhen Stämme. 
Die Wanderungen der Chrowaten und Sorben 
erzägie der Verfaffer Seite 432. — Wie die Bulgaren in 
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Bezug auf das DR» Reich, fo bildeten die Slaven in 
Doiohemum und Garantanien, und zwiſchen bi 
den Die Baiern, Dämme gegen die fürchterliche Wat 
der Avaren, in Bezug auf Deutſchland. Dieſes and 
theilte fh allmählig in Statthalterihaften , wie da 
Nordgau, Allemanien u. f. w., und gehorchte den frärfir 
fen Herrſchern. 

Den Gipfel ihrer Macht erfliegen die fränkiſcen 
Herifher mit Karl, zugenannt der Große. De 
Verfaſſer widmet der Regierung dieſes Mannes einen dı 
genen Abichnitt, den fünften: Das Zeitalter 
Karls des Großen (Zeitraum vom Jahre 740-4). 
Das Haus der Karolinger, neben dem Fönigligen der 
Merovinger mie eine Eiche neben der ſchwaͤchlichen Beil 
-emmporwacfend, ſicherte fih duch Karl Wartell die 
Herrſchaft. Diefer, der fie zu erringen verftand, wuflt 
fie audy zu führen. Seine Söhne Pipin und Karl 
mann erbten von dem Vater die Kraft, das Reid, un 
mannigfade Kriege. Der letzte Merovinger, Childeo 
rich UI., der bis jetzt als Schatten neben Pipin ad 
beſtanden Hatte, wanderte vom. Throne in das Klofe: 
und Pipin , der Wirklichkeit nach ſchon lange Kin: 
wurde ed nun auch durch Salbung und Krönung. DM 
Papſt Steppan II. nah Ztalien gerufen , behegh 
Pipin den Bongobardenkönig Aſtulph, der eben dem Gr! 
bat ein Ende gemacht hatte, und fchenkte, mir Berk 
halt dee Dberberrlichkeit, dem Papftte jene Länder, die 
noch heut zu Tage den Kirchen ſt a at ausmaden. Kai 
und Rarlmann, im Jahre 768 als Könige ausgen 
. fen, drohten im Unfrieden zu zerfallen, al& der Tod del 
Letztern (771) das ganze fränkifche Reich unter den IM 
des Erſteren vereinte. Schon im näciten Jahre beya® 
der dreißigiährige Krieg gegen die heidnifhen Sad!" 
der mit deren völigen Befiegung und Bekehrung erden 
Zwei Jabre ſpater fiel unter den Streichen Karld M 
longobardiſche Thron. Trient, geiaul, ®" 
nedig, die heutige Lombardie, Piemont, GM 
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Zosfaua, Lucca, Parma, Modena u. f. w. wutden mit 
feinen Erbländern vereinigt. Bon dem Ebro eilte Karl. 
nach der Rippe, von da nah Rom, von Rom nach Worms, 
son Wormd nad) Thüringen, von Dort wieder über die. 
Alpen, endlich nah Batern und nah Avarien bis 
an die Raab; — überall Eieger; bald gnädiger Schen⸗ 
Ber ; bald fürchterlicder Richter. Während füd⸗ wefllich Die 
Grenzen feines Reiches bis an den Ehro binausgerüdt 
wurden, beberefhten Grenzsgrafen dad wieder in Pan« 
nonten verwandelte Avarien als fränkifhe Provinz. 
Mähren und Böhmen huldigten, und Ffirien, 
Biburnien, Eroatien, Slavonien, bald aud 
ein Theil Dalmatiens, unterwarfen fih dem Zepter 
Karte, der, im Zapre Boo zu Rom zum Kaiſer gekrönt, 
der Bigdecheriteller des abendländifhen Reiche , der er» 
Re deutſche KRaifer, wurde — Nun trag er auch 
noch über die Saale, Elbe und Eger die Schreden feiner 
Waffen gegen die flavifhen Stämme, die dort ans. 
gefiedelt waren, und erweiterte fein Gebiet. bald darauf 
auch im Norden bio an die Gyder. „Unter Karls Zepter 
„fanden nun Franfreih , Spanien bis an den Ebro, 
„Deutidland bis an die Eyder und über die Elbe, mit 
„Böhmen, Mähren und Schlefien, — Stalıen bis Bene» 
„sent, wit Sardinien und Korfita, — Iſtrien, Lıburs 
„nien, Slavonien, das innere Dalmatien, Norieum und 
„Pannonlen.“ (Seite 477.) 

Wenn der Lefer dem undberwindlichen Rast auf feinen 
Giegeszügen folgte, fo ift es Billig, ihn auch in feinem 
Haufe, in feinen Neichſsverſammlungen, in feinen Ver⸗ 
waltungsgefhäften und gelehrten Beitrebungen, auszu⸗ 
Anden. Der Berfafler endet mie ver Schilderung der 
Beit dieſes welthiſtoriſchen Mannes, und mit der Unter⸗ 
Sudung. des Ginflufies, melden er auf dieſelbe gewann, 
den eben beiprocdhenen dritten Band. G@ine Borliebe, fo 
natürfich nach der Durchwanderung des Lebens fo vieler 
unmwürdigee Herrfcher, fcheint mir in dem Berfafler für 
Karl den Sroßen begründet. Wenn der Soldat und Pos 
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Nitiker mit flolger Erhebung auf feine Siege und Erobe⸗ 
zungen blickt; — wenn der Philofoph dre Größe des Geis 
ſtes bewundert, der, neben der Eriegerifhen Beſchäfti⸗ 
gung, Die Idee der Beredlung der ererbten oder unter« 
lochten Rationen beharrlich zum Leiter nehmen konnte; — 
wenn die Kirche in diefem Manne zugleich einen ihrer 
thätigften Verbreiter, Schüger und Heiligen verehrt; — 
wenn der Belchrte und der Künfller durd ihn die Saat 
des Nüglihen und Schönen auf einem früher faum bes 
arbeiteten Boden ausgeworfen ſehen; — fo beugt: füch mit 
Recht jede kommende Zeit vor diefem Riefenbild eines 
vergangenen Jahrtauſends. Aber, weil fie die rauhen 
Eitten jener Zeiten kennt, entihuldigt zwar, dech ver⸗ 
gift die Sefhichte den Jammer nicht, der durch die uns 
abläffigen Kriege über Einheimifhe und Fremde gebragt 
wurde. Sie muß uns, fo gerne wir auch das Bild Des 
Stifters des heiligen römifchen Reiches uns rein uud fies 
ckenlos erhalten möchten, die Verwüſtungen und Gras 
ſamkeiten erzählen, melde in Aquitanien und Italien Bes 
gangen wurden. Sie muß uns anf die Richtſtätte von 
fünfthalb taufend tapferen Sachſen führen, deren ganzes 
Verbrechen darin Tag, daß fie ihrem Zürften mit unwan 
delbarer Treue im Unglüde wie im Blüde dienten, and 
den Glauben ihrer Väter nicht für einen neuen aufgeben 
wollten, von deffen Vorzügen fie zu überzeugen, man id 
nicht die Mühe genommen hatte, fondern, als wollte mean 
den Islam predigen, den Beweis im Schwerte führte. — 

Die beften Wünfche fende ih dem Verfafler zur bal— 
Digen Beendigung eines ferneren Bandes entgegen. Wit 
dieſem Dritten if die bedeutendfte der Klippen überftie- 
gen, welchen der Geſchichtſchreiber, der aus dem Alterthum 
zu unferen Tagen heräber wandelt, auf feinem Wege 
begegnet. — 

Die für den zweiten Band angekündigte, doch Bei 
dem Gricheinen dedfelben nod nicht ganz vollendete Kar: 
te von Hſtreicht Ländern unter den Römern 
iſt nun dem dritten beigegeben. Es iR in keiner Beziehung 
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ge zweifeln, deß ſte die Aufmerkſamkeit der gelchrten Welt 
anf fi ziehen wird. Ich berufe mich auf das, was ich 
im meiner Beurtheilung des In der Verlagshandlung zur 
Beit des Erſcheinens des "zweiten Bandes ausgeftellten 
Drobeabdrudes der bid auf die Sinzeichnung dee Gebirgs⸗ 
güge damals (don fertigen Karte, — über Die Genanig» 
Leit im Neg der unveränderlicden Terraint heile, — über 
Die Quellen, welche der Verfaffer kritiſch benützte, — 
Uber Zeichnung und Stich, gefagt Habe. — Wiſſenſchaft 
Bud Run vereinigten fi, in dieſer Karte ein für fi 
Beftcheuden Werk zu liefern, das in gleiher Vollkom⸗ 
menheit bi6 jeht noch nicht gegeben worden. — — 
p. 
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Reueſte M ilitärveränderungem 





%eförderungen und Überfegnngen. 


Wottiet, Baton, J. M. L. als Divifionär nad Bis 
sense übert- Gynl N 
ligely, Dberfl. v. Tan. Gyulay J. R. 5 bft. beimı. 
Ste Wallachen Grz. J. R. b 
Jaroſſy, Obſt. v. ı. Balasın ey. 3 R. w 2719 
Gyulay J N. überf. 
Revigky.ı. Dakar. Opulap9.R. „Ost. im R. bei. 
Döller, Hptm. v. detto ;. 2. Maj. detto. 
Leſchinsky, Obſtl. v. — 3. Obſt. im R. detto. 
. Buian, 1. Mai. v. detto 3. Dbftl. detto detto. 
Rubendunft, 2. Mai. v. detto ;. ı. Maj. detto detto. 
Baina, 3. Mai. v. detto 5. 2. Maj. detto detto. 
Neumann, Dbfl.v. Straub J. R. z. Dbfl. im R. dette. 
Mederer, 1. Maj. v. detto z. Obſtl. detto detto. 
Räaer, 2. Maj. v. detto 3. 1. Maj. detto detto. 
Fröblich, Hptm. v. detto z. 2. Maj. detto detto. 
Bubna; Bar, Obſtl. v. Kerpen J. R. z. Obſt. imR. dette. 
Petit, a. Mai. v. detto z. Dbftl. detto detto. 
Wattek, 2. Maj. v. detto z. ı. Mai. detto detto. 
Stentſch, 3: Maj. v. detto 3. 2. Maj. detto detto. 
Kara, DOM. v. Neunk Plauen. R. z. Obſt. im R. dette. 
Sſcherer, 1. Mai. v. detto z Obſtl. detto detto. 
albhäbten Bar., 2.Maj. v. detto z. ı.Maj. detto dette. 
Anaermauer, Hptm. v. detto 3. 2. Mai. detto Dette. 
Haller, Dbfil.v.Froon Z-R.3.Dbft. RutiheraS. R.derte. 
Rageldinger, Obſtil. v. got. Goloredo J. R. z. Obſt 
im R. detto. 
Barbazzo. 1. Maj. v. detto z. Obſtl. detto detto. 
Münzer, 2. Maj. v. detto. z. ı. Mai. detto detto. 
Sternfeld, Popim. v. detto z. a. Maj. detto det,o. 
Willmanus, Obſtl. v. ©. 9. Baaden J. R. z. Obſt. im 
R. detto. 
Jordis, 1. Maj. v. detto z. Obſtl. detto detto. 
Rinaelsbeim, 2. Maj. v. detto z. ı. Maj. detto Dette. 
Pihati, Hptm. v. detto z. 2. Mai. detto detto. 
Cſek, 1: Maj. v.“. H. Franz Karl J. R. z5. Obſſfl. im R. bef. 
PDalaatv, 2. Maji. v. detto z. 1. Maj. detto detto. 
Wezlhar, 3. Maj. v. detto z. 2. Moj detto detto. 
Prochaska Hprm.v. Kutſchera J. R. z. 3. Maj. bei Par 
lombini J. R. detto. 
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Anſalone, Hptm. v. Czartorisky J. R. mitMaj. Kar. 
in die Penfion, uud erhält das 1. Landw. Bat. 

v. Maquchelli FR. 

Cordier, Hptm.v. — R. ʒ. 2. Maj. im R. detto. 

SCſolich, Hptm. v. Palombini J. R. z. 3. Maj. z. Czar⸗ 
torisky J. R. detto. 

Teeifamans ‚opun, 9. Nugent J. R. 3. Maj. im 

etto.. 

H olybeder,Hpim.v.Reuß-GreigF.R. 3.3. Maj. im R.detto 

Silva, Hptm: v. Mayer J. R. 3. 3. Maj. im R. detto, 

Leovich, Hptm v. Duka J. R. z. u. Mai. im R. detto. 

Sion, Dbil. v. Otiochaner Grz. J. R. 3. Dbit. beim 
. Beutföbanater O2 R. detto. 

Eazarid, Mij. v. Riccaner 2. R. z. Dbfll. beim 
Ottochaner Grz. 9. $. detto. 

Quosdanovich, Dhitl_v. Gradiskaner Grz. J. R. z. 
Obſt. im R. betto, 

Ungerpofer, Dbil!. v Bannal Grz. J. R. q. t. 
—ææ —* FR. überſ. 
Fieſchy, Mai. v. Deutſchbanater Grz. F R. z. Ob. 

beim 1. Bannal Gri. J. R. def. 
Gyhurgievich, Hpta. v. Brooder Grz. J. R. g. Maj. 
im R. detto. 
Lneſe vich, Hptm.v. LiccanerSrz. J. R. z. Maj.imK. detts. 
Jankoovich, Hptm.v. Warasd.Giz. J.R. z. Maj.imR.detto. 
Buoudiacs, Pptm. v. 1. Bannal Ir, J. R. z. Maui. 
heim Deutſchbanater Gr. J. X. d.tto. 
Bermain, Dbil. v. Schwarzenberg Uyl. z. Obſt. im 
R. detto. 
Trach, ı. Maj. v. detto z. Obſtl. im R. detto. 
Paar, Graf, jup. Maj. v. Konſtantin Küraſſ. in die 
Wirklichkeit z. Schwarzenberg Uhl. 
DlIlauchovesko. Rittmffr, v. Schwarzenberg Uhl. 
2. Maj. im R. bef. 
Bernhardt, Bar fup. Dbit., bei Klenau Sswau 
Lea. R. in die Wirklichkeit. 
Efammı, Braf, Obſtl. v. Kronprinz Ferdinand Küraj. 
hi Obſt. im R. detto. 
Martin, Maj. v. Klenau Chol. R. 3. Obſtl. bei Rrons 
pring Ferdinand Kür. bef. 
Rofipy, * — v. Noſtitz Ghyl. z. Klenau Chol. in 
ie Wirklichkeit. 
Zahn, Kitten. v. E. H. Ferdinand Huf. 5. Mai. ImR. def. 
„ertelendt, Rittm. v. Würtemb. Huf... Maj- imR. detto. 
xajos, Ritmſtr. v. Szekler Huf. z. Maj. im R. detto. 
soubenpofen, Graf, DH. v. Karfer Chol. ;. -2. 
Obſt. im R. detto. 
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x Baering, Obſtl. v. Generalquartlermeiſterſtab, ı- fap- 
Beibehalt 


Obſt. bei Leop. Sizilien J. R., mit 
ſeiner dermaligen Anftellung. 
Hartmann, Braf, DAL v. Reuß- Brig J. R. 4. 
Froon J. R. überf. 
Zelict, fup- Dbftl.v. Alb. Gyulay J. R. z. Reuß-Creig 
FR. in die Wirkfliglat- 
Friſſch, Obſt. und Grenad. Bar. Kommand. v. 
Colloredo J. R. z. Kaunttz J. N. überf. 
Jordis, Obſtl. v. G. H. —** J. R., erhält de 
Grenadier Bat. Bubna. 
Socher, Obſtl. v. Wiedrunkel J. R. detto Leſchinsky. 
Hauer, Bar., Maj. v. Generalquartiermeifterfiab > 
Obſtl. im Korps bef. 
Lakos, Bar., Maj. v. detto z. Obſtl. im Korps detto. 
Myrbach, Hptm. v. detto z. Mai. detto detto. 
Rambera, Hptm. v. detto z. Maj. detto detto. 
Jetzer, Obl. v. detto Hpim. detto detto. 
Rudtorfer, Obl. v. detto z. Hptm. detto detto. 
Wenzel, Obl. v. detto z. Hptm. detto detto. 
Marterſteig, Ul. v. Pionierkorps z. Obl. beim Geut⸗ 
ralquartiermeiſterſtab detto. 
Philippovich, Ul. v. Alexander J. R. z. Obl. beu 
Generalquartiermeiſterſtab detto. 
Prokeſch, Ul. v. Pionierkorps z. Obl. detto detto. 
Erbenſtein, Maj. v. Geniekorps z. Obſtl. im RN. detto. 
Thobias, k.k. Rad. v. Spleny IR... Faͤhnr. im R. detto. 
Moſer, R. Kad. v. detto z. Fahnr. v. detto detto. 
Strogty,Ul.v, Schwarzenberg Uhl. z. Obl. im R. detto. 
ZLindenhayn, Kad. v. detto z. Ul. detto. detto. 
Blomberg, Ul, v. detto z. Obl. detto detto. 
Salomon, Kad. v. detto ;. UI. detto detto. 
Stein, Bar., G. M. und Act. Brig. wird von. Ofen 
| nah Wien überf. 
Severoli, Braf, F. M. L. v. Penflonsftand z. Kom 
mandant der Feſtung Piacenza ernannt. 
Stella, Hpim. v. Mantugner Garn. Art. Diſtr. wird 
Maj. und Artillerie » Pofto » Kommandant is 


Komorn. 
Koh, Mai. v. Penftonsftand , z. Kommand. des a, Land⸗ 
wehr B. &. H. Reiner 5%. ernannt. 


Stol d, Vptm. v. Transp. Kommand z. Padua, z. Rome - 


mandant der Sanitäts» Div. In Italien detto. 

Dickmann, Kapl. v. 5. Garniſons: Bat. z. Komman 

dant der Stabs⸗J. Kompag. in Ital. detto. 

Dankelmann, Bar., 2. Rittmite. v. Würtemberg Huf. 
z. ı. Rittmfte. bei Frimont Huf. bef. 





ron, 251 v.. 


Baudor,fup. Mai. v. Savoyen Drag: ;. Kaiſer Kürafl. 
' in die Wirklichkeit. 

alt, Mal. v. d 4: Gall. Kord. Abth. z. 1. Gall, Korb. 
Abth. als Kommand. überf. 

Bibra, Bar., Mat. v. d. 1. detto z. 4. detto detto.» 

Koudelta, Obſfit. v. E. H. Kal J. R. GM. und 
Brig. in Olmůt bef. 

Donauer, F. v. Argenteau J. R. z. Ul. im R. detto. 

agſch, F. v. detto z. Ul. detto detto. 
obhn, 8. .v. Deito z. Ul. detto detto. 

FJunk, k. k. Kad. detto z. F. detto detto. 

Rubricine, R Kad. v. detto z. 3. detto detto. 

Mazzalorſo, R. Kad. v. Paar J. R. z. F. detto detto. 

Reindl. Kapl. v. 11. JäägerB. wird z. 1. Jäger Bat. überf. 

Keffelkadt, Graf, 2. Rittmfte. v. Schwarzenberg Uhl. 
1. 1. Rittmfir. im R. bef. 

Eniſch, 3. Rittmftr. v. detto z. detto detto. 

SGloſſar, Dbl. v. detto z. 2. Rittm. detto detto. 

Keſſelſtadet, Graf, UI. v. detto z. Obl. detto detto. 

Esirnding, Bar., Kad. v. detto 4. UI. detto detto. 

Rouffeau, Ul. v. Pionierkorps z. Obl. im Korps detto. 

Fahn, Kad. v. detto z. Ul. detto detto. 

Roggia, Ul. v. G. H. Toskana J. R. q. t. . Pionier⸗ 
korps überſ. | 


Gerrini,Kad. v. Pionterk. z. F. bei G. H. Tosk. I.R. def. - 


Benedetti, Rittmſtr. v. Penſtonsſtand ald Plage Haupts 
mann in Liſſa anaeftellt. , 
ergollern, E. k. Rad. v.Kalfer J. R. z. 3. im R-. def. 
ofio,2.E.Rad.v. Deutfhmeifter J. R. 5. F. im R- detto. 
Lofferti, R. Rad. v. detto z. F. detto detto. 
Haunmig, Bar. R. Kad. v. Deutfhm. J. R. z. F. im R. def. 
enon, Graf, R. Kad. v. Mazzuchelli J. R. z. F im RR. detto. 
tiaduy, er prop. Kad. v. E. H. Rainer J. R. 
ij. F. detto detto. | 
Mapyr,erpr. Sem.v. 8.9. Rudolph J. R. 3. 3. detto detto. 
Dollaasen, * Rad. v. Zach J.R. 5. J. bei E.H. Rudolph 
etto. 


ER. 
Sriedridhsberg, !. k. Kad. v. Luſignan J. R, 
. F. im N. detto. 
Fraiſel, R. Kad. v. Heften » Homburg J. R. z. 
F. im R. detto. 
Unden, R. Kad. v. Leop. Sizilien J R. z. F. im R. detto. 
Miosiny, priv. Kad. v De Vaux J. R. z. $-imR. derto, 
Urſenbeck, Hugo Graf, E. k. Kad. v. König Wilhelm 
der Riederlande J. R. z. F. im R, detto. 


Schildenfeld, k. k. Kad. v. Chafteller J. R. . 
* F. im R. detto. ben 3 


v 
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NPuchel, Bar., R. Kad. v. Chateller J. R. z. F. im N. bei. 
tiedenhofer. R. Kad. v. detto ;. F. detto detto. 
Schumann, k.k. Kad. v. Kntſchera J. R. z. F. detto dette, 

Koller, R. Kad. v. detto z. F. derto derto. 

Kiſſel, R. Kad. v. — . R. 3. F. desto detto. 

Straller, ka k. Kad. v. Duka J. R. z. F. detto detto. 

Winker, Feldw. v. detto z. F. detto detto. 

wonar, F. v. dettd z. 5. Garniſ. Bat. überf. 

Specht, Kad. v. Marfhall 3. R. 3. 3. im R. bef. 

Strerchelle, k. k. Rad. v. Paar JR. 3. F. detto dette. 

Elavel, erprop. Kad. v. Mayer J.R.ı. $. detto derte. 

Bernardelli, Hptm. v. Mayer J. R. als Plagtem 
mandant nah Padua überf. 

Scholl, Hptm.v. detto z. Garn. Spital in Bicenza dette. 

Balvafon, R. Kıd. v. Kerpen 3. R. z. F. im R. brf 

La Sroir, k. k. Rad. v. derto 3. X. detto det:o. 

Woblfartb, Feldw. v. Splenn J. Rz. F. im. betto. 

Molnar. Feldw. v. G. H FranzKari IR. 1.5. im R. detto. 

Hoffmann, Korv v. Froon J. R. z. F. im R. detto. 

Doltomsty, Kad v. Wenzel Kolloredo J. R. 
F. im R. detto. 

Crippa, k.k. Kad. v. Joſ. KolloredoJ. R. q. F. im R. deuts. 

Goeßma n » Fein. Kad.v. G. H. Baaden J. R. z. 5. im 

.detto. 

Nemeth, Ul v. E. BH. Ferdinand Huf. > Obl. im R. derte, 

Ronottetby Graf, Kad. v. detto z. Ul. detto detto. 

Barany, Kad. v. detto z. Ul. detto detto. 

Kemery, Ul. v Heſſen Homburg Huſ. 3. Obl. detto dette. 

Gyulay, Graf, Ul. v. Zgn. Gyulay J. R. z. Obl. bei 
Deflen - Homburg Huf. detio. 

. Syirmay Graf, Kad.v. E. H. Jerd.Huf. z. UI. bei Heſſen⸗ 

Honiburq Duf. Detto. 

Wagner, Kad. Wahtmfir. v. Heilen» Homburg Huf. r 
Ul im. detto. 

Schweidel, Kad. Wachtm. v. detto z. UL. detto dette. 

Derra, Ul. v. Würtemberg Huſ. z. Obl. im R. detto. 

Berthold. Graf, Kad. von Klenau Chol. Leg. z. Ul. 
bei Würtemberg Huf. detto. 

Lobkowitzz, Fürſt, Kad. v. E. H. Rainer J. R. z. Ul. 

bei Würtemberg Huſ. detto. 

Walzel, Ul. v. Kienmayer Huf. 3. Obl. im R. detto. 

Salffy, Kao. v. detto z. UI. detto detto. 

Kienmayer, Bar., Kad. v. 8. Jäger Bat. z. Ul. bei 
Kienmayer Huf. detto. 

Bertoletti. Bar., z. Ul. bei Frimont ‚Huf. detto. 

Beſozzi, ®raf, z. UI. bei detto detto. 

Knezovits, Bar., z. Ul. bei detto detto. 

Rainiſch, Wachtm. v. Friedr. Wilh. Huf. g.IH. im R. derto. 








Bainh, Lad. v. Friedr. Wild. Huf. z. U. im R. bef. 
2aszanstn, Graf, Kad. v. detro ;. UI. detto Detto. 
Ezöke, Ul. v. Szekler Huf. z. Obl. im R. derto. 
Sporffy, Wachtmſtr. v. Palaripal Huf. z. UL. und, R. 
Adi. im R. detto. 
RabT, Wachtm. v. detto z. U. im R. detto. 
Strozzi, Marq., Kad.v. Coburg Uhl. ;. ll. in R. deito. 
2 ınde, 2. Rittmfr..v.. dertg z. böhm. Gr. ‚Lord. über. 
gLauingen,'v., Kadet v. Schwarzenberg Uhl. z. Ul. 
im R. detto. 
Skrotzky, UI. v. detto 3. Obl. detto detto. 
Lindenhain, Kad. v. Detto z. Ul. detto detto. 
Ruiebeis, Ul. 9. Bombardier 8. 3. Obl. ım 8. detto. 
Möller, Dbl. v. detto z. Kapl. beim 2. Art. R. derıp. 
Rohm, Obl. Feuerwerkmeiſter 9. detto 5. Kapl. im 
Bomb. Korps detto. ' 
Ban Crasbeck, Kapl.v. 1. Art. R. z. Hptm. beim 2. 
Art. R. derto. 
Dlivo, U. v. 1. Art. R. z. Obl. im 4. Art. R. detto. 
yume. ul. v. 1. Art. R. q. t z. Bomb. Korps überf. 
Jättaer, Kapf.y. 1. Art, R. z. Hptm. im R. bef. 
Kryifd, ill. v. detto 5. Dbl. beim 4. Art. detto. 
Tropp, Dbrfeuerwfr. v. Bomb. K. z. Ul. im 1. Art.R. detto. 
Banzer, Obrfeuerwkr. v. detto z. Ul. detto detto. 
Dorftel, Dbrfeuerwfr. v. detto z. Ul. detto detto. 
Tomaſchek, Obrfeuerwkr. v. detto z. Ul. detto detto. 
Ewatoſch. Kapl. v. 3. Act. R. z. Hptm. beim 5. Ark 
R. detto. 
Schön, Kapl. v. detto z. Hptm. im R. detto 
Mainoni, Ul. v. detto z. Obl. im R. detto. 
Hudfic, Dbrfeuerwer. v. Bomb. K. z. Ul. im 3. Art. R.detto. 
Röffel, Kapl. v. 4. Art. R. q. t. 3.3. Art. R. überf. 
Levay, Obl. v. detto z. Kapl. im R. bef. 
Steiner, Obl. v. detto z. Rapl. beim 1. Art. R. detto. 
Steiger, 1. v. detto z. Obl. im R. dettn \ 
Pollak, U. v. detto 1. Obl. im 5. Art. R. detto. 
Steiner, Dbrfeuermer. v. Bombardier K. z. U, im 
4. detto detto. 
Bdamwraned. Dbl.v.5. Art. R. z. Kapl. im 3. detto detto. 
Kraus, DB. v. detto z. Kapl. im 3. detto detto. 
Raninger, Ul. v. deito z. Obl. im R. detto, 
Schmoſck, Obrfenerwer v. Bomb. K. z. U. beim 6. 
EL Art. N. detto. 
Pishonskn, Dbesfouerwerker v. detto z. 1. beim 5, 
detto detto. 
Hoffmann, Dbl. und Adj. v. Feldzeugamt z. Perſonal⸗ 
7 Dienftleilung überf: 





2 — 25 — 


iſcher, Nuniz. beim Feldzengamt z. Ul. und Abi. bef. 
raunhofer, F. v. Reuß⸗Mauen J. R. z. Ul. beim | 
1. Jäger⸗Bat. detto. 
Penz, % k. Kadet v. Strauch J. R. 5 Ul. bein 
1. detto detto. 
Schellberger, Oberjäg. v. 1. Jäger⸗Bat. z. W. is 
Bat. detto. 

Frank, er prop. Gem. v. 1. detto z. Ul. im B. detto. 

Mertens, 3 v. G. B. Baaden J. R. ;: Ul. beim 
2. Yäger s Bat. detto. 

Detovich, Kad. v. Mar Joſeph J. R. z. UI. beim 
2. detto detto. 


Rüde, Freiherr, Rad. v. Kerpen J. R. z. U. bein 
2. detto Ddetto. | 


Beuft, Freih., Rad. v. Konftantin Küraſſ. 4. UL Selm 


2. detto detto. 


—Rottenberger, Kad. Obriäg. v. 2. Jäger⸗Bat. Ul 


im Bat. detto. 

Stadion, Graf, Kadet Unterjäger v. detto ;. U. 
im B. detto. 

De Carro, F. v. G. H. Toskana J. R. z. Ul. beim 5. 
Jaͤger⸗Bat. detto. 

Cordon, Freib., F. v. Mar Joſeph J. R. z. UL. bein 

Carignano, Graf, Kad. v. Eſterhazy J. N. 5 
beim 3. detto detto. 

—W Rad. v. 4. Jäger⸗B. z. Ul. beim 3. detto Det. 

denſchel, Es Oberjäger v. 3. Jäger -B. ;. U. in 

. detto. j 


Korutheuer, Dbrjägr. 9. detto z. UL, im Bat. deito. 

Mammer, 5. v.-Aloys Bichtenftein J. N. z. U. beim 
ı Jäger sB. detto. 

Weigel, Kad. v. Sommariva Küraffier z. UI. beim 
7. detto detto. 

Appel, Rad. v. 5. Jaͤger⸗B. 3. Ul. beim 7. detto dette 

Bapf, Kad. v. ı2. detto 3. Ul. beim 7. Detto detto. 

Obereingr, erpeop Gem. v. 7. Yäger Bd, z. Ul. im 
B. betto. 

gö rfter, er prop. Bem. v. 7. detto z. UT. im B. dette 

zeth, F. v. Kutſchera J. R. z. Ul. beim 8. Jäger: 8. bette 

Merville, Bar, F. v. G. H. Baaden IR, 5. UI. bein 

8. detto detto. 

Wolf, F. v. E. O. Karl J. R. z. Ul. beim 8. detto detto. 

Falkenhayn, Graf, Kad. v. Klenau Cho. Leg. z. Ut. 
beim 8. detto detto. 

Cavalerp, Rad. v. 8. Jäger⸗B. z. Ul. im B. detto, 

Dellmotte, Kad. v. 8. detto z. Ul. im B. detto. 

Sanner, Kad. v. 8. detto z. Ul. im B. detto. 
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Hütter, AR Bianchi J. R. z. Ul. beim zo, Jäger 


Schoͤn, F. 8 —8 J. R. 43. Ul. beim 10. Jägers 
t. deito. 

Balfami, a Kad. v. Beanlien J. N. z. Ul. 
beim 10. detto detto. 

Fiſcher, Kad. v. 3. Jäger =» Bag z. UL beim 

20. detto detto. 

Zunft, er prop. (demeiner 9. 10. Jäger « Bat. z. Ul. im 
Bat Ddetto. 

Locatelli, Graf, er prop. Bemeiner v. 10. detto ;. 
ul. im 8. —* 

PB eis, FJ. v. Beaulieu J. R. z. Ul. beim 11. detto detto. 

Birkel, Kad.v. 9. Zügen Bat j. Ul. beim 11. detto detto. 

237 Graf, v. 9. detto z. Ul. beim 11. detto detto. 

alfinger, Kad. Odrjäger v. ı1. Jäger⸗Bat. z. Ul. 

im Bat. detto. 

Schrameck, Kad. Obrjäger v. 11. detto 5. Ul. im B. detto. 

D'engerlein, Kad. Obrj. v. 11. detto 5. Ul. im B. detto, 

Rähling, Rad. Obrjäger v. 6. detto z. Ul. im B. detto. 

Radetzky, ge ‚ Rad. v. Pionierkorps 5. 3- bei G. 9. 

Baaden %. R. detto. 

Ebert, Bor., Lad. v. Prohasta J. R. z. 3. bei detto detto: 

Reichlin Bar. „Kad. 9. Straub J. R. » 3. bei Mar 
Joſeph 3. R. detto. 

Sablenz, Bar., Kad. v. königl.⸗ſächſtſichen Dienften 4. 
3 bei Beaulien FR. detto. 

gang, Dbfll. v. Goburg ul. z. Obſt. dei Friedrich Wile 

helm Huf. Detto. 

Ziege, ct. Maj. v. Coburg Uhl. 3. Obſtl. im R. bef. 
und bleibt in feiner gegenwärtigen Anıtell. 

dobenjollsen, Prinz, Waj. v. detto z. Obſtl. im 


Dettingen, Prinz, 2. Maj. v. detto . 1. 
Maj. im R. detto. 
Balla, Rittmſtr. v. Friedrich Wilhelm Huf. z. 2. 
Maj. bei Coburg Uhl. detto. 
BadI, Hptm. v. 3. Art. R. z. Maj. im R. detto. 
Kreimel, Hptm. v. 4. detto 3. Maj.imR. detto. 
Barth, Ost v. Prochacka J. R. in eine Givilbedienftung 
bergetr. 
Penſionirungen.. 
Klein, Obſt. v. G. H. Baaden J. R. mit G. M. Kar, 
und 1500 fl. Penflon 
Srabowätp, Mai. v. Duka g. R. mit Obſti. Kar. 
Nendhard, Maj. v. 3. Art. R. dette- 


wen ZIG wenn 


Bolf, Hptm. v. 12. Jäger» Bat. mit Mai. Kar. a. k. 

Relfinger, Rittmftr. v. Rieſch Drag. mit detto. 

Sſcchulte, Hptm. v. Joſ. Solloredo J. N. mit dette: 

Schweiger, Bar., Rittm.v.Schmwarzenberglipl.mit dette. 

Grohmann, 3 v. Wenzel. Eolloredo J. NR. mit 

ar. a. 

Haydud, Maj.v. —— mit Obſi. Kar. 

Juſtian, Hptm. v. Kaiſer J. R 

Fels, bl. v. Detto. 

Sannad, 30. detto. 

Strandl, Betm. v. detto. 

Reinert, Obl. v. Deutfhmeifter %. R. 

Doroenn, Dptm. v. E. 9. Ludwig J. R. 
ollmann., Kapl. v. detto. 

Berner. Dpl. v. detto. 

Tfhufichner, Dbl. v. detto. : 

Scdloffer, Dbl. v. detto. 

Kraus, Hpta. v. 8. 9. Rainer I. R. 

Wilfling, Hptm. v. detto. 

Secondo, Hptm. v. Wimpfen 3. NR. mit Maj. Korak 

Weiler, 3. v. E. H. Rudolph J. R. 

Moclet, Kapl. v. Lufignan J. R. 

Wimmer, Ul.v. detto. 

Mapieur, Obl. v. Kaunig J. * 

Boat, Obl. v. Ab. Spulay 3. R 

Dedb, u v. Cpanteler N. 

Arnold, Ul.v. Detto. 

Hein, Ul. v. Arzenteau ER. 

Radaelii, U. v. Prodhasta J. R- 

Dorger, U. v. Marſchall 3. a 

‚Waller, 5. v. detto. 

Stefani, Hptm. v. Paar J. R 

Benoift, Dbl. v. Bellegarde J. R. 

Oſtrowoki, 8. v. detto. 

Manzani, Hptm. v. Mayer J. R. 

Sabagni, Obl. v. detto. 

Rocatelli,, Ul. v. detto. 

Coltelly, Hptm v. Rapivojevig ER. 

Battaglini, Hptm. v. detto. 

®iarini, F. v. detto. 

Gecola, Dbl.v. ©. 2 Franz Karl J. R. 

Haering, Ul. v. det 

Golle, Obl. v. Wenzel Colloredo J. R. 

Klein, Obl. v. detto, 

"Rieder, Ul. v. Joſ. Colloredo J. R. 

Gaietan, $- v. detto. ’ 

Sarsmba, F. v. detto. j 


— 
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Ehriſt, Obl. v. St. Julien I.R. . 
Merderger, Hptm. v. Wacquant J R. 
Jäger, Hptm. v. detto. 
Reczas, Kapl. v. detto. 
Vohlgemuth, Ul. v. Kaifer Jager R. 
Etrobi, Ul. v. detto. 
aad, UL. v. 6. Jäͤger⸗B. 
Bayer, Hptm. v. 11. detto. 


Troijaner, Hptm. v. Warasdiner Krenzer Or; ER. 


Czwettar, 5. v. detto. 
Id vich, Hptm. v. Brooder Grz. J. R. 

Karabalic, ul. v. Brooder Br. 5..R. 
Perakich, F. v. detto. Be 


Kollarevich, 8 9 Detto. 


Bullatovicdh, Hptm. v. Grabdiskaner Grz. J. R. 


Augoſtinovich, Ul. v. detto. 
Lavacſevich, Ul. v. detto. 
Goanhidh, Hpim’v: 3. Banal Grz. J. R. 
Sertich, Kapl. v. detto. . 
Dobrinidh, Hptm. v. 2. detto detto. 
Meraovich, Ul. v. detto. 
Czepetich, F. v. detto⸗ 
Fels, Obl. v. E. H. Johann Drag. 
Reifinger, ». Rittmfte. v. Rieſch Drag. 
Hildebrandt, Ul. v. Kaifer Chol. R. 
Kiehl, 2. Rıttmfr. v. O' Reilly detto. ' 
Endrödp, 2. Ritim.-v. E. 9. Ferdinand Huf: 
Staudt, Obl. v. detto. 
Weis, Dbl. v. veſſen Homburg Huſ. 
Papp. U. v. detto. 
Rardos, ı. Rittm. v. König England Huf. 
Telipofer, Obl. v. MWürtemberg Huſ. 
Rugkp, ı. Rirtm. v. Liechtenftein Huf. 
amandpy, ı. Rittm. » Srimont Huſ. 
kerletz, a. Rittm. v. detto. 7 
Kotny, ul. v. detto. 
Drevendar, ul. v. detto. 
büenburg, Graf, 1... Rittm. v. Coburg Uhl. 
Auf, Hptm. v. ı. Art: N. mit Mai. K. 
&:rahl, Hptm. v. 3. Art. R. mit Maj. 8. 
Durufteiner, UI. v. 5. detto mit Obl. K. 
Särtner, Hpim. v. Duka J. R. 





u 235 mume‘ 
Anittirungen. 
Miefer, Obl. v. E. H. Karl NR. 


Brininghauſen, F.v. detto. 


Netolitzka, Ul. v. E. H. Ludwi 
Rabusky, F. v. Aloys A Re 
Ruthner, 8. v. detto. 
Rambach, F. v. Luflgnan J. R. 
ganze, ul. 9. Reuß: Plauen J. R. 

aus N v. Shafteller 3. R. 
Dürville, Bar., Dbl. v ; Rolloxede Mansf. 3. X. 
Schwär, Ul. v. Marge ER 
Kobiersky, F. v. Marihall J. R. 
Schwendner, F. v. Kerpen 3. N, 
Sıittler, UI. v. 11. 


Jaͤger 
Wallis, Graf, Obl. v. —F O. erdinand Huß 


DO rtenburg, ©raf, Ul. v. Coburg Upf. 
Katta, Ul. v. 4. Barnif. Bat. 


Verſtoerbene. 


Ghberftein, Bar., Obl. v. Schwarzenberg UST. 
Shirnding, Bar., Obl. v. Detto. 
Wauthier, Dbfl. v. Penfionsft. 
Rindesfhwender, Au v. E. H. Ludwig J. A. 
Richter, 3. v. Zach 
Scala, Kapl. v. 33 J. R. 
gerieten 8. v. Mariaffy 3. R. 

arbagetta, Kapl. v. Prodatta ER. 
Dobreifenig, Bi Ad FA RA: 
Hilberich, $.% ©. aaden J Bi 
Steinsberg, Dbl. v. Bianchi J. R 
Hech im Hi Obl. v. Warasdiner &t. George 127 


Fiſch er, Pr v2. Szekler Grz. J. R. 


SHogtg, a. Rita, v. Savoyen rag. 
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Nene Auflage der vergriffenen Jahrgaͤnge der mili— 
tärifchen Zeitfärift ıBıı und 1812. 


Zwei Bände, 83 Bogen; mit dem Plane der Gegend am . 
j der Steh und am Mincio. 3 


Dreis : zwanzig Gulden Einl. Sc. 
Inhale 


’ 
Da erſte Band unter dem befondern Titel: „Beis 
träge zur Kriegogeſchichte Dftreihs” enthalt 
1. Gugens Feldzũge gegen die Türken 1716—ı1718. — II. 
Den Krieg in Sizilien 1718 — 112°. — UI. Den Krieg 
en Preußen 1778—1779. — IV. Den Feldzug in den 
iederlanden 2792. — V. Den Feldzug 1799 in Stalien. 
Der zweite Band führt den Titel: Miszellen 
aus Dem Gebiete der miltitärifhen Wiſſen⸗ 
fbaften,” und enthält: I. Üiber Gefechte. — II. Ans 
arif und Bertheidigung der Gebirgspäffe. — II. Taktik, 
Strategie, Rriegewiflenihaft, Kriegskunſt. — IV. Uber 
Militarverfaſſung und fiebende Deere. — V. Von Umges 
Sungen. — VI. Über Waldgefechte. — VII. Über die 
Fechtart in offener Drdnung. — VIII. Wie foll man 
Kriegsgeihichte ſchreiben? — IX. Über Verpflegung der 
Herre. — X. Bon Dperationsplaunen. — XI. Militär 
verfaſſung des türkiſchen Reiches. — XII. Papiere aus 
Wallenfteins Nachlaſſe und Ion fige Driginalien aus dem 
dreißigiährigen Kriege. — XI. Die Schlaht von Breis 
tenfeld 1651. — XIV, Die Schlaht von Senta 1697. — 
XV. Die Belagerung von Greißurg 1713. — XVI. Sorte 
fpondenz über den Zug nah Berlin 1760. — XVII. Die 
Rufen in der Türkei 1773. — XVII. Angriff des Mont 
Genis ı800. — XIX. Zwei Inſtruktionen Seiedrihe II. 
für feine General» Majors. — 


ee — 


Jahrg an g 4813. 

Zwölf Hefte mit a) einer überſichtskarte der Niederlande, 
2) dem Plane der Schlacht bei Mollwitz 174: ,5) dem Abrif 
einer neuen Art militärifher Brüdle. — 

Preis: zwölf Gulden Einl. Sc. 
Inhalt. 

Driainalien aus dem dreißigiährigen Kriege. — Bes 
Ght über die Operationen der Baiferlihen Asmes unter 


" 


Montecuccoli im vohlnifhen Kriege 1657 bis zum Frie⸗ 
den von Diwa 1660. — Die Belagerung Wiens durd 
die Türken 1683. — Engens Überfall auf Sremona 170. 
(Aus dem Driginal: Dperationsjournal.) — Det Yin; 
Eugen von Savoyen militäriihe Original» Korrefvonde; 
(Seld;ug 1706 in Stalien). — Die Sclacht bei Mohei 
1741. — Die Bellurmung von Glogan 1741. — Dem 
und Lach's Meinungen’ bei Gröffnung des Feldzugt ı7t 
— Der Sturm von Zrantfurt 1792, — Cuſtine s Unter 
nebmung auf Speier 1792. — Der liberfall von Limtıt. 
1792. — Coburgs Feldzug in den Niederlanden 1795. - 
Der Krieg in den Alpen 1795. — Tapferkeit der Garni 
von Menin 1794. — Der Feldzug in Stalien 1796 (M 
Ende Juni). — Winterfeldiug in Italien und Tirol 174 
— Nachricht von den Kriegsereigniffen in Aapp:en ıdı. 
— Erftürmung des Forts Malborahetto 1809 — Abd 
der Militärgeſchichte Rußlands bis 1808. — Leberint 


fhreibung des k. E. Feldmarſchalls Joſeph Treiber we 


Alvinzy. — Kriegöfgenen. — Kriegsliſten. — Züge m 
Heldenmuth. — 

Bom Kriege und der Kriegefunft. — Militärikt 
Ideen. — Über moraliihe und intellektuelle Aus 
leihter Truppen. — Über den Bebirgsfrieg. — Die 
fälle. — Militäriſche Brüde. — Über Feſtungen, I 
Anlage und Nuten. — Fortifikatoriſche Mis;ellen. — 
Feftungen an der Weichſel, an der Der und Eh. 
Mitlitärifhe Gedanken über Venedig. — Beiträge ui 
litär- Topographie Rußlands. — Militärifche Überſidt a 
pyrenaͤiſchen Balbinfel. — Beiträge zu einer Militire 
fchreidung von Dalmatien. — Die Zunitfharen. — Lit 
cafur. — 





Bon den Yahrgängen 1818, 1819 und 1820 folgt 5 
einen der nächſten Hefte eine Überſicht des Inhalt 





Im Auslande werden bie Beſtellungen bei den - 


betreffenden Dberpoftämtern gemadt. — 
Far Wege des Duhhandels wendet man fh au 


WBuhpandliung Johann BotthelfHeubner. _ 
ia Wien. Es il von Derfelben die Veranſtaltung ges 


zeien worden, daß dieſe Zeiticheift in allen guten 


Buhhandlunaen Deutfglands für aht Tpg«e 


ler ſächſiſch # haben ifl. . 
Beiträge, welde für diefe Zeitſchrift geeignet befun⸗ 
Ka worden, werden der Drudbogen mit 20 fl. E. S. 
enorirt. Die Verfaſſer wollen es jedes Mal ausdrücklich 
amerken, wenn fie ungenannt zu bleiben wünfchen. 





Die weite Auflage der Heiden vergriffenen 


Fahrgänge 1811 und 1812 dieſer Zeitfcheiftia zwei Bäns 
r e ri giommen 83 Bogen ftark ‚Eoftet zwangig Gulden 
11 “ 

Der Jahrgang 1813 koſtet zwölf ®ulden Einl. Sc. 

Ja den Jahren 1814 bi ı8ıy war dieſe Zeitfchrift 
darch die Ereigniſſe der Zeit unterbrochen. 

Die Japrgänge 1818, 1819 und 1820 Eoflen ein Je⸗ 
er vier und zwanzig Gulden Ein. Sch. — Doc 


Ne öflteihifhen Herren Militärs erhalten noch jeden ders 


ſelben um vierzehn Gulden Ginl. Sch. 


x 


"Snhbaft 


I. Die Belagerung der Feſtung Hüningen 
Im Jahre 1818. 00000. 
Geſchichte der Greiguifie: In Serbien 
‚in den Jahren 2604 — 1812. weis 
tee Ablamill- > > 0 en tnerere 


oo 


IT. Organifation und Cinrietireg..der. tb, . ; M 


niglichen preußifden Kemee. = +. + 
V. Literatur. 
3,8 Schels, Tail. ie: Hauptirauns 
mititäriſch⸗politiſche Be 
(idee Dder@änder des dßreh 
iſchen Raiferkaates. Drits. 
ter, Band. — Mit der Kaete von Öf 
reichs Landern unter den Rö⸗ 








x Oeſtreichiſche militaͤriſche 
VERERZE HERE. 
x 


ir 
R Tehtonnn isn 


Drittes Heft. 








3 ie öſtr. milit. Zeitfcheift enthält folgende Gegenſtaände 
Abhandlungen über die verfhledenen Zweige der Ktiegl 
wiffenfhaften, — alte und neue Kriegsgeſchichte, — wi 
Iitäriiche Topographie, — Militärverfaffungen fremde 
Staaten, — Memoired und andere Echriften berühmte 
öftreichifcher Feldherren, — Briegerifche Anekdoten und Ka 
zafterzüge, — militärifche Literatur und Kartenkenatniß 
— und endli die Perfonalveränderungen der öftreipiihe: 


Armee — 

Diefe Zeitfchrift erfcheint in monatlichen Heften, iedei 
von 3— 8 Druckbogen, deren drei einen Band aupmasen. 

Die Herren Militärs der k.k. öftreichifchen Armeı 
erhalten den Jahrgang gegen eine ganzgjährigePr% 
sumeration von vierzehn Gulden Ginl. Sch. ; — mit 
poßfeeier monatlicher Sufendung für 20 fl. Einl. &.— 

Die Herren Milttärs wollen fich entweder durch ihre 
Regimentsagenten und fonfitge Beftellte , oder durch fram 
‚ Hirte Briefe, au die Redaktion Der öfreidi 
fen militärifhen Zeitfhrift zu Bier war 
den. Unfranktirte Briefe und Padete werden nicht 
angenommen. 

Da die Redaktion Feine andere Berfendung, außher je⸗ 
ne mit bee Briefpoft, auf fih nehmen kann, fo wol 
die k. k. Regimenter und Korps, fo wie Die eingelnen er 
Militärs, die Hefte gegen die Mitte jedes Monats in DIR 
Kartenverfhleißtomptoir in Dem Digi 
lerkloſter im Dritten Stod abholen laſſen. 

Um jede Jrrung zu vermeiden, werden die Heftein 
mer nur gegen Bormeifung des Pränumer 
tionsfheines ausgefolgt, und aus eben diefem Gr 
de für in Verluſt gerathene ſolche Scheine nie ein Duppl» 
Fat außgefertiget werden. 

Das Publitum erhält die Zeitfchrift In Wien in ” 
Romptoirdes öftreihifhen Beobadgterd ! 
der Dorotheergaffe im Eleinen Salefiant? 
baufe Rro. 1108. für vier und wanzis 6 
den & Sch. — ‘ 

In den öftreihifhen Provinzen nehmen! 
der mit der E. E. Ober» Hof: Poftamtd » Haupti pi 
Erpedition getroffenen Verabredung, alle E. ?. 7 et | 
ter Beftellungen an, gegen Grlag von dreißig 
den W. MW. für dab ganze Japr, wofür die.Hefte mo 
nit dee Briefpoft an die angegebene Adrefle verfendel m 
den. und Beinem Poſtamte mehr ein befonderet Porte 
entrichten iſt. 





Deftreichifche militärifche 


Zeitſchrift. 


Drittes Heft 


In omni autem praelio non tam multitado 
et virtus indocta, quam ars et exercitium 
solent praestare victoriam. 

Flavius Vegetiur. 


Redakteur: 3. B. Schels. 





Bien 1821. 
Bıdrudt Bei Anton Strauß. 





3 ie öfte. milit. Zeitfchrift entHäle folgende &xeg \ 
Abhandlungen über die v nen Zweige der Ktiegt⸗ 
wiffenfhaften, — alte und neue Kriegegeſchichte, — wi 
Iitärtihe Topographie, — WRilitärverfeffungen fremde 
Staaten, — Memoires und andere Schriften berühmter 





poßfreier monatlicher ufendung für 20 fl. Einl. 4.- 

Die Herren Militärs wollen fich entweder durch ihtt 
Regimentsagenten und fonftige Beftellte , oder durd fram 
Firte Briefe, au die Redaktion der öfreidi. 
ſchen militärifhen Zeitfhrift zu Wien wen 
den. Unfrankirte Briefe und Padete werden niqht 
angenommen. 

Da die Redaktion Feine andere Berfendung, arßet je 
ne mit dee Briefpoft, auf fih nehmen Fann, fo wohn 
die k. ©. Regimenter und Korps, fo wie die einzelnen fr 
Militärs, die Hefte gegen die Mitte jedes Monatb in ben 
Kartenverfhleißtomptoir in dem Migır 
kertlofter im dritten Stocd abholen laflen. 

Um jede Jrrung zu vermeiden, werden die Heftelm 
mer nur gegen Bormweifung des Pränume“ 
tionsfheines ausgefolgt, und aus eben dieſem Orts 
de für in Berfuft gerathene folche Scheine nie ein Dupnl 
Eat audgefertiget werden. 

Das Publikum erhält die Zeitfchrift in Wien in u 
Komptoir des öſtreihiſchen Beobagterd \R 
der Dorotheergaſſe im Eleinen Sateflanet 
Haufe Nro. 1208. für vier und gwansid S 
den ©. Sch. — 9 

In den öftreihifhen Provinzen nehmen! 
Der mit der E. k. Ober « Hof« Poftamts « Hauptjeitantt 
Erpedition getroffenen Verabredung, ale E. £. PoR i 
ter Beftellungen an, gegen Grlag von dreißig * 
Den W. W. für das ganze Lahr, wofür die Hefte mo 


mit der Briefpoft an die angegebene Adrefie verſendet #” 
den, und einem Poftamte Gnchr ein befonderes Part „ 
entrichten ift. 


Deftreichifche militärifche 


zeitſchrift. 


Drittes Hefte 


—— — ——— — — ——— 
In omni autem praelio non tam multitado 
et virtus ivdocta, quam ars et exercitium 
solent praestare victoriam. 


Flavius Pegetius, 
— — — — — ————— 


Redakteur: A. B. Schels. 


— — — 
| Bien 1882. 
 Bidrudt Bei Anton Strauß. 





Beitrag 
su der 


Geſchichte des neunten Korps der frangöfifchen det⸗ 
bünderen Armee im Feldzug gegen Rußland 1812. 


Mit einem Anhang in befonderer Beziehung auf die Ges 
ſchihte Der großherzoglich Badenfhen Trups 
pen — 


Unter allen Korps, aus welchen die im Jahr 1812 
von dem franzöftihen Kaifer nah Rußland geführte 
Armee zufammengefegt war, ift das neunte wohl das 
Einzige, fiber deren Theilnahme an dem Feldzuge am 
wenigſten öffentlich befannt wurde. Die Urfadhe davon 
liegt darin, daß dieſes Korps erit in dem Augenblick 
on dem Kriege Theil nahm, als die ungünftige Wens 
dung desfelben fhon entfchieden war, bie Begebenhei⸗ 
ten ih immer mehr drängten, und die darauf folgens 
de Kataſtrophe mit furchtbarer Schnelligkeit und eis 
ner alles zerſtörenden Gewalt dus merkwürdige Ende 
dieſes Feldzugs berbeiführte. 

Alle Verbindung mit Deutſchland war bereits 
unterbrochen , al$ in den Gefechten an der Ula das 
neunte Korps zum erften Mal den Kampfplatz betrat. 
Einige Wochen fpäter verlor es während der Schlacht 
an der Berezina feine Bagagen, durd die Trai⸗ 
neurs der franzöfifhen Armee geplündert und zeritört / 
und fomit auch die Materialien, melde: einit zur des 
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taillirten Aufitellung feiner Geſchichte hätten dienen Eon: 


nen. Wenige einzelne bie und da gerettete Papiere lies 


fern nur Bruchſtücke, welche erſt durch das Gedäaͤcht⸗ 


niß in Zuſammenhang gebracht werden müſſen. Die 


Schwierigkeiten dieſer Aufgabe nehmen mit jedem Ta⸗ 


ge zu. Ein Zeitraum von acht Jahren, in deſſen er⸗ 


ſter Haͤlfte durch große Ereigniſſe alle Thaͤtigkeit und 
Aufmerkſamkeit nur für die Gegenwart in Anſoruqh 
genommen wurde, bat bereits mit ungewöhnlich ſchnel⸗ 
- fen Schritten die Begebenheiten jenes Kriegs in bus 
Dunkel der Vergangenheit gehülle. Er fällt immer 
fhwerer, dasfelbe zu durchdringen, und fich Vorfälle 
ganz zu vergegenwartigen , welche an und für fi ſchon 
geeignet waren, im erften Augenblic einen verwirren 
den betäubenden Einfluß auf die daran Theilnehsen 
den zu äußern. 

Eine weitere Schwierigkeit liegt in der Zufm 
menfeßung der Armeekorps aus Truppen mebrerer, ſich 
oft ganz fremden Staaten. Damals zu einem Gar 
zen vereinigt, jeßt aber außer aller Verbindung, ver: 
mögen fie nicht mehr, die geſchichtliche Erzählung ih⸗ 


ver gemeinſchaftlichen Thätigkeit, mit gegenfeitiger Um 


terftügung und Erläuterung der einzelnen Truppen aw 
gehörenden Thatſachen, zu verfallen. 

Es bleibt daher für die Erreichung diefes Entzwedt 
nur allein der Weg öffentlicher Mittheilung, welche 
Überpeugung den Verfaſſer des vorliegenden Aufſatzes/ 
zu deſſen Aufſtellung er durch fein gegenmwärtiges Dient 
verhälenig veranlaßt wurde, vorzüglich beftimmt hat, 
denfelben der Publicität zu überlaffen. 

Weit entfernt, die detaillirte Geſchichte des gan: 
zen Armeekorps liefern zu wollen, hat er nur die Abs 
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ſicht, einen Beitrag zu derfelden zu geben. Sein 
Wunſch ıft, daß diefer die Theilnahme Sener finden 
möge, welde im Stande find, ihm eine vollftändige: 
re Ausdehnung zu verfhaffen, und ihn fo für die ders 
einftige Aufftellung der allgemeinen Geſchichte diefes 
denkwürtigen Feldzugs nützlich zu maden. — 





Während dem Übergang der großen Armee über 
den Tiemen und ihrem Vorrüden nah Smolenst ftan» 
den die Divifionen des neunten Armeeforps in den Ze 

ftungen an dem Ausfluß der Weichſel und der Oder 
zur Dedung diefer feſten Pläge und des dazwiſchen lies 
genen Kuftenlandes. Erſt gegen Ente des Monats 
Zuli fegte der Marfhall Herzog ven Belluno (Vik⸗ 
ter), welchem das Kommando biefes Armeekorps über: 
tragen war , feine Truppen in Marſch, und vereinigte 
ſolche bei Tilſit, wofelbft er am g. Auguft 1812 fein 
Hauptquartier nahm. 

Das ganze Armeekorps beſtand aus einer Divifion 
Kavallerie und drei Divifionen Infanterie, nad fols 
genter Eintheilung‘: 

Kavallerie» Dipifion. 
General Fournier. 
I. (50. in der Armee) Brigade. 
Beneral Delaitre. 
- Darınftädtifhes Cheveaurlegers:Regiment 3 Eskadrons 
Bergifhes Lanziers «Regiment 4 — 


II. (351. in der Armee) Brigade. 
Der badifhe Oberſt von Larode. 


Säͤchſiſches Dragoner-Regiment .. 4 Eskadrons 
Badiſches Huſaren⸗Regiment... 4 — 


en 240 ‚or 
I. (86. in der Armee) Infanterie» Dieifion. 


Beneral Daendelk. 


I. Badiſche Brigade. 
General, Markgraf Wilhelm von Baden. 


Erſtes Infanteries Regiment - - - 23 Bataiflens 
Zweites detto 0.098 — 
Drittes detto 0. 8 — 


“ Leichte Infanterie... 0.0. 1 — 
Ein Bataillon des zweiten Regiments, und zwei 


Piegen Artillerie, mit ı Offizier und ber zugehörigen 
Bedienung und Train, waren vonder Brigade detafhirt, 


und dem Eaiferlihen Hauptquartier zugetheift. 
4 Piegen reitende Artillerie. 
4 detto Buß: Artillerie, 
I. Bergifche Brigabe. 
General Damas. 


j Bataillons. 
4 Piegen veitende Artillerie. 


8 detto Buß: Artillerie. 


II. (20. in der Armee) Infanterie⸗Diviſion. 
General Parthonneaux. 
I. Brigade, 1. Brigade. III. Brigade. 


Beneral te Camus. General Blamont. General Biler 
Zufammen ı7 Bataillons. 


III. (12. inder Armee) Infanterie» Divifion. 
General Sirard. 


3. Brigade: pohlniſche Truppen . . 6 Bataillons 
3. — kösnigl. fähfifhe Truppen :. Res 
giment Reben „. -. . 2 — 
— — Regiment Lob 2 — 

Die Gefammt⸗Staärke des Armeekorps, zur Zeit 
feiner Aufftelung bei Tilſit, kann ungefähr 2000 Mann 
Savallerie , 28,000 Mann Sänfanterie , und 1000 
Mann Artillerie betragen haben. 

Wenn es im Allgemeinen zur richtigen Beurthei⸗ 
tung Eriegerifher Begebenheiten und ihrer Rejultate 
nothwendig ift, von den Truppen, welde dabei vers 
wendet wurden , nicht allein die Anzahl, fontern auch 
den militärifhen Werth , der fich oft fo glänzend über 
jene bervorhebt, zu kennen, fo dürften einige Eurze 
Bemerkungen über bie Truppen , aus welchen das 
neunte Armeekorps im Feldzug von 1812 zufammens 
gefegt war, um fo mehr hieher gehören, als zu der 
Zeit, wo diefes Korps an den Begebenheiten des Feld⸗ 
zugs Theil zu nehmen\anfing, fo viele Hoffnungen auf 

dasfelbe gegründet wurben. 

Die obige Überfiche zeigt zwar fon, aus welch 
verfchiedenen,, zum Theil einander ganz fremden Dien⸗ 
fien felbft die Divifionen des Armeelorps zufammenge« 
fügt waren. Allein die Nachtheile, welche in einer ſolchen 
Zufammenftellung ſchon an und für ſich begründet find, 
wurden noch auf eine empfindliche Weife dadurch ge: 
fleigert,, daß fogar ein Theil diefer Truppen Eur; vor 
Beginn des Feldzugs neu errichtet war; ein Fall, der 
vorzüglich bei dem großherzoglich bergifchen Contingent 
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Gar fand, deſſen Regimenter ‚in Spanien zu Grunde 
gerichtet, nur die Cadres in die Heimath zurückge⸗ 
bracht hatten, um, mit Rekruten ausgefüllt, den Marſch 
nach dem Rorden anzutreten. 

Von der Kavallerie des Armeekorps war das ber⸗ 
giſche Lanziersregiment das ſtärkſte. Es mar Eur; ver 
feinem Ausmarſch neu errichtet, und zählte an 1000 
Pferde. Die Übrigen drei Negimenter hatten alle meh 
vere Feldzüge gemacht, und waren gut beritsen. Ber 
Allen bob ſich das Dragonerregiment Prinz Johamı 
bervor, und zeigte fi auch bier des ehrenvollen Aw 
fes der fähfifhen Kavallerie würdig. In minder ver: 
züglichem Stande mögen die beiden ſaächſiſchen Jafan⸗ 
terieregimenter gewefen feyn. Sie waren bei dem Ber 
rucken ihres Armeekorps von dem General Reynie 
zurückgelaſſen, und fpäter in die Diviſion Girard asfı 
genommen worden.. Die Brigade pohlnifher Truppe 
hatte in Spanien geftanden,, und fid beim Durmah 
duch ihr Varerland wieder ergänzt, und ausgerkit. 


Sie gehörte unter die Eriegsgewohnteften Truppen id 


Armeekorps. Die badiſche Brigade beftand Burchgehentt 
aus Regimentern, welche fhon durch die Feldzüge ven 
1807 und 1809 mit dem Krieg vertraut waren, m 
befonders in tem Letztern mit vorzüglicher Auszeichnung 
gediens hatten. Die Regimenter der Divifion Warthen: 


“ neaur, auf der ehemahligen Eöniglich holländifchen Ja 


fanterie formirt, zählten zu den jüngften der ‚Franjik 
fhen Armee. Die Artillerie war durchgebends im beka 
Stande, und legte bei den vorkommenden Belegenfr 
ten die Beweife ihrer Vorzliglichkeit ab. Nur die bay 
ſche Artillerie harte rückſichtlich ihrer Beipannung befe® 
deres Unglück. Bon ſechzehn Piegen, welche fie bei iß 
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rem Abmarſch aus Düſſeldarf gehabt haben ſoll, folg⸗ 
ten nur zwolf dem Armeekorps über den Niemen, und 
von dieſen waren bei dem erſten Befedt nur noch vier 
gegenwärtig. 

Schon als das Armeekorps zulammenge zogen wur⸗ 
de, ſah es ſich einen nicht unbedeutenden Theil ſeiner 
Mannſchaft duch Krankheit eutzogen, welches vorzlg: 
lich bei der 26. Diviſion (durch die uͤblen Folgen eines 
vier woͤchentlichen Feſtungsdienſtes in Danzig) der Fall 
war. Die ohnehin der Geſundheit ungünftige Luft dies 
fer Stadt wurde es noch in weit höherem Grade durch 
den fo häufigen und ſchnellen Wechſel der Witreräng , 
welder im Monar Juli Statt fand. Die Nahrungs⸗ 
mittel waren dabei in fo geringer Quansität der Mann⸗ 
Schaft zugemeſſen, daß fie zur Sättigung nicht hinreis 
en konnten. Während ſchon alles dieſes auf die Ger 
ſundheit nachtheilig wirken mußte, äußerte ein über⸗ 
maͤßig angeſtrengter Dienſt, verbunden mit Arbeiten 
an den Feſtungswerken, welche zum Theil im Waſſer 
verrichtet werden mußten, nicht minder ſchaͤdliche Fol: 
gen. Die Divifion ließ bei ihrem Abmarſch von Danzig 
eine fehr beträchtlihe Menge von Kranken dafelbit zus 
ud, und nahm eine nicht minder groß Anzahl mis 
ſich, welde, den Keim von Krankpeiten in ſich tra⸗ 
gend, nur in der Hoffnung auf befiere Eriftenz Kräfte 

zu dem bevoritehenden Marſche finden konnte. Sogar ' 
die Halbkronken fuchte man, zu Schiff diefem ungefuns 
den Aufenthalt zu entziehen. Sie mußten jedoch ſchon 
in Elbing wegen Mangel an geeigneten Transport» 
ſchiffen zurüdgelaffen werden. Bei der Ankunft am 
Niemen waren die Truppen etwa um ein Sechstheil 
ihrer anfanglichen Stärke durch Krankheiten vermindert. 








Beinahe ben ganzen Monat Auguft brachte das 
Armeekorps in den Kantonnements bei Tilfit zu. Die 
Kavallerie und die 26. Infanteries Divifion ftander 
auf dem rechten Ufer der Memel hinter der Jura, — 
die 12. und 28. Anfanterie« Divifion aber auf dem 
linEen Ufer. Das Hauptquartier blieb in Tilſit. Von 
ber babifhen Brigade war ein Bataillon ald Befsgung 


nach Pillau detaſchirt. Diefe Zeit der Ruhe war von 


dem: beſten Erfolg für die Truppen, indem bei gu 
regelmäßiger Verpflegung fich ſowohl die Mannihaft 
als Pferde wieder erholten, und von den früher zurüds 
gelafenen Kranken ziemlich viele wieder bei ihren Korps 


einrückten. 


ı- Gegen Ende des Monats traf man alle Vorderei⸗ 
tungen, welche ein weiter Marfch erfordert. Das Ar: 
meekorps erhielt den Befeht, Lebensmittel und Fontege 
auf zwanzig Tage mitzunehmen , wozu der Marſqel 
ald Transportmittel die Fuhrwerke der Landleute, bi 
weldhen die Truppen Eantonnirten, anmeifen ließ. er 
des Bataillon mußte 42 Wagen zu diefem ungehenren 
Transport in Bereitfchaft halten. Der ſchlimme Erfolg, 
welchen eine ſolche Maßregel, bei den elenden Pferden 
und Fuhrwerken jener Gegend, haben mußte, ließ fh 
leicht voraudfehen, und es zeigte ſich aud bald, daf 
man, ohne der Armee wefentlihen Nutzen damit ze 
verſchaffen, im Augenblick der Ernte dem Lande ein 
Menge non Fuhrwerken entzogen, und den Kein ji 
manchen Mißbräuchen bei den Truppen gelegt hatte. 

Am 50. Auguft fegte fih das Armeekorps in Be 
wegung, und marfdirte auf beiden Ufern des Niemens 


in fünf Märfhen nad Kowno. Das nad Pillau dets 


ſchirte Bataillon wurde dafeltft zurückgelaſſen. Die Ko 
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lonne auf dem rechten Ufer fand fi in ihrem Marſch 
durch das Überfegen über die Njewjeſcha aufgehalten , 
indem bierzu gar keine Vorkehrung getroffen, und da⸗ 
ber nur ein Fahrzeug zum Überſetzen der Truppen vor: 
banden wer. 

Nach einem Raſttag zu Kowno wurde der Marfch 
längs der Wilia nad Wilna, und von da über Minsk 
und Dubrowna nah Swolensk fortgeſetzt, wofelbft das 
Armeetorps am 28. September eintraf. An jedem der 
vorgenannten Orte wurde ein Ruhetag gehalten , wels 
her jedoch den Truppen wenig Erholung gewährte. 
weil fie beinahe immer bivakiren mußten, und bei der 
großen Entfernung der Lagerpläße von der Stadt, ber 
Empfang von Lebensmitteln , aus mehreren zeritreut 
liegenden Magazinen, foft eben fo ermüdend für die 
Mannfchaft war, als ein gewöhnlicher Marſch. 

Dbgleih die Witterung und die Wege ziemlich 
aut gewefen waren, fo hatte dennod der Abgang an 
Menſchen und Pferden fehr beträhtlih zugenommen. 
Die Beranlaffungen hierzu lagen theils in der ſchlechten 
Verpflegung , theils in den ſchon empfindlich Fühlen 
Nächten, welche oft auf ſchwüle Tage folgten, unb 
das Bidakiren ungefund machten. Aud mögen die Aus⸗ 
dünftungen der gefallenen Pferde, die in außerordents 
licher Menge auf der Straße von Kowno nad Smo⸗ 
lensk unverfharrt berumlagen , noch zu Verbreitung 
von Krankheiten beigetragen haben. In den Spitälern 
von Kowno, Wilna, Minsk, Orsza und Dubrowna, 
deren Einrihtung durchgehends fihleht wur, wurden 
eine Menge Kranke untergebracht. Die Artillerie war 
gendthigt , an allen biefen Drten theild Kanonen, 
theils Munitionswagen ſtehen zu laflen, und konnte 
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dennoch bei ihrer Ankunft in &SmolensE die eettern 
nur noch mit vier Pferden beſpannen. 


Eine merkwürdige Erfheinung auf diefem Marſch 
war die Menge zurüd;iehenter Soldaten der großen 


Armee, welden man täglich begegnete. In einzeln, 


mitunter fehr zahlreichen Haufen eilten fie ohne Marſch⸗ 


route, jeder fich felbit überlaffen , wegen leichter Ver: 
wundung, ober unter dem Vorwand derielben , umge: 
hindert der Heimath zu. Nicht minder auffallend war 
es, in faft allen von der Straße etwas entferne lie 
genden Drtfchaften und Höfen Soldaten zu finden, 
welche bei dem Vorrücken der Armee zurückgeblieden 
waren, und bei den Einwohnern, denen fie ſich als 


Sauve: Barden anboten, eine gute Aufnahme gefun 


den harten, Diefes willführlihe Weglaufen und Ir 
rückbleiben einer fo betraͤchtlichen Menge Soldaten ww: 
de durch Feine Maaßregeln der militärifhen Polizei ge 
demmt, obgleich die Route von Wilna bis Smolenit 


mit Kommandanten befeßt war. Es ließ mit Med 3 | 


den Werfall der Disziplin in der großen Armee fl 

. fen, und war ein propbetifhes Bild der wenige Me 
nate fpäter erfolgten Aufldfung derfelben. Die nögfe 
Veranlaſſung zu Vernachlöffigung der Disciplin, der 
Subordination und der Heeres-Polizei felbit, I 
zwar in dem Mangel an Lebensmitteln, und in be 
Strapatzen auferordentlid angeftrengter Maͤrſche, we: 
dur gleich zu Anfang des Feldzuges der Stand Mi 
Armee unter. den Waffen ungemein vermindert, ua 
ihre moralifhe Kraft. fo herabgefpannt worden wat, 
daß fogar die Selbſtmorde in erftaunender Meng! 
überband genommen hatten. Allein einen nicht minder 
nachtheiligen Einfluß auf den Verfall der Kriegsjuft 
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batte die Sorgloſigkeit gegen Verwundete und Kran⸗ 
te, und die Gleichgültigkeit gegen diejenigen , welche 
ihre Reihen verließen, um hordenweiſe nad Gefallen 
im Lande herumzufhwärmen , oder der Heimath zuzu⸗ 
laufen. Hierin zeigte ſich jeden die unverkennbare Abs 
ſicht des Feldherrn, nur das in- weiter Ferne ſchim⸗ 
mernde Ziel ſchnell zu erreichen, umd Alles aufzugeben, 
was feinen raſchen Schritten nicht augenblicklich zu fol⸗ 
gen vermochte; eine hinreichende Aufforderung für den 
Soldaten, melden nicht höheres Ehrgefühl, oder die 
vorgebaltene Beute von Moskau, an feinen Fahnen 
fefthielt, tiefe bei ber erſten Gelegenhdit zu verlaffen,, 
um ſtatt Entbehrungen aller Art, und Wunden, für 
welche keine Hülte zu erwarten war, ein ungebunder 
nes bequemes Leben , entfernt von der Armee, zu ſu⸗ 
chen. Die Bande der Mannszucht waren bei vielen 
Truppen der großen Atmee ſchon vor der erſten Schlacht 
gelöft, und es hätte in der Thar keine Schreden des 
Klimas bedurft, um fie vollends gar, zu trennen. Je 
mehr man im neunten Armeeborps Gelegenheit hatte, 
durch dasjenige, was man täglich von der großen Ars 
mee hörte und fah, auf den mißlicherr Zuftand zu ſchlie⸗ 
Gen, in welchem fie fi befinden mußte, deſto eifriger 
bemühte man fih auch, dem Eintritt einer ähnlichen 
Lage entgegen zu arbeiten. Es war ein Vortheil für 
das neunte Korps, diefe warnenden Zeichen der näch⸗ 
fien Zukunft benugen zu können, während es nod nicht 
die Beſchwerden und das Elend der großen Armee 
teilte, und man hat es mitunter diefen Erfahrungen 
zuzuſchreiben, daß nad) der Bereinigung mit der Ate 
mee das Beifpiel derfelden fo wenig Einfluß auf ein» 
yelne Theile diefes Korps haste, daß nur die Kälte, 
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nachdem fie zu einem furdtbaren Grad gefliegen war, 
feine ganzliche Auflöfung zu bewirken vermochte. 

Bei dem Eintreffen in Smolensk erwartete den. 
.Marſchall fon der Befehl, ter großen Armee nicht 
nad Moskau zu folgen, fondern bier Pofition zu neh⸗ 
men. Er behielt demnach alle brei Infanterie « Divifies | 
nen in Smolensk vereinigt, und wies ihnen die weni 
gen am 17. und 18. Auguft von den Flammen ned 
verfihonten Häͤuſer der Worftädte zur. Unterkunft au 
Aus diefen mußten jedod erft die Leichname wegge⸗ 
bracht werden , weldye feit den Gefechten jener beiden 
Tagen, unbeerdigt liegen geblieben waren. Obgleid 
dem Kommandanten, General Barbanegre , die 2 Ba⸗ 
taillons der Befagung, und eine hinreichende Anzahl 
ruflifher Kriegsgefangenen (fpäter noch zu diefem Ge 
fhäft ‘verwendet) zu Gebot ftanden; fo war doch im 
Verlauf diefer ſechs Wochen die Wegſchaffung de 
Leihname unterblieben , deren man in der Stoedt, 
und befonders in deren Umgebungen, eine große An 
ge fand, und womit faft alle Brunnen angefüllt,, un 
unbrauchbar gemacht waren, 

Die Kavallerie, fo wie die reitende Artillerie um 
der Train, bezogen Kantonnirungen in etwa fechöftän 
diger Entfernung von Smolensk, wo fih noch Mitıd 
zur Subſiſtenz für Mannſchaft und Pferde finten konw 
ten. — Die Verpflegung der Infanterie war dageget 
mit mehr Schwierigkeit verbunden , weil die Magazine 
nur unzureichende Lieferungen zu leiften vermöchtes. 
Statt Brot oder Zwieback theilte man den Regimen⸗ 
tern verfhimmeltes Mehl aus, und überließ ihnen die 
Sorge, ed an einem meiftens abgebrannten Orte, of 
ne alle nöthigen Hilfsmittel, zum Brot zu baden. Die 
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Lieferungen felbft waren fo gering, daß öfters nicht 
einmal halbe Rationen biefes elenden, falt ungenieß⸗ 
baren Nahrungsmittels abgegeben werden konnten. — 
Zu Herbeifhaffung der Fourage wurden täglich ziem⸗ 
tich ſtarke Fouragierungs⸗Detaſchements in die von der 
Kavallerie und Artillerie nicht belegten Ortſchaften abs 
geſchickt. Diefe brachten dann zumeilen auch einige Les 
bensmittel herbei, wodurch die Mannfchaft einen zwar 
geringen, aber bei den ſchlechten Portionen tod fehr 
wohlt haͤtigen Zufat erhielt. j 

Der Aufenthalt zu Smolensk gab den Truppen 
die Gelegenheit, ihre Bekleidung wieder in guten 
Stand zu feßen, und war deßhalb, bei dem heran 
nabenden Winter, bei den geringen Hülfsmitteln des 
Landes, wo der Krieg geführt wurde, und bei dem 
ange, welchen derfelbe fpäterhin nahm, für das Armees 
korps von unenblidem Werth. Fuͤr die Geſundheit der 
Mannſchaft gewährte jedoch diefe Ruhezeit nicht die ges 
wänfchten Vortheile, indem die Krankheiten täglich 
mehr überband nahmen , und für die Wiedergenefenden, 
bei tem Mangel an guten Lebensmitteln, Eeine völli⸗ 
ge Erholung möglich war. Nur nady vielen Schwierig« 
Eeiten Eonnte die badifhe Brigade dazu gelangen, mit 
Hülfe der Mittel, welche fie in ihrer eigenen Ausrü⸗ 
fung fand, ein Local zu Aufnahme ihrer Kranken 
nethdärftig einzurichten, und fo wenigftens Alles zu 
tbun, was von ihr abbing, um biefelben wieder für 
den Dienft während des Beldzugs brauchbar ;u machen. 
Man durfte ſich glücklich ſchätzen, die Kranken in eis 
nem halb zerftörten Haufe , deſſen Luft wenigftens 
nicht, wie jene der fogenannten Spitäler, verpeftes 
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war, unterbringen , und durd eigene Ärzte bejorgen 
laſſen zu Eönnen. 

Wahrend diefer Zeit ging allen Regimentern em 
Theil der in Minsk und Dubrowna zurüdgelaffenen 
maroden Leute wieder zu. Auch tief am 10. Oktober 
das in. Pillau zurüdgelaffene Bataillon wieder bei ſei⸗ 
ner Brigade ein. 

Bis zum 11. d. M. blieb bas Armeekorps, ohne 
wefentliche Veränderungen , ruhig in feiner anfänglid 
genommenen Aufftelung. Als aber durch die Verftärkan: 
gen, welde die ruffifche Armee des Grafen Wittgenſttein 
erhielt, die Lage des zweiten und fechften Kerps imı= 
mer Eritifcher wurde, und vorauszufehen war, daß ver 
‚ Beind mit erneuerter Thätigkeit fuchen würde, dur 
die Wegnahme von Polotzk und Witepsk in den Beſh 
der Übergänge über die Düna zu gelangen; fo fand ſch 
der Marfchall veranlaßt, eine Divifton auf der Straße 
nah WitepsE aufzuftellen, fo daß fie dieſelbe decken, 
und die Verbindung mit dem zweiten Armeelorps a 
öffnen Eoftnte. Die 26. Divifion fegte fi hiezu om 
ı1. Dftober über Rudnia und Grabowo in Marſcqh, 
und traf am 15. in Babinowiczi ein, woſelbſt fie Per 
fition, nahm. Ihre Artillerie war der Bewegung ai 
der großen Straße gefolgt, und batte bei Dubromes 
den Dnieper poffırt. 

Zu derfelben Zeit wurde audy die 20. Diviflon, 
wie es fhien, wegen ber leidhtern Verpflegung, ven 
Smolensk detafchirt, und bei Mitislam, wo aud ter 
General Kournier mit der Kavallerie kantonnirte, auf 
geitellt. Diefe Dislokarion dauerte jedoch nur einige 
Tage, indem die am 19. Oktober erfolgte Raumung 
von Polotzk den Stand der Dinge plötzlich änderte. 
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Die Wittgenfteinifche Armee war nunmehr im Beſit 
des für fie wichtigſten Übergangs über die Dina, und 
das zweite und ſechſte Korps (Dudinst und Gouvion 
St. Cyr), einmal von dem Punkt weggedraͤngt, an 
welchem ſie ſich feſt gehalten harten, waren nicht mehr ſtark 
genug, um ſich im offenen Felde dieſer Armee wider⸗ 
ſetzen, und die Wegnahme von Witepsk verhindern zu 
koͤnnen. 

Der Herzog von Belluno ſah ſich daher genö⸗ 
thigt, die ihm angewieſene Poſition zu verlaſſen, um 
das zweite Armeekorps, welches ſich van dem ſechſten 
getrennt hatte, und auf ihn zurückzog, zu unterſtützen. 
Es wurde deßhalb ſchon am 25. Oktober die in Babi⸗ 
nowiczi aufgeſtellte Diviſion in zwei Maͤrſchen nach 
Witepsk vorgeſchoben, mit dem Befehl, ſich über 


Besjenkowic;ji und ®enno mit dem zweiten Korps, . 


dad man in Kamen oder Lepel vermuthete, in Ber: 
bindung zu feßen. Diefer Beſtimmung gemäß, erhielt 
fie den 24. folgende Disfokation: Die badifhe Brigade 
befeßte Sorodnia , Dobrjika und Oſinowka, jeden die 


fer Orte mir einem, Witepsk aber mit drei Bataillons; 


bie bergifche Brigade ftellte ein Bataillon in Oftromno, 
und die übrigen auf der Straße von Senno, zu Scryd⸗ 
lewo und Bicowa auf. — Am, 25. fanden einige Abs 
önderungen Statt, wovon die weſentlichſte war, daß 
Senno durch den General Damas mit 3 Bataillons 
und einer Batterie beſetzt wurde. 

Indeſſen rückte der Marſchall nach und nach mit 
den übrigen Diviſionen heran, und übernahm auch den 


Befehl über das zweite Korps, indem Gouvion St. 


Epr, durch feine am 19. erhaltene Wunde, dasfelbe zu 
verlaſſen genoͤthigt war. 
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Da die Divsjionen des zweiten Armeekorps ba« 
mals ſchon fehr ſchwach waren, fo vereinigte der Mars 
Shall immer eine Divifion des zweiten Korps mit eis 
ner ded neunten unter dem Kommando eine 8 Gene 
rals, und benannte diefe Abtheilungen Slügel und 
Centrum. — Sie waren folgenderweife zufammenges 
ftellt und kommandirt: 


Rechter Flügel. | Divifion le Grand vom 2. Korpk. 
General Daendee| — Daendels — 9. 


Genteum. — Merle — 2 — 
General Merle. — Parthonneaur — 9 — 
Linker Flügel — Maiſon — 2. — 
General Girard. — Girard — 9 — 


Die ſämmtliche Kavallerie kommandirte der General 
Doumerc. Die wirkliche Vereinigung beider Korps 
ſollte, wie es ſchien, an der Ula am 31. Oktober Statt 
finden. 

Am 28. Oktober verließ die 26. Diviſion ihre 
Kantonnementd marſchirte an diefem Tag nach Oſtrow⸗ 
no, und den folgenden nad Beszencowiczi, von we 
aus ı Bataillon an die Ula nah Butrowa derafdirt 
wurde, Diefes Bataillon traf dafelbft die Divifion le 
Grand vom zweiten Armeekorpd an, und erhielt fpa 
ter den Befehl, ihren Bewegungen zu folgen. Zur de 
Kung von Witepsk blieb ein Bataillon der bergifcen 
Brigade nebft 2 Kanonen den Befehlen des Generals 
. Pouget, Gouverneurs diefer Stadt, überlaffen. Dasfek 
be wurde wenige Tage nachher, bei der Wegnahme von 
WitepsE, gefangen. 

Die feindliche Armee hatte fih unterdeffen über 
Uszacz der Ula genähert, und unweit Czaszniki anf 
geftellt. Am 50. Abends nahm der Herzog von Belle 


nous 259 ra 

no eine Recognoszirung der feindlihen Stellung vor, 
wobei einige Kanonenſchüſſe gewechielt wurden. Die 
36. Divifion, Mittags nad) Butrowa befehlige, um 
daſelbſt die Vereinigung des rechten Flügels zu bewire 
ten, mußte hierauf diefe Direction verlailen, und ges 
vade nad Czaszniki marfhiren. Der Marfhall foil 
die Abſicht gebabt haben, dem Feinde an diefem Tage 
nur die Truppen des zweiten Korps’ zu zeigen, ihn 
am folgenden Morgen aber mit Beiden vereinigt ans 
zugreifen. — eine anfänglich zögernden Beweguns 
gen zur Aufnahme des zweiten Korps, das in Gefahr 
fand, von der Wittgenfteinifchen Armee erreiht und 
vernichtet zu werden, ließen ihm jept, als er den Bes 
fehl teider Korps übernommen batte, nicht mehr die 
Zeit zu Ausführung biefes Planes. — Die Vereinis 
gung beider Korps, jhon am 29. ausführbar, geſchah 
nun exit in der Nacht vom 31. Dftober auf den ı. 
November. | 

Das zweite Korps (mit Ausnahme ber nad) Butros 
‚wa detaſchirten Divifion le Grand) befand fich daher am 
31. bei Anbruch des Tages dem Feinde allein gegen» 
über, und ließ fi) mit demfelben in eine ziemlich leb⸗ 
bafte Kanonade ein, indeifen man das Eintreffen des 
neunten Korps und der Divifion le Grand erwartete 
Die 36. Divifion war die einzige, welche während des 
Gefechts anlam, Nach einem fehr beſchwerlichen Nacht⸗ 
marſch erreichte fie früh Morgens Czaszniki, wurde 
aber erſt gegen Mittag in die Linie gezogen, wo ſie, 
rechts der Diviſion Merle aufgeſtellt, ſogleich Theil am 
Gefecht nahm. Durch das Ausbleiben der übrigen Di⸗ 
viſionen gelaͤhmt, brachte man den Tag mit einem ganz 
erfolgloſen Geſchuͤtz⸗ und Tirailleurfeuer hin, und konn⸗ 

Na 
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te zufrieden feyn, daß ber weit überlegene Feind fig 
damit begnügte , diefes nur nothdürftig zu beantwer: 
ten. — Mit der einfallenden Dunkelpeis hörte endlich 
das Feuer auf, und beide Theile bimalirten in ihren 
Poſitionen. 

Bald nachher traf der General Fournier mit der 
Kavallerie des neunten Korps ein. Sie hatte die 
Nacht vom 30. auf den 31. nur ſechs Stunden von 
Czaszniki entfernt zugebracht, und ſchon nad eilf Uhr 
Abends den Befehl zum Vorrüden erhalten. — Die 
fem ungeachtet beftellte der Diviſions-General den Abs 
marſch erft auf fieben Uhr Morgens, Fam felbit einc 
Stunde fpäter, und hielt fodann , zum erften Mat feit 
Formirung der Divifion, eine bis ind Detail des Anzug 
gehende Inſpection. Auf dem Marfch ließ er öfters ru 
ben, oder abſitzen und die Pferde führen, obgleich 
der fortwährende Donner ber Kanonen ihn an ben er: 
baltenen Befehl und die Beſchleunigung des Marfhes 
erinnerte. Gegen Abend erreichte endlih ein Adjutant 
bes Marſchalls diefe Divifion, noch eine Stunde ver 
Czatzniki entfernt, und führte fie im Trapp vor. — Di 
Divifion le Grand nebſt dem badifchen leichten Infan« 
teries Bataillon Eam erft lange nah Mitternacht an. 
Sie waren irre geführt, in der Dunkelheit mehrmalt 
auf die feindlichen Worpoften geftoßen, und fanten 
nur mit Mühe, nach einem aͤußerſt angefirengten Marſqh, 
das Armeekorps wieder. | 

Gegen zwei Uhe Morgens befahl der Marſdell 
den Rüdzug auf der Straße von Senno. Diefe Le: 
wegung wurde jebody bis zum Anbruc des Tages ver: 
zögert, weil bie Artillerie in der Dunkelheit den rid« 
tigen Weg verfehlte. Als es heik geworten war, über 
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seugte man ſich, daß auch die feindlihen Truppen fi 
jurüdgezogen hatten. Nah einem Marſch von etwa 
ſechs Stunten bezogen die vereinigten Armeekorps 
den Biwak, und trafen den folgenden Tag in Senno 
ein. — Während diefem Rüdzug verloren die Diviſio⸗ 
nen des rechten Flügels ziemlich viele Leute, welche 
auf den Nadtmärfhen vom 30. und 31. aus Ermü⸗ 
dung ffegen geblieben waren, und, umbefannt mit der 
nunmebrigen Marſch⸗Direktion ihrer Korps, in die 
Hande der feindlichen Vortruppen fielen. 

Bei Senno blieben die Korps zwar ein. paar Tas 
ge ruhig fteben , hatten aber Mangel an Lebensmit⸗ 
teln und dem nöthigen Materiale für tie Biwaks, 
wodurch ſich, bei der zunehmenden Strenge ber Jahres 
zeit und dem ungewohnten Alima , die Zahl ber 
Kranken täglich vermehrte. Bon jekt an war faſt jeder 
Soldat, welher aus diefem Grunde fein Regiment 
verlaffen mußte, für dasfelbe als verloren anzufehen, 
weil Eeine Spitäler mehr etabliert werben konnten. Eis 
nige Tage fpäter verfuchte man zwar, in Czereia bie 
Kranken fo gut als möglih unterzubringen, und 
durch Ärzte regelmäßig beforgen zu laſſen. Allein bei 
dem Mangel an beinahe allen Bedürfniffen für Kran⸗ 
Ee, und bei ber ohnehin bald barauf folgenden Naumung 
diefer Stadt, Eonnten die getroffenen Anflalten , wenig: 
ſtens für den Dienftftand der Negimenter, den beabſich⸗ 
tigten Erfolg nicht mehr haben. | 

Am 4. November ftellten fi die beiden Armees 
korps bei Torbinka, und am 5. bei Ezereia auf. An 
dieſem Zage wagte ſich ein Detaſchement der feindlichen 
leichten Kavallerie über die Brücken bei Krasnoikura , 
wo tie 51. Kavallerie » Brigade ſtand. Ein Theil des 
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badifhen Hufaren » Regiments warf fi demſelben emt- 
gegen, bieb mehrere Leute nieser, und zerſtreute Die 
Übrigen. — Von Czereia aus wurde die Divifion fe 
Graͤnd mit der leichten Kavallerie, und 4 Piegen ber 
badifchen reitenden Artilkerie nad Lucoml vorgefchoben, 
um die Avantgarde der vereinigten Armeekorps zu 
bilden. 

Am 8. November zeigte fi die feindlihe Karal 
Serie in fehr Üüberlegener Anzahl, und drängte anfäng: 
lich diefe Vortruppen etwas zurück, wurbe jedoch, nad» 
dem die reitende Artillerie bevangefommen war, bald 
wieder zurückgewieſen. Nach diefem Gefecht befam bie 
bergifhe Brigade den Befehl, fih in Strotzewicza zu 
Unterftüßung der Avantgarde aufzuftellen. 

Unterdeflen war der Marfhall Oudinot in Ezereia 
eingetroffen, und übernahm, obglei von feiner bei 
Potpgb erhaltenen Wunde noch nit ganz hergeſtelt, 
das Kommando bes zweiten Armeelorps. Die beiden 
Korps wurden demnach wieder getrennt; die bergiſche 
Brigade löste die Divifion le Grand bei Lucomi ab, 
und die badiſche erſetzte jene in Strotzewicza. Das 
zweite Korps dirigirte ſich Hierauf über Cholopeniczi 
auf Bobr. 

Bis zum 11. blieb die Stellung unveraͤndert. An 
dieſem Tage zog der Marſchall fein ganzes Korps bei 
Lucoml zufammen, um bei Annäherung ber großen Ar 
mee jene des Grafen Wittgenftein durch eine offenfise 
Bewegung an ber Ula feftzubalten. — Am 23. fette 
er, durch einen Flankenmarſch längs der Fronte der feind⸗ 
lichen Vorpoften hin, das Korps auf die Straße von 
Senno nad Czaszniki. Die Kavallerie s Brigade des 
Oberſten von Laroche hatte die Avantgarde, und traf 
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bei Truchanowicz auf feindliche Kavallerie, welche durch 
eine Batterie unterilügt war. Da die Brigade Eein Ges 
ſchütz bei fidy hatte, fo mußte fie fih darauf befchräns 
ten, ihre anfänglich genommene Aufftellung zu behaup⸗ 
ten. Das badifhe Hufaren « Regiment verlor in diefem 
Gefecht feinen Kommandeur, und hatte ı Dffizier, 
nebft mebreren Leuten und Pferden verwundet. — Um 
ben Marfh zu maskiren, erhielt. der Markgraf Wil⸗ 
helm von Baden den Auftrag, mit feiner Brigade, 
nebit einer Boltigeur « Kompagnie von jedem Regiment 
der übrigen Divifionen, in der Stellung zurückzublei⸗ 
ben, und erft nach eingetretener Dunkelheit dem Ars 
meeforps zu folgen. Diefe Arrieregarde traf, nach einem 
außerordentlich ermüdenden Marſch, Nachts um ein Uhr 
bei Mieliescowicz ein, wo das Armeekorps bimalirte, 
und hatte am folgenden Morgen zum erften Mal eints 
ge erfrome Leute. Es verging von diefer Zeit an felten 
eine Nacht, in welder nicht einige Soldaten durch die 
Kälte ihren Tod fanden. 

Am 15. November rückte daß ganze Armeekorps auf 
ber Straße gegen Czaszniki vor. Die Divifion Parthon« 
neaur, fo wie die Ranallerie, kamen gegen Abend 
zum Gefecht, und drängten die Vortruppen des Fein⸗ 
des nah einem ziemlich hartnädigen Widerftand auf 
Ezaszniki zuruck. Die Nacht brachte das Korps noch 
eine Stunde von dieſem Dorfe entfernt zu. Die 26, 
Divifion fland bei dem Dorfe Zeulaszy im Biwak. 

Mit Anbruch des folgenden Tages (14. November) 
feßte fi) das Armeekorps in der Richtung auf Czaszniki 
in Bewegung, , wofelöft es das Korps des Grafen 
Wittgenſtein jeder in ber am’ 3ı. Oktober inne ges 
habten Pofigjon antraf. — Die 12. Divifion eroͤffne⸗ 
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te das Gefecht durch einen Angriff auf Ezatjniki, zu 
deffen Dedung die ſämmtliche Kavallerie rechts ven die 
fer Divifion aufgeftele wurde. Während diefer Ein: 
leitung des Gefechts marfcdirte die übrige Infanterie 
des Armeekorps, hinter ber Sronte jener beiden Divis 
ſionen, in der Richtung vorwärts des Dorfes Wotzen⸗ 
dba, wodurd bie 28. Divifion eine vortbeilbafte Stel 
fung in der linken Flanke der feindlichen Pofition er 
hielt. Eine ſchwache Tirailleurlinie deckte den Aufmarſch, 
und unterhielt hier den ganzen Tag über das Gefecht. 
Diefe Truppen litten während ihres Einrückens in die 
Linie durch das Heuer der feindlichen Artillerie, welcher: 
man wegen Mangel an Pofitiond «Gefhüg nicht mit 
Wirkfamkeit begegnen Eonnte. Sndeifen ſowohl der re&- 
te Flügel, als aud das Centrum, nachdem fie die ih⸗ 
nen angewiefene Stellung eingenommen, ſich ganz ru⸗ 
big verbielten, konnte die 12. Divifion fih nur mit 
Mühe in Czaszniki behaupten. Der Tag ging damit 
bin, bem Armeekorps eine Stellung für den felgen 
den zu geben, an weldem der Marſchall den allgemei« 
nen Angriff beitimmt hatte. Von ruflifher Seite be: 
ſchränkte man fid) Darauf, die Kolonnen zu Eanoniren; 
mit Ausnahme des Gefechts in Czaszniki ſelbſt, wei 
ches lebhaft unterhalten wurde. — Am 15. mitTages An- 
bruch traten die Truppen wieder ind Gewehr. Beide 
Korps ftanden einige Stunden lang im Kanonenſchuf 
einander ganz ruhig gegenüber, als endlich ſtatt bes 
erwarteten Befehls zum Angriff, jener zum Rüdzug 
ertbeilt wurde. Die Urſache dieſes plötzlichen Aufgebens 
der ſeit einigen Tagen mit Nachdruck ergriffenen Offen⸗ 
five, war durch die Inſtruktionen veranlaßt, welche 
dem Marſchalu in der Nacht vom 14. auf den 15. aus 
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ders kaiſerlichen Hauptquartier von Smolensk zugeganı 
gen waren. — Die Divifion des rechten Flügels wure 
de zuerft in Marſch geſetzt. Ihr folgten nady und nad 
die übrigen, mit aller Gemaäͤchlichkeit, im Angeſicht 
Des Feindes, und ohne von ihm im geringiten beunsu« 
bigt zu werden. Mir einbrechender Nacht wurde bei 
Sobolie der Biwak bezogen, und am 16. ter Marſch 
ser der Direktion auf Benno, bis Puski fortgeſetzt. 
Die fo aͤußerſt mangelhafte Adminiſtration hatte 
ſchon feit mehreren Tagen Eeine Austheilung von Le 
bensmitteln mehr zugelaffen, und führte nun zu Une 
ordnungen, welde in wenigen Zagen den Untergang 
des Armeekorps hätten zur Folge haben müflen, wenn . 
fie vom Feinde benußt worden wären. — Bon der 
Noth gezwungen, fi durch Selbſthalfe Lebensmittel 
zu verſchaffen, befanden ſich die Divifionen jeden Tag, ' 
an weldem fie marfdirten, mehrere Stunden lang 
ganz außer Vertheidigungsſtand. Denn kaum waren 
nach dem Eintreffen auf den Lagerpfägen die Wachen 
ausgeitellt , alt ſich auch ſchon die Mannfchaft nad) ale 
len Richtungen. zerftrente, um das Material für den 
Biwak und die Bedürfniffe für den Magen herbeizu⸗ 
Ichaffen. Sau; unbekannt mit der Gegend, in welcher 
man gemwöhnlidy erft bei der- Dunkelheit der Nacht ein« 
sraf, und auf. einige armfelige Dörfer beſchraͤnkt, irr⸗ 
ten die Soldaten oft lange umher, ehe fie nur die Orte 
fanden, welde das Nothbürftigfte enthielten, und 
mußten meiftend weit gehen, um richt mit leeren Haͤn⸗ 
den zurückzukehren. Es dauerte oft mehrere Stunden, 
ehe fie wieder im Lager ankommen konnten, in wel⸗ 
hem während diefer Zeit, außer den Offiziers, den 
Baffen und dem Gepäd, Baum einige Leute anzutrefe 
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fen waren, melde fid) mit dem Aumaden und Unter⸗ 
halten ber euer beſchaͤftigten. In diefer Luge war Al⸗ 
le8 von einem Überfan zu befürdten, mwelder, von ein 
paar hundert Mann der fo zahlreichen leichten Kavallerie 
des Feindes ausgeführt, hinreichend gewefen wäre, ın 
wenigen Minuten die Waffen ganzer Divifionen zu 
zerftören. Jeder Einwohner des Landes hätte hierbei 
zum treuen Führer, und die Biwalfeuer ſelbſt zum 
Leitftern gedient. Die ausgeftellten Lagerwachen wür⸗ 
den nicht vermodt haben, ein erhebliches Hinderniß in 
den Weg zu legen, und ihr Feuern hätte in den vers 
. Iaffenen Biwaks keine Vorbereitung zum Widerſtand 
hervorrufen können. Es lag in der Hand des geindes, 
dur foldye Unternehmungen das Korps, wenigfient 
sheilweife, zu entwaffnen, oder es burd Ermüdung 
und Mangel an Subfiftenz zu Grunde zu richten , im 
bem er die Lager fo nahe als möglich umſchwaͤrmte, und 
fortwährend beunrubigte. Den glüdlihen Erfolg einer 
ſolchen Thätigkeit verbürgten die säglihen Vorfäle bei . 
der großen Armee, deren Lage dem feindlihen Gene 
sal damals nicht mehr unbekannt war. — 

Am 27. marfhirte das Armeekorps nad) Ulian⸗⸗ 
wicz und der umliegenden Gegend. Obgleich es ſich hier 
ganz in der Nähe des Feindes befand, fo wurde den⸗ 
noch, zu Schonung der Mannſchaft, nit biwakırt, 
fondern jedem Regiment einige Häufer oder Scheunen 
zur Unterkunft angewiefen. Diefes, und die Audtheilung 
einiger Lebensmittel, hatte bie wohlthätige Folge, dab 
die Truppen beifammen gehalten werden, und fih et: 
waß erholen konnten. — Zur Dedung ber Quartiere 
war , außer ten gewöhnlichen Sicherheitsanordnun⸗ 
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yen, im Drt felbft noch eine ziemlich beträchtliche Re⸗ 
ferve unter den Waffen gehalten. 

Auf diefe Eurze Ruhezeit folgte am 20. ein fehr 
ermüdender Marſch nad Czereia. Das eingetretene 
Thauwetter hatte die Wege faft grundlos gemacht, fo 
daß die Artillerie und Bagage nur langlam vorwärts 
kommen konnten. Erſt fpät Abends traf die hinter der 
Artillerie marfihirende Divifion Daentels in Czereia 
ein , wurde für diefe Nacht, fo wie in Ulianowicz, 
Kompagnieweife in Käufer oder Scheunen untergebradht, 
und lagerte fodann den folgenden Morgen vor der Stadt. 

Da indeſſen die Tete der großen Armee auf der 
Hoͤhe des neunten Korps angelommen war, und ſich 
der Berezina näherte, fowar der Zwed von defien Aufs 
ftelung an der Ula erreicht, und der Marfchall ließ nun 
die nöthigen Vorbereitungen für ben Rückzug treffen. 
Es wurde aus den Divilionen bed Armeeforps eine 
Arrieregarbe von zwei Negimentern Kavallerie, 4 Bas 
taillons und 2 Kanonen herausgezogen, und unter 
die Befehle des General Delaitre geftelle. Die badifche 
Brigade gab hiezu ihr leichtes Infanterie » Bataillon. 

Den 233. November trat das Armeekorps feinen 
Rüdjug in der Direktion auf Eholopeniczi an. Am 
23. fanden die beiden übrigen Kapvallerieregimenter , 
die 26. und bie 12. Divifion in Dodnicza, .die 28, 
bei Batury. Gegen Abend fiel ein Detafhement von 
ungefähr 400 Koſaken, eine Stunde von Docknicza, 
auf ein mit Lebensmitteln und Medizin befabenes Konz 
voi von 200 Wagen. Sobald man hiervon Nachricht 
erhielt, fprengte der Oberft von Laroche mit einem in 
der Eile gefantmelten Detafhement Huſaren dahin , 
und befahl dem Regiment nachzufolgen. Er traf bie 
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Feinde mit Plünderung ber Wagen beſchäftigt, und trieb 
fie ohne beſondern Widerſtand in die Flucht; 2 Offi⸗ 
ziere und 18 Mann wurden gefangen, einige nieder⸗ 
gehauen, das Convoi ſelbſt ſodann ohne Verluſt dem 
Korps zugeführt. — Weniger glücklich wor an dieſen 
Abend die 28. Diviſion. Sie verlor nad gan; Imrzem 
Widerſtand, durch einen Überfall, ein Bataillon und zwei 
Kanonen. — Eben fo wurde der Arrieregarbe, welche 
fei dem Schloß Starozycze aufgeftellt war, eine Aus 
ßenwacht von ı Offizier und 24 Mann aufgehoben. 

Am 24. November verfammelte der Marſchall das 
Armeekorps bei dem Dorfe Batury, wo am Zage zus 
vor das Bataillon der 28. Divifion genommen worden 
war. — Gegen Mittag fegte er die Divifionen wieder 
in Marfh, und gab dem Markgrafen Wilhelm von Bas 
den, deſſen Brigade der Abmarfch zuletzt traf, den Ber 
fehl, wenn die Arrieregarde angegriffen werden ſollte, 
zu Aufnahme derfelben zwei Bataillons zurüd zu laf 
fen, und mit dem Neft der Brigade dem Armeekorpt 
zu folgen. Als diefe eben im Abmarſch begriffen war, 
zeigte der General Delaitre an , daß er vom Feinde ger 
drängt werde, und Unterftügung betürfe, weßhalb num 
das erfte Regiment diefer Brigabe bei Batury zurüdblieh, 
Kurz baranf traf auch die Arrieregarde , lebhaft mit den 
feindlihen Wortruppen engagirt , ein. Sie ftellte ſich 
etwa 6--Boo Schritte hinter dem Dorfe auf, indeſſen 
Jene dasſelbe befegten, und einige Geſchittze ind Gefecht 
brachten, die jedoch anfänglich, nachtheilig aufgeitellt, 
ohne befondere Wirkung feuerten. Das eine Bataillon 
des zur Aufnahme zurüdgelaifenen Regiments Löste fid 
ſogleich in eine Tirailleurlinie auf, um das Gefecht auf 
dem rechten Flügel zu unterhalten ; dad andere blieb auf 
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bem linken Flügel der Stellung in Referne. So wat . 
jwar für den Augenblick das Gefecht hergeftellt, und 
den Bataillond , welche fih beinahe alle ſchon verfeuert 
hatten, Zeit gegeben, ſich zu fammeln. Allein das Ters 
rain bei Batury war der Aufftellung der Truppen des 
neunten Korps zu unglinitig, ald daß man fi, bei wies 
derholten Angriffen, einen glücklichen Erfolg-der Vers 
cheidigung desfelben hätte verfprechen dürfen. 

Das Dorf Batury liegt, in der Marfchdirection 
der Artieregarde genommen ‚, mitten auf der etwa 
6—Boo Schritt langen, ganz freien Anhöhe von fanfter 
Abdachung. Ein dichter Wald erſtreckt ſich bis an den Rand 
der Höhe, und begrenzt diefe , einige humdert Schritte 
vom Dorf entiernt. Hier fand die Avantgarde des Fein⸗ 
des eine Auffiellung , welche fie nicht allein alle Bewer 
gungen ihrer Gegner vollkommen überfeben ließ, wäh- 
rend fie die ihrigen verdeckte, fondera die audy noch eine 
ſehr vorteilhafte Aufitelung der Artillerie geftottete. — 
Jenſeits des Torfes, am Fuß der Höhe, fängt wieder 
ein ſehr dichter verwachlener Wald an, der ſich gegen«- 
über dem linken Flügel der feindlihen Stellung aus⸗ 
dehnt, das Terrain rechts der Straße aber ganz frei 
läßt. Da, we die Straße in den Wald eintritt, wird 
fie zum Defilee, gebt bier zugleich durch eine beinahe 
rehtwintlihte Beugung von der Hauptdireftion der 
Räckzugslinie ab, und zieht ſich fait eine halbe Stunde 
weit an dem Rand des Waldes, mit dem linken Flügel 
der feindlichen Stellung parallel, und in ver Schuß⸗ 
weite derfelben hin. Etwa 4—500 Schritte vor diefem 
Theil der Straße waren die Tirailleurs, und am Rand 
des Waldes felbft die Bataillens des rechten Flügels der 
Arrieregarde aufgeftellt. Er reichte bis an den Punkt, _ 
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wo bie Straße in den Wald eintritt. Der Tinte Slütger 
fiond auf einem ziemlidy freien Terrain, in der Berlän« 
gerung der oben erwähnten Beugung ber Rüdzugsitraße, 
und hatte das Dorf auf Schußweite rechts vor fid. 


Der Markgraf Wilhelm von Baden hatte inbefe 


fen , da er die mißliche Lage der Arrieregarde wohl 
erkannte, den ihm befohlenen Marſch unterbrochen, und 
feine Brigade en Echelon hinter dem rechten Flügel auf⸗ 
geſtellt, wofelbft er auch bald darauf noch 2ine Verſtoͤr⸗ 
Eung von zwei bergiſchen Bataillons erhielt, welche ihen 
der Marfchall zuſchickte. — Eben fo führte der General 
Fournier das badifche und heffifche Reiter « Regiment wies 
der zurüd, zog den General Delaitre mit den beiden übris 
gen Regimentern in die Divifion , und übergab dad Kom⸗ 
mando dem Markgrafen von Baden mit der Erklärung „ 
daß das Gefecht nun nicht mehr die Sache der Arriere 
garde und ber Kavallerie ſeie. 
Die erſte Anordnung bed Markgrafen ging nun« 
mehr dahin, die Truppen des linken Flügels and dem 
Gefecht zu ziehen. Die Kavallerie führte dieſe Bewe⸗ 
gung ım Trapp und mit aller Ordnung aus, obgleich 
fie durdy das Feuer einer Batterie von 12 Gefhüpen, 
‚ welche jet auf einem fehr vortheilhaften Punkte Tinks 
von Batury anfgeftellt waren, zu leiden hatte. Die In⸗ 
fanterie folgte der Reiterei, und erreichte das Deflee 
in dem Augenblick, al der Feind, unter dem Schug 
feinee Artillerie , einen fehr nachdrücklichen Angriff auf 
ben rechten Flügel unternahm, diefen in den Wa 
hinein, und auf die hinter ihm wegmarfchirenden Trup⸗ 
pen des linken Flugels warf. Durch diefe zweckmaͤßize 
raſche Bewegung würde er fi in den Beſitz von dem 
Ausgang des Defilees geſetzt, und der im Gefecht bee 
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griftenen Infanterie ben Rückzug unmöglich. gemacht 
haben, wenn nicht der Markgraf ſich ihm mit einem 
der hinter dem rechten Flügel aufgeſtellten Echelons 
(dem 3. badiſchen Regiment) entgegen geworfen, und 
die Fortſchritte der Attaque gelähme hätte. Es wurde 
hierdurch Zeit gewonnen, die geworfenen Truppen zu 
ſammeln, und durch das Defilee zurückzuführen, was 
jedod im feindlichen Eleinen Gewehrfener ausgeführt 
werden mußte. 

Der Rückzug ging nunmehr in aller Ordnung, und 
ohne weiter von dem Feinde beunruhigt zu werden, bis 
Beszaury, woſelbſt das Armeekorps biwakirte. Die zwei 


Kanonen der Arrieregarde, gleich Anfangs demontirt, 


gingen mit der Kavallerie zurück; ſie waren die einzi⸗ 


gen, welche am Gefecht hatten Antheil nehmen Eöns ' 


nen. — Der Berluft an Todten und Bleffirten war nicht 
unbeteutend, und die Zahl der Erftern zu den Letztern 
außer dem gewöhnlichen Verbältniß, indem auf zwei Vers 
wundete ein Todter zu rechnen war. — Die Fortſchaf⸗ 
fung der Bleſſirten unterlag vielen Schwierigkeiten. In 


fo weit, als diellmflände es erlaubten, fuchte man, fie 
auf geleerten Proviant » Wagen unterzubringen; eine 


Fuͤrſorge, die fhon an den Ereigniffen ber naͤchſtfolgen⸗ 
den Tage ſcheitern mußte. 

Um nicht den folgenden Tag (25. November) wies 
der in ein Gefecht verwidelt zu werden , ließ der Mars 
fhall das Armeekorps fhon Nachts um zwei Uhr aufs 
brechen. Die bisherige Arcieregarde wurde aufgelöst, 
und dieſer Dienft einer Divifion Übertragen. Gegen 
zwei Uhr Mittags erreichte man ohne weiteres Hin⸗ 
derniß die Straße von Smolensk, in der Nähe von 
Letzniga, wo dab Korps den Biwak bezog. — Schon 
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in einer Entfernung von mehreren Stunden von der 
Straße beftätigten die langs derſelben in Brand ger 
ſteckten Dörfer die Anmefenheit der großen Armee, 
über beren Rückzug und Verfaffung bisher im neunten 
Eorps nur ein dunkles unjichered Gerücht fih hin und 
wieder hatte vernehmen laffen. Niemand ahnete jedoch 
ihren wahren Zuſtand, und der Eindruck, weiden der: 
felbe bei dem Zufammentreffen auf die Truppen machte, 
blieb bei Manchem nicht ohne unglüdlicye Folgen. 

Bei der Vereinigung mit ber großen Armee mochte 
das neunte Korps etwa auf ein Driteheil feiner anfänge 
lichen Stärke herabgefommen feyn. — Der größte bis⸗ 
ber. durch den Feind erlittene Verluſt beftand in ber 
Gefangennehmung von zwei Bataillons , wovon das 
eine, ein bergifhes, am 7. November beider Einnahme 
von Witepsk, das andere, ein franzöfifches, durch bem 
uͤberfall bei Batury am 23, verloren gegangen war. — 


Die bergifche Artillerie hatte fih in den bisherigen Ge: 
fechten und Märfchen aufgelöst, und brachte Erin Se: 


fhAB mehr auf die große Straße. Die franzöſiſche 


batte zwei Piecen am 25. bei Batury verloren. Vea 
der badifhen Artillerie mußten die zwei Kanonen , wel 
he dem, glei zu Anfang des Feldzugs zum kaiſerli— 
hen Hauptquartier Eommandirten Bataillon beigegeben 
waren, zwifchen Moskau und Smolensk wegen Man— 
gel an Befpannung zurückgelaſſen werden. Die Bedie⸗ 
nung derſelben traf, mit dem ziemlich ſchwachen uͤberreſt 
des Bataillons, bei Borifen wieber mit der Brigade 
jufammen. 

Steih nad dem Eintreffen bei Losznitza wurde 
dem Armeekorps der Befehl ertheilt, ſich für den fol⸗ 
genden Tag zu einer Revile vor dem Kaiſer bereit zw 





Balten. — Da hierzu noch die Hälfte des Tages frei 
blieb, fo waren die Truppen im Stande, am folgen« 
den Morgen in einer, für die damalige Lage, vortreffe - 
lihen Haltung zu erfheinen , wodurch fie zu einem aufe 
fallenden Gontraft mit den Trümmern der großen Ace 
mee Deranlaffung gaben. 

im 26. um drei Uhr Morgens ſetzte ſich das Are 
meekorps Aber Borifow in Marſch, und ftellte fi waͤh⸗ 
rend dem Gefecht ded zweiten Eorps an den Ufern der 
Berezina hinter dem Wald von Alt» Borifow ald Mes 
ferve auf. — Während diefem Marſch, nahe bei dem 
Städtchen Niemanicza, traf die badifche Brigade ein 
Konvoi von 41 Wagen, weldes fhon zu Anfangs Zuli 
aus Karlsruhe abgegangen war, und eine beträchtliche 
Menge Zwieback, Suppengries und Schuhe enthielt. 
Diefe wichtige Zufuhr war in dem Augenblid ihres Ein» 
teeffend von ganz unſchaͤtzbarem Werth , und brachte bei 
der Brigade die vortrefflihite Stimmung hervor. ie 
verfah die badiſchen Truppen zu einer Zeit, in welder 
die ganze Armee den peinlichften Mangel litt, und zum 
großen Theil ohne Fußbekleidung war, mit gefunden, 
leicht fortzubringenden Nahrungsmitteln, und hinrei⸗ 
hend mit guter Beſchuhung. — Die Austheilung wurs 
de theils gleich auf der Stelle, theils in der folgenden 
Nacht in dem Biwak bei Alt» Borifom vorgenommen. 
Bon den Lebensmitteln erhielt auch die bergiſche Bri⸗ 
gade einen Theil. Einige wenige Wagen blieben gela- 
den, und follten der Brigade folgen. Die abgeleerten 
sourden verbrannt, und die Befpannung der Artillerie 
umd Bagage zugetheilt. 

Am 27. Mittags rüdte das Armeekorps, mit 
Ausnahme der Divifion Parshonneaur und des fächfi» 
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fdien und bergifhen Kavallerieregiments, bis an tie 
Berezina, und ftelite fih) auf dem Plateau von Weſe⸗ 
lowo auf. Der Kaifer war hier felbft gegenwärtig, und 
ertheilte der badifhen Brigade den Befehl, den Fluß 
fogleih zu pafliren , um fich jenfeits, unweit der Brücke, 
als Referve des zweiten Korps, welches auf der Ötras 
fe von Brilowa vorgerüdt war, aufzuftellen. Es war 
jedoch der Brigade erft gegen Abend möglich, dbasrehte 
Ufer zu erreihen,, weil die für den Übergang befohlene 
Drdnung ſchon nice mehr aufreht erhalten werten 
fonnte. 

Am 28. gegen Morgen erhielt die Brigade dem 
Befehl, wieder auf das linke Ufer zurüczugehen, und 
daſelbſt Pofttion zu nehmen. Die Ausführung dieſet 
Befehls war bei dem außerordentlichen Gedränge, weis 
chem man ſich entgegen arbeiten mußte, unendlich ſchwie⸗ 
zig. Dem ungeachtet hatte die Brigade, mit Ausnahme 
ihres Geſchützes, deifen Zurüdlaffung befohlen wurde, 
bei Anbruch des Tages das linke Ufer wieder erreicht, 
und ihre Stelle im Armeekorps eingenommen. — Bier 
erwartete man das Eintreffen der Tags zuvor als Ars 
rieregarde in Borifow zurückgelaffenen Divifion Pars 
tbonneaur, und der zwei ihr zugetheilten Kavallerie⸗ 
regimenter, — Gegen zehn Uhr Vormittags wurde man 
unerwartet durch einen Schwarm Koſaken, welhe aus 
dem nahen vorliegenden Walde beranfprengten , die Ans 
wefenheit des Feindes gewahr. Faſt zugleich mit Diefen 
kam ein Offizier der Divifion Parthonneaur mit der 
Nachricht, daß diefe Divifion, nebft ber Kavallerie une 
ter dem General Delaitre, in der Nacht einen unrich⸗ 
tigen Weg genommen habe, zwifchen die feindlichen 
Korps gerathen, und zu Fapitulicen genöthigt werden 
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fen. Das neunte Korps verlor hierdurch feine ſtaͤrkſte 
Dioifion , und in den fähfifhen Dragonern ein vortreff⸗ 
liches Kavallerieregiment. — Nur ein Bataillon , wel⸗ 
ches als leute Arriergarde noch etwas länger in Boris 
for zurüdgeblieben war, entging dem Schickſal feiner 
Divifion, kam den 28. Morgens bei dem Armeekorps 
an, und wurde der badifhen Brigade zjugetheilt. 

Die Aufftellung des Armeekorps auf dem linken Ufer 
batte fomit ihren Hauptzweck — tie Aufnahme der Dis 
pifion Parthonneaur — verfehlt, und nunmehr aud bie 
Überrefte desfelsen der Vernichtung ausgefekt. Es war 
vorauszufehen , daß es, bei der Nähe des Zeindes und 
dem fi immer mehr und mehr verwirrenden Gedränge 
an den Brüden, dem Marfhall, ſelbſt im glücklich 
ften Fall, nicht mehr möglich feyn würde, feine Trup⸗“ 
pen über den Fluß zurüd;uführen , ohne wenigftens 
guvor feinen Rüdzug durd große Opfer zu erkaufen. — 
Die vereinigten Armeekorps ber Oeneräle Wittgenftein, 
Steinheil und Platow ftanden mit mehr als dreifacher 
Überlegenheit den zwei ſchwachen Infanterie Divifionen 
des neunten Korps, dem vom rechten Ufer keine Un⸗ 
terſtützung mehr zukommen konnte, gegenüber, und 
drohten ihnen einen faſt unvermeidlichen Untergang. 

Bald nah dem Vorprellen des ober erwähnten 
Haufens Kofaten , den einige Kartaͤtſchenſchüſſe wieder 
zurüdgewiefen hatten , zeigten fi die feindlichen Vor⸗ 
trusppen an dem Rand des Waldes, ter die Anhöhe zwie 
fhen Alt» Borifow und Weſelowo bededt. — Das Ges 
fecht mußte nun unter den ungünftigften Verhältniffen 
angenommen werden, und nur von der Zapferkeit der 
Truppen vurfte man vielleicht nod die Rettung eines 
Heinen Theils des Korps erwarten, Die Verbindung 
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mit dem reiten Ufer war als ganz unterbrochen anzu 
ſehen, indem die auf's Hoͤchſte geftiegene Unortnung 
beim Übergang es eben fo unmöglid machte, Unterſtü⸗ 
tzung zu erhalten, ald die Truppen, wenn fie ter feinds 
lichen uͤbermacht weichen mußten, über die Brüden zu⸗ 
rückzuführen. Außer diefem hatte die zum Übergang Ders 
fammelte ungeheure Menge von Menſchen, Fuhrwer⸗ 
Een ꝛc. noch dadurch einen wefentlich nachtheiligen Ein⸗ 
fluß auf die formirten Truppen, daß die zu Derkeitdafs 
fung der Munition und tem Wegtragen der Verwuns 
beten abgeſchickte Mannſchaft in das unortentlihe Ges 
bränge derfelben gerieth, und durch die Plüsterung her 
Bagagen , oder die Gelegenheit, einige Nahrungsmit- 
tel zu erhalten, angelodt, ſich größten Theils in der⸗ 
felben verlor, oder zu Grunde ging. 

Die geringe Stärke tes Korps (nit mehr 500d 
Mann, worunter die badifche Brigade mit 2340 Mann] 
befchränkte den Marfchall auf die Beſetzung der nädften 
Umgebungen bes Übergangspunktes ‚ und machte eb gan; 
unmöglich , eine Aufftellung zu nehmen, welche, bie 
feindlichen Batterien weit genug entfernt baltend, vermi 
gend geweſen wäre, jene Mafle, fo wie die WBrüdes 
felbſt, gegen das Gefhüßfeuer zu decken, und dadurd 
wenigftens die Erhaltung der Letztern zu bewirken. — 
Das Terrain felbft bot Eeine Vortheile für die Verthei⸗ 
bigung. Rechts von dem Dorfe Wefelowo (dem Minel 
punkt der Stellung) dehnt ſich eine kleine, ganz freie 
Ebene bis an tie Ufer der Berezina aus, vorwoͤrn 
durch die waldigen Anhöhen von Alt⸗Boriſow begeenjt. 
Kein Terrainhinderniß irgend einer Art erſchwerte bier 
dem Beinde das Vordringen, und biefer ganze Theil 
bes Rampfplages, nebft den Dahinter liegenden Brüden, 
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war überall von ihm eingefeben, und der vollen Wire 
fung feiner Artillerie ausgefegt. Links von Wefelowo , 
flußaufmärts , bildet die Anhöhe, auf welcher nody ein 
Theil des Dorfes gebaut ift, ein für die Aufitellung 
günftiges Plateau, das aber , aus Mangel an Truppen , 
zur zum Theil befeßt werden Eannte. Das Heine Thal, 
weiches diefes Plateau und die von dem Feinde beſetzte 
Höhe trennte, ift etwa 250500 Toiſen breit. Es 
mündet fi bei bem Dorfe Weſelowo in bie oben eze 
wähnte Ebene, und ift allerwärts leicht zu pafficen. 

Auf diefem Terrain hatte der Marfhall die Trupe 
pen folgender Weiſe vertheilt: Die badifhe Brigade 
ſtand rechts, an den Fluß gelehnt, und wurde von eis 
ner ı2pfünder Batterie, weldhe einem andern Korps 
äugebört hatte, unterftüßt; links hielt fie Die äußerften 
Haͤuſer von Weſelowo und einen Theil bes Plateaus bes 
ſetzt, wo ſich die bergiſchen Truppen an fie ſchloſſen. Die 
Diviſion Girard bildete den linken Flügel , der , weil er 
ſich nicht bis zu einem nahe gelegenen Walde ausdehnen 
konnte, opne allen Stügpunkt, in einer hoͤchſt nach⸗ 
theiligen Aufftelung bleiben mußte. Um diefem ben 
ftand nah Kräften abzubelfen, wurde die Kavallerie, 
jege noch aus dem badiſchen und heſſiſchen Regiment be« 
ſtehend, hinter Diefen Fluͤgel geftellt. — Auf dem Pla⸗ 
teau ftanden die Truppen fo weit von der Kante desfels 
ben zurüdgezogen , baß fie aus der feindlichen Stellung 
nicht eingefehen werden konnten. Das Geſchütz, aus 
26 Piegen beftehend, war auf einigen vorfheilhaften 
Punkten der Anhöhe vertheilt, und eine Tirailleurli⸗ 
nie bis an den Fuß berfelben vorgeſchoben. 

Die feindliden Corps hatten indeflen die gegene 
überliegenden Hoͤhen beſetzt, und ein lebhaftes Artille⸗ 
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riefeuer eröffnet ; dem bald jenes der Tirailleurs aufder 
ganzen Linie folgte. Zu gleicher Zeit rüdte die Infan 
terie des linken Flügels, gedeckt durch ein nabe vor ber 
Fronte der badifhen Brigade gelegenes Gehölz, wel- 
ches nicht hatte defekt werden Eönnen, in die Heine 
Ebene vor Weſelowo herab, und ſuchte längs dem Ufer 


. bes Fluſſes vorzudringen. Mac einem ziemlich harına“ 


digen Gefecht gelang es ihr auch, die äußerfien Ba⸗ 
taillons des rechten Fluͤgels in einem Augenbli zurück 
zu drängen, ale diefen bie Munition zu mangeln begonn. 

Schon Eurz zuvor hatte der Markgrof Wilpelm 
von Baden, von Wefelowo aus, ein Bataillon feiner 
Brigade zur Ablöfung nad jenem Punkt abgeſchickt, 
und eilte nun, als die feindlichen Angriffe einen güs« 
fligen Erfolg zu erhalten ſchienen, ſelbſt dahin „ nach⸗ 
dem er nod ein Bataillon zur Unterftäßung nachzufol⸗ 
gen beorders hatte. — Beine erfte Sorge war darauf 
gerichtet, das Gefecht fo Tange zum Steben zu drin 
gen, bis die nahrüdende Verſtoͤrkung eintreffen fen 
te. Nach Furzen Anftrengungen gelang es auch, Die feind⸗ 
lichen Fortſchritte zu hemmen. Sobald die erwartete Um 
terftügung in der Nähe war, ließ ber Markgraf das 
Heuer einftellen, umd im Sturmmarſch mit dem Ban 
net angreifen. Die Rube und Entſchloſſenheit, mit web 
her die Truppen ihren General feine Anordnungen tref⸗ 
fen ſahen, und das feſte Vertrauen, das er ſich bei als 
Ien frühern Vorfallen erworben hatte, brachten eine fo 
vortrefflihe Stimmung bervor, daß felbft Verwundete 
bei diefem Angriff ihre Reihen nit verließen. Der Er⸗ 
folg entfprad der: Erwartung. Die feindlichen Truppen 
wurden zurückgeworfen, das Gehoͤl, felbft beſetzt, und 
dis zu Ende des Gefechts gegen alle Angriffe behauptet. 
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Auf dem linken Flügel hatte indeſſen das Geſchütz⸗ 
Feuer ſchon viele Lücken gemacht. In dem Verhaͤltniß, 
als ſich die feindliche Linie hier verlängerte, umfaßten 
auch ihre Batterien diefen Theil der Stellung, und 
befchoifen die genenüberftehenden Truppen mit imnıer 
junchmender Wirkfamkeit. Um dieſe Arsillerie zu ente 
fernen, oder vielleiht nody mehr, um den Feind abs 
zuhalten, ſich bis an die Berezina auszubehnen, und 
den freiftebenten linken Flügel von dort aus anzugreife 
fen und aufzurollen, befehligte der Marſchall den 
General Damas mit der bergifhen Brigade zum Ant 
griff der gegenüberliegenden Höhen. 

An zwei Kolonnen formirt (jede etwa noch von 
der Stärke eines Bataillons) rücte die Brigade von 
dem Plateau herab. Das badifhe Huſarenregiment 
folgte zu ihrer Unterfiügung. Unten im Thale ange⸗ 
Sommen, wurde die zweite Kolonne hinter einem Gra⸗ 
ben, deffen hoher Rand fie gegen das Geſchützfeuer 
decken konnte, angehalten, während die andere durch 
ein Heines Gehoͤlz ihre Bewegung fortfeßte. Die Ti⸗ 
railleurlinie des Feindes hatte ſich gleich Anfangs, zum ' 
Theil durch jenes Gehoͤlz, zurückgezogen. Einige hun⸗ 
dert Schritte von dem Ausgange desfelben entfernt, 
fand die Kolonne ruflifche Infanterie aufgeftellt, und 
wurde mit einem lebhaften Feuer von ihr empfangen. 
Zweimal verfuchte fie es, diefelbe zum Weichen zu brine 
gen, und die Anhöhe zu erfteigen, — doch jedes Mol ohne 
Erfolg, und mit vielem Verluſt; worunter die Gene» 
räle Damas und Beither als verwundet. Durch die 
mißlungenen Angriffe in Unordnung gelommen, und 
vom Feinde gedrängt, zogen ſich diefe Truppen wieder 
durch das‘ Gehölz, und mit der als Ruͤckhalt aufgee 
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ſtellten Kolonne, welcher fi die Unordnung auch mits 
theilte, nad) der Poſition zurüd. Obgleich die feinbr 
he Infanterie, durch das zur Dedung aufgeftellte Ka⸗ 
vallerieregiment abgehalten , die Verfolgung nur bit 
an den bießfeitigen Rand des Gehölzes fortſetzen konn⸗ 
te, fo verlor die Brigade auf ihrem Rüdzug doch durd 
das euer der Batterien noch viele Leute, 

Als endlich die Kavallerie ihre frühere Stellung 
wieder eingengmmen hätte, rüdte eine Infanterie Abs 
theilung aus dem Gehölz, und ließ ein Bataillon, von 
‚mehreren zablreihen Schwärmen Koſaken unterſtüst, 
zum Angriff vorrücken. Dieſer mußte, mit hinreichen⸗ 
dem Nachdruck ausgeführt, von den verderblichſten 
Folgen für das neunte Korps ſeyn, indem die Rüde, 
welche durch faft gänzliche Auflöfung der bergifchen Trud⸗ 
pen in der Linie entflanden war, die ohnehin ſchwache 
Divifion Girard von der badifhen Brigade trennte, 
und durch Eeine Referve ausgefüllt werben konnte. 

Sobald die vorrücddenden Truppen fih dem Fuf 
bes Plateaus genähert hatten, befahl der Marſchal 
den beiden Kavallerieregimentern (zufammen noch ge 
gen 550 Pferde ftark) den Angriff auf dieſelben. Die 
Kofaten wurden auch ohne hefondern Widerftand ges 
worfen; die dießfeitige Kavaflerie gerieth aber dabei 
in das Feuer des Bataillons, und zog ſich, durch die 
ausgeführte Attake nicht mehr in der Werfaflung dass 
ſelbe auch noch anzugreifen ‚in die Pofition zurüd. Der 
General Fournier wurde Anfangs diefes Gefechts ver- 
wunbdet, weßhalb der Oberft von Laroche nun das Kom: 
mando beider Regimenter übernahm. Er erbat fid ſo⸗ 
glei von dem Marſchall die Erlaubniß zu einer zwei⸗ 
ten Attake auf die. Infanterie, griff diefelbe mit dem 
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Batifhen Sufarenregiment an, und ließ die heſſiſchen 
EHeveaurlegers im Trapp der Bewegung folgen. Das 
feindliche Bataillon (vom 54. Jaͤgerregiment) gab fein 
Feuer auf 60—Bo Schritte, und war im Augenblick 
darauf gefprengt, zum größten Theil gefangen, und 
der Reſt niedergehauen. Sowohl durd das Feuer ‚als 
die Vertheidigung mit dem Bajonnet, welde theilmei« 
fe in Haufen geſchah, hatte das Regiment fehr viele 
Leute verloren. Es Übergah die Gefangenen (gegen 500 
Mann) dem heflifhen Regiment, und verfolgte die ein- 
zelnen Infanterie⸗Trupps, welche, zum Tirailliren zers 
ſtreut, ſich nicht ſchnell genug ſammeln konnten. Indeſ⸗ 
fen ſprengten einige Züge feindliche Küraffiere zur Unter⸗ 
ſtũtzung berbei. Der Oberft von Laroche warf fi auch 
diefen entgegen, wurde aber dabei verwundet und ges 
fangen, und die wenige Mannſchaft, welche ihm nod 
geblieben war, zurlicgewiefen. Dem ungeachtet gelang 
e6 einem Wachtmeiſter, ibn wieder zu befreien, als 
einige franzöfifche Kanonen ihr Beuer auf diefe Kaval⸗ 
kerie rihteten. — Durch diefen ſchoönen Angriff war 
zen plöplich dem Feinde die errungenen Vortheile wie⸗ 
ber entrifien, das Regiment aber, welches ihn aus: 
geführt hatte, dabei faft gänzlich aufgerieben. Bon 
mehr old 200 Pferden, aus welchen ed nody zu An: 
fang des Xreffens beftanden hatte, gingen nad Beendi⸗ 
gung desfelben , nur mehr gegen bo mit dem Korps über 
die Beresina. E6 war eine beiohnende Gunſt des 
Schickſals für dieſes Regiment, in einem Feldzug, wo 
ale Kavallerie durch Mangel und Strenge des Ali 
ma einen gewiſſen Untergang vorauszufehen hatte, 
mit einer ehrenvollen, durd glänzenden Erfolg gekrön⸗ 
ten Waffenthat von dem Schauplatz abtreten, und 
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geführten erkaufen zu können. 


- Nachdem auf diefe Weife auch auf dem Tinten Fir 


gel das Gefecht wieder hergeftellt war, gelang es ben 
Anftrengungen des Feindes nicht mehr, auf irgend eis 
nem Punkte vorzudringen; wohl aber durch das gut un⸗ 


terhaltene Feuer feiner zahlreichen Artillerie und durch je⸗ 
nes feiner Tirailleurs, welche fich an dieſem Tage die volle 


Achtung ihrer Gegner erwarben, dem obnehin fo ge 
Ihwäcten Armeekorps noch empfindlihe Verlufte beis 


zubringen. Den ganzen Tag Über feuerte die feindliche 


Artillerie mit bem größten Erfolg, weil faft feine Aue 
gel ihres konzentriſchen Feuers in der vor ten Brü⸗ 
den angehäuften Maffe von Menfhen, Pferden und 
Wagen ohne Wirkung niederfallen Eonnte, wenn fie 
auch bei den ſich fhlagenden Truppen nicht getroffen 
- hatte. Die Verwirrung und das Gedraͤnge ber Fuhr⸗ 
werke, welche oft, bis zur Brücke vorgefommen, duch 
Kugeln ihrer Beſpannung beraubt, oder felbft zertrüm⸗ 
mers, den kaum frei gemachten Weg wieder. fpersten, 
vermehrte ſich daturd) fo fehr, dab es ganz unmöglid 
wurde, die auf dem rechten Ufer noch zurüdgebliebene 
Artillerie der badifhen Brigade über bie. rüden ber: 
über, und ins Gefecht zu bringen. 
Die einbrechende Dunkelheit nöthigte den Feind 
endlich, feine Zirailleurd zurüdzuzieben, und das Ges 


fecht abzubrehen. Die Truppen des neunten Korps 


bivalirten auf dem Schlachtfeld, fo wie fie morgens 
vor dem Treffen aufgeftellt waren, nur der rechte Fluͤ⸗ 
gel mehr vorwärts, in dem Gehölz, aus welchem er 
die Feinde vertrieben hatte. Der Verluſt an Todten 
und Bleffirten war ſehr beträchtlich. Der Marſchal 
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felbft hatte eine Contuſion erhalten, und die Generaͤle 
Girard, Fournier, Damas, Seither waren verwun⸗ 
der, General Daendels aber frank geworden. Die bus 
bifhe Brigade hatte 28 Difiziere todt und bleſſirt, 
unter Letztern den General Lingg. - : 

Der Markgraf von Baden übernahm Abends nad 
den Gefecht das Kommando über fümmtlihe Infante⸗ 
rie. Bon den bergiſchen Truppen meldete ſich der Oderſt 
Gentil mit Go Mann, als dem ganzen noch unter den 
Waffen befindlichen Neft diefer Brigade, bei ihm. Alle 
Zruppen des Armeekorps hatten ſich mit der größten 
Anftrengung und Aufopferung geſchlagen, und die fran» 
zöfifhe Artillerie den Kampf ihrer Waffe, allein ges 
gen eine fo überlegene Anjehl/ auf eine ſehr ehrenvolle 
Weife beftanden. 

Segen Mitternadht ließ der Marſchall die größere 
Brüde durch eine Grenadierkompagnie des erſten badi⸗ 
ſchen Regiments beſetzen, um dieſelbe für den uͤbergang 
des Armeekorps frei zu machen. Die Artillerie desſel⸗ 
ben , unter den Befehlen des .franzöfifhen Dberften 
Carron, follte zuerſt übergeben, dann die badiſche 
Brigade u. f. w. Die Artillerie bedurfte zu ihrem Über» 
gang eine bei weitem längere Zeit, als fie follte, weil 
die Troinfoldaten jeden Augenblid durch Pferde und 
Wagen, welde fi) zwifchen fie hineindrängten,, abges 
fepnitten wurden. Eine mäßige Infanterie « Bededung 
würde bingereicht haben , das Aufſchließen der Geſchütze 
und Wagen eben fo gut zu befördern, ale es der Was 
he an der Brüde felbft, obſchon mis unglaublicher Ans 
firengung gelang , diefe über vier runden gegen das 
UAndringen der Menge frei zu halten. Es dauerte öfters 
Vierselftunden lang, bis wieder einige Wagen die Brüs 
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de poffirten. Während der Zwiſchenzeit blieb diefe dann 
ganz unbenutzt. — Ungefähr gegen trei Uhr Mor⸗ 
gens Eamen die legten Munitions: Wagen auf das rech 
te Ufer. Die Ordnung bes Übergangs traf jeßt die ba⸗ 
diſche Brigade, Diefe war auch fhon um ein Uhr in 
Bewegung gefept, aber an die Heinere, ſchon nicht 
mehr brauchbare Brücke geführt worden, und mußte 
fih nun bis zu ber größern (auf welder bereits die 
Artillerie defilirt hatte) dur die aufgehäufte Maſſe 
pon Fuhrwerken, Menſchen und Pferden, die zertrüm⸗ 
mert , — verwundet ober getötet über einander lagen , 
“ durdarbeiten. In dee Dunkelheit konnte diefed nur 
Mann für Mann gefchehen, woburd her Übergang 
ſehr verzögert wurde. — Nach etwa einer Stunde ber 
fand fi die Brigade wieder auf dem rechten Ufer. Ihr 
folgten tie Reſte der bergifchen Truppen, und auf die 
fe endlich die Divifion Girard, welche ſodann die Drü⸗ 
en zerſtoͤren ließ. 

Mit dem anbrechenden Tag marſchirte das Korps 
nad Zembin, in der Richtung auf Wilna; am diefem 
und den zwei folgenden nicht vom Feinde beunruhigt, 
weil das ziveite Armeekorps die Arrieregarde machte. 
Erſt am 2. Dezember übernahm das neunte Korps die 
fen Dienit, und behielt ihn bis zu feiner Aufloͤſung in 
der Gegend von Osſsmiana. — Der [bon bei jedem 
Rückzug eines noch gut geordneten Meere fo ermü⸗ 
dende Dient der Arrieregarde wurde bier, wo nahe 
an 60,000 Menfhen unbewaffnet, in regellofen Hass 
fen, zmifchen dem Reſt der Armee und ihrer Arrieres 
garde mit fortzogen, bis zur außerften Mühſeligkeit 
gefteigert. Die Art, wie ſich diefe große Maffe mis der 
Armee fortbewegte, und ſich dabei zu ernähren ſuchte, 








. &utte einen zu wefentlichen Einfluß auf die noch 66 
waffneten Truppen, um bier nicht eine nähere Erwaͤh⸗ 
hung zu verdienen. — 

Selbſt das Bild der größten Unregelmäßigkeit und 
Anarchie, hatte dieſes ungeheure Chaos durch die Gleich⸗ 
förmigkeit, welde bie feindliche Arrieregarde in der 
Werfolgung beobachtete, einen ziemlich regelmäßigen 
Gang angenommen, der aber für die noch formirten 
Truppen hoͤchſt laͤſtig und verderblich war, da er ſich, 
gleichgültig um die Bewegungen⸗berſelben, nur nach je⸗ 
nen des Feindes richtete. Die Arrieregarde verließ den 
Bivak gewöhnlich zwiſchen ein und drei Uhr in. der 
Macht, und ſtellte fi nach etwa einer Stunde zum 
erſten Mal auf/ umder Geſchütz⸗ und Wagen: Kolonne, 
die ſich noch weiter zu fhleppen ſuchte, Zeit zum Forte 
kommen zu geben. Indeſſen blieb jene Maſſe der aufs 
delöften Korps ruhig in ihren Bivals und in den Doͤr⸗ 
fern zunoͤchſt der Straße, in welchen fie ſich ben Abend 
zuvor niebörgelaflen hatte. Erſt mit anbrechendem Tage, 
nachdem endlich der Bug der Artilerie und Bagage in 
Bang , und die Arrieregarde zum:zweiten ober dritten 
Mat im Marfch war, kamen vort-allen Seiten Schaa⸗ 
ren berjelben berbeigeftrömt , und füllten bald die Straße 
an, wodurch, befonders in den Engwegen, ber Marfch 
des Fuhrwerks jeden Augenbiict gehemmt, und Somit 
die Arrieregarde wieder öfters zum Aufmarſch gendthige 
wurde. Taͤglich fand fi eine beträdtliche Anzahl Was 
gers , die nicht mehr weiter fortlommen konnten, und 
bei welchen fi dann eine Menge diefer Nachzügler 
verfammelten, um durch Plünderung einige Geben zur 
Bededung, oder Lebensmittel zu erhalten. Ein folder 
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Wagen war oft hinreichend/ den Maid fange zu ver⸗ 
jögern. 

Hatten bie Sfeticten gegen Mietag einen Vor⸗ 
ſprung, und ein an der Straße liegendes Dorf er⸗ 
teicht, fo machten fie Halt, bereiteten ſich die aus 
den Dörfern ihres Nachtlagers mitgenommenen Nah: 
rungsmittel, und ließen unbekümmert die Arrieregarde 
an ſich vorbeimarfchiren. Exit die Kanonenſchüſſe der 
feindlihen Wortruppen waren ihr Signal zum Aufe 
bruch. Durch diefe vertrieben, und begleiset von eint« 
gen Truppe Koſaken, Eam dieje Kolonne im Trapp der 
Arrieregarbe nachgelaufen, und nöthigfe. diefe wieber 
zum Aufmarſch. War unglüdtiher Weife in einem (of 
hen Augenblid der Train der Artillerie und: Bagage 
in einem Defilee, oder an einem Berg, fo fab fi 
diefer in wenig Minuten gehemmt. Die große Dienge dee 
ſich Zwiſchendurchdraͤngenden, und die nun wieder bes 
ginnenden Plünderungsfzenen führten bald das allgemeine 
Stocken berbei , welches ſich gewöhnlich mit dem Wer⸗ 
luſt vieler Wagen endigte. Die Arrieregarde, indeffen 
ins Gefecht verwidelt, das oft in der Dunkelheit nech 
fortgefegt wurde, konnte dann ihre Stellung meiftens 
eeit gegen zehn oder eilf Uhr in der Nahe verlaſſen, 
um etiwa noch eine Stunde weiter inden Bivak zu mars 
ſchiren. Was hier noch etwa an Lebensmitteln, Holz, 
Stroh u. dgl. zu finden geweſen ware, hatte die vor⸗ 

- ausgeeilte Menge bereit6 confumirt, und die Arrieres 
garde fand wenig oder nichte. 

So wiederholte jeder neue Zap bie Szenen des 
vorbergegangenen mit derfelben Sleihförmigkeit, und 
verminderte durch Gefechte, Mangel und Strapaden 
in zunehmendem Verhaͤltniß die Zahl der noch ſchlag⸗ 
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Khigen Truppen. Unter der auferordentlihen Men 
durch Krankheit und Elend entwaffneter, oder durch die 
Auflöfung ihrer Korps ifolirter Soldaten befanden fich 
natürlich audy fehr viele, die ihre Reihen nur verlaſſen 
hatten, um ſich dem Dienſt gegen den Feind zu ent⸗ 
jieben, und durch Plünderung der Landesbewohner , 
and vorzüglich der ind Bedränge gekommenen Wagen 
der Armee, ihre Habſucht zu befriedigen. Durch 
dieje Geifel der Arrieregarde wurden täglidh neue Une 
ordnungen und neue Verluſte herbeigeführt, und den 
Truppen ein um fo gefährlicheres Beiſpiel gegeben, 
als nur die größte Selbftverläugnung den gewöhnlichen 
Soldaten abhalten konnte, die täglichen Gefahren und 
Entbehrungen aller Art nicht mit der weit bequemern, 
oft fehr eintröglihen Lebensweife der Zraineurs zu 
sertauichen. — 

Unter ſolchen Verhätniffen übernahm am 2. Des 
zember das neunte Korps die Arrieregarde. Da e6 kei⸗ 
ne eigene Ravallerie mehr hatte, fo wurde ihm jene 
des zweiten Korps, unter den Befehlen des General 
Doumerc, zugetheilt. Es ſetzte bis gegen Mittag ruhig 
feinen Marſch fort, und nahm dann auf einer Anhöhe 
bei Chotawiczi Pofition, um ter Artillerie die Zeit 
zu Paflirung eines nahen Waldes zu laffen. Indejlen 
batte eine große Menge der Iſolirten fi ın einem dem 
sechten Flugel der Stellung zunaͤchſt yelegenen Dors 
fe niedergelafien, und eine nicht minder große Ans 
zahl kam, durch die Kanonenfchüfle, welche die feindli⸗ 
den Truppen mit der lebten Arrieregarde wechſelten, aufs 
geſchreckt, auf der Strafe herangezogen. Da ber Mar» 
ſchall ſich in Eein ernſtliches Gefecht mehr einlaffen woll⸗ 
te, fo befahl er , den Rückzug wieder fortzufegen , um das 
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atwa eine halbe Stunde entfernte Defilee noch zu paf 
firen, ehe er vom Feind erreicht würde. Als das Korps 
hier ankam, fand es einen großen Theil der Artillerie, 
und befonders der Munitions-Reſerve, nahe vor tem 
Wald parfirt, der hier nur auf einer Straße zu yaf | 
firen ift. Unter diefen Umftänden durfte man nicht mehr 
erwarten, einem Gefechte ausweichen. zu Eönnen , wenn 
die Artillerie und der Park gerettet werden follten. Der 
Augenblik war dringend, und nur von zweckmaͤßigen, 
ſchnellen Anordnungen ein guter Ausgang zu hoffen⸗ 
Daß dieſe Aufgabe nicht glüͤcklich gelöit wurde, beur⸗ 

kunden die Verluſte dieſes Tages. 
Der Munitions «Train mußte ih in zwei Ko⸗— 
Tonnen neben der Artillerie in Marſch fegen, und das 
Deillee folglich mit drei Reihen Wägen zugleich pajfırt 
werden. Das Korps felbft blieb indeſſen, ohne Pofitien 
zu nebmen, auf der Straße in Kolonne, fo wie es 
angekommen war, ftehen; obgleih das Kanonenfeuer 
der feindlichen Vortruppen ihr Herannahen beftarigte. 
Während der Park abgefahren wurde, kam die Mage 
ber Traineurs, durch das lebhafte Vorbringen des 
Feindes angetrieben, nachgelaufen, hatte in wenigen 
Augenbliden den Marſch der Artillerie ind Stocken ger 
bracht, und.die Plünderung begonnen. Zu gleicher 
Zeit fing die Kavallerie der Arrieregarde an, da fie 
bald den Wald zu erreichen hoffte, ihren Rüd;ug zu 
beſchleunigen. Die Echelons zogen fih im ſtarken Zraps 
jurüd, und warteten meiltens nicht den erften Kane 
nenfhuß ab, ehe fie fi wieder in Bewegung ſetzten. 
Die Nothwendigkeit ſich zum Gefecht aufzuftellen, war 
nunmehr da; aber nicht mehr die Zeit zur Ausführung. 
Der Aufmarfh an dem Rand des Waldes, ;u 








' — 209 — 

beiden Seiten der Straße wurde zwar befohlen, ſollte 
aber in Rotten geſchehen, und konnte kaum von zwei 
Bataillons ausgeführt werden, als bereits die Kaval⸗ 
lerie dis auf kleine Gewehrſchußweite vor dem Eingang 
des Waldes angekommen war. Der Marſchall ließ nun 
ein Paar Eskadrons auf die Traineurs, welche fid in 
das Defilee gedrängt hatten, einbauen, um die Ars 
tilletie wieder in Marſch bringen zu können. Diefes 
Mittel verfehlte feinen Zwed; denn tie Kavallerie, 
anf ihre eigene Rettung bedadjt, vergrößerte nur die 
fhon eingeriffene Unortnung. Die feindlihen Plaͤnker 
und einige Geſchütze befekten indeflen eine Heine Höhe, 
welche 2—5o00 dritt vor dem Eingang ded Defilees 
fi faſt gleihlaufend mit dem Rand des Waldes hine 
zieht , und fanft gegen denfelben abfällt. Das Terrain 
zu Aufftelung der Infanterie der Arrieregarde war zu 
ungünftig „ um, felbft wenn fie zu ihrem Aufmarſch 
Zeit gehabt haͤtte, fi) in das Gefecht einlaffen zu können. 

Die badifhe Brigade bekam deßhalb ſchon wähs 
rend ihrem Aufmarſch den Befehl zum NRüdzug, dem 
glei darauf jener folgte, zerftreus neben der Straße 
ſchnell ducch den Wald zu geben, und erft jenſeits fidy 
wieder aufzuftellen. Die übrigen Truppen mußten eben 
ſo folgen, und die feindliche Artillerie brachte diefe Auf- 
Köfungsfcene durd einen reichlichen Hagel von Granas 
sen und Rarrarfhen anf den höchſten Grad von Unords 
nung. — Als diefer Befehl gegeben wurde, befumd ſich 
die badiſche Artillerie no in der Mündung bes Defie 
lees durdy die verworrene Menge von Wagen ꝛc. feſtge⸗ 
balten. Sie feßte ihre ſaͤmmtlichen berittenen Kanonire 
an die Téête, und bahnte fi auf diefe Weiſe, und das 
durch, daß fie alle hindernden Wagen Über die Straße 
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werfen ließ, einen Weg durch tie körigen. Die game 


Batterie mit allen dazu gehörigen Bogen wurde gereu 


tet; der Refervepark der Brigade ater, fe wie viele 
ändere Wagen, mußten vor dem Denlee ;urüdgelafen 
werden, und fielen in die Haände des Feindes. — Auf 
einem Beinen freien Plate, über welchen, 2 bit 53 
Werſte vom Eingang des Waldes enticent, die Errafe 
führt, wurde der größte Theil der Truppen geſammelt. 
Nachdem die Artillerie einigen Norfprung gewonnen 
hatte, ging der Rückzug mis aller Ordnung weiter, ge 
det durch einige polniſche und badifche BoltigerunEom- 
pagnien. 

Am Ausgange bes Waldes, ber hier ungeläht ı- 
Stunden breit ift, nabe bei dem Dorfe Ezerenicza, hatte 
der Marſchall die Übrigen, nicht ſchon früher gefammel- 
. ten Truppen formirt, und ſtellte nun , da der Feind im 
mer nachdrangte, die badiſche Brigade rechts der Stra⸗ 
ße, hinter einem leichten Rideau in ein Verſteck, wäh 
rend die Divifion Girard ſich in der geraden Direktion zu⸗ 
rüdzog. Bor der badifhen Brigade waren eine 12 pfünder 


und eine Gpfünder Batterie aufgeführt. Die eingetre 


tene Dämmerung begünftigte diefe Aufftelung. Indeſſen 
waren die feindlichen Vortruppen bis an den Rand bei 
Waldes gekommen, und braden mit einem großen Hat 
rabgefchrei aus demfelben hervor; das, durd) die ı Zpfün: 


der Batterie Eräftig beantwortet, bald verſtummte. Ei 


erfolgte hierauf Fein weiterer Verſuch mehr, aus tem 
Wald zu deboufdiren. ' 
Der Neft des zweiten Armeekorps unter dem Ge 


neral Maifon, welcher ſich bisher, obgleih nur ſehe 
ſchwach, erhalten hatte , fand bei diefer Gelegenheit feine 


völlige Auflöfung. Dasfelde Schickſal theilten die bergi: 
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ſche Brigade und die beiden fächfifhen Infanterieregis 
menter. Um zehn Uhr Nachts verlieh der Marſchall, 
der jetzt nur noch die Polen der Divifion Girard, die 
badiſche Brigade, und die Kavallerie des General Dous 
merc zur Dispofition hatte , die Aufſtellung, marfdirte 
noch etwa zwei Stunden weiter, und ließ zum eriten 
Mal die Sfolirten aus ihrem Biwak veriagen, um feis 
nen Zruppen Lebensmittel zu verichaffen, die nur allein ' 
nocy auf diefe Weife zu erhalten waren, 

Schon nad Verfluß einer Stunde (am 3. December) 
wurde wieder zum Abmarſch aufgeſtellt, nachdem die 
Zruppen Baum fo viel Zeit gehabt hatten, um die we⸗ 
nigen , den Zraineurd abgenommenen Lebensmittel vols 
lends ;u bereiten und zu verzehren. Der Marſch ging 
Anfangs durch Waldung. Erit mit Andbrud des Tages 
erreichte man ein freieres Terrain, die Gegend von 
Ilia, woſelbſt Pofition genommen wurde , weil das 
Defilee einer Brüde den Marſch tes Fuhrwerks aufge: 
halten hatte. Der Marſchall ließ die ganze difponible 
„Artillerie in wirkfamer Schußweite vor dem Wald aufs 
führen , und behielt die Truppen ſelbſt in gefchloflenen 
Kolonnen formirt , etwas hinter die Lieine Anhöhe, auf 
welcher die Artillerie ſtand, zurückgezogen. — Die feind⸗ 
lihe Avantgarde , indeflen bis an den Rand des Wals 
des vorgerüdt, erwartete dort ruhig den Abmarfd) ih⸗ 
rer Gegner, der erſt gegen Mittag erfolgte. Das Korps 
pafftrte die Brücken ganz ungeflört , und ließ ſodann 
die badische Brigate dabei zurück, um das Zerflören ders 
felben „ welches franzoͤſiſchen Sappeurs Übertragen war , 
ju decken. Während man noch mit diefen Arbeiten bei 
ſchäftigt war, hatte der Feind einige Gefhüge herbei» 
gebracht, und beſchoß die Brücken mis Kartaͤtſchen, works 
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de bald die arbeitenden Soldaten von der faum halb 
unbraudbar gemachten Brüde vertrieben, fo taß die 
Verfolgung glei) nad dem Abmarſch der Brigade fort: 
gefegt werden Eonnte. 
Wenn es an diefem Tage der Thätigkeit des Fein⸗ 
des nicht gelang, durch die Gewalt der Waffen einige 
Trophäen ‚zu erbeuten,, fo war er bafür reichlich durch 
dasjenige entfhädigt, was die Armee and Mangel as 
VBefpannungen auf dem Wege ftehen zu lajfen fi ge⸗ 
nöthigt fand. — Das bhügelihe Zerrain, weldyes Pie 
Armee, von den Sümpfen der Berezina längs der Wi⸗ 
lia hin, zu durchziehen hatte, fo wie die fhlehten We- 
ge und der Mangel an Fourage, madıten den Marſch 
der Artillerie und Bagage unendlich jhwierig, und veran« 
laßten durdy den außerordentlichen Abgang an Pferten 
den Verluſt der Bagage und fait allee Munition. — 

Segen Abend erreichte die feindliche Avantgarbe 
die Kavalleriedivifion Doumerc nahe an einem Walde, 
in welchem die Infanterie bereits aufmarfchirt mar, um 
die Artillerie und Traineurs pafliren zu laflen. Nach ei: 
nem Eurgen Gefecht zog ſich die Kavallerie in den Wald 
herein, und durch die Infanterie zurück. Der Feind ke 
ſchraͤnkte ſich anfänglich darauf, diefe, fo wie die Ko 
fonne der Wagen und Zraineurs, zu befhhießen. Sein 
Feuer wurde durch die badiſche Artillerie, wahrſcheinlich 
mit gleicher Unwirkfamleit, beantwortet , weil die ſchon 


eingetretene Dämmerung die Oegenftände in ber Kerne 


nicht mehr zu unterſcheiden erlaubte. Nachdem man ſich 
etwa eine halbe Stunde lang kanonirt hatte, machte 
bie feindliche Infanterie einen Angriff auf die Diviſion 
Girard, der jedod Beine Gegenbewegung veranlaßte, 
fondern mit einer Decharge von der Divifion abgewie⸗ 
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fen wurde. Hiermit befchloß-der Feind für diefen Tag bie 
Verfolgung. — Das Korps hatte höchſtens einige Bleſ⸗ 
firte. Im Gefecht ſelbſt, das in der Nähe von Ilia 
Statt fand, war nichts verloren gegangen. — Gegen 
neun Uhr Abends verließ die Arrieregarde ihre Aufftel- 
lung , und nahm, nachdem fie nody eine Stunde mar 
fhire war, von dem Biwak und dem Effen der Iſolir⸗ 
ten Beiiß. . 

Am 4. December wurde Morgens um drei Uhr nad) 
Malodeczno dufgebrochen. Durdy die zunehmende Kälte 
batten die Truppen in diefee Nacht [hen viele Leute ver: 
foren. Bon dem erften badifhen Regiment war bei dem 
Einzieben der Vorpoften ein Piquet von einem Unter 
offizier und 15 Mann, theil& erfroren , theils fo von 
der Kälte gelähmt, daß Erin Mann desfelben dem Res 
- giment zu folgen vermochte, Alle blieben auf der Stelle 
liegen , wohin fie der Dienft gerufen hatte. — Das 
Korps erreichte Malodeczno, ohne vom Feind geflört 
gu werden, und ohne irgend einen Verluſt. Es nahm 
bei feiner Ankunft dafelbft bei dem Schloffe, wo ſich der 
Weg von Ilia mit der großen Straße von Minsk verei- 
nigt, Pofttion. — Die Brüde, über welche der Weg 
einige hundert Schritte vor dem Schlofle führt, wurbe 
abgebrochen, und einige Pieçen dahinter aufgeführt. 
Die Divifion Girard defekte die ganz nahe vor bem 
Barten des Schloſſes gelegene Anhöhe, welche von dies 
fen durch einen tiefen fumpfigen Braben getrennt war. 
Die badifhe Brigade ftellte ſich im Garten, und die 
Kavalleriedivifion auf der großen Straße nad) Minsk 
anf. Gleich nach der Ankunft wurde ein Faſchinendamm 
über den Graben, für tie Kommunication mir ber Die 
vifion Girard, angelegt. 





Ungefähr gegen zwei Uhr Nachmittags griff der 


Beind diefe Divifion an. Das leichte Infanteriebateil: 
Ion und einige Boltigeur s Kompagnien der batifchen 
Brigade gingen zur Unterftüßung derfelben vor, und 
nahmen ſogleich Theil am Gefecht. Später rückten ned 
mehrere Abtheifungen zur Unterfügung und Ablöfung 
nad. — Die Menge der Tirailleurs und die vortheil« 


hafte Aufſtellung im Garten, welcher durch die hoben, | 


im altfranzöfifhen Geſchmack angelegten Baummänte 
die Schwäche der dahinter ſtehenden Truppen verkarg , 
mögen den Beind abgehalten haben, einen nochdrückli⸗ 
eben Angriff zu unternehmen, deffen (Erfolg nicht zwei» 


felhaft geweſen wäre, da das neunte Korps nit ein: 


mal mehr die Stärke eines Negimensk hatte, und durch 
die unaufbörlichen Satiquen , Mangel an Lebensmitteln 
und Munitipn ganz außer Stand war, einen ernſtli⸗ 
chen Angriff abzuhalten. Gegen Abend wurde der Man: 


gel an Munition fo groß, daß den nicht im Gefecht 
ftehenden Kempagnien die Patronen, bis auf 10 umd | 


20 Stück per Mann, abgenommen werden mußten, 
und nad dem Gefecht felbft auf jeden Dann kaum noch 
etwa 10 Stüd vorhanden waren. — Beidem Eintretes 
der Dunkelheit brach der Feind das Gefecht ab. Die 
dießfeitigen Zirailleurg wurden ebenfalls eingezogen, 
und die Vorpoſten auf der Höhe, wo man fi geſchla⸗ 
gen hatte, ausaeftellt. Während der Ausführung viefer 
Anordnung hatten die feinblihen Truppen eine zuge⸗ 
seorne Stelle Über den Waſſergraben gefunden , ſtürzten 
fih mit einen Hurrahgeſchrei aufden rechten Fluͤgel ber 
badiſchen Brigade, und drangen felbft bis in den Bar: 
ten ein. Der Markgraf Wilhelm ließ das erfte badifhe RXRe⸗ 
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giment ſich ſchnell zum Bajonettangriff formiren, und 
dem Feind entgegen gehen. Die Ordnung und Lebhaf⸗ 
tigkeit, womit dieſer Befehl ausgeführt wurde, und 
die vortreffliche Stimmung, welche ſich dabei an Tag 
legte, bewährten auf eine ſchoͤne Weiſe Die Ausdauer und 
meraliiche Kraft diefer Truppen. In einem Augenblid 
war der Feind aus dem Garten hinaus, und in feine 
Stellung zurüd geworfen. 

Hiermit ſchloß fich der thätige Theil, welden das 
neunte Armeekorps an biefem merkwürdigen Feldzuge 
genommen hatte. Bein Stand betrug jetzt höchftend noch 
jwifdier 8oo und 1000 Mann. — Die Erkhöpfung der 
Zruppen war auf das Außerſte gekommen, und der Man⸗ 
geil an Lebensmitteln, welche ſchon lange nicht mehr ges 
liefert wurden , drohte den Heinen, nody mit Ordnung ° 
zufommenhaltenden Überreften des Korps wine baldige 
Auflöfung. — Der Beneral machte om 4. Abends, nad 
beendigtem Gefecht, dem Marſchall die Meldung ‚, daß 
feine Brigade bei dem gänzlihen Mangel an Lebens 
mitteln und felbft an Wunition nicht mehr im Stande 
ſey, ſich bei fortwährenden Arrieregarden⸗Gefechten mit 
demfelben Erfolg, wie bisher, zu fhlagen, und daß er 
verlangen müſſe, abgelöft zu werden. — Ein an den 
FKürften von Wegram deßhalb abgefhidter Adiutant 
kam mis abfchlägiger Antwort zurüd, brachte jedoch die 
Zufiherung , daß den folgenden Tag die Truppen eine 
Austheilung von Zwieback und Branntwein erhalten würs 
den. Zugleich ließ der Kaifer den Truppen feine Zufries 
denheis zu erkennen geben. | 

In der badifhen Brigade wurden nunmehr die Her 
gimenter in Bataillons formirt, deren jedes noch zwi⸗ 
(hen 180 - 200 Mann unter ven Waffen hatte. 
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Am: 5. um zwölf Uhr Nachts verlich das Korps 
die Poſition, und marſchirte auf der großen Straße von 
Minsk auf Smorgony. Hier fand es die Überrefte der 
polnifchen Armee, melde fi aber gleich nad feiner 
Ankunft wieder in Marſch fegten. Won Smorgony wur: 
de zum Empfang der zugeſi cherten Lebensmittel die noͤ⸗ 
thige Mannſchaft in ein mehrere Werſte von der Strabe 
abgelegenes Ort geſchickt, wo die Abgabe geſchehen 
ſollte. Um indeſſen, bis zu dem noch fehr ungewiſſen Ein 
treffen derſelben, den Truppen die allernothürftiafte 
Subſiſtenz zu verfohaffen , hatte der Marſchall ſchon 
morgens in der Frühe den Befehl gegeben , den Train⸗ 
neurs ꝛc. während dem Marſch die in den Dörfern ih⸗ 
res Nachtlagers aufgefundenen Nahrungsmittel adzu- 
nehmen. Ohne diefe Maßregel, melde nunmehr täglis 
She Anwendung fand, würde das Korps ſich ſchon jest 
durch Hunger aufgelöft haben. — Nach einem Furzen 
Aufenthalt fegte man den Marſch noch einige Stunden 
weiter fort, und biwakirte fodann in der Mähe von 
Krapowna. Erſt fpät in der Nacht kam die zum Ems 
pfang der Lebensmittel abgeſchickte Mannſchaft zurüd, 
brachte einigen Branntwein mit, aber keinen Zwiebad, 
deilen Mangel am empfindlichſten war. Die Truppen fv 
den fih daher für diefen Tag wieder auf das Wenige 
beſchraͤnkt, was fie den Zraineurs abzunehmen | Gele⸗ 
genheit fanden. 

Am 6. wurde mit anbrechendem Morgen zum aA 
marſch aufgeftellt. Die Kälte hatte in der Nacht einen 
fo hoben Grad erreicht, daß viele Leute erfroren was 
ven, und noch weis mehr zwar nad) lebend, aber blind, 
oder von ber Kälte gelähmt, und dem Tode nahe, im 
Biwak zurücgelafien werden mußten. Die Wirkung, 
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welche bie Kälte ſelbſt auf die noch Geſunden hervorge⸗ 
bracht hatte, war fo groß, daß fogar beim Abmarfch 
der in der Nacht erhaltene Branntwein falt unberührt 
zurüdgelaflen wurde. Etwa eine Viertelftunde vom Bi⸗ 
wak entfernt, ließ der Marſchall halten, und einigen 
in der Nacht angefommenen Zwiebad ausgeben; die 
Quantität war jedoch fo gering, und die Austheilung 
wußte fo ſchnell geſchehen, daß der größere Theil der 
Mannſchaft wenig oder nichts bekam. Indeſſen erhielt, 
man während dem Marſch doch wisder einige Lebens: 
maistel durch Ausplünderung der Solisten. Obgleich, 
fo wie den Tag zuvor, nie mehr: Pofition genommen 
wurde, fo war der Marſch doc alle Augenblide uns 
terbrochen, um bie Artillerie nicht zurüd zu laflen, 
welche auf der mit Glatteis überzogenen Straße bei 
den abgefhliffenen Eifen ihrer Pferde nur mit ber äus 
Beriten Mühe fortlommen konnte. — Gegen fieben 
Uhr Abends rückte das Korps in Biwak. Das Dorf, 
in deſſen Nöhe man lagerte , war ausgeplündert,, und 
fo ruinirt, daß es keine Mittel weder für die Subſiſtenz 
ned für die Biwaks enthielt. 

Am 7. um drei Uhr Morgens befahl der Marſchall 
den Abwmarſch. Als aber das Dignal zum Aufftellen ges 
geben wurde, da fammelten fih von der badifchen Brir 
gabe, welche mit mehr ald 40oo Mann unter den Wafs 
fen Abends, eingerüdt war, nebft wenigen Offizieren 
kaum noch 50 Mann um ihre Fahnen. Die übrigen las 
gen todt, oder halb erftarrt, um die meilt erloſchenen 
Biwakfeuer. Dasſelbe Schickſal theilten die kleinen über⸗ 
reſte der Diviſion Girard. In wenigen Stunden hatte 
die bis zu einem furchtbaren Brad geſtiegene Kälte 
bie noch in sreffliher Ordnung zufammenhaltenden Refte 
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ber pohlniſchen und badiſchen Brigade, und ſomit dze 
legten Trümmer des neunten Korps zerſtoͤrt, welche 
bisher den Anſtrengungen eines ſehr überlegenen Fein⸗ 
des , unter fortwährenden Strapaten und Mangel 
jeder Art, Troß geboten hatten. — Die Kavallerie: 
Divifion Doumerc machte am 5. und 6. noch mit ber 
größten Aufopferung die lebte Arrieregarde , indem das 
offene Terrain ehr diefen Dienft zuwies; fie fand aber 
gleichfalls in der fchrediihen Naht vom 6. zum 7. 
Dejember ihre Vernichtung. — Bon der badiſchen Bei 
gade wurden die Srenadierfompagnien des erften Her 
giments, noch Go Köpfe ftark, durd den Zufall, daß 
die Wohnung des Marſchalls, bei dem fie die Wade 
batten,, abbrannte , noch für einige Tage erhalten. 
Die Hiße des großen brennenden Gebäudes, fe wie 
die fortwährende Bewegung in weicher fie bleiben muß⸗ 
ten, ums fich mit bem Bajonnett ihren Plot an ber 
Brandflätte gegen die andringende Menge der Traineurt 
zu erhalten, ſchützte fie vor dem Erfrieren. — 

"Die von dem Markgrafen Wilhelm gefammelten 
Ülberrefte feiner Brigade beitanden nebſt den Offizieren 
aus etwa Ho—6o Unteroffiziers und Soldaten ber je | 
fanterie, und der noch am Geſchutz kompletten Baut 
tie, Mit diefen verlieh er den Biwak gegen vier Uhe 
Morgens , und traf am B. Abends in Wilna ein. De 
Artillerie war man jedoch nicht im- &tande zu retten. 
Schon nad einigen runden Weges mußte am Ai 
eined hohen Berges die erfte Kanone zurückgelaſſen wer 
ben , der bald mehrere folgten. Die lebte blieb am 9. 
vor dem Thore von Wilna in dem ungebeuren Bedris 
ge von Fuhrwerken und Menfhen ſtehen. — Die be 
dem Marfhall zur Wache kommandirt geweſenen Ger: 
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nabierlompagnien marfhirtenam 7. erſt nach Tages Ans 
bruch ab. Sie wurden bald von den Koſaken erreicht, aber 
nicht angegriffen, da fie noch gute Verfaſſung zeig. 
ten. In der Nacht vom 7. zum 8. gaben fie dem Mar: 
(dal, der außer den Offiziers feines Generalitabs Eeine 
Bedeckung mehr hatte, in feinem letzten Nachtquartier 
vor Wilna, zwölf bis vierzehn Stunden von dieſer 
Stadt entfernt, noch einmal die Wade, und erreiche 
ten fodann am 8. die Vorſtadt von Wilna, nachdem 
fie an diefem und dem vorigen Tage mehrere Leute durch 
Die Wirkung der immer- zunehmenden Kälte verloren 
batten. — In Wilna war dem neunten Korps das 
Bernardinerklofter zum Sammelplag angemwiefen. Man 
fuchte hier während dem 8. und 9. die Mannfchaft, 
welche die Stadt noch erreichte, zu vereinigen, und 
verfab fie aus einem für die badifche Brigade in Wilna 
angelommenen Montirungsmagazin mit guter Kleidung. 

In der Nacht vom 9. auf den 10. verließ der 
Mackgraf Wilhelm Wilna mit den wenigen Leuten feie 
nes Korps, die ibm nocd zu folgen vermocdten. Den 
. vorhergehenden Zag hatte er dazu angewendet, ſowohl 
die, weile ihn begleiteten, als jene, weiche wegen 
Verwundung oder Krankheit zurüdgelaffen werden 
mußten, mit guter Kleidung und binreichendem Geld 
ju verſehen, wozu dad angetroffene Magazin und 
die durch bie Thätigkeit eines Train⸗Offiziers gerettete: 
Kriegskaffe die Mittel boten. | 

Am ıB. Dezember Fam der Markgraf in Känigde 
bera an. Er fand bei dem für die badiſche Brigade bier 
angelegten Depot, außer einem Ergänzungs » Detafche: 
ment von go Mann für das Huſarenregiment und 


% 


— 
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108 Mann Relonvaleszenten, bie neue Bewaffnung 
für ein Infanterieregiment, bie Kleidung fümmtlidyer 
Zruppen, und ein beträdhtlihes Quantum Zwiebad. 
Da alle Verfuhe, Trausportsmittel zu erhalten, fehl 
fhlugen , fo wurden die Pferde des Huſarendetaſche⸗ 
ments zur Beſpannung der mit Gewehren und Tüchern 
beladenen Packwagen verwendet , und der übrige Mei 
der Effekten verkauft. Das Konvei ging auf diefe Weis 
fe bis Danzig, wo das Detafhement feine Pferde wie 
der erbielt, und in den erften Zagen des Jaͤnners zu 
Marienwerber eintraf. Bier war am 26. Dezember 
audy der Markgraf mit dem Reft ferner Brigade anges 
fommen. Es wurden für dieſelbe Kantonirungen auf 
tem rechten Ufer der Weichſel, Neuenburg gegenüber, 
angewiefen , und mur dus Kavalleriedetaſchement drei 
GStunden norwärtd Marienwerder, auf der Straße von 
Kiefendurg aufgeſtellt. Der Markgraf felbft blieb in 
dem Dauptyuartier des Vize-Rönigs zu Marienwerber. 

Am ı2. Jänner 18123 traf noch vor Tages Anbrud 
der Befehl zum Rückzug hinter die Weichſel ein. Wal 
zu gleicher Zeit überfielen die Kofalen Marienwerber. 
Von ten Einwohnern geführt, drangen fie bis an dat 
Dans vor, wo fi der Vize- König, der Warkgraf, 
und tie übrigen Generäle befanden, zogen aber, nach 
dem einige im Hofe des Haufes erfhoflen worden „ wie⸗ 
der ab, wodurch es den Seneralen gelang , die Strafe 
von Neuenburg zu gewinnen. — Das in Groskrebs aufge: 
ſtelite Öufarendetafhemment erhielt den Befehl zum Räds 
zug zu fpät. Es traf unweit Marienwerder einige fein: 
liche Kanaleriepoften , weldge es zurüdwarf, fand aber 
kei der Stadt ſelbſt tie Rüdzugöftraße ſchon durch einige 
befent. Entſchloſſen, fi den Weg mit Ge 
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walt ;u bahnen, griff ed biefe unverzüglich an, wur⸗ 
de aber von der Mehrzahl übermannt. Nar dem Offir 
zier mit wenigen Leuten glückte es durchzubrechen; die 
Übrigen wurden theils zufammengehauen , theils ges 
fangen. Dieſes Detaſchement, fo wie die noch bewaff⸗ 
nete Mannfhaft in Neuenburg, waren ganz ohne Mus 
nition, welche man ungeachtet aller Mühe nicht erhol⸗ 
sen Eonnte. 

Bon Meuendburg marfchirten die Trümmer der Bri⸗ 
gade den 14. Jaͤnner nah Polniſch⸗Kron, und traten von 
bier aus ‚nachdem der Befehl zur Aufhebung des neun« 
ten Korps eingetroffen war, den Rücmatſch ins Va⸗ 
terland an. 

Ein für die badiſche Brigade beilimmtes Ergäne 
zungs⸗Bataillon von 1 200 Mann mar den 25. Dezem⸗ 
ber aus Carlsruhe abmarfhirt, und am 21. Jänner 
in Berlin angekommen. Da inzwifhen aber die Aufld« 
fung der Brigade deſſen anfängliche Beftimmung uns 
ansführbar gemacht hatte, fo wurde es nad Glogau 
infradirt, und im Feldzug von 1815 zur Vertheidi⸗ 
gung diefee Feſtung verwendet. — 


Un’bang 


in befonderer Beziehung auf die Geſchichte 
der großherzoglich⸗ »badiſchen Truppen in 
dieſem Feldzuge. 

Die wahrhaft rieſenmaͤßigen Rüſtungen, welche 
von dem Kaiſer der Franzoſen zum Krieg gegen Ruß⸗ 
land aufgeboten wurden, hatte Frankreich ſelbſt nur 
zur kleinern Haͤlfte getragen. Die groͤßere war aus den 
Mitteln ſeiner zahlreichen Verbundeten zuſammenge⸗ 
ſetzt, worunter auch die Staaten des Rheinbundes mit 
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bisher nie gekannten Anſtrengungen begriffen waren. 
Bei einem Blick auf das Ganze dieſes durch Kraft⸗ 
aufwand und große Ereigniſſe ewig denkwürdigen 
Feldzugs fürchtet man, den Antheil, welcher von dem: 
ſelben der Mitwirkung Einzelner der minder großen 
Staaten zugehört, verſchwinden zu ſehen, unter den 
koloſſalen Maſſen der auf den Schauplatz geführten 
Armeen und dem furchtdar großen Charakter der Be⸗ 
gebenheiten. Sin der That verliert ſich auch beinahe in 
der Menge von beinahe 600,000 Öteeitern die Eleine 
Zahl von 7000, womit dad Großherzogthum Baden, 
in treuer Erfüllung übernommener Bundespflichten, 
feinen Antheil zu dem ungeheuren Ganzen beigetragen 
batte. Und dod war diefer Eleine Beitrag viel für bad 
Land, und Eoftete ihm ſchwere Dpfer, da es ſchon an 
2000 Mann,feit vier Jahren in Spanien unterbielt, und 
die nad dem rauhen Norden gefendeteu Truppen ganz 
ungewohnlidyer Ausrüftung bedurften. Mit raftlofem Ei: 
fer war die Regierung fterd bemüht, nicht allein den 
ausfhweifenden Forderungen des Eaiferlihen Feldheren 
Genüge zu leiften , fondern auch durd freiwillige Ans 
firengungen ihre Xruppen mit allem zu verforgen , was 
ibnen nützlich ſeyn mochte, und dazu gehörte, ebrem 
vollen Antheil an den Ereignifien des Feldzugs nebmen 
u Fonnen. Es war den badifhen Truppen vorbehalten, 
unter ben ſchwierigſten Verbältnijfen den Beweis abe 
legen ‚, wie febr fie ſolche Fürforge verdienten, und min 
dig waren, ibre Fahnen in den eriten Reiben ber gie 
fen Armee zu tragen. Die Schlacht an der Berezind 
it ein beller Punkt in jener düftern Zeitz derglängent 
daſteht unter den Warfentbaren, wodurch der 
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ſchen Truppen ehrenvoller Ruf in den neuern Kriegen 
begründet wurde. 

Folgt man dem Bang der badiſchen Brigade im 

Kriege gegen Rußland ſo bietet ſich lange dem Blick 
kein erfreuliches Bild. Zu einer Zeit, als die große 
Armee die glänzendfien Siege. erfämpfte, und ferne 
Provinzen eroberte, finder man den größten Theil der 
dadiſchen Truppen, zu unrühmlicher Waffenruhe vers 
damıms, feine Kräfte in einer vom Kriegschauplatz weit 
ensfernien Feſtung verſchwenden; während nur ein ſehr 
Heiner Theil den ſchnellen Schritten der Armee folgte, 
ohne ſelbſt die Ehre der Gefechte mir ihr zu theilen. 
Erſt dann, ald dur das Vorrüden über Smolensk 
hinaus, dem in feinem Innerſten erſchütterten ruſſi⸗ 
ſchen Reihe wieder neue Hoffnungen aufkeimten, und 
der ſechswöchentliche Aufenthalt zu Moskau die Armee 
einem unabwendbaren Verhaͤngniß überlieferte, — erft 
dann war ed den badilhen Truppen vergönnt, den feind⸗ 
lien Boden zu betreten; nicht mehr um ihre Tapfer⸗ 
Beit durch glückliche Erfolge belobnt zu fehen , fondern 
nur um die Vernichtung ded Ganzen mit eigener 
Aufopferung noch einige Tage verzögern zu helfen, 
und dann in dem wirbeinden Strudel su Grund zu 
geben , in welchem ſich die aufgelöfte Arnıee mit Alles 
verbeecender Gewalt von Moskau zurückwälzte. Bon 
diefem erfaßt, fanden alle nachrüdenden Truppen , 
das neunte Korps, fo wie ein Theil des eilften, und 
ſelbſt die Heizen Soldaten der alten Kaiſer - Garde, ih⸗ 
ren Untergang , obgleich diefe Tegteren im ganzen Feld⸗ 
mg feinen Schuß getban, und wohl nie den Mangel 
empfunden hassen, dem die Armee unterlag. 

Die Theilnahme der hadifchen Truppen an ben 
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Beindfeligkeiten war deßhalb nur kurz, und würde ſich 
vielleicht in dem Außerordentlichen ber Ereigniffe jener 
Zeit verloren haben, wenn nicht ein feltener Grab ven 
Disziplin und militärifher Ausbildung ihnen es mig⸗ 
lich gemacht hätte, da noch das Außergewöhnlide zu 
leiften, wo bereits die größte Zahl ihrer Waffengefäpr: 
ten Eeinen heil mehr am Kampfe nahm, und mo ber 
längft vom Feinde vorbereitete Hauptfhlag — die gänz» 
liche Vernichtung der nad) Rußland eingedrungenen 
Armee — geſchehen follte. 

Wenn gleich diefe rühmliche Ausdauer zur Zeis 
bes allgemeinen Elends urſprünglich darin begrüntes 
war, daß die meiften Dffiziere und Soldaten fi in 
‚früheren Feidzügen gebildet, und an den Krieg ge: 
wöhnt hatten ; fo iſt diefelbe dennod) zum greßen Theil 
das NRefultar der Perſoönlichkeit und des raitlofen Be: 
mühen des kommandirenden Generals , der diefe Eis 
genfchaften immer mehr vervolllommte und belebte; 
während er dur das Anfehen und die Achtung, in 
welcher er ſich felbit bei den franzöftfhen ®enerälen ſetz⸗ 
te, den vorsheilhaften Ruf und die Vorzüge feiner 
Truppen geltend zu machen wußte. 

Schon unter folben Verbältniffen konnte ein ge 
genfeitiges Bertrauen zwiſchen dem General und feinen 
Zruppen nicht fehlen. Allein es wurde hier nod auf 
eine ſchͤne Weife erhöht dur die Bande, welde ein 
Volk mis feinem angellammten Fürſtenhaus vereinigen. 
Die Achtung für die perfönlihen Eigenſchaften des Marl: 
grafen fand ſich innig verknüpft mir einer treuen An 
hanglichkeit, dem ſchönen Erbtheil von feinen und det 
Voaterlandes hochverehrten Vater, und der alterthüm 

6 natlirlihe Gebrauch, der fonft die Zürften 
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eines Volks im Kampfe ihm zu Führern gab, bewäßrte 
auch hier feine magiſche Kraft, die ſelbſt in der Bruſt 
Des rohen Soldaten febte, der wohl fühlte, dag noch 
ein naͤheres Intereſſe, als nur das eines Vorgeſetzten, 
Bei dieſem Filhrer für ihn ſprach. 

Bei dem Zuſammentreffen ſo vortheilhafter Ver⸗ 
höltniſſe konnte der Erfolg keineswegs zweifelhaft, noch 
unerwartet ſeyn; denn der gute Zuſtand, in welchem 
fi die Brigade unter allen Umftänden zu erhalten 
wußte, und der treffliche Geiſt, der den Offizier, wie 
ben Soldaten beſeelte, waren ſichere Bürgen einer 
rühmlichen Theilnahme an den Ereianiſſen des Kriegs, 
und hatten lange vor derfelben den Truppen ein oͤffent⸗ 
lid anerkanntes Vertrauen erworben. Der Marſchall, 
unter deifen Befehlen fie fanden, gab ihnen Hiervon forte 
während die ehrentften Beweiſe. In der Nähe des ein 
des wählte er vorzugsweife feine Ware aus den badifchen 
Truppen, und bei jeder Gelegenheit äußerte er, wie 
fein ganzes Vertrauen auf fie gerichtet fey. 

Eine Reihenfolge vorhergegangener günftiger Um⸗ 
ftände hatte die badifhen Truppen, bei dem Ausbruch 
dieſes Feldzugs, auf den höchſten Punkt von Brauch⸗ 
barkeit geſtellt, welche ſie jemals erreicht haben, indem 
ſie durch die glücklichen Feldzüge von 1806, 1807 und 
1809 allmählig mit dem Krieg bekannt wurden. Die 
Belagerung von Danzig, mit ihren zahlreichen Ges 
fechten, Tieß fie ihre erften Kräfte verfuhen, und die 
Schlachten von Afpern, Raab, Wagram und Znaym 
machten fie fpäterbin auch mit dem Krieg im offenen 
Feld vertraut. Bei nur mäßigem Berluft,, Eonnte Bein 
nachtheiliger Einfluß auf das Ganze Statt finden , und 
bie dinreichenden Perioden der Rube , zwiſchen den 

Öß. mitit. Beitfgeift, 1821. 7 u 
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Beldzügen gegen Preußen, Oſtreich und Rußland , ga⸗ 
ben die unfdhägbare Gelegenheit, die gefammelten Er, 
fahrungen ungeflört zu Ausbildung der Truppen anı 
wenden zu Eönnen. 

Gleichwie die franzöfifhe Armee in den Jahren 
1805 und 1806 ihren Culminationspunft erreicht hatte, 
und mit den Verluften in Pohlen (1807) von demfel- 
ben zurück zu finken begann, fo hatten audy die Trup⸗ 
pen der rheinifhen Conföderation, durch jene Feldzuͤge 
gebildet, diefen Stantpunke im Jahre 1812 erfliegen. 
Wenn gleich fie fi aufdemfelben, and bei einem glück⸗ 
lihen Ausgang des ruflifhen Feldzugs, für die Dauer 
nit zu erhalten vermocht hätten; — indem das um 
abänderlihe Geſetz der Natur, welches feinen Still 
ſtand, fondern nur Aufwahfen und Abfterben , nur 
Fortſchreiten und Zurädfinken geftattet, — feine Bir: 
ungen bei keiner menfhlihen Einrichtung fo fhnel, 
fo mädtig außert, als bei der vielfach zuſammengeſetz⸗ 
ten Maſchine eined Kriegsheeres; fo daß, ſelbſt kei 
den zweeimäßigften Anordnungen für die Bildung wäh 
rend dem Frieden , ſchon wenige Sabre binreigen 
find , die fonft kriegggewohnten Truppen als unerfahre 
Neulinge auf den Kampfplag hinzuftellen , und ed 
alsdann nur im Anfang eines an fid geringfügigen 
Unfalls bedarf, um für den ganzen Feldzug ihre Brand: 
barkeit zu vermindern, und die Srüdte früherer Arbeit 
zu verlieren, Wenn gleich fhon vermöge diefer Bedin- 
gung früher oder fpäter ein Zurückweichen von jener 
Stufe der Ausbildung gewiß vorauszufehen war, fo 
war eb doch ein großes Unglück, daß diefes dur ein 
fo plöglihes Hinabfchleudern von der mühfem eriom: 
menen Hoͤhe — durch den Untergang des Ganzen — gt: 
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ſchehen mußte. Es war um fo mehr ein Unglück, da 
die Fortdauer des Krieges die ſchnelle Aufftellung neuer 
Truppen nöchig machte, und nun fogar nidr einmal’ 
fo viele Trümmer der alten Regimenter übrig waren, 
um die Bildung der neuen zu erleichtern, und den gu⸗ 
ten Geiſt, der jene befeelt hatte , in Kurzem aud) bei - 
diefen zu erweden und fortzupflanzen. 

Die Sröße’und Art des Verluſtes laßt fih von 
ben Dffizieren mit ziemliher Genauigkeit, von ber 
Mannſchaft jedod nur annähernd, angeben, weil die 
Verhältniffe während dem Feldzug die Ausmittlung des⸗ 
felben meiftens unmöglihd machten, und aud beinahe 
alle Papiere ſchon “ der Berezina verloren gingen. 


Dffigiere Ä 
Vor dem Zeinde geblieben. . » 2 0° 7 


An Wunden geftorben (worunter 5 in Gefangen» 


fdafl) ». 2 22 
Auf dem Rückzug erfroren, ober duch Krankheit 
umgeflommen . . ...2686 


In Gefangenſchaft geſtorben .. 28 
Verluſt an Todten 75 
Verwundett...21497 
Vor dem Feind gefangen - - -» . 2 
Durch Krankheit in die Hände des Feindes gefallen 
— (außer obigen 28, welche geftorben find). 955 
Hauptfumme des Verluftes 126 
Chyrurgen unbAdminiftrationsPerfonale. 
Auf dem Rüdzug erfroren . © 00.0 3 
In Sefangenfhaft geftorden - » + -» 20 
Verluſt an Todten 12 
Krank in die Hende des Feindes gefallen . . 8 


20 
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Nannſchaft vom Wachtmeifter und Jeldns 
bel abwärts. 

Über dieſe läßt ſich mir einiget Gewißheit nur fol 
gendes fagen: 
Ungefähr | 
2000 Mann find in Spititern und beim Depot zuräds 

geblieben , ehe da6 Korps den Niemen pajlırte. 
1000 Mann wurden auf der Route von Smolensk, 
Moskau, Babinowicz ‚'WitepsE und Czjeteia 
krank zuruͤckgelaſſen, und ihr ferneres Schidfal 
blieb unbekannt. 
600 Mann find vor dem Feind geblieben und vere 
wundes worben. 
400 Mann find in den Biwafs durch die Kälte um: 
gekommen. | | 
3600 Mann find, theils einzeln in tie Hände des Fein⸗ 
des gefallen, zum größten Theil auf dem Rüde 
zug geftorben oder erfroren. | 
500 Mann wurden hinter dem Niemen wieder ger 
fanmelt. 
o Mann. 

Die Stärke der von dem Eommandirenden Gent 
ral zu Marienwerder, dem Sammelplatz des g. Korpk, 
von der Brigade wieber vereinigten Mannichafs betrug, 
mie Einfhluß des Ergaͤnzungs⸗Detaſchements für das 
Huſarenregiment und den beim Depot Kommandirien, 
nad) einem Rapport vom 7. Sebruar 1815 

43 Offiziere, aaa Unteroffiziere, 15 Spielleuts, 
369 Soldaten. Zufammen 557 Mann, 71 Pferde. 

Davon waren krank 

18 Offiziere, 21 Unteroffiziere, 4 Gpielleute , 

Ey Soldaten. Zufammen 212 Mann, 14 Pferde. 


Bin. 








Am 18. Februar trafen die an der Weichfel ges 
fammelten Refte der Brigade, 356 Mann ftark, in 
Karlsruhe ein. Es waren hierunter nod 20 Bewafinete 
mit fammtlichen Fahnen, deren Eeine verloren gegan⸗ 
gen war. 

Von diefer Zeit bis zum Sdluß des Jahres 1814 
kamen noch 1057 Unteroffiziers und Soldaten nach und 
nach in Karlsruhe an. Sie gehörten zum groͤßten Theil 
zu ber in den Spitälern dießſeits des Niemens zurüͤck⸗ 
geladenen Mannfdaft, und hatten folglich den Feldzug 
nicht mitgemacht. Wenige nur waren aus der Gefan⸗ 
genſchaft zurückgekehrt. — Zu obiger Zahl find etwa noch 
einige Hunderte zuzurechnen , welche fich fpäter unmit⸗ 
selbar bei ihren Depots gemeldet haben. 

Die Anzahl der wieder ins Vaterland Zurückge⸗ 
Behrten kann Daher höchftens zu 1500 Mann angenoms 
men werben , wovon die.meilten fo krank und elend ane 
gelommen find, daß fis mit Abſchied entlaſſen werden 
mußten. 

Die zum Theil bei dem Ausmarſch der Truppen noch 
etwas mangelhafte Ausrüſtung derſelben, ſo wie die 
übertriebenen Forderungen des Armeekommandos, vers 
anlaßten die Nachſendung einer ſehr betraͤchtlichen Men⸗ 
ge aͤrariſcher Effecten. In Folge dieſer Letztern mußte 
das anfaͤnglich einfache Munitionsquantum der Artille⸗ 
rie verdoppelt, und ein anſehnlicher Proviant-Train aufe 
geftellt werden. Eben fo waren für jeden Infanteriften 
4 Paar Schuhe verlangs worden, und dergleichen mehr. 

Don acht, zum Theil fehr großen Konvois, wel⸗ 
&e diefe und nody andere nöthige Bebärfniffe den Trup⸗ 
pen zuführen follten, erreichten nur die vier erften die 
Brigade vor ihrer Auflöfung durch bie Kälte, Doc hatte 
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fie der vierte, welcher. zur Zeit des Übergangs über die 
Berezina eingetroffen war, mit den für jenen Augenbläd 


wictigften Segenftänden , namlıd mis Schuhen , Zwies 


bad und Suppengries, , verfeben. 
Diefes leptere Nahrungsmittel, deffen Anwendung 
für die Ernährung des Soldaten im Felde , fo viel bes 


kannt ift, früher nihe Statt fand, leiftete den badi⸗ 


ſchen Truppen in diefem Feldzug, wo Mangel an Le⸗ 
bensmitteln den Untergang ber Armee zur Folge hatte, 
die vortrefflichften Dienfte. Es beſtand aus einer mit 
Sleifhtheildhen (von gefalzenem und geraͤuchertem Fleiſch) 
verfegten Brüge, wovon vier Lingen binreigend war 
ven, dem Soldaten eine Eräftige und wohlſchmeckende 
Suppe zu verfhaffen. Zur Zeit des größten Mangels, 


nad den Gefechten bei Czaszniki, an der Berezina, 


und während dem Nüdzug nah Wilna, bewährte id 
die Vortrefflichkeit diefes Nahrungsmittels in hohem 
Grade, Eine Hand voll desfelben, mis Schnee in einem 
Kafferol an das Feuer gefebt, gab in wenigen Minu- 
ten eine wahrhaft erquickende Speife, wie fie Damals 


in der Armee wohl nur noch bei den badifhen Truppen 


zu finden war. 
Unter den Transporten, welche dem Korps nad» 
gefickt wurden , verdient der Proviant⸗Train mit Recht 


einer befondern Erwähnung, weil er, ungeachtet ber vie 


len Schwierigkeiten , welchen die Mehrzahl der zur An - 
mee beftimmten Transporte unterlagen, die Brigade in 
einem Zeitpunkt erreichte, in welchem fein Einsreffes 
bie wohltbätigften Folgen für diefelhe hatte. 

Zufolge der oberwähnten Aufforderung des frans 
zöliben Katferd , war im Monat Juni zu Karlsrauhe 
u Proviants Train, mit der Beſtimmung, der Br 
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gade beftäntig zu folgen , errichtet worden. Derfelbe ber . 
fand aus 40 neuen bebedten Wagen, z Feldfchmiede, 
2 Duorierd: Wogen. und ı Fourgon für den Offizier 
und die Kaffe. Vom Train waren dabei zugetheilt, ı Offi⸗ 
zier, ı Wachmeiſter, 5 Korporald, 1 Trompeter, 98 
Zrainfeldaten , 189 Pferde. Ferner ein Thierarzt und 
Die nöthigen Arbeiter. 

Am 2. Juli marſchirte diefer Transport „ die Pros 
viantwagen mit Zwieback geladen, ab, nachdem er noch 
Faoor mit 6 Wagen, melde theils Suppengries, theils 
Gewehre führten, vermehrt worden. Seine Bedeckung 
beſtand in 2 Unteroffiziers und 24 Mann von ber 
Infanterie. In Königsberg wurden die Gewehre an 
das Depot abgegeben , aus zwei Wageri ber Zwieback 
geleert, und 2000 Paar Schuhe dafür mitgenommen: 
Die Zahl der Bededung flieg indeflen durch Recon⸗ 
valescensen bis gu 116 Seuergewehren. — Bon Kowne 
an blieb es dem Offizier uberlaffen, fi) auf der, von 
der großen Armee und den ihr nachgefolgten Korps 
ausgezehrten Route von Swmolensk, die Fourage ſelbſt 
zu verfhaffen., indem Beine mehr geliefert wurde. — 
Eine Menge Transporte lagen bier überall ſtill, weil 
fie meiftens ihre Beſpannung durd diefen Mangel 
verloren hatten. Nun zeigten ſich die wohlthätigen Fol⸗ 
gen einer zwedmäßigen Zufemmenfegung bed ganzen 
Eonvoi, und der Wahl eines thaͤtigen und entſchloſſe⸗ 
nen Trainoffiziers. — Wenn die Exite fon bieder we⸗ 
ſentlich zu Erhaltung der. Pferde und Wagen beigetras 
gen batte, fo war es nun ber Letztern zu verdanken, 
daß diefer Konvoi nicht das Schickſal der Übrigen theilte, 
Der Dffizier. machte täglich zweckmaͤßig angeordnete Fou⸗ 
ragisungen mit einem Theil des Trains und einer an« 
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gemefienen Infanterie« Bededung. Bei dem Mangel 





an ausgedrofchenem Hafer, nahm er denfelben in Gare 


ben mit, ließ durch die Ouvriers die nöthigen. Dreſch⸗ 
geraͤthſchaften zc. verfertigen, und gelangte daburd fo 
weit, daß er ſtets einen dreitägigen Vorrath an ges 
beofhenem Hafer mitführen Eonnte. In Orsza unge: 
fommen, erhielt er die Weifung, auf Benno zu mar 


fbieren. Da er aber bei feiner Annäherung an bie 


Stadt diefelde vom Feind beſetzt fand, kehrte er wie 


der auf die große Straße zurück, und erhielt bier vn 


dem Markgrafen, welden er durch einen abgeſchickten 
Unteroffizier hatte auffuchen , und von feiner Ankunft 
benachrichtigen laffen, den Befehl, Über Die Berszina, 
und im Nothfall felbft bis Wilna zurückzugehen. Koh 
bei MinsE fand ſich der Transport jedoch gendthigt, 


nohmals umzuwenden, und auf das linke Ufer der 
Berezina zurückzukehren, weil die Vortruppen bes Ge⸗ 
nerals Tſchitſchakow Minsk bereitd genommen hatten. 


Er marfhirte nun wieder gegen Orsza, und ging 
‚dann, unter dem Schutze der retirirenden Armee, bit 
Boriſow, wofelbft er die Brigade anıraf. Der Offizier 
lieferte bier den Transport ohne den Verluſt eines eiw 
zigen Wagens, und die complette Anzahl Pferde ab, 
wovon nur Eines krank war, und die übrigen Alk 
ſich in einem vortrefflihen Zuftand befanden. 

Diefer Transport bleibt, ſowohl vermöge feiner 
einfichtsvollen Zufammenfegung,, ald Führung, ein in 
tereffantes Beifpiel. Die Erftere hatte den mefentlide 
fen Einfluß auf den guten Erfolg; denn obne Zhiew 
arzt, ohne Schmiede, Sattler und Wagner mit alen 
dazu gehörigen Arbeits⸗Utenſilien, würde es der Thänge 


Beit des Offiziers nie möglich gewefen feyn, das Ge⸗ 
Loiũſtete zu vollbeingen. 

Zu den bedeutenden Anfſtrengengen, welche ‘das 
GSroßherzogthum für feinen Ancheil an dem Rrisg im 
Jahr 181223 mmdte, gehört auch .die Aufſtellung ‚der 
Reſe rven im Lande felbft. Schon im Frühjahr wurde jes 
Des Infanterieregiment durch ein 3. (Depot:) Bataile 
Ion von 4 Fuffilier⸗Kompagnien vermehrt. 

Eben fo erhielten das Hufarenreginient unb bad 
Leichte Infanterie » Bataillon ein verbälenißmäßiges 
Depot. 
Der Stand ber Binientruppen,. und ihrer fhfags 
fertigen Referven betrug dem zu Folge: 

9 Eskadrons Kavallerie . „ . . 1288 M. 
24: Bataillon Infanterie . . . . 11,154 — 
4 Batterien Artillerie, worunter eine 
retende, 2 2 ee. 558 — 
Artiſlerie- und Proviant⸗Train .. 465 — 
15.445 M. 
Davon waren als Bundes⸗Kontingent ins Feld 
geſtellt: | 
nad Syar (2 Vatailoıd . . . 1722M. (9 5M. 


—— bob ı Batterie Fuß Artil. 221 — 
eneralftd -. -. . . 37— 

4 Eskadrons Aufaren . 5 

7 Bataill. Infanterie . 6022 — 27200M. 

% Batterie Fuß⸗Artill. 4 

3 — rei Artill. 3977 


go43M. 

Der Aufwand, welden die Aufftelung und rs 

haltung diefer Zruppen der Kriegskaſſe verurfagten, 
belief fi weit über zwei Millionen. 
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dab. Ihr Verluft belief fih auf 500, der ſerbiſche ar 
250 Mann. 

Um fih der Beftung Schabac, melde Thon | 
viel Blut und Mühe gefofter, endlich zu bemeiflern 
ließ Kara Georg fie am 26. Juni in vier. Abtheilu 
g beſtürmen *). Die erſte unter dem Bim⸗Paſch 

tojan Cſupies, 1200 Mann ſtark, ſollte von te 
Moraſte Durmina-bara den Angriff auf die ſuͤdlich 
Spitze der äußern Feſtung unternehmen; die zweit 
unter Luka Lazarewics, 1000 Mann flark, von de 
Dumacfa gegen den Moraft Ziganka und ben öl 
den Theil der Zeitung gleichzeitig angreifen. Zu gleicher 
Zeit follte die dritte (1500 Mann) unter Jakod Re 
nadowics gegen das Schloß (Kameniti : Grad) porrüs 
den: Die vierte Adtheiflüng (2500 Mann) unter Kar: 
Georgs unmittelbarem Befehl war hinter ber erſten al 
Rückhalt aufgeſtellt. — Um fünf Uhr früh griff Cſupics 
herzhaft an. Der zweiten und dritten Abtheilung folte 
Milde Petrowics, ein Verwandter Cſernis, den An⸗ 
griffsbefehl überbringen, überließ jedoch dieſes einen 
Andern, der ſich verſpäͤtete. Die gefammte Mag der 
Türken Eonnte fih daher gegen die erjte Abtpeilans 
wenden, weldhe jurädgefchlagen wurde. — Kara Brei 
führte fogleih den Rückhalt vor. Die Unterftügung 
und feine Anmwefenbeit brachten die Weichenden zum En 
ben. Mit Entſchloſſenheit wurde ein zweiter Angtif 
unternommen, den jedoch die gefaßte Beſatzung eben 
falls zuruckſchlug. Jetzt erſt griff die zweite und dritte 
Abtheilung an; aber ihr vereinzelter, und durch di 


I  - — — -; 


Siehe den Plan. 
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datz. Ahr Veriuft’ belief fih auf 500, der ferbifhe auf 
250 Mann. 

Um fih der Feſtung Schabac, melde ſchon fo 
viel Blut und Mühe gekofter, endlih zu bemeiftern, 
ließ Kara Georg fie am 26. Juni in vier. Abtheiluns 

en beftürmen *). Die erfte unter dem ‚Bim- Pafdya 

tojan Cſupics, 1200 Mann flarf, follte von dem 
Moraite Durmina- bara den Angriff auf die füdlide 
Spige der äußern Feſtung unternebinen ; die zweite 
unter Luka Lazarewics, 1000 Mann ſtark, von der 
Dumacfa gegen den Moraft Ziganka und den öftlie 
hen Theil der Feſtung gleichzeitig angreifen. Zu gleicher 
Zeit follte die dritte (1doo Mann) unter Jakob Mes 
nadowics gegen das Schloß (Kameniti : Grad) vorrüs 
den. Die vierte Adtheilüng (2500 Mann) unter Kara 
Georgs unmittelbarem Befehl war hinter ber erfien als 
Rückhalt aufgeftelle. — Um fünf Uhr früh griff Efupics 
herzhaft an. Der zweiten und dritten Abtheilung follte 
Milde Petrowics, ein Verwandter Cſernis, den Ans 
griffsbefehl überbringen, überließ jedoch dieſes einem 
Andern, der ſich verfpätete. Die gefammte Macht der 
Türken konnte ſich daher gegen bie erfte Abtheilung 
wenden, welche zurädigefchlagen wurde. — Kara Georg 
führte fogleih den Rüdhalt vor. Die Unterftügung 
und feine Anwefenbeit brachten die Weichenden zum Ste⸗ 
ben. Mit Entfcloffenheit wurde ein zweiter Angriff 
unternonfmen , den jedoch die gefaßte Beſatzung eben⸗ 
falls zuruͤckſchlug. Jetzt erſt griff die zweite und brikte 
Abtheilung an; aber ihr vereinzelter, und durch ben 
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Anblick der Niederlage ber andern muthlofer Angriff 
wourde leicht zurüdgetrieben. „y 1200 Mann koftete dies 
fer unglüdlide Sturm den ©erbiern. Kara Georg ber 
fabl, feinen Verwandten Miloe Petrowics zu hängen. 
Nur die Bitten allerBefehlshaber retteten ihn. Allgemein 


wurde jedoch bebannt gemadt, daß in Zukunft mis 


benz Tode beftraft werden würde, der durch Unfolg⸗ 
ſamkeit, Nadläfligkeit oder Mißverftand Unglüc here 
beifübrt. on 

Die Belgrader Befagung erhielt am 5. Zuli die 
Nachricht ihres bald zu hoffenden Entfapes, und bes 
zeugte ihre Freude durch wieberboftes Geſchützfeuer. 
Des folgenden Tages griffen die Serbier in drei Ko⸗ 
lonnen die Außenwerke an. Die linke Kolonne , welche, 
Son Wann ſtark, von der Ziganska » mala vorrückte, 
war fo gluͤcklich, fi) des außern Sawethores zu bes 
meittern. Die Mitte hielt fi außer dem wirkjamen 
Bereich des Geſchützes, und die rechte Relonne ber 
gnugte fih, gegen die Raizenitadt zu plänkeln. Die 
Wegnahme des Sawethores brachte die ganze Beſatzung 
unter die Waffen. Bergebens verfuchte fie, den Ser⸗ 
biern den errungenen Vortheil zu entreißen. In diefer 
mißlichen Lage unternahm Guſchanz einen Ausfall ges 
gen die Mitte der Serbier, und trieb fie nach wieder⸗ 
beiten Angriffen und Neitergefechten zurück. Die linke 


Kolonne verließ nun, aus Bucht, abgefhnitten zu. 


werden , das Sawethor. So ſcheiterte eine Unterneh⸗ 
mung , die beidem Beginn den beiten Erfolg verſprach, 
durch Mangel an Jibereinftimmung. 

Um dieſe Zeit (10. Juli) Tief die Nachricht ein, 
daß die türkifhe Made fi von Sophia der Morama 
nähere, Cſerni Georg eilte nun mist Sooo Mann an 
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die Morawa, wodurch die ferbifhe Streitmacht in bie- 
fer Gegend auf 18,000, anwuchs. — Mit der Befa- 
Bung von Schabac fhloß Eferni, unter. ©ewährleifturng 
des Paſcha von Zwornik, einen achtzehntägigen Waf⸗ 
fenſtillſtand, vermöge welchen fie während dieſer Zeis 
weder angegriffen, no von Bosnien aus zu ihresse 
Enıfag ein Verſuch gemadt werben follte. Bei innern 
Kriegen , wo Grundverträge zerriffen worden, darf 

„man nicht auf die Unverleglichkeit der Werträge rech⸗ 
nen, melde das Bedürfniß des Augenblids herbei⸗ 
führt. Zeder Theil hält fi gegen den andern erlaubt , 
was nüße. Die Gewalt, und die Gewalt allein wird 
geachtet. Wort und Schwur werden dann, befonders 
bei Barbaren, als Angeln ausgelegt, durch die Hin⸗ 
terlift der Leichtgläubigkeit Verderben bereitet. Alfo er⸗ 
ging ed den Serbiern. Die Türken botten die Aufe 
flände der bosniſchen Chriften unterdrückt; fie hatten 
im Rüden nichts mehr zu beſorgen, und die ferbifche 
Hauptmacht war weit an der Morawa entfernt. Ein 
fo ſchoͤne Gelegenheit zu benügen,, Eonnte fie ein ge 
fhloffener Vertrag nicht hindern. 

Am 20. Juli feßten 3000 Türken bei Zwornik, 
und 2000 bei Cſerna⸗-bara Über die Drina, verjage 
ten die in voller Sicherheit an Eeine Gefahr denkenden 
&erbier , und vereinigten fi unter den Wällen von 
Schabac, welches fie entfegten. So grauſam, wie auf 
diefem Zuge, hatten die Türken nod nie in Serbien 
gewüthet. Das Rand wurde verheert, die Orter ven 
brannt , die Bewohner ohne Unterſchied des Alter 
und Geſchlechts gemordet. Booo retteten das nadte 
Leben Über die Sawe nad) Syrmien, Andere in das 

© Lager nad Belgrad. So wie früher geflüchtete Türken, 
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fo wurden nun bie geflüchteten Serbier auf bſtreichi⸗ 
ſchem Boden, menfhenfreundlih aufgenommen, und 
mit allen Bebürfnifen verfehen. Sie wurden in Erd» 
hütten untergebracht , und der Kordon, theils zu ihrem 
Schub, theild um ihre Vermifhung und die Verbrei⸗ 
tung von Krankheiten zu hindern, verdoppelt. 

Nicht auf den Entſatz von Schabac beſchraͤnkten ſich 
die Plane des treulofen Paſcha von Zwornik. Er ftand 
mit 6000 Mann bei Loznica, und wollte mit diefen 
und den bei Schabac vereinten 5000 Mann, fobald die 
großherrlichen Truppen von Niffa vorrädten, fi mit 
ihnen über Waliewo und Zopola verbinden, die Ser⸗ 
bier dann vor Belgrad zufammendrängen, und dur 
Mitwirkung der Befakung aufreiben, — ein Plan, 
der durch die Nichtvorrückung der großberrlichen Zrups 
ven und die Annäherung Efernis vereitelt wurde. Dier 
fer eilte, als die Flüchtlinge den Einfall der Bos⸗ 
nier verkündeten, von Belgrad mit Booo Mann in 
zwei Kclonnen Über Schabac und Waliewo an die 
Drina. Zwifdhen den beiden Kolonnen marfdirten Eleis 
ne Abteilungen auf Saum» und Schleichwegen, web 
che mehrere türkfche Haufen überfielen und niedermach⸗ 
ten. Die Türken, mit diefen Abtheilungen beſchaͤftigt, 
bemerkten die Hauptkolonnen nicht, weldhe , nachdem 
fie 2000 Mann zur Beobachtung bei Schabac zurück 
gelaflen, in der Richtung gegen Loznica vorrüdten. 
Zu fpät erkannten fie die Gefahr, und dadıten auf 
Rückzug. Die Serbier waren ihnen bereits vorgeeilt, 
und ſchloſſen fie zwifhen Badanja und Krupanj in eis 
ner für Reiterei ganz ungünftigen Begent ein. Von 
allen Seiten angegriffen (28. Juli), wehrten fid die Tür⸗ 
ben mit dem Much der Verzweiflung. Nur 1200 Mann 
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gelang es in ber Nacht, den vom Siege trunfenen 
eriböpfien und unachtſamen Serbiern zu entlommen; 
alle andern wurden niedergemadt. Der Palba neu 
Zwornick, der von Loznica ber Niederlage der Seinen 
ganz rubig zuſah, floh bei Annäherung ber ferbifchen 
Vorhut mit Hinterlaffung feines Lagers über die Dri⸗ 
na, undeiltenad Zwornid. Was fi von feinen Trup⸗ 
pen nicht zerftreute, wurde zur Befegung der Palan⸗ 
Een, und zur Beobachtung des Fluſſes vermendet. So 
harten die Serbier dad Verlorene wieder gewonnen; 
aber der Sieg hatte ihnen goo Mann und den tapfern 
Santo Katics gekoftet. Cſerni Georg und Luka Lazas 
rewics waren verwundet; 120 Dörfer niedergebrannt; 
n000 Seelen, Booo Stüde Vieh nad Bosnien ge 
ſchleppt. Kara Georg Eonnte fih nicht verbehlen „ daß 
fein unnüßer Zug an die Morawa, die Truppenver⸗ 
minterung an ber Drina, feinem Vaterland das große 
Unglüd bereitet. Nachdem Kara Georg 3000 Mans 
zur Einſchließung von Schabac zurüdgelaffen, und far 
die Bewachung der Drina das Nöthige verfügt hatte, 
- tehrte er mit dem Reſt feiner Truppen vor Belgen) 
zurück, wo außer zeitweifen Beſchießungen und une: 
bebtihen Ausfällen ſich nichts ereignet hatte. 
An der oͤſtlichen Grenze hatten die Feindfeligker 
- ten erſt am 4. Juli neuerdings begonnen. Viertauſend 
aus Haſſan Paſſina Palanta und andern öſtlichen ie 
ften Plaͤtzen vertriebene Türken hatten an diefem Ta⸗ 
ge bei Porarewac ſich zum uͤberfall Semendrias verei⸗ 
nigt. Als Milenko, der an der untern Morawa bes 
fehligte , hievon Nachricht befam, rüdte er ihnen mit 
6000 Mann entgegen. Die Zürken zogen fich eilends 
gegen Alt: Porecd. Milenko folgte ihnen über Welnia 
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and Maijdan: Upeck, erreichte fie am 6. bei Porecs, griff 
fie an, und ſchlug fie. Die Tirken , welche in tem Ges 
fechte 1000 Munn verloren , zerſtreuten ſich gegen 
Orſowa, Kladowa und den Timok; fie wurden von den 
©erbiern, deren Berluft fi auf 200 belief, nicht verfolgt: 

Ibrahim Paſcha, welcher die Hauprmacht der Tür: 
ten befedligte, hoffte, dur die Unternehmung gegen 
Sementria die Serbier von der obern Morama dahin 
zu ziehen; aber dießmal fießen fi bie Serbier nit 
täufchen , fondern hielten ihre, ohne Milenkos Trup⸗ 
den , aus 13,000 Mann beftehehde Macht größten- 
theils zwiſchen Jagodin und Ehupria vereint. Eine Vore 
but von 2800 Mann fland bei Alerince und in den 
Schanzen von Deligrad. *) Der Weg über Bania wurs 
de beobadhter. Bei Niſſa, zwiſchen ter Niſſawa und 
bulgarifhen Morawa, itanden 16,000 Zürken unter 
den Befehlen Hadſchi Paſcha's im Lager. Eine ſtarke 
Abtheilung bielt Ourguffowac und Jenihan defekt, um 
die Verbindung mit Widin zu erhalten: Als Habſchi ers 
fuhr , daß Milenko die fliehenden Türken an den Tie _ 
mok verfolge, befhloß er, ihn von ber Morawa abzu« 
ſchneiden. Am 13. Juli ließ er 5000 Arnauten auf das 
rechte Niſſawa⸗Ufer übergehen , und ſich daſelbſt verſchan⸗ 
zen. Die Serbier, zu ſchwach, den Übergang zu bins 
dern ‚ zogen ſich zurück; als fie jedoch eine Verſtaͤrkung 
von 4000 Mann unter Mlädens Befehl erhalten, grifs 
fen fie die Arnauten an, und zwangen fie, mit Verluſt 
ſich über die Niſſawa zurückzuziehen. 





2) Deligrad, von dem hier und in der Folge die Rede 
ift, liegt am rechten Ufer der dulgariſchen Morawa, 
auf dee Hauptſtraße zwiſchen Alexinee und Nufchnia: 

DR: milit. Acuſchriſt. 1821. 1. 2* 
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Rah diefem mißlungenen Verfuche beſchloß Kar 
fi , die bei Alexince ſtehenden Serbier von der Haupt 
ſtraße abzufhneiden, und in die Bebirge von Haiducske 
und Zlatomwa zu drängen. Am 16. Juli führte Alacsabiſ⸗ 
far, Paſcha von Krufbewac, 6000 Mann über die 
dufgarifche Morawa gegen Deligrad. Die Türken bes 
Kürmten mehrmal die mit 14 Kanonen befehten Schan⸗ 
zen. vergebens. Alt. Mladen, was bei Deligrad ver: 
ging, gewahrte , ließ er einige Mannſchaft in den 
Schanzen bei Alerince, fegte mit feiner ganzen Reite⸗ 
ces und dem größten Theil feined Fußvolks bei diefem 
Ort über die Morawa, und rüdte am linken Ufer ge 
gen das Lager der Türken in der Abfit vor, ben Theil, 
der am vechten Ufer Deligrad angriff, abzufchneiden 
und aufgureiben. Als die Türken diefe Bewegung ge 
wahrsen , ließen fie von Deligrad ab, und eilten init 
Lager zurück, welches fie jedoch nur mit Verluſt ven 
3 Sefhügen und vieler Mannfcaft erreiäten. 

Indeß Miaden Deligrad befreite, hatte eine ven 
Miſſa gelommene Schaar Türken fih der Schanzen hai 
Alerince und det Ortes bemädhtigt. Mladen fammelt 
feine Truppen, feste dann fogleich auf das rechte Ikier 
. ber. Morawa über , und griff die Zürken in ihrer Linken 
Flanke mit foldem Ungeflüm an, daß jte bald aus des 
Ort und den Verfhonzungen geworfen und genörhigt 
wurden , ſich mit Kinterlaffung von B Kanonen theils 
nad Niſſa zu flühten , theils in die Gebirge und Wäl⸗ 
der zu zerſtreuen, wo bie ſerbiſchen ©treifparteien fr 
auffingen und niedermadten. Die Zürken verloren an 
diefem Tage 1500, die Serbier 1300 Mann. — Nah 
diefem Treffen verftärkten die Serbier die Verfhangan: 
gen bei Alerince. Die Mitte derfelben war vor biefem 
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Dre; der rechte Flügel ftüßte ſich an die Morama ; det 
linke bei Grabowo an den Gebirgsflüß. Die Türken; 
durch den Verluft abgeſchreckt, hielten ihre Macht zu 
Hering zu weitern Verſuchen. Bei den ſchlechten Ver⸗ 
pſtegsanſtalten · lieten ſie bald an Lebensmitteln Mans 
gel; was haͤuſige Entweichungen zur Folge hatte. Die 
North ſtieg endlich fo weit, daß viele Zürfen, um ſich 
Lebendmietel zu verſchaffen, ‚ihre Waffen und ihr Pul⸗ 
ver den Serblern verkauften. 

Während der Ereigniſſe an der Drina und Mor 
rawa beſchraͤnkte ſtich das durch Entſendungen ſehr ge⸗ 
ſchwoͤchte Belagerungskorps auf Erhaltung des früher 
Errungenen: Die Belagerten machten keinen Verſuch, 
fly Luft zu madhen, und die Einſchließung aufzuhe⸗ 
ben: Sie rechneten mit Zuverfihe darauf, von deu 
großberelihen Truppen entfeht zu werden, und wol - 
ten fih zus dieſem Zweck weiter feiner Mühe und Ge⸗ 
fahr unterziehen. Überdieß hatte Guſchanz von der Pforte 
Beiedl erhalten, Belgrad den großberrfichen Truppen 
bei ihrer Ankunft zu übergeben , — ein Ereigniß, wat 
er keineswegs zu befhleunigen geneigt war. Gegen Ende 
Juli vermehrten ſich die Serbiet vor Belgrat auf 26,000 
Mann ; ed wurde nun auch unter Efarapies Befehl die 
Belagerung wieder ernitlicher betrieben. Seit tie Bos⸗ 
nier über die Drina zurückgeworfen waren, hielten die 
©rrbier Schabac wieder enge eingefchloffen. Die Tür: 
ten hatten tie Bejaßung um 1900 Mann verftärkt: 
Zwei Paſchen und fieben Begs befanden fi zu einem 
Kriegsrath in der Feſtung, als Eferni Georg fie wieder 
einfchloß. Das zahlreiche Gefolge dieſer Befehlshaber, 
ein großer Theil der Beſatzung felbft, war begitten; «6 
fehlte demnad bald an Nahrung für die Menfchen; 
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mod) mehr für die Par Zwar Wurde die Lbefakung: 
ben friedlichen Burpapuilen mit der Piorte gemäß, sau 
Mitrowik u Arrsmitreln unserllügt; dev Berac 
War jedoq ps geh, um gebedt zu werden. Die Zw 
ſammentrev⸗⸗ ſo vieler Menſchen und Pferde in den 
kleinen Edebac, und in einer an ber untern Same 
ſteis unpfanden Jahrszeit, hatte viele Krankheiten zur 
unaustledlichen Folge. Vergebens boten die Paſchen 
Cemi Georg Schabac gegen freien Abzug. Eigenſn⸗ 
mg beitand er anf unbedingter Ergebung. Bei diefer 
Sage beſchloſſen die Paſchen, mit Gewalt durchzubrechen. 
Nahen fie 400 Mann in der Feſtung zurückgeiafken, 
iien fie am 12. Auguft um fünf Uhr früh. mir 1800 
Berittenen in zwei Abtheilungen gegen Dit Gerbier ans, 

melde am Kanincsakbache, hintes Verſchanzungen, die 
mit Geſchütz verſehen waren, ſtanden. Die Serbinr 
ſchlugen ten Angriff guräc. Um. zwei Uhr Nachmittage 
machten die Türken auf die Anhöhen hei der Raizen 
ftadt einen neuen Angriff, und bemächtigten ſich der 
dort erbauten Schanzen. Schon verfolgten fie die flin 
benden Serbier, ald Kara Georg mit dem Rückhal 
ihnen von der Durmina « Bara in Slaufe und Rüden 
fiel. Ein Theil der Zürben warf ſich in die Schanzen, 
und vertheidigee ſich auf dad Zapferfie. Als jedoch die 
auf der Flucht gemeienen Serbier den Ruͤckhalt verftärk 
ten, eilten die Türken ſchaarenweiſe der Zeitung zu. 
Die Derbier hofften, mit ihnen zugleich in die Feſtung 
zu dringen, und verfolgten fie higig. Die Ihore wın 
den jedoch vor ihnen gefihloffen , worauf die Werfolger 
in den Feftumgdgraben ſich zu bergen fuchten. In diefa 
Nähe wurden fie von den ſcharf zielenden Türken ver. 
wundet und getödtet. Entlicd fliegen die Turken in den 
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Deſtungsgraben, und fihnitten denen, die das. Feuer 
weicht getödtet hatte, die Köpfe ab. Den Türken koſtet⸗ 
Diefer Tag I00 ‚den @erbiern-Boo Mann. Letztere er⸗ 
Denteten 4 Fahnen, viele Waffen und Pferde. Nach 
Dirfem. Ereigniß wurde Schabac noch enger eingeſchloſ⸗ 
fen, und an tem Kaninckakbach mehrere Schanzen er 
baut. Die Paſchen verfügten ſich felbft ins ſerbiſche La: 
ger , und unterhandelten mit Eferni, den fie hiebei mit 
dem Titel: Begh (Fürit) beehrten. Dieſer Ehrerbietung 
susgeuchtet, beitand.Gferni auf unbedingter Ergebung. . 
Bei Belgrad arbeiteten die Serbier, ohne jich der 
Seftung mehr zu nähern, an Ausdehnung und Verſtaͤr⸗ 
Hung ihrer Werke. Bom 12. bis 15. Auguft feuerten 
fie lebhaft auf die Feſtung, was die Zerflörung meh⸗ 
rorer Hanſer bewirkte. Am 24. machte die Beſatzung 
einen fruchtloſen Ausfall. Eine türkiſche Tſchaike ward 
in Grund gebohrt. Bis 27. blieb Alles ruhig. Von dies 
fem Zog 536 zum 2. September wurde. die Feſtung wies 
Der befhoffen. Die, Serbier verbrannten die Maisfelder 
und das Gras, um der Beſatzung deren Benügung zu 
amtjiehen. 
Moden Milowanawich hatte indefien die Nach⸗ 
richt erhalten, haß die Pforte dem Vezier Ibrahim Pas 
Ida Waleshi die ausgedehntefte Vollmacht zur ſchnellen 
Beendigung des Aufftandes der Serbier erteilt, und 
zu feiner Verſtaͤrkung beträchtliche Streitkräfte von 
Adrianopel und Sophia gegen Niffa in Marſch gefegt 
habe. Wirklich war das bei diefer Stadt flehende tür- 
kiſche Korps gegen Ende Auguſt auf 20,0000 Mann ans 
gewachſen. Das Fußvolk befland zum Theil aus neuen, 
AIchlocht geordneten Truppen ; die Artillerie aus 24 Ges 
fhüken. Dez rechte Klügel des Korps lehnte fih an dag 
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Gebirg Kunawicſa, der linke an Niſſa; vor der Fronte 
lief die Über das Schloß Zwerlik nah Burguffowac 
führende Straße. Die Serbier, von Wladen befebligs, 
fanden , 27,000 Mann ftark, vor Alexince hinter deus 
Mali:ZimoElvon Antern Toplizabach genannt). Ihr rech⸗ 
ter Flügel unter Jakowljewics ſtützte fi) an die Riffama, 
ihr Tinker unter Ssanoje Glawafch bei Banja an das 
Gebirg. Ihre Stellung war durch Werfchanzungen ge⸗ 
deckt. Ein Rückhalt von Jooo Mann ſtand bei Alexinde. 
Milenko batte fi nad dem Gefechte bei Porecs mit 
feinen 6000 Mann bei Öurguffowac und’ dem Engpaß 
Wrararnica aufgeftelt. Er itreifte in bie Kraina, und 
bis nahe an Widin. Durch eine ſtarke, bei Telia aufge 
ſtellte Abtbeilung hatte er der Beſatzung von Orfowe 
die Verbindung mis Widin abgefhnitren ; durch antere 
Absheifungen Ritawa, Kamenicfa und das Schloß Banja 
befegt. | 

Am 30. Auguft feßte ſich die tärkifche Hauptraadhe 
unter Befehl des Sacſi-Paſchi zum Angriff der Ger 
Bier in Bewegung. Sie kam bis in: die Gegend von 
Bania (Bagna), und ſchlug dafelbit ihr Lager amf. 
Die Serbier ftelten ihre Hauptmatht verbedft bei Banje, 
und erwarteten den Angriff. Am 3ı. mit Sageſsanbruqh 
rücten die Türken in zwei tiefen Kolonnen gegen die 
ferbifche Mitte. Bis fieben Uhr werfachten fie durch Be: 
fhügfener, die Serbier ans ibrer Stellung zu drangee. 
Als diefes nichts fruchtete, ariffen fie-in zwei Kolonnen 
da, wo id) der rechte Flügel an die Mitte fchloß, auf 
das tapferfte an. Die Serbier hatten ihr Geſchütz durch 
Strauchwerk verdedt. Durd dad unerwartete , wir 
ſame Feuer desfelden wichen die Kolonnen erſchüttert 
zurück; fie ſammelten ſich jedoch bald wieder , und rüd: 
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sen zu einem nenen Angriff herzhaft vor. In dieſem Aus 
genblick fiel das ſerbiſche, bei Banja verdeckt aufgeftellte 
Fußvolk in die rechte Flanke der Türken, die Meiteröi 
aber in ihren Rüden. Mit Baffung und Behendigleit 
bildere das türkiſche Fußvolk des rechten Fluͤgels gegen 
das ſerbiſche einen Haken; die turekiſche Reiterei griff 
gleichzeitig die ferbiſche an, und warf. ſte zurück. Mun 
ſchwankte buch drei Stunden ein hartnäckiger Kampf, 
bei dem fich die rürkifhe Reiterer durch Much und Schnel⸗ 
ligkeit auszeichnete. Schon neigte ſich der Sieg auf die 
Seite der Türken, als der ſerbiſche rechte Flügel in 
ſchachfoͤrmigen Moſſen ans Gebüfchen hervorbrach, und 
den türkifihen linken Flügel unaufhaltbar gegen die Mitte 
aufrolite. Die Türken , von der geraden Verbindung das 
duch abgefchnitten , Hüchteten in wilder Unordnung ge 
gen Banja. Hier ſtellten fie fih wieder, um ihr Lager - 
ju vertheidigen ; doc eine ſerbiſche Abtheilung war ber 

reits von rückwaͤrts in felbes gedrungen. Jetzt ſuchte Je⸗ 
der ſein Heil in der Flucht. Die Fliehenden wurden von 

dem ſerbiſchen Fußdolk bis Barak, von der Reiterei bis 

Niſſa verfelgt. Exit ſpaͤt Abends endete die Schlacht. 

Der beiderfeitige, faſt gleiche Verluſt belief ich anf 4000 

Mann. Gefangene wurden, wie gewöhnlich, feine ges 

macht. Die Serbier erbeuteten das Lager , 4 Kanonen 

und viele Fahnen. Nur mit Mühe entkam Goch: Pa | 

(da den nahen Verfolgern. — Ä 

Der Sieg wehrte von den Serbiern bloß die Kol. 

gen einer Niederlage ab, da die Umſtaͤnde fie binders 

ten, aus ihm pofltive Vortheile zu ziehen. Ibrahim 

Paſcha war mit einer Macht in Anzug, die nad der 

Bereinigung mit Sacſi das rürkifche Heer auf 45,000 

vermehrte. Paßwan⸗Oglu, ber biöher, Tre ten 


nee, SUB me. 


Wörfehlen ber‘ Poste, ſich leidend verhielt, und kein: 
Luſt hatte, ſich Ihrahims Befehlen zu fügen, war end» 
Ah, durch Milenkos Fortſchritte am Timok beforgt ge: 
_ wahr, mit 4ovo Mana gegen Semendria aufgebre: 
Ken An der Dina ‚Hatten fih die Türken wieder 
geſammelt, und drobten mit einem neuen Übergang... 
Obſchon die Streitmacht der Serbier fi um dieſe Zeit 
(September) bedeutend vermehrte, ſo würden ſie doch 
den von allen Seiten andringenden, weit uͤberlegenen 
Feinden ſchwerlich zu widorſtehen vermocht haben, wenn 
Zufgmmenhang und Einklang in den Unternehmungen 
per Gegner gemefen wäre z und innere Zwiſte nicht An⸗ 
führer und Soldasen, getbeilt hätten. Die Einführung 
des Nizami » Bedid Eam vorzüglich ben, Serbiern zu ſtat⸗ 
ten. Der Haufe der Moslemins betrachtete diefe an ſich 
gute, aber unzeitige Einrichtung mit Abfheu. Die gb 
ten Orta's der Zanitfharen und Spahi's beeilten ſich 
nie, die neuen Truppen in Gefahren zu unteritügen, 
and. waren den Serbien kaum mehr gram, als dem 
wohlmeinenden, neuernden Sultan. Fferni Georg hatte 
die an ber Drina ſtehenden Serbier bei Loznica gefaw- 
‚meit. Am 6. September gingen 2000 Türken bei bie- 
fen Ort über den Fluß; fie wurden aber den folgenden 
Tag von Eferni angegriffen und zurückgemerfen. — Bei 
Belgrap hatte fi , der Entfendungen an die Meramg 
wegen, bie Belagerung. in eine Einſchließung verwan⸗ 
. delt. Als von den nen qusgebobenen Fruppen Verſtär⸗ 
tungen anlangten.,, ließ Efarapich am 15. September 
bie Raizenftadt ſtürwen. Die Zürken fhlugen den Sturg 
ab, machten hierauf einen Ausfall, wurden jedoch bald 
in ‚Die Beftung. zurückgetrieben. | 

Die Serbier hatten zu Anfang Semsemnber bei der 
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von alien Seiten ſich mehrenden Gefahr, ihre ſtreitba⸗ 
ve Mannſchaft zur Vertheidigung des Vaterlandes auf⸗ 
Serufen. Die Geiſtlichkeit unterſtützte eiirigſtdie Vor: 
(Leder, und predigte Hingebung für Glauben und Va⸗ 
sesland. Durch die zahlreich. herbeiſtrömende Jugend 
wuchs dig ſerbiſche Atreitmacht mm die Mitte Septem⸗ 
ber auf 65,000 Mann, mit 54 Geſchützen verfehen. 
Sie wor folgender Maßen vertheilt: 

Die ferbifhe Hauptmacht, 28,000 Mann mit 12° 
Sefchüpen , von Kara Georg Perrowich, Mladen und 
Gla maſch befehligt, ſtand bei Niſſa; 12,000 Mann 
ſtanden unter Jakob Nenadomics mit 8 Geſchützen an 
der Drina; Schabac ward von Luka Lazarewics mit 
4000 Mann und 6 Geſchühen, — Belgrad von Waſſo 

"&farepiss mit Booo Maunn um 24 Befhügen. einge: 
ſchloſſen; am Timok ſtanden 6000 Mann unter Mi: 
lenkte. In der am wenigi bedrohten Strecke von Delir 
grad über Nowi « Bazar bis Wiſchegrad waren 4000 
meiſt Neuausgehobene in Abtheilungen vertheilt. 5 bie 
4000 Benn hielten Semendria, Uxize und einige Pas 
Ianten beſetzt. — Des Paſcha von.Rumelien Ibrahim 
Moleffi war indeh mis. feinen Truppen bei Sophia aus 
gelangt. Die Verluſte, welde die Türken bei den Vore 
rädungen über Niſſa erlisten, bradıten ibn zu dem Ent⸗ 
ſchluß, über Cſibrowac und, Lomhay, an die Quellen 
bes großen und Heinen Fimaks vorzurücken, uud fo die 
bei Alerince ſtehenden Serbier und das milenkoiſche Korps 
von Semend:ia und der Morawa abjufhneiden. Zu 
diefem Ende ließ er feinen vechten Flügel über Kliffura 
gegen Belgraicfe vorrüden, wo fid die bereits in Smer⸗ 
ven eingetrpffenen Truppen Paßwan-Oglus mir ihm 
vereinigen ſollten. Mit der Hquptmacht rückte er über 
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komhayh gegen Gradiſtjie und Miprowac. Der kinle Yib- 
gel wurde auf ber Hauptſtraße Über Scharkoj nach Mu: 
ſtapha » Baffa-Polanka beordert,, und fellte fi fo Lange 
in der Vertheidigung halten, bis der Hauptſchlag durch 
die Mitte ausgeführt wäre; wo er ſedann, vereiat mir 
der Beſatzung von Niffa, die bei Alexince abgeichniste: 
nen Serbier angreifen ſollte. 

Kara Georg, der auf die erſten Machrichten von - 
Ibrahims Bewegung ſich in das Hauptlager bei Banja 
und Barak verfügte, und den Dberbefehl übernommen 
hatte, wurte von den AÄbfichten des Veſirs durch wer: 
traute Bulgaren ziemlich genau unterrichtet. Er Serief 
einen Kriegsrath, in dem, wider die Gewohnheit ſol⸗ 
her Verſammlungen, beſchloſſen wurde, den Zürken 
entgegen zu geben, und fie in Mitten ihrer Unterneh⸗ 
mungen azngreifen. Zur Ausführung biefes Entſchluſ⸗ 
fe6 wurde der rechte Flügel unter Miaden Wilomene 
wich, 6000 Wann ſtark, beordert, über Barak gegen 
Muftapha s Bafla » Palanla zum Angriff des feindtichen 
linken Flügels vorzurüden. Die aus »8,000 Mann ba⸗ 
fiehende Mitte folkte ich bei Wipromac auf dem Gebirge 
rüden Kunowicfa aufftellen , und von da nad mfkim 
den gegen die feindlihe Hauptmacht wirken. Der fink 
Hügel unter Milenko Stoikowies, Gooo Mann Hart, 
ſollte von Gurguffemac in die Gegend zwifden Grade 
und Belgruicſe vorruͤcken, den feindlichen rechten St» 
gel angreifen, und Widin beobachten. Ein Rädfhatı von 
4000 Mann, bei dem-fih das meifte Geſchuͤtz befand, 
beobachtete Niffa ; eine Abthrilung befegte Kurihumskia, 
eine andere Deligrad. 

Am 230. September hatten die Kolonnen ticfe ver: 
fhiedenen Stellungen erreiht; am 21. erfolgte ber Au⸗ 
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griff. Miaden führte den rechten Fluͤgel gegen die wal⸗ 
digen Höhen zwiſchen Damjanicſa und Niſſa. Die Tur⸗ 
ken harten dieſe Höhen mit viel Geſchich beſetzt, und 
ſchlugen zwei Frontangriffe zurück. Nun wandte ſich 
Mladen in die linke Flanke der Türken; aber er wurde 
bei dieſem dritten Angriff mit großem Verluſt zurückge⸗ 
khlagen. Die Türken , melde bemerkt hatten , daß ex 
bei der Flankenbewegung feine eigene Verbindung Preis 
gegeben, ruͤckten nun auf diefer gegen Barak vor, und 

zwangen Mladen.zu einem Übereilten Mädzug in feine 
erſte Aufſtellang, wobei einige Geſchuͤtze verloren gin⸗ 
gen. Aus dieſer machte nun Mladen, durch feinen Rück⸗ 
halt verſtaͤrkt, einen vierten Angriff; aber die Türken, 
ya Venen ein Theil der Beſatzung von Niffa geſtoßen 
war, trieben auch diefen legten Verſuch zurück, und 
jwangen Mladen, fi) nach Alexince zu flüchten, mo 
das Zreffen endete. — Während der türkiide linke Slüs 
gel den ferbifgen rechten aus dem Felde ſchlug, batıe 
der ferbifche linko Aber den türkiſchen rechten einen voll 
Händigen Sieg errungen. Um diefelbe ‚Zeit, als Mla⸗ 
dom angriff , hatte Milenko den tärkifhen, am Lomdach 
truppmweife aufgeflellten rechten Flügel, da wo er fid 
an die Mitte ſchloß, maflenmeife angegriffen, und durch⸗ 
brochen. Er warf nun feine Truppen in die Flanken des 
Seindet, der , zurücgemorfen zwiſchen dem rechten 
Lomufer und Klifſura, eine andere Stellung zu neh⸗ 
men verfuchte. Hiezu lieh ihm Milento keine Zeit. Er 
folgte ihm ſchnell mit feiner Beſammtmacht, griff ihn, 
obe er ſich ordnen bennte, aufs nene an, und zwaug 
fo den ganzen rechten Fluͤgel, von der türkifhen Haupt⸗ 
wacht weg, mad Smerdan zu fliehen, wo Paßwan⸗ 
Oglu, der mit einer Truppenabtheillung feiner Nieder: 


a 
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lage ruhig zuſah ihn aufnahm. Mur einem Elssnen Theil 
gelang es, ich gegen Lomhay zurüdzmiehen. — Die 
ferbifde Hauptmadis , welche bei Überfieigung des Ge» 
birges große Schwierigkeiten gefunden „ erſchien erft ge⸗ 
gen Mittag in ber Ebene des Lomflufſes, dem türkis 
fyen , vor Lomhay und Cſibit aufgeſtellten Deere ge⸗ 
_ genäber. Unter dem Kriegsgeſchrei: Juriſch! ſtuͤrmte das 
ſerbiſche Fußvolk in die feindlichen Linien, während die 
Reiterei die türkiſche auf den Flügeln angriff. Die Tür 
fen mußten auf allen Punkten werben. Ein Theil ber 
durch Milenko Verfprengten ftieß nun zum .Deere, und 
nermehrte die Beſtürzung und Unerbnung. Ibrahim , 
den.der Sieg und die Niederlage feiner Flügel zu kei⸗ 
nem Eutſchluß beswegte , den das unerwartete Erſchei⸗ 
nen der. Serbier ganz außer Faſſung brachte, fammrelte 
endlih, begünfligt durch die Nacht, zwiſchen Lomhag 
und Efikit fein Heer, entſchloſfen, in diefer Aufftetlung 
eine neus Schlacht anzunehmen , weßhalb er auch jeimen 
linken Flügel am ſich zog. Die Serbier, welche, trag 
ihrer Fehler, durch die größeren der Gegner und Mi⸗ 
lenkos Entſchloſſenheit gefiegt, hatten an Todten und 
Verwundeten über 5000 Mann eben fa viel die Tino 
ten verloren. ag Kanonen ſelen in die Gewalt der 
Serbier. 

Um den errungenen Dieg zu Senägen rüuckte Kara 
Georg am 28: mit der Hauptmacht gegen Lomhay. Re: 
den follte, mit dem rechten Zlügel ben feindlichen linken 
abhalten,. ſich mis Ibrahim zu. nereinen, konnte aber 
wegen Entfernung und Beſchwerlichbeit der Wege dis 
ſes keineswegs bewirken. Milenko, bei Belgraicſe auf 
geſtellt, (elite Paswan⸗Oglu beobachten. Der ſerbiſch⸗ 
Rückhalt umſchlaß Niſſa. — Ibrahim rädkte mir Heerck 








ssradr vom Lomhay entgegen. Durch drei: Stunden 
wurde nuu auf der ganzen Rinie mit abwechſelndem Vor: 
heil, gekämpft. Die türkiſche Neitereli und das ferbifche :. 
Buürolk. fochten gleich ausgezeichnet. Auf das: Tapferfte 
werfihte Erſtere mehrmal, die Maflen des letztern zu 
derrchbrechen; doc vergebens. Die Entfheidung wurde 
endlich durch das ſerbiſche Leichte Fuſwolk herbeigeführt, 
das , von der Gegend begünſtigt, unbemerkt die beiden 
Slügel der Türken umging , fie dann. raſch .angriff, 
und gegen die Mitte aufrollte. Ibrahim befahl nun den 
Müdsug nad Cſiprowac. Die Tlirken verloren in dieſer 
zweiten Schlacht 6 Kanonen , zwei Haubitzen und 2000 
Mann an Zodten. und Verwundeten. Der Verluſt der 
SBesbier betrug 1500 Mann. 

Durch die Bereinigung mit einem Theil von Ibra⸗ 
bims rechten Flugel war Paswan⸗Oglus Macht bei 
Smerdan auf 10,000 angewachſen. Ibrahim, Über die 
Unthaͤtigkeit dieſes Pafcha entruͤſtet, hatte ihm bie bit« 
terften Vorwürfe gemacht. Nun glaubte Paswan⸗Oglu, 
bee fid) auch unerwartet verflärkt fah , etwas unternehs 
men zu müflen. Am 25. rädte er gegen Milenko vor, 
der feine geringen Streitkräfte bei Kliſſura am Lomfluß 
und bei Belgraicfe vertheilt hatte, Mit: Übermadht griff 
Oglu erfiere Aufftelungen in Bronte , letztere von 
Arcſar⸗Palanka an, und zwang die ©erbier, nad) leb⸗ 
haftem Kampf ſich auf das linke Ufer des Timoks zu 
zieben. Auf das Tapferſte vertheidigte ſich Milenko in 
diefee neuen Aufflelung; doc gegen Abend. wurben jeis 
ne Truppen bei einem neuen Angriff duxchbrochen, und 
gezwungen, fi in die Gebirge zu flüchten. Pasıwans 
Oglu verfolgte die, Serbier bis Iſperlik, wo eine Ver: 
Rärkung von Gooo Mann, von Kara Geotg abarfanbt, 
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zu Milenko ſtieß. Die Serbier hatten ihr Lager und 
900 Gefangene verloren. An Todten und Verwunde⸗ 
ten zählten beide Theile zuſammen uͤber 2000. 

Diefer fpäte Erfolg bot, bei der früher ei 
Riederlage des särfifhen Heeres, dem @ieger bloß 
einen unfruchtbaren Lorber. Ibrahim, mit den höch⸗ 
ſten Würden des türkifchen Reiche bekleidet, und dem 
Großherrn verwandt, hatte zu Krieg und Frieden die 
ausgedehntefien Vollmachten. Nun ba.er ſich überzeugt 
batıe, daß es nice fo ‚leicht ſey, ald Sirger übet 

- die Serbier in Stambul einzuziehen, bot er dirfen 
den Dlzweig. Am 26; traf’ einer der erſten Paſchen 
feines Heeres im ferbifhen Hauptquartier zu Lombap 
ein, und bot den Serbiern zuerft einen A2tägigen 
Waffenſtillſtand, meldher angenommen, auf alle Gren⸗ 

zen Serbien ausgedehnt, und nodr an deinfelden Tage 
von Ibrahim und Kara unterzeichnet wurde Man te 
fimmte, daß, wenn ein türbifher Sriedensbevollmäd: 

‚ tigte (Muhaſil) erfhiene, der Waffenſtillſtand gegen 
vierzehntägige Auffündigung verlängert werben fellte. 
Die Serbier willigten, die Einſchließung von Riffe 
aufzuheben , unt fi auf zwei Stunden von diefer Fer, 
flung zu entfernen. Sie follten Prowalja und Efipre 
wac befeben ; f6bald dieſes geſchehen fey , die Derbig: 

dung mit Orſowa, Niſſa und Widin äffnen , ibre 
Truppen aus der Araina ziehen, doch Reſchawa, Efels 
und Dobra beſetzt halten. Man kam überein, Jeden 
als Spion zu behandeln, der fih in dem Lager bes 
Andern betreten ließe. — Noch um 26. veifte Kara 
Georg nah Semendria, wohin er mehrere Heerführer 
befdtied , um gemeinſchaftlich mit dem Synod, in ven 
ſich der Biſchof von Belgrad befand, die vorzuſchla⸗ 
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genden Friedendyunkte zu berathen. Wenige Tage fpa- 
ter fondte Ibrahim einen großherrlichen Ferman, den 
ee ſchon früher in Händen hatte, dahin. In dieſem 
wurden die Einſtellung der Feindſeligkeiten verkündet, 
and Friedens bedingniſſe vorgeſchlagen. 

Während dieſes an der oͤſtlichen Grenze vorging, 
hatten die 18,000 Mann ſtarken Bosnier ſeit dem letz⸗ 
ten uͤbergangsverſuch unthätig Die Blicke auf Niffa umd 
die großherrlichen Truppen gewendet. Ein Theil ihrer 
Paſchen und Begbs war in Schabac ceingeſchloſen/ 
und fie nahmen aus dem Abgang ihrer Befehlshaber 
eine willkommene Veranlaſſung, die Ereignifle. an ber 
Morawa radig abzuͤwarten, und fi theilweiſe nad 
Hauſe zu verfügen. Die in Schabac eingeſchloſſenen 
Paſchen und Beghs fahen dagegen ihrer Eeloͤſung mit 
Ungeduld entgegen. Statt dem gewohnten Überfing 
Sitten fie an vielen Beduͤrfniſſen Mangel; fie würden 
ohne öftreihifche Hilfe ſelbſt nacht ihren Hunger zu ſtil⸗ 
len vermocht haben. Überdrüßig diefer Lage, beſchloſſen 
fie die Gelegenheit, wo die Serbier zur Verftärkung 
Ber Truppen an der Morawa ih bei Schabeac geſchwaͤcht 
hatten , zu ihrer Befrerung zu benützen. In der Radıt 
vom 15. anf den 16. ®entember zogen fie mit 1200 
Berittenen in größter Stille aus der Kellung, warfen 
die auf der Höhe der ehemaligen Raizenſtadt aufge 
Reiten 300 Serbier Biber den Haufen , und zogen dann 
derch dem Kitoker Wald gegen tie Drina. — Als die 
Kunde von diefer Unternehmung das zwiſchen der Du⸗ 
mocfa und dem Kamicfab befindliche Lager der Serbier 
erreichte, feßte fenleih eime Abtheihmg den Ausger 
fallenen nach; doch der Vorfprung, den biefe bereits 
erteicht hatten, war zu groß, um fie noch einholen zu 


können. Bei Badowinci fließen bie Ausgefolleuen. impej 
auf ein Geo Wann fiarkes ferbifdes Läger, das tie 
Drina ın dieſer Gegend beobachtete. Zürken und &er: 
bier waren durch diefes Ereigniß gleich überraſcht; Doc 
Erftere ſaßen kampfgerüſtet zu Prerd; legiere waren 
unbireitet; es fiel demnach den Zürken nidt fdwer ; 
fi durchzuſchlagen, und. die Drina zu erreigen, wel⸗ 
che. ſie theils auf Fahrzeugen, theils ſchwimmend durch⸗ 
ſetzten. Vor ihrem Abmarſch aus Schabac troͤſteten fie 
die als Beſatzung zurückbleibenden Z00 Mann mit ber 
Hoffnung eines baldigen Entſatzes. . 

Im Synod zu Semendria wurde geräuſcheoll über 
die Friedensbedingungen geftritien‘, und im ſiegtrunke⸗ 
nen Muthe manche überſpannte Forderung verlautbart. 
Schabac und Belgrad war noch immer ein Dorn ‚von 
bem man vor Allem ſich zu befreien befchloß. Mıt Weis 
ftimmung des türkiſchen, mit dem Ferman aungelangten 
Abgeordneten fandte Cſerni, der fih ins. Lager von 
Belgrad verfügte, am 29. Geptember an Gufchan; 
eine fhriftlihe Aufforderung. Er ließ ihm wiſſen, daß 
er, Sieger der großherrlicen Truppen , wor Belgrab 
erſcheine, nachdem er mit dem türkiſchen Feldherrn Waf— 
fenſtillſtand geſchloſſen. Die Pforte habe ihm aufgetra⸗ 
gen, bie Übergabe Belgrads in Güte, oder durch Ge⸗ 
malt zu erwirken. Er ermahnte Guſchanz, ſich zu für 
gen. Die Kerczelias, und. die im Jahre 1992 nad 
Belgrad gekommenen Janitſcharen follten unter fitherem 
Geleite frei abziehen. Die alten Spabias (Grundherrn) 
und Jerlia's (Bürger) ſollten in Belgrad verbleiben; 
Bünfzehn. Enge könne ſich Guſchanz bedenten ; fo lange 
foltem' die Waffen ruben; dann , wenn nicht Übernas 
be, Eritürmung folgen. — „Id bewundere , erwits 
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derte Guſchanz⸗ „deine Biege. Behgrod werde ich afd 
„mein Eigenthum mit meinen Getreuen auf den letz⸗ 
„een Mann vertheidigen, und in ihm herrſchen, oder 
„fterben.” — Die Drohung Cſerni's, daß bei laͤngerm 
Widerfland die ganze Befagung über die Klinge fpringen 
werde, vermochte nicht, feinen Entſchluß zu ändern. 

Nach dieſem mißlungenen. Verfuh kehrte Kara 
Georg nah Sementria, wo er den Synod zu Kraft⸗ 
maßtegeln gegen Belgrad und Schabat beftimmte. Die 
Truppen vor erſterer Feſtung wurden auf 18,000 Mann, 
vor leßterer anf 7000 verftärkt; fie wurden aufs engfle 
eingeſchloſſen, und zeitweiſe befhoflen. In Semendria 
wahrten die Berathungen über den Frieden fort. Die 
Mehrheit des Synods Fam endlich Über folgende Grund⸗ 
Tage’ überein: Serbien folle von aller Bothmäßigkeit 
frei ſeyn, und einen Fuͤrſten als Vorfteher des Synods 
wählen. Zur Entſchädigung werde Gerbien der Pforte 
jaͤhrlich 2500 Beutel (1,250,000 #1.) zahlen. Alle 
Türken -follen aus Serbien in andere Provinzen ber 
Pforte verfeht werden. — Belgrad und Schabac werben 
den Serbiern übergeben , — wo nicht, mit Gewalt ge⸗ 
nommen. Die Pforte zahle die im Lauf des Krieges ges 
machten Schulden. Ein ſtehendes Heer wirb auf Koften 
des Landes erhalten. — 

Diefe Punkte wurden dem Muhaſil Effendi, der 
nebſt einem Kapidſchi⸗Paſchi und dem Geheimſchreiber 
des Patriarchen von Konftantinopel gegen Ende Oks 
tober zum Adſchluß des Friedens in Semendria ein« 
traf, mitgerheilt, und mach mehreren Erörterungen 
an die Pforte zur Beftätigung befördert. Wei dieſem 
Friedensanfdein wurden von beiden Theilen feit halben 
Oktober die Kriegsvorkehrungen wieder erneuert. Die 
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forte ließ viele Truppen von Abrianopel nach eo: 
phia marfhiren. Die Oerbier verflärkten: ihre Truppes 
bei Nowi Bazar.-mit 2000 Mann. Ihre Hauptmacht 
unter Mfaden Milowanowics fland bei Prewalia und 
Efiprowac; das Hauptquartier war in Lombag. Wis 
Iento ſtand bei Semendria, und. hielt Qurgpflowac, 
Wratarnica, Dobta, Cfelo) and Reſchama beſetzt. 
Bei Alerince und Barak ſtand ein- Korps zur. Beobs 
achtung von Niſſa. — Paßwan⸗Oglu, welchen vermög 
den Waffenſtillſtand die Kraina uͤberlaſſen wurde, bes 
handelte die chriſtlichen Bewohner auf dad grauſamſte. 
Die: Serbier, ſtets bedacht, die Zeit der Ruhe zur 
Bezwingung von Belgrad und Schabac zu’ beuügen, 
bewogen durch ihre Anbringen den Muhafil, durd ein 
am 1. November erlafienes. Schreiben Guſchanz die 
uͤbergabe von Belgrad zu rathen. Guſchanz ſammelte 
hierauf feine Kerczelia's, und brachte fie durch ein⸗ 
kraftvolle Rede zu dem einſtimmigen Entfchluß, die 
Feſtung bis auf den letzten Mann zu vertheidigen. Die 
Jaͤnitſcharen in der äußern Feſtung waren damit nidt 
zufrieden ; doch endlich gelang ed ihrem Aga, fie zu 
ferneren Widerftand zu ſtimmen. Guſchanz fandte Bier: 
auf die Abgeordneten mit ber Erklärung zurück, daf 
er auf dem Entfhluß, die Feſtung zu vertheidigen, 
beharre. — So fehr bie Pforte. fih den Schein gab, 
die Übergabe von Belgrad und Schabac zu begünfli: 
gen, und Guſchanz und feine Herczelia's fogar für Re: 
bellen erklärte, fo that ſie doch insgeheim Alles, um 
dieſes Ereigniß zu verzögern ; wie denn überhaupt Zeitges 
winn bei allen Verhandlungen ihr Hauptaugenmerf war. 
Schabac hätte.fih aus Mangel an Lebensmitteln 
ergeben müflen, wenn. ter. Paſcha von Bosnien nicht 
durch einen Aga 100,000 Pinfter -Überfandt (9m 22.0 
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weober), und dadurch die Beſazang in ben Stand ges 
Test hätte, fi das Fehlende aus Syrmien zu verfhafe 
ten. Gaſchanz fetbfi, obwohl Scheinbar geächtet, wurde 
durch ⸗Boekirs Vermittlung unterffügt. Nie würde er 
«9 gewagt haben, fi zugleich den Gerbiern und ber 
Pforte zu widerfegen. Dieſe konnte Serbien nicht für 
unabhängig erklären, ohne aͤhnliche Verſuche von ihren 
ambern europäifchen, meift von Chriften bewohnten 
Provinzen zu befahren. Sie wollte Beit gewinnen, _ 
um fi gegen Serbien und Rußland voßfländig zu rü⸗ 
ften. Daher die Erklaͤrung, welche der Muhaſil Effen⸗ 
di dem Syned an Namen ber Pfoste machte: da ber 
Friede die Zuſtimmung von Hſtreich und Rußland ber 
-dürfe ,- und mar daher mit dieſen Mächten unterhans 
deln müfe, fo könne die Untergeiihnung ber vorgeleg⸗ 
ten Bedingniffe auch nicht fo ſchnell erfolgen. — Diefe 
Erklärung, fo wie die durch Vertraute aus Konflantis 
nnopet erhaltenen Machrichten, überzeugten den Synod, 
daß es zu neuen Feindſeligkeiten kommen werbe. Dem 
gemäß erbielten"bie Truppen bei Provalia und Gfipros 
wac Befehl, ſich fhlagfertig zu haften. Eine große 
Menge Schießbedarf wurde von Semendria dahin ges 
führt. Die türkiſchen "Zruppen bei Sophia erhielten 
aus Rumelien: durch bedeutende Zuzüge Lebensmittel, 
und Ochleßbedarf. Sie nahmen bei diefer Stadt an den 
Quellen des- Eskerfluffes eine feſte Stellung. — Am 
2o. November kehrte ber Mubafl aut Befehl der Por 
te von Semendria nach Ronftantinopel zuruͤck. 

Sara Georg bereifte nun die Keuppenfellungen, 
and ernannte während feinex Abweſenheit den Milenko 
Stoickowies zum Praͤſidenten bes Synods. Diefer ber 
(häftigee Ay nun vorzüglich mis Werichtigung der den 
1— ul nn. Y 2 
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ſyrmiſchen Kaufleuten ſchuldigen, bereits auf 1 ,.Boa,cm 
Piaſter fih belaufenden Summe. 

Wohrend man in Bemendria unterhandelte , fieka 
bei Belgrad keine Beindfeligleiten , deito mehr abe 
Verlegungen des öftteihifhen Gebietes vor, Am 16. 
Novemder nahmen die Belgrader , denen es an Brenn⸗ 
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fam ein mit Holz beladenes Schiff. Guſchanj entſchul⸗ 
Digte die Thar mit der Noch, und drohte bei niät er⸗ 
folgender Unterffügung mit weitern Gewaltſchritten. AU 
bierauf alle Verbindung mit Belgrad geſperrt wurd, 
madten die Türken in der Nacht vom 17. anf den 

auf die an der Saweſpitze patroullirende öſſteichiſche 
Tſchaike ein lebhaftes Zlintenfeuer, jedoch ohne Wirkung. 
— Noch gewaltthätiger benuhmen ſich mehrere Berbier. 


Sie fepten Über die Sawe, und überfielen in dem un 


weit der Veſte Racſa liegenden Dorfe Boszut mei 
tere reihe, dahin geflüchtete Türken , berambsen un 
erſchlugen fie, und enttamen, von der Nacht begin 


- fligr, wieder Über die Same. Auf diefe Gebietsdetle 


-Bungen wurde öſtreichiſcher Seits gegen Ende Rovem 
ber eine gaͤnzliche Sperre gegen Serbien verordnet. 
fo nachtheilig auch dem eigenen Vortheil dieſe Verfl 
gung ſeyn mußte. Alte Landungsplätze wurden befehl 
und mit Strenge auf den Vollzug des Befohlenen ge 
wadt: 3 | 
Seit ber Abreife des Muhaſil unternahm bie Dr 
ſabung von Belgrad wieder mehrere Ausfälle. Di 
Gerdier verftärkten fich feit Anfang Dezember vor rl 
grad. Der Wefig dieſes Hlatzes war für fer beſonders 
in diefem Augendfick „zu wichtig, um nicht Alles ou" 
bieten , ſich desſeiben zu bemädtigen. Was fie biähtt 
vergebens duch Bewalt und Überredung beruht, 
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gelang ihnen endlich durch Beihilfe eines zu ihnen über⸗ 
gangenen Türken. Der 19. Dezember war zur Aus⸗ 
fübrung des Anfhlags beſtimmt, Um die Aufmerkſam⸗ 
keit der Belagerten abzulenken, wurde Belgrad am 
32. ben ganzen Tog lebhaft beſchoſſen. Mehrere Haͤu⸗ 
fee wurden n Aſche gelegt. In ber Nacht vom 
22. auf den 13, ſchiffte ſich der Türke mit 190 Ser⸗ 
bieen auf der Sawe ein, und kam, von einem dicken 
Nebel begänfligt, bei dem Schlag an, der aus der 
Feſtung nach dem Fluß führt. Er rief den ihm wohl 
befanuten, Wache haltenden Janitſcharen/ den Schlag 
zu Öffnen, da er Nachricht von-Schabac bringe. 
Kaum hatte der Janitſchar geöffnet, als der Türke 
porfprang, und die Serbier nachſtürzten. Einige Jani⸗ 
tſcharen, die herbeieilten, wurden von den Türken nie⸗ 
dergehauen; die andern flohen beim Anblick der Ser⸗ 
bier beſtürzt in bie obere Feſtung. ‚Während dieſes am 
Sawethor vorging,. grif Cſarapics mit Booo Mann 
in drei Kolonnen an. Die Sanitfharen, durch die 
Flüchtigen vom Samethor erſchreckt, fochten nicht mit 
gewohnter Tapferkeit. Die Serbier drangen von allen 
Briten ein. Die Stadt wurde geplündert, doch das 
Leben der Einwohner geſchont. Hundert Janitſcharen 
wurden gefangen, 24 Kanonen. erobert. Fin großer 
Zheil der Janitſcharen flüchtete ſich in die obere Fe⸗ 
ſtung. Gegen dieſe ließ Cſarapics nun ſogleich von drei 
Seiten des Kalimeydans (Glacis, Esplanade) mit 
vorbereiteten Sappkörben die Laufgraͤben eröffnen. Die 
Beſatzung machte aus Geſchutz und Gewehr gegen die 
ſich Eingrabenden das lebhafteſte Feuer. Die Serbier 
erlitten in ihrem tapfern Anführer Waſſo Cſarapics, 
der getödtet wurde, einen hoͤchſt empfintlihen Verluft. 
Die folgenden Tage febten die Serbier die Belage⸗ 
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rungsarbeiten gegen die obere Feftung thätig fort. Sie 
führten Gefhüg in die Batterien, und bewirkten Durch 
ihr Feuer mehrere Brände. In der Nacht auf den 20. 
Dezember befegten 100 &erbier mit 5 fhweren Se» 
fhügen die Kriegsinfel, errichteten, dem Reboifchas 
&hurm gegenüber, eine Batterie, aus der fir am Wors 
gen die obere Seftung beſchoſſen. Die Kriegsinſel ge= 
hört ganz zu Dftreih;; an ihrem fühlihen Rand bir= 
fen jedoch vermög Friedenstraktat Feine Wachtpoſten 
aufgeftellt werden. Unter der Regierung der Kaiferinn 
Maria Thereſia wurde, um den Türken jeden Arge 
wohn zu benehmen, die füblihe Hälfte der Infel ganz 
ven Geſtrippe gereinigt. Guſchanz, welcher von biefer 
©eite feinen Angriff erwartete , hatte das ſchwerre 
Geſchütz von da weg, zur Vertheidigung der angegriffe 
nen Fronte gezogen. Was an Geſchützen gegen die 
Kriegsinfel gerichtet blieb, wurde ſchon zu Mittag von 
dee Batterie zum ſchweigen gebracht, die, durch ihre 
Lage vor dem Feuer der Feſtung geſchützt, ihr -bödft 
nachtheilig war, da fie die angegriffenen Werke von 
der Seite befchoß. Die Iftreichifchen Tſchartakenpoſten 
. meldeten fogleih die VBefehung der fürlichen Hoͤlfte 
der Kriegsinfel. Man glaubte indeß allgemein, daß 
dieſer Theil türkiſch ſey, und ehe man fi vom Gegen: 
theil volle Gewißheit verfchaffen, und fid) in die Lage 
fegen Eonnte, die mit Ausflüchten und Entſchuldigun⸗ 
gen wechſelnden Serbier gewaltfam vertreiben zu Fön 
nen , ſchloß Guſchanz am 22. Dezember eine Kapita⸗ 
lation, nad welcher die Beſatzung am 30. die Zeitung 
raumen, und von den ®erbiern zu Waffer nah Bis 
din geleitet werden follte. Wirklich fuhr am beſtimm⸗ 
ten Tage Guſchanz, drei Serbier als Geißeln an der 
Seite, mit Boo Kerczelias und ihren Familien, in 
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Gefammtzahl 1560 Köpfe; auf acht großen Schiffen 
nad Widin. Die Serbier gilten nun, die obere Fe⸗ 
fung in Beſitz zu nehmen. Aber wie groß war ihre 
Werärzuing, ‚at fie nie Shore verſchloffen fenden und 
Suleiman⸗ Pafıha ihnen erflären-Tieß:. ex ſey der von 
der Pforte beſtellte Weſte; die Serbier Hätten mit Gu⸗ 
ſchanz, nicht mit ihm, "unterbandelt ; er werde mit ſei⸗ 
nen Sanitf&uren die Feſtung vertheidigen ; doch ſchlage 
er einen Waffenſtillſtand zu weitern Unterhandlungen 
vor. Die leichtgläubigen, unvorſichtigen Serbier muß⸗ 
ten den Waffenſtillſtand eingehen, da ſie von der 
Kriegs⸗Inſel keinen neuen Angriff, wagen Eonnten, 
die Jahreszeit für Belagerungtarbeiten höcft ungünftig 
wor, der Spnod auch früher fhon an den Grenzen deu 
Baffenſtillſtand um ein und zwanzig Tage verlängert. har- 
te. Sie fahen nun wohl ein, daß Guſchanz, obſchon als 
Rebell erklärt, doc mit Billigung der Pforte, ja 
ſelbſt in Einverſtaͤndniß mit dem Paſcha, gebantelt, und 
fich aus Belgrad nur entfernt habe, um in dem mis 
Rußland ausgebrochenen Kriege, an der Spige feiner 
Kerczelia's, im türkifhen Meere auf einem. größern 
Schauplatz zu wirken. Zidar hatten fie ihre Made in 
dem legten Feldzug nice nur faſt über ganz Serbien 
ausgedehnt, ſondern ſelbſt in Bulgarien feften Fuß'ge- 
weonnen. Aber Belgrad und Schabac waren noch in 
den Händen der Zürfen; ihre Regierung hatte noch 
feine Kraft und Feſtigkeit erlangt, und Zwieſpalt und 
Mißgunſt herrſchten noch unter Fuͤhrern und Voll. 
Bei dieſer Lage konnte nur fremde Hilfe Serbien 
die Unabhängigkeit erringen. Doch unobhaͤngig ii Bein 
WVolk, das fremde Hilfe zur Erringung fine Unab⸗ 
haͤngigkeit bedarf, — 
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Welchen Einfluß Yann der Offizier auf den Soldatexg 
baber., wenn er denfslben ; dem jekigen militäriſchen 
Geiſte Deutſchlands gemäß, in kleinen und größeren 
Abtheilungen bis zu einer Kompagnie richtig ausdife 
den, und für den Krieg vorbereiten will? 


E. wird vor allen Dingen noͤthig ſeyn, mic über den 
Sinn zu erklaren, Indem ic. die Aufgabe genommen, und 
He. zu löfen verſucht habe. Die Rede ift hier nicht von der 
Ausbildung. und Vorbereitung des Soldaten für den 
Krieg in den gegubenen Berhältuiffen ; fondern vielmepr von 
Dem Betragen, das der jegige milltäddihe. Beift in Deutſch⸗ 
land dem D fi terbei jenem Geſchaͤft vorſchreibt, — nicht 
von dem Te nlfpen in Der Übung Der Slemiente des Diem; 
ſtes, fondern ꝓon den Gigenfgaften ‚. die.fih der Dffizier 
aneignen Ei diefe Übungen Tür den jebigen Soldaten 
möglihft nü ib su machen. Das erhellt aus der Stellung 
Der Aufguße feldft, vorzüglich aber auch darans Daß fe 
von Feiner hefondern ABafiengattung ſpricht. Dieſem ;% 
Folge iſt zu er ſt zu unterſuchen, welch ein Seiſt ich jept 
in Deutſchlands Armeen äußert, um ſodaun das Bench 
men des Offiliers in den gegebenen Dienſtverhältniſſes 
näher zu beflimmen. 
"Bon jeher hat in jeder dDiefer Armeen der Beift einer ſtren⸗ 
gen@ ubordinationvorgeherricht. Gr bewirkte, naͤchſt 
em Genie der großen Feldherren Deutſchlands, die Wun⸗ 
Der manches thatenreichen und ehrenvollen Kriege. und er 
Zaun mit Recht Die Bas genannt werden, auf die fi 
der deutiche Kriegsruhm gründet. Die Armeen waren fters 
in fämmtfichen deutſchen größern Staafen ein zu wichtiger 
heil des Volkae, ale daß ‚der ihn eingeprägte Eck nicht 
bald Hätte nationefl werden follen. Und fie war ed auch, wie 
die Geſchichte des Jahres ı809 und des Iekten Krieges in 
einem glänzenden Beifpiele zeigt. Der Wille der Monar- 
hen ftellte Die Völker unter die Warten. Allein obgleich 
ganze Schaasen Freiwillige zu den Fahnen eilten ; obgleich 
Singfingt und. Männer aus: Deu höchfen und gebildetſten 
tänden, Die größten Theile das Gehorchen noch gar nicht 
kannten, in allen Äbtheilungen der Heere dienten ; obgleich 
Die große Zeit felbft fo manches Außtreten aus Dem gewohn⸗ 
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ten Sleile zu billigen ſchien; jener Geift der Subordina⸗ 
tion iſt den Armeen geblieben, die, nach Ihrer Zuſammen⸗ 
fegung , bewaffnete Bölter waren, nad) der Drdnung aber, 
Die in ihnen herrſchte, mit den befldisziplinirteften Kriegs» 
deeren wetteiferten. Dieser militärifde Behorſam, der in 
Den Jahren des Kampfes nicht zu Grunde ging, der den 
Soldaten ſelbſt oft ſchützte und rettete, Der ſich als heil» 
bringend vielfach erprobt und bewährt hat, bricht nicht 
erft durch harte dDißziplinariihe Maßregeln, wie fonft dem 
Soldaten, eingeprägt zu werden , da regelmäßige Ordnung 
und pünktliher Gehorſam in allen Abitufungen dee Heere, 
von ihnen ferbft im Ganzen als mohlthätig anerfannt wird. 

Ehprliebe it ein anderes Sigenthum unferer Krie⸗ 
ger. 3° einem hoben Grade beſeelte fie ſtets die deutſchen 

ffizierkorps, und bat fie in den gefabrvollfien Lagen zu 
Den derrlichſten Thaten begeiftert. Es verdient aber gewiß, 
ald etwas Merkwürdiges in der Geſchichte ausgezeichnet zu 
werden, daß dieſer Beint der Ehrliebe felbft zu einer Zeit 
faft aße n durddrang, wo fie größten Theils aus 
lauter geworbenen, ja beinahe zur Hälfte aus auslaändiſchen 
Soldaten beftanden. Jetzt, wo durchgreifende Maßregeln ge» 
wählt worden find, um jeden Soldaten dahin zu bringen, 
daß er die Ehre als fein beites Gut betrachte; wo man dıe 
Lebe zu derfelben duf jede Art yon oben herab zu beförs 
dern geneigt iſt; jetzt ift e8 nicht zu verwundern, daß man 
mit Recht Ehrliebe ein Bemeingut unferer Armeen nennt, 
und im Allgeineinen von dem Deutfchen Soldaten annimmt, 
daß er gicht bloß feinen Staud ehre, fondern fih auch 
Duch denſelben geehrt glaube. — 

Wer kann von dem Geifte der Armeen Deutfhlands 
reden, ohne an die den Deutichen eigenthümliche Tapfe r⸗ 
keit zu denken? — Die aroßen und über alles Lob erhabenen 
Mutter , die von den Monarchen, Prinzen und Feldherrn 
unferer Bölker in dieſer Hinſicht aufgeftellt worden find; 

-Die Ihaten eines unerſchrockenen Heldenmuths, melde die 

bisher unferer Feldzüge erzählen ; der edle Eifer, der 
orfi neuerlich Alles zu den kühniten Unternehmungen trieb, 
um die Selbfifländigfeit der dDeutichen Nation zu verthei« 
digen; das find nur einige von den vielen Thatſachen, die 
‚Den Ruhm der deutichen Tapferkeit begründen , um unfere 
ae den tapferften Beeren der Bormelt an die Seite 
zu ſtellen. 

Der Geiſt der Armeen Deutſchlands ſtellt ſich endlich In 
feilntrBollendung dar, durhunerfhütterliheTreue 
gegen three Monarhen, und durhRiche zum Va⸗ 
Ferlande. Gewohnt, von ihren Zürften und Prinzen ihres 
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Baufes geführt zu werden, Rein ihren Lagern zu ſehen, — zu 
. feben, wiefte mit ihnen die Gefahren und Beihmerben Des 
Krieges theilen, hängt der Soldet.mitfefter Treue an feinem 
Herrn , betrachtet er ih dankbar als ein Gegenſtaud feis 
ner befohdern Sorge, Längſt ſchon überzeugt, daß es bloß 
nur zum Beften des Vaterlandes gefchehe, wenn der Wille 
des Fürſten ihn. ins Feld ruft, folgt er freudig Ddieferz 
Nufe, und betrachtet den Weg, den Ihm die Pflicht der 
PA ‚ ald cine Bahn, die zum Ruhm uud zer 
e fuhr, — 

Nach dieſer kurzen Schilderung des Geiſtes unferer Ae⸗ 
"meen, der ein Geiſt ded Gehorſams, ber Ehrliebe, Der Tapfte⸗ 
keit und der Freue ift, wird es leicht werden, das Bench» 
men Des Qffiziers zu beftimmen, der diefem Geiſte 
gemäß, den Soldaten in Bleinen und größern Abtheilun: 
gen bis zu einer Compagnie auszubilden, und für dea 

Krieg vorzubereiten hat. . 
. .. &o wie er fih nämlich fehr leicht durch Richtbeach⸗ 
tung dieſes Geiftes jenes Dienftverhältnig gar fehr erſchwe⸗ 
ven kann. fo wird er ſich es auch bedeutend erleichtern. 
wenn er die Forderungen beachtet, die der Geiſt in der At» 
mee an ihn thut. Er wird um deßwillen Durch Ernſt und 
Befonnenpeit fi) bei Teinen Uintergebenen Gehorfamund 
Zutrauen zu gewinnen fuhen. Das wird er befonders bei 
neuer Mannfchaft für nöthig erachten. Bon ihrer Gehand« 
lung bei ihrem Gintritt in den Soldatenftand hängt oft 
ihre ganze militärifche Bildung ab. So viel ed nur’ mög« 
lich if, muß ihnen Die Abnahme ihres Fahnenſchwurs feiers 
li gemacht werden. Gleich anfangs muß man fie gewöh⸗ 
nen. nie, aus den Schranken des Gehorſams hetaus ;8 
treten; um deß willen fie nie anders behandeln, oder et 
was anders non ihnen fordern, als mas das Geſetz fors 
‚dert, uud ihnen vor allen Dingen durch das eigene Bet 
ſpiel zeigen. daß unfer Stand in allen feinen Abftufungen 
nur durch den ſtrengſten Gchorfam beitehen Tan, Der 
" Dffigier wird ſich bemühen, dur zwedinäßig andeſtellte 
Übungen ihuen ihre Ausbildung zur erleichtern, und fie 
recht al zu der Haren Sinfiht von der Nothwendigk eit 
folder Übungen zu bringen. Er wird den größten Fleig 
auf die Elemente des Dienftes verwenden, ohne durch 
unnütze Pedanterie dem neten Mann feine erfte Dienftzeit 
zu verleiden. Immer wird er den legten Zwed aller milt« 
täriigen ‚Srercitien während, des Friedens vor Augen ha⸗ 
ben, und ‚darauf bedacht fenn, einen Krieger zu bilden, 
der die Mafchine kennt, in die and) er mit eingreifen Toll, 
und der fih ihrem Befege willig unterwirft, — Co darf en 
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Hoffen, einen an Gehorſam gemöhnten, ‚gewandten und tüch⸗ 
ig geübten Soldaten der Kompaanie zuführen. 

ine ſeiner vorzüglichſten Sorgen iſt die, Die Blüthe im« 
fers Standes, Das Ehrgefühl, beidem angehenden Sol: 
Daten .zu pflegen. So wenig er geneigt ift, dem Dünkel 
und Der Anmaßlichfelt jnuger Leute Raum zu geben, und 
e3 zu dulden, daß fie ſich übermüthig erheben; eben fo 
wenig wird er ſich oder feinen Untergebenen etmas ers 
lauben, felbit wenn ihn das Gefeb nicht befchränft, mo» 
duch dee Soldat herabgewürdiget, und das Ehrgefühl 
in ihm eritidt wird. Strenge Gerechtigkeit und Entfer: 
nungen von allerLeidenſchaftlichkeit wird ihm biebei befonders 
zu Statten kommen, ſo mie Die Überzeugung, daß die Geſetze 
der Ghre die Moral eines Standes find, der auf ihr ®e: 
bot jeden Augenblicl Dad Leben wagen muf. Vorzüglich 
ift ed Schwer, gerade dieſes Gefuhl in den richtigen 
Schranken zu erhalten , — doppelt [wer , wo die Solidität 
erfahrner Krieger maugelt; aber auch bier kaun Sparfam: 
Leit in Lob und Tadel, die Achtung, n:it der man die 
Pflichterfüllung auszeichnet, ein mit Fleiß gewediten, aber 
immer geleiteter Wetteifer unter der Mäunfäaft,. viel thun, 
Befonders, wenn man den Geift In feine Bleinen Truppens 
Abtheilungen zu bringen ſucht, der jede Nachläffigkeit im 
a. * jede Rohheit im Betragen, für ſich ſchimpf⸗ 
lich anfteht. 

Da die Tapferkeit im Felde, fo wie überall, ſich 
größten Teils auf ein gewiſſes Gefühl der Sicerheit 
gründet, Diefed aber dann beidem Eoldaten entfteht, wenn 
er Ah nicht in einer ifolirten Stellung betrachtet, fondern 
fi in Berbindung mit einer großen und mächtigen Ges» 
ſellſchaft fieht; wenn er die Schugmittel kennt, die ihm 
fein Beruf an die Hand gibt; menn er mit den Gefahren, 
die Ihm drohen, genauer vertraut wird, Da Unbelennts 
ſchaft mit ihnen fie größten Theile über die Gebühr vers 
größert ; fo wird der mit feiner erften Ausbildung beauf⸗ 
tragte Dfftzier fih vorzüglich damit befchäftigen , ihm eis 

“ne genaue DBekanntfchaft mit feiner Wafle, mit feinem 
Berhältniß als Theil eines großen Ganzen, mit feinem 
rühmlichen Berufe, zu verfhaffen, ipm die Struktur und 
Anwendung des Gewehrs zu erklären, ihn in dem fidyern 
und befonnenen Gebrauch desſelben zu üben, ihm die wohl» 
thätige Wichtigkeit aller Ginrihtungen für den wirklichen 
Dienft zu zeigen, und es überhaupt nie vergeflen, daß 
er nicht bloß einen Soldaten für den Garnilons » Dienit, 
fondern einen muthigen Krieger auszubilden hat. In dieſer 
Ruckſicht wird eralle Die Exerzitien mic ihn befonders flei⸗ 
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hia betreiben, die vor dem Feinde nöthig ind, und wenn 
es der Dienjt-geftattet, zumeilen auch feiner Einſicht die 
- freie Wahl laſſen, Damit er fih die für Ten Soldaten fo 
heilfame ruhige und feite Entſchloſſenheit aneigne. 

Auch die edelite Tugend des Soldaten, Treue ges 
sen feinen Fürften und Riebe zu dem Bater 
Iande, kann der Öffisier erbalfen und vermebren , menz 
er nicht Durch zweckloſe Plackereien dem anaebenden Eof: 
daten den Dienſt verleidet, fondern Ibm denfelber fo ans 
aenehm als moglich zu machen fucht; wenn er au Ton 
ih bemüht, duch manches angemeſſene Wort jenen Sinn 
zu beleben; wenn ex Die Schande hberaushebt, Die jede 
Treuloſigkelt allemal über den Soldaten bringt. In feinem 
Berufe wird es ihm nie an Gelegenheit fehlen, den Sole. 
daten mit der väterlichen Sorge für fein Wohl, wud mit 
den Dyiern bekannt gu maben, die das Materland dem 
Milltär brinat, und er wird jede Gelegenheit hiezu, wenn fie 
fih ibm ungeſucht Darbietet, gern benußen. 

Nur dann glaubt er feine Pflicht erfüllt, wenn es ihm 
gelungen ift, einen gehborfamen, ehrliebenden, 
tapfern und treuen Soldaten für die Kompag: 
nie gebildet au haben, — einen Soldaten, der im Fries 
den feinen Stand ehrt, und Der im Kciege gefchicht ift, 
für feinen Fürſten und Baterland zu kämpfen. — 

Baron von Helldorf, 

Premier:Lieutenant im Eönigl. preußifchen 
Garde » Scyügen Bataillon. 
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IV. 
Literatur. 


Lehrbuch der Mathematik für Militärſchulen und zum 

Selbſtunterricht. Von C. U. Freiherrn Salis, Unters 

lieutenant im kik. Pionierforps. Erſter Band. — Auch 

unter dem befondern Titel: Lehrbue der Arithmetik für 

Mititärfhufen und zum Selbftunterriht. Wien 1821: 
Im Verlage bei 3. ©. Heubner. 


Der Berlaffer bat den Plan, nah dem er fein Werk 
bearbeitete, in einem eigenen Auffage entwidelt, der fih 
unter der Aufihrift: „Wie foll ein mathbemati 
ſches Lehrbuch für Die bei den Megimentern 
beftiehenden Dffiziers- und Kadetenfhulen 
beſchaffen feyn?” im neunten Hefte des Jahrgangs 
2820 diefer Zeitichrift befand. Gr ift in dem fo eben er. 
fhienenen eriten Bande, der die gemeine Artthnetit mit 
Inbegriff der Reihen und Boaarithinen,, ohne Burchftaben- 
rechnung, enthält, feiner Dort ausgeſprochenen dee voll: 
Tommen treu geblieben. Sein Werk bilft einem langſt 
gefüblten Bedürfniß ab. Keines ber bisherigen matbhemas 
tifhen Lehrbücher war fo beſchaffen, daß es die Beihilfe 
eines Lehrers in allen Källen entbehrlich gemacht hätte. 
Das hier angeführte Hingegen iſt Durch feinen Flaren 
grändliden zent: und die Ordnung, im welcher es 
Die einzelnen Begeuttände auf einander toigen läßt, felbft 
für denjenigen, dem alle Borfenntniffe mangeln, ohne 
fremde Bilfe verſtändlich — 
Der ‚weite Band wirb— nad der bei dem Grften 
befindiihen Vorrede — Die thenretifhe und praktiiche 
@eometriecbegreifen, und der Linienoffizier wird aus ihm 
alle jene geometrifchen Kenntniſſe ſchöpfen Fönnen, die er 
bei militäriihen Aufnahmen, bei Ausſteckungen von Ras 
ern, überhaupt bei allen militätifgen Dperationen die 
er Art, bedarf. — Er iſt unter Der Preſſe, und wird in 
wenigen Wochen erſcheinen. 
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Beförberungen unb Überfegungen. 


2. 


Kreinfchmidt, k. k. Kad. v. E. H. Karl J. R. p 
F. im R. def. 2 
Kerner, Ul. v. ©. H. Tostana J. N. als Plaglieuk: je 
. Berona angeftellt, 0 
Poft, Bar., er prop: Gemeiner v. Alois Lichtenfels J 
R. z. 5 im N. def. 
Meißner, &. 8. Kad. v. detto z. 3. im R. detto. 
Sandey, er prop. Gemeiner v. Reiß ⸗Greitz I. Rt? 
im R. detto. | 
Muck, k. k. Rad, v. Kaunig I. R. z. F. im R. detto. 
Jannek, priv. Kad, v. Strauch J. R. z. Im. dette 
Bollern, Graf, 3 v. Map Jofepp J. R. mittelft Tarif 
1FX zu Bianchi J. R. überſ. 
Appel, F. v. Bianchi J. R. mittelſt Tauſch 3- Due 
. feph 3. R. detto. oo x 
Zobel, Bar.., priv. Rab. v. Colloredo Manndfeld J. 
— F. iM R. bef. 


Mückel, E k. Rad. v. detto z. detto detto. 
Müller, er prop. Gemeiner v. Argenteau I. HF 
im R. detto. 
Frankenberg, kaE. Kad. v. Wellington J ˖ R. 5 in 
R. detio.- : 
Knapp, er prop. Gemeiner und qua Feldw. v. dettd/ 
UL. detto detto. betto Det 


Krigeljtein, er prop. Kad. v. detto 5. & 
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WBeeber, Rad. und Gappführer v. Sappeurkorps 4. F. 
bei Paar J. R. bef. 
Mayer, k. k. Kad. u. Dellegarde J. R. z. 3. im 
R. detto. 
Favotti, Ul. v. Mayer J. R. z. veroneſ. Garniſonſpi⸗ 
tal überſ. 
Gtein, Pptm. v. Wenzl Colloredo J. R. z. 1. Garn. 
Bat. überſ. 
Schmidt, k. k. ord. Kad. v. G. H. Baaden J. R. z. F. 
im R. bef. 
Prellich, als Ul. beim Brooder Grz. R. wieder 
angeitellt. 
Davidovaz., Feldw. v. Tſchalkiſten Batı z. Dberbrüs 
‚denmenfter im B. bef. 
Thadies, k. k. Kad. v. detto z. detto detto. 
Beraun, ı. Rittm. v. Kronprinz Ferdinand Küraſſ. zur 
"Prager Mont. Commiſſ. überf. 
Ziedler, 2. Rittim.v. Somariva Küraſſ. 5. 2. Rittm. im 
R. ber. 
Mitfha, Obl. v. detto z. 2. Rittm. detto detto. 
Röd, Ul. v. detto z. Obl. detto. detto. 
GSabalini, Kad. v. detto z. Ul. betto detto. 
Stenig, Ul. v. E. H. Johann Dragoner 5. Obl. im 
N. detto. 
Brolta, Rad. v. detto z. Ul. im R. defto. 
Janakovitz, Ul. v. Landgraf Helen: Homburg Huf. 4. 
Obl. im R. detto. 
Berenyi, Graf, Ul. v. Coburg Uhl. 3. Obl. bei Heſſen⸗ 
Bomburg Huf. detto. 
Apagpyi, Rad. v. Helen » Homburg Huf. — UI. Im 
N, detto. 
Memeth, Wagimſir. v. Würtemberg Huf. z. UI. im 
R. detto. 
Bavodny, Wachtmſtr. v. Lichtenſtein Huf. z. UI. im 
R. detto. 
Swoboda, Ul. v. Kronprinz Balern Drag. 3. Obl. im 
R. detto. 
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Reh, -Hptm. v. Penffönsfand beim ſteyriſchen Oma; 
Kordon angeftellt. | 
Beder, MI. v. detto bei der 3. galliz. Kordons Abthel⸗ 
fung detto. | 
pilſak, Obi. v. Bomb. Korps 3. Kapf. beim Vlener 
Garn. Art. Dift, def. 
Medl, Kapl. v. Wiener Garn. Art. Dif. j. Hpin-dtto 
Brzezina, Joh., Kapl. v. Minenröf. ;- Optm. in K. bef. 
Blümel, Kapl. v. detto z. Hptm. detto detto. 
Brzezina, Friedr., Kapl. v. detto Vptm. detto detth. 
Maurici, Obl. v. detto z. Kapl. detto detto. 
Sadler, Obl. v. detto z. Kapl. detto detto 
Kowalsky, Obl. v. detty z. Kapl. detto detto. 
Mottelle, Ul. v. detto z. Obl. detto detto. 
Maader, Ul. v. detto z. Obl. detto detto. 
Püchler, F., Korpsadj. z. Obl. detto detto 
Felix, Feldw. z. Ul. detto detto. 
Furich, Mineurführer z. UI. detto detto. 
Schmidt, Mineurführ. z. J. u. Korpdadi dettd dit 
Beller, UL. v. Pontoniee Bat, z. Obl. im Bat. Mitt 
Wamerl, Obibrüdmftr. v. detto 3. UI. im detto Deift 
Kugler, Obrbrückmſtr. v. detto z. Ul. im detto deitt- 
Hohenbruck, Bar., Kad. Untrbrüdmilr. ; Osrhräduft 
Ä im detto detto. 
Wadl, Hptm. v. 3. Art. R. z. Maj. im R. def. 
Kreimel, Hptm. v. 4. Art. R. z. Mai. detto bett: 
Kavanagh, Bar., Maj. im Genneralquartiermether® 
z3. Obſtl. bei Wacquant ER. bef.; blelbt r 
ner gegenwärtigen Anſtellung ˖ N 
Abramovid, t. Mai. —S als Plagmei 
u Brood angeftellt. 
Dean, Prinz Georg, als fup. Maj. Bei König v. Or 
oo land Huf. angeftellt. Orb 
Dekau, Prin, Eriedri, als fup. Rittmpr. Fi" 
. pring: Baiern Drag. angeftellt. nt 
Münger, Maj. v. vac. Zof. Colloredo )- RR 
ER. überf. 
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Scharff, Wai. v. Nugent J. R. z. Joſeph Coll oredo 
J. R. überſ. 

HOainau, Mai. v. Ruflgnay J. R. z. Wilhelm der Ries 
derlande J. R. detto. 

Maßburg, Mai. v. Wilg. der Niederlande J. x. z. 
Luſignan J. R. detto. 

Hager, Bar., F ˖ M. L. wurde die geheime Rathawirde 
taxfrei ertheilt. 

Beppert, Ludwig v., Obſtl. v. Kaifer Jäger R. z. Obſt. 
und Kommandt. des 5. Jäger Bat. bef. 

Pirquet, Dbfl. v. 9. Jaͤg. Bat. z. Obſt. detto. 

Sickingen, Mai. v. 5. detto 3. Obſtl. bei Kaiſer Jäger 
R. detto. 

Berlen, Maj. v. 12. deito z Obſtl. bef. 

SEutſch, Maj. v. 12. detto z. Obſtl. detto. 

Zlette, Maj. v. 8. detto z. Obſtl. detto 

Malkowsoky, Pptm. v. 7. detto z. Maj. und Bat. 
Kommandt. detto. 

Lovetto, Hptm. v. 9. detto z. Mei. und Kommand. 
des 10. Jäger⸗B—. detto. 

Waldſtatten, Obſtl. v. E. H. Karl J. R. z. Obſt. und 

MRKeg. Kommandt. detto. 

Merz, Maj. v. detto z. Obſtl. im R. detto. 

Paris, Hptm. v. detto z. Maj. detto detto. 

Pillati, uUl. v. G. H. Baaden J. R. 3. Obl. im Pio⸗ 
nierkorps detto. | 

Sax, F. v. Kaif. Alexander J. R. . ul. bei G. 9. 
Baaden J. N. detto. 

Poltiſar, 2.Rittm 1. Stabs Drag. Gok. z. ı.Rittm. detto. 

Petrafch, Obl. v. detto z. 2. Ritsm. v. detto. 

Ziegler, Kad. Wachtuſtr. v. Noſtitz Chol. z. Ul. bei 
der Stabs Drag. Esk. detto. 

Perſegatti, 11.9. Gensd'aemerie R. ,. Obl. detto. 

Pizzamiglia, Wachtmflr. v. detto ;. UI. detto. 

Meſtrovich, J. v. Marıne Bat. z. UI. bef. 

Erzegovich, 5. v. detto z. UN. def. 


Stockhauſen, Platzyptm. z. Mantua nah Piaceng 
überſ. 

Strauß, Playhptm. v. Peſchiera nah) Mantna detto. 

Mocenigo, Graf Alois, bei Frimont Huf. z. ſup. Ul. 
ernannt. 

Petovich, k. k. Kad. v. Radivojevich J. R. z. F. im 
R. bef. 


Penſionirungen. 


„Stockheim, Obl. v. Kaiſer J. R. 
Holz, Obl. v. Alois Lichtenſtein J. R. 
Preisler, Ul. v. Reuß » Plauen J. R. 
Ling, Ul. v. Reiß⸗-Greitz J. R. 
Salvatori, Hptm.v. Greth J. R. 
Montegazza, Zapl. v. detto. 
Malz, F. v. Chaſteller J. N. 
Heß, Obl. v. Kutſchera J. R. 
Jenezick, Ul. v. detto detto. 
Blettel, Obl. v. Argenteau J. R. 
Bauer, Hoptm. v. Würtemberg J ˖ R. 
Vraſch, Hptm. v. Vogelſang J. R. 
Poppini, F. v. Spleny J. R. 
Trauſch, Obl. v. St. Julien J. R. 
Cordemanns, Hptm. v. Bianchi J. R. 
Chavich, Hptm. v. Liccaner Gr. N. 
Baßich, Hpim. v. Szluiner Gr. R. 
Tugya, Hptm. v. Warasd.⸗Kreutzer Grz. R. 
Rakiaß, Hptm. v. St. Georger Grz. R. 
Solomun, Ul v. 2. Banal Br R. 
Dmoras, 3». Deutihbanater Brz R. 
Sandner, Dbl. v. Noſtitz Chol. R. 
Eſtkasz, Obl. v Landgraf Heſſen⸗Homburg Huf. 
JFeiſthuber, Obl. v. detto detto. 
Kibß, 1. Rittm. v. Würtemberg Huf. 
Köven, Ul. v. detto detto. 
Poltſar, Ul. v- detto detto. 
Dogandp, Ul. v. detto detto. 
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Patay, 3. Rittm. v. Triedr. Wilhm. Huf. 

Pellich, 1. Rittm. v. Kronprinz v. Baiern Drag. 

Sſqchäffer, ı. Rittm. v. detto detto. 

Dettler, Ob. v. detto detto. 

Koch, Ui. v. detto detto. 

Takats, F. v. 4. Garn. Bat. 

BHormwath, Ul. v. 2. detto. 

Zelir, Pptm. v. Mineurkorps mit Maj. Kar 

DHervay, Pptm. 9. Ehafleller J. R. erhält bei dem 
Übertritt in Die Penfion den Maj. Kar. ah . 

& eidI, Dbl. v. Erz. Kordon in Böhmen, erhält bei dem 
Übertritt in die Penfion den Kapl. Kar. 

Rraus, Obſt. v. Zofeph Eolloredo 3. R. in die normats 
mäßige Penfion mit jährligen 3oafl. Zulage, 

Obroche vich, Mai. v. Warasd. » Krenger Grz. R. in” 
die nocmalmdßige Penſion mit jährl. 200 fi. 
Zulage. b 

Blettel, Obl. v. Argenteau J. R. erhält Bei dem Über: 
tritt in die Penfion den Kapl. Kar, und 100 flı 
Bulage. 


Quittirungen. 


Beniſchko, Ul. v. E. H. Ludwig J. R. 

Bieringer, F. v. detto detto. 

Seiarich, Obl. v. Chartoryky J. MR. 

Straller, Ul:v.@. H. Rainer I. R. 

Altmann, Obl. v. Wimpfen J. R. 

Spieß, Ul. v. Heſſen⸗Homburg J. R. 

Stegmann, Ul. v. Beaulieu J. R. 

Fradennek, U. v. Kaiſer Jäger R. 

Arnobaldi, Ul. v. Noſtit Chol. x. mit Beibehalt des 
Karakters. 

Sternftieln, 2. Rittm. v. E. H. Ferd. Huſ. 

Synrkovich, UL v. 3. Garniſons⸗B. mit Beibehalt 
des Kar. 

Bagner, Obl. v. 3. Jaͤger Bat. mie Beibehalt des Kar. 


— — nn 
Drittes Beft 
MW 
I. Beitrag sn der Geſthichte des neunten Kerns der 
frangölfgen; perphndeten Armez im Befbjug gegen 
Rußland 1812; mit einem Anhang in befondertr Be: 
ziehung auf Die Geſchichte Der großherzeglich bad ' 
fhen Truppen in diefems-Beldguge. » . +. + * 2 
II. Geſchichte der Ereigniffe in Serbien in den Jahren 
15804 — 1812. Schluß des zweiten Abſchnitt. Mit 
beit Make de. Bturms aus Echabac am 26. Juak, , 
1906: Pe Pe NE CM.⸗ 2 u 
III. Meien: EinKeß. Kann. den Offigier auf. * Gone; 
ie Haben, wenn er denfelben ‚ ‚dem jegigen ilitariſcen 
Geeſte Donefchlands gemäß, in Seinem ard groͤßeren · 
Ab heſtunn Sau einer Rompagnie ‚nihfig qucdil:· 
7 den, and-füe den Krieg vortsreiten wit... 1:*; 
IE. Literatuns » - .» ee u 
behrrug der Mathewatit Gr Riltäritum. un um. 
Selbſtunterricht. Bon E. A. Freiherrn Salis, unter 
tieutenanet im k. EB. „ Pignierfürps. rer Band. — 
Auch unter dem beſondern Titch: Lehrduch der Arith⸗ 
metik für Militärſchulen und zum Selbſtunterricht. au 
V. — dea —* 
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Drittes Verzeihnig 
älterer und neuer Schriften 
über die 


Kriegskunſt 


und deren Hulfswiffenfchaften, 
welche bey 


J. G. Heubdbner, 
ıhhändler in Wien am Bauernmarkt Nr. 890 (fonft 629), 
um beygefegte Preife zu haben find. 


Die Preife find alle in Gonventions » Münze. 








arnot, M., Anmeifung zur BertHeidiguug der Seftungen. Dit 21 in 
Rupfer gekochenen Planen. Nach der dritten Auflage ans dem Frans 
öfifgen überlegt von 8.9. Breflensdorf. gra. Stuttgart 1820. ı2fl. 3ofr. 
imoard , thearetifch » practifcher Verſuch über die Schlachten. Aus dem 
Breugöftichen überfegt. Mit 36 Kupfert. ges. Leipzig 1789. sl. 18kr. 
erigiere Reitkunſt, oder gründliche Anwerfung zur Renntniß der Pfer⸗ 
re, ‚deren Erziehung, Unterhaltung, Abrichtung nad ihrem verſchie⸗ 
enen Gebrauch und Beſtimmung, überfeht von 3. D. Knöll. Ite wech. 
Nufl. mit Kupf. gr8. Marburg ıdı7. 3 fl. 48 kr. 
undfäge, taktiſche, und Anweiſung zu militäriſchen Evolutionen. Von 
der Band eines berühmten Generals. Neus vermehrte und verbeſſerte 
Ku. Mit Kupf. grd. Dresden, 2 fl. 
uf, 3 K. 3., Lehrbegriff der ı.inen Mathematit zum academifchen 
Bebrauche ausgeasbeitet. ar Thl. Elementar⸗Geometrie. Mit Kupfert. 
vd. Frankfurt 1808. sfl. 15 Er. 
nfer ee JI. v. die Artillerie oder die Waffenkunde. gr6. Wien 1818. 
e 


mert, 6. W., Bepträge zur Brandenburgiichen Ariegsgeſchichte un⸗ 
we Shurfüärft Friedrich dem Dritten, nachherigen erſten Könige von 
Preußen. grs. Berlin ago. ı fl. 54 Er. 
grewe, 3. 8., theoretifhe und practifhe Anweiſung zur militäriſchen 
Aufnahme oder Vermeſſung im Felde. Zum Gebrauch für Offieieed und 
ende Ingenienrs. Mit g KRupfert. ar. Hannover 1786. Sf. 
— praktiſche Anweilung zur topographifchen WBermeflung eines ganzen 
grö. Hannover 1773. fl. 3olt. s 
ver, 3. &.. allgemeines Wörterbuch der Artillerie, welches die Er⸗ 
lärung aller verjchiedenen Kunſtwörter, Begriffe und Lehrſätze Dir Ge⸗ 
—— enthält. 2 Bde. in 4 Abtheil. mit Kupfert. grd. Stuttgart 
2 


RB . ’ 
— Larbach der Kriegsbaukunft, sum Behuf der Borlefungen in Krier 
ud Fngenieur-Echulen. 3 Bde, g:6. Berlin 1816. Of. 


0 





+ 


See, 3 Ch., theoretiſch⸗praetiſches Handbuch der- erbbefefhiguut 
ſenſchaft Durch eigene ganz neue Grfndungen uingearbeitet unbe 
art: sum Selbftunterricht,, mit 20 Kupfertaf. gr. Sretlang 
2 Ü g» 

Ihn, 3. 8., patriotiſcher Verſuch über die Bildung eines würdig d 
ficiers. gr. Leipzig 2792. 54 kr. Ä 
Jomini, kritiſche und militärifche Geſchichte der Seldzüge Yeledrid 3 

mepten verglichen, mit Denen des Kaiſers Napoleon und dem ım 
pfteme. Ins Deutſche überſetzt durch Fr. v. Voͤldetadorſ. stt vn 
und verb. Aufl. 4 Bde. gıd. Tübingen 1821. gl. 
8a Greiz, ©. 3., Anfangegründe der ebenen und Iphärtigen True 
metrie und der höhern Geometrie, Aus dem Beanjöffgen mit daſiß 
von E. M. Hahn. Mit Kupfert. grb. Berlin 1809. sl 

— — Anfangögründe Ber Geometrie. Aus dem Framoͤfiſcher wit Yun 

kungen und Yufägen von E. M. Hahn. Mit Kupfert. grd- Berlia 1 


sfl. 30 kr. 
Sangsdorf, R. Ch., gemeinfaßliche, durchaus auf Grfahrung peatir 
Anleitung zum Gtraßen: und Brüdenbau, nebft einem Anhang # 
bie Gauthepie Brüdenbantunde. 2 Bde. mit Rupiert. grd. Rus 
1811 — 1819. ı5fl. 
Bebensbefhreibung Dans Yoahims von Ziethen, Fönigl- prenfiiden ® 
nerald der Bavallerie. grd. Berlin 1797. 5 fl. 3okt. + Qnp 
Bindenan, Anleitung zu Unterhaltungäftunden für Officterd mi pe 
Dfficiers und dem gemeinen Mann, vorzüglich in Hinigt ir 
lerie. grd. Münden aBos. 36 Er. j Ze 
— — 8. 3. 9. , über die Preußife Taktit deren Mängel und u 
Unzweckmäßigkeit, nebit einer Dagegen worgetragenen 7 
zweckmaͤßigeren Methode in 4 Thlu. Mit Kupf. grs. BE 34 
Maizeroy, 3. v., theoretiſch⸗practiſche Einleitung in die” ms 
ftorifche Beifpiele erläutert; aus dem Franzöſiſchen über 1 
Grafen von Brühl. 3 Bde. mit Kupf. geb. —* ae 
Mauvyillon, 3., Sirleitung in die fämmtlichen mil tärifchen Aue 
ten für junge Leute die beftimme find als Officiers bey dt 
und Gayallerie zu dienen. gr8. Braunfcweig 784. 3 M. SH 
Mrerrwein, 6. F., Bepträge zur richtigen Beurthellung der "per 
ten und der Wirkungen der Gewölbe, wie auch zur — 
nung der. Theile derſelben. Mit Krof. gra. Frantfurt bo⸗ X 
Melfort, G. D. v., Abhandlung von der Capallerie. at HB. 
gr4. Dresden 780. 5fl. 3oft. i RATE. 
Wenil-Dürent, Bemerkungen über das Geſchütz in Rüdfcht CE un 
fanterie überhaupt und auf die Kolonne insbefondert ı N 
Auszügen aus den verſuch über den Gebrauch dee Arfl 1 got 
. Beantwortung. Aus dem Franzoſiſchen übderfegt durch 
dörfer. grö Dresden 792. 45 kr. ' i 
Migyaclis, ©. P., über die gmedmäßigke Einrichtung der 
lee. Mit 2 Rupfer. gcB. Göttingen Bor. afl. Soft , rnsd? 
Miller, Fr., reine Zaktit der Infanterie, Cavallerie und A 
in Kupf. grd. Stuttgart 787. 4. 45 Er. ET Le 
Monteffon, D. d., die Kunft alles in Grundriß zu bringen ip 
— oder anf die bürgesliche und ötonomifhe Bantu 
ung bat. grd. Dresden 781. a fl. 30 kr. 
Morla, 5 Th. v., Lehrbuch der Artillerie Wigenfhaft: 20. 
nifchen von 3. G. Hoyer. 3 Bde. grB. Leipzig 79% fl Ava Bat 
Mufter für Stabs » Officiere Rapporte gu malen: ven N 
Friedrich des Bwepten.ate Aufl. mit 2 Planen. zeb · 8? 





Mafelt, 3. A., Geſchichte des Zeldzugs in © chleflen Im Jahre 1813, mit 
Karte und Plänen. grö. Breslau 817. Sfl. 34 r.  - Zu 
Paul, Saint F. W. E. v., neues Arifches Handbuch. 2 Ode. in & 
Abtheilungen paid Kupf. grd. Breslau, 1411. 
Poſybius, Geſchichte mit den Auslegungen und Anmerkungen des Hen.v. 
olard, worin derfelbe die Kriegstunft nad aflen ihren Theilen nebft 
em Lehrgebaude von der Colonne deutlich und gründiich abgehandelt, 
und In vielen Rupferfliden vorgeelüt Hat. Vermehrt mit den vortreffli⸗ 
chen Krieg nken des Hrn. v. Onishardt. Aus dem Franzoſiſchen 
überfept. 7 Bde. gr4. Wien 7ög. 5 fl. 

Tofttiowen der unter dem unmitrelbaren Befehl Sr. Majeftät des Königs 
von Preußen im Fahre 1778 ſich befundenen Armee in Schleſien und 
Böhmen, nebft einer kurzen Gefchichte Diefes Feldzugs. Mit Planen. 
ars. Altenburg 784. 4fl. 30 Er. 

Morotechnie, die, oder theoretiſch⸗ praktiſche Anweiſung zur Bereitung als 
fee Arten Fenerwerke, nebft Anleitung zur Verfertigung der Theater, 
Tafel⸗, Aeroſtaten⸗ und Artillerie Zeuerwerke nach den Borfchriften von 
* Ru ieri und Th. Moral bearbaitet., Mit. Rupf. grö. Seipzig 807. 
sfl.ı . 

Rarhfchläge für junge Ente welche ſich zu Dfficieren bilden wollen, nebſt 
einem Anhange. grB. Zeig Boo. 45 fr 


(Diefeb Verzeichnißz wird monathlich fortgefeht.) . 





Literarifhe Anzeige. | 
Sa der K epfe r'ſchen Buchhandlung in Srfurt erfsheint mit diefem Fahre 
nachſtehendes Zournal, worauf bey 


I. @. Heubner, Buchhändler in Wien, 


wit gfl. C. M. Pränumeration angenommen wird. 


zeitihrift 


für . 
die Kriegsgefihichte der Vorzeit. 


Du Stadium der Kriegsgefchichte des Alterthums ſowohl, als des 
dur Die wunderbare Geflaltung feines Geiſtes fo merkwürdigen Mittel 
altero, iſt für dem Kriegerſtand unferer Zeit ein dringendes Bedürfniß 
geworden. Die Erfolge deſſen, was in den letzten dreyßig Fahren durch 
Die Waffen geſchah, haben gelehrt, daß der Krieg und feine Einrichtun⸗ 
gen nicht abgefondert, nach beliebigen Theorien angeordnet und getrice 
ben werden Lönnen, fondern allegeit in genauem Einverftändniffe mit den 
Bildungeſtufe, den Sitten und Gebräuchen der Völker bleiben mäffen, 
denen fie genügenden Schutz verleihen follen. Diefe hochwichtige, dur« 
Raqchdenken und Erfahrung von den erſten Kriegsmännern Europa’sgur 


Grundpfeiler alles militaͤriſchen Willens sehobent Auſicht hiſtoriſch ea⸗ 
lich zu maden, den Kriegerſtande die biöher aus Mangel an Emt 
kenntniß Taft überall unzugänglichen Schäge der Vorzeit zu öffnen, ı 
duch Ausfüllung der Lücken in der Kriegsgefchichte, das Studi ia; 
ben zu erleichtern, wie die Luft Daran zu wecken, hat der Herandgehe il 
entſchloſſen, die ipm von feinem Landesperrn allergnädigft verliehen D 
Be, im Bertrauen auf. die Mitwirkung ſeiner wiſfeuſchaftlich gebiden 
Standesgenoffen und die rege. Theilnahme des militäriſchen Pubiteni 
son einer durch ihre Solidität bekannten Buchhandlung nuterfüft, ju6 
nem Unternehmen zu benugen,, defien Hawptgeftchtöpumete durch Ange 
des Jahalts der projektieten Zeitſchrift hier folgendermaßen fohgekl 
werden. | 
I. Ueberfegungen und gmedimäßige Auszüge aus den Kriegefäritklim 
der Vorzeit. begleitet mit Anmerkungen, geſchichtliches Grläuterur 
gen, und nad) Befinden der Umftände, mit Sidfigen Darkeluns 
‚tn Holjfchnitt, Kupfer⸗ und Steindrud. Ä 
II. Abhandlungen über Gegenftände dee Kriegswiſſenſchaft und Kricz⸗ 
Funft, von der äfteften Zeit bis zum Ende des Mittelalter. · 
‚ ID. Aphorismen ans Dem Gebiete der Militaͤr⸗Geographie, Statt 
Eittene und Gewohnheits · Geſchichte der Völker einer frühen I& 
fo wie deren Kriegs» Technologie, Arcdhitektonit n. f. w. 
IV, Literatur « Bericht. 
Jedes Heft diefer Zeitſchrift wird, nach Maßgabe des Rauch Sit 
ges aus den hier angegebenen Abtheilungen enthalten, auch die Rt 
fi bemühen, dem angedeuteten Gefichtöpuncte gemäß, duch mie 
ge Auswahl und Aufammenftelung der verſchiedenen Segenß nde 1 
Publikum eine unterhaltende und lehrreiche Ueberſicht des krieh 
Waltens in der Vorzeit zu Tiefern. | 
Der Herausgeber (3... Benidten) ſchmeichelt ſich bey dem militichee 
Publikum durch die pünktliche Erſcheinung feines verdeutſchten De 
einen Bürgen für die gewiffenhafte Erfüllung feiner Zufage erweckt 
haben, und die Solidität der Berlagspaudlung Ift fo bekannt, dab! 
fe keiner „weitern Bürgfchaft bedarf. | 
\ Bon zwey zu zwey Monathen wird ein Heft in der Stärke win 
Bogen, mit ein oder zwey Rupfer-Beplagen ausgeſtattet, erfgeinte " 
ſolcher Hefte, die nicht vereinzelt werden, bilden einen Jahragang⸗ w . 
zwey Theile zerfällt, und beym Schluſſe mit dem nöthigen Regifer weht | 
wisd- 








Beridtigung 
‚Bey Ausgabe des zweyten Verzeichnifies militäriidher Schriften, je 
Berichen bep der ausführlichen Anzeige von Zylanderd Lehel 


Dreid mit afl. AB Er. angefept, mäpcend Danelbe nur af ® 
Ballet. 


Zweytes Verzeichniß 2 
„alterer und neuer Schriften 
über die 


ER ee 


und deren. Bälfswiffenf@aften i 


weise bep 


& 8. Heubaer, 
—* in Wien am Bauernmarkt Str. 5go (ſonſt Gag 
um bepgefeßte Preife in daben find, 





Die Preife ſind alle in Conventlons Munze 





Vtangegrunde der Diherentlal⸗ und Integraltechnung, zum Gebrauch 
fr Fre re Artilleriflen, don eiten E. preußifchen Offizier. gr&. 
alle 784. 1 M. 45 &r 
-- der IKeyanit, min Gebrauche des‘ ME und Arttlleriften, vol 
et. preußſſchen Ofiigier.ar Bd. m. Kupf. gr8. Berlin 785. ı fl.30 Er. 
nfiht, auch eine, über Unterrichtsanftalten, mit Bezug auf die k. preuß iſchs 
Lehre⸗SEocadron, von einem Unbefangenen.gr8. Berlin 820 18 Er. 
Antoni, P., zöbendiun über den Artilleeiedienft im Kriege, ‚Ins Deutfche 
ans . Felienifgenü erſetzt von 13.9. Ralherde, wit Kupf gı8. Dresd. 
788, 2fl: 1 
Phorismen vom Verfaffer Der Betrachtungen der Kriegsfunft, ihre Forts 
ſchritte, ihre Widerſpruͤche ımd ihre JZuverläffigkeit, 8. Leipzig 805.52 Pr. 
llerie, über reitende, was fie tit, ſeyn follte, und ſeyn könnte. Nebſt einer 
Abpandlung über ihren eigenthümlichen Gebrauch, 9:8. Reipzig 818, 30 fr. 
ter, 3. 8., Unterricht in der Feſtungebaukunſt nach 3- Glafers erwiefenen? 
Gran dfäßen ans der Kriegskuuft, Natur: und —— jur praktiſchen 
Anwendung ausgearbeitet, 5 Hefte gra. Dresden 22 1.9 .ıöfr. 
—— 3-9., Geſchichte der Feldzuͤge der öfterreich aan und preußiſchen 
den Jahren 17806 62, mit Hinſicht auf die militäriſche Situa 
arte von einen Theile Sachſens ıc. mit so Ktiegskarten, grö. Leip⸗ 


ageruna, die von Danzig im Jahre 1807, auß ben Driginalpapieren des 

Srafen von Kalkreuth, grd. Pofen dog 2 fl. 30 

elidor, B. Handbuch er Weieahmiffeefdaften. —F von J- W. Kratzen⸗ 

Kein, I gan et von J ˖ 8. Schleichet. 2 Bände mit Kupf. grd. 
r 


mb ein A Journal, 2o Stücke, grß: Dreoden 881. 10 ff. 
uttigſen, L. v. Gedanken über einige dem Offiziere Der leichten Cavallerie 
rorhwendige Kenntniſſe, 2. Auflage mic 8 Kupf. yrß. Wilna bos. 6 fl. 
richt eines Augengeugen von Dem Zeldzuge des während den Monathen 
Zeotember und Oktober 1806 unter Kommando des darſten zu Hohenlo⸗ 


r 


— ei 


* Ingelſfingen geſtaudenen T. vreußiſchen und Aurfüchtiä ſu⸗ 
Fuppen, von d. E Mebft 4 Planen und Beylagen. ard. Tübingent‘ 
BefleL F. W. v. Kunſt nach der heutigen Art Krieg zu führen, oder un 

Bemerkungen das Eerzieren, die Märiheusiutionen und eihlae 

vres ben der Infanterie betreffend. 8. Straßburg 783. ı fl. 5% 
Betrachtungen über die Kriegsbaukunſt, mit # Rupf.8. Berlin 199 geh. 
Bcront überdie Kugelbahn, mit» Kupfert. grB. Stutigart 782. Soft. 
Le Blond, Vorfuc uͤber die Lagerkiruft, oder Anleitung din Berblagee 
meßlen und abzufteden, aus dem Franzoͤſiſchen überfegt von 
Brüpl, nene Auflage, a8. Straßburg 770. sfl.ıöfr. 
Boifierm G. W. v. der Heine Krieg, oder die Mapimen mer ge 
rie, Gavallerie, Scharfſchühen und Jäner, mit a7 Kupf. grb. 


08. 3 fl. 

Bent Röder w anunpellune en and dem ruſſiſchen Jeldzuge⸗ ar 2a 
gr9. Eeipzi ı0. 2 Ti. F * 

Brandes, „, Abhandlung von Regeln uud Brundiäten Den Kriege, © 
den legteren Feldzügen entlehnt, und mit älter Sepfpieien verglichen. 
Band mit Rupf. grs- Hannover 774. Kfl.3olt. 

.. .- 3. W., Lehrbuch der Geſetze des Gleichgewichts uud ber 
fter und flüfiger Körper, 2 Th. mit Kupf. qeß. Bein. —5 — J 

Catel. L. Umriß eines Syſtems der Bertheidigungs: und 
—— und geſchichtlich hedingten Graͤnzen ained Landel 

erlin ıfl. Pa . 

Gharakterifiit der wichtigften Ereigniſſe des Rebenjährisen Keiegehia 
fiht auf Urſachen und Wirfuggen, von 25 Heitgenoflen, 3 Du 

PR al 45 kr. 8 u nehte 
airack, &., ndlung von der Befeſtigungskuuſt im Je | 
rifer Ausgabe vom Yahıe 1740 mit Anmeefungen deb berfepeß 
Ausgabe mit Planen ars. Breslau 176. 3 fl. So fe. 4 

Darftellung einer neuen Theorie der Bezeichnung ber ſchiefen ken 
Grundriß, od. der Situationszeichnun —— ıf i 

Döring, G. W. v, Tagebuch über die Belagerung er Stadt 
Jahre 1813. arßB. Berlin Sry. afl.Er. 

Grhard, &., Handbuch für die Unterfuchung führenden Oster m 
ger der Rriegb« and Standgerichte der 6. dreußiſchen Armet: wur 
die erfien Wearife und Grundfäge des Kriminelrechts, al 
Auflage, ar. Merfeburg 818. 1 fl. BI — 

@tieane, 3. D., Abhandlung von der Minirkusfl, zum Gebrauch es 
ziere und derjenigen die eine genane Renntnig von dieſer Runfljt * 
wanſchen, aus dem Franzöſifchen überfetzt jnd mit Anmerkungu 
nebſt 7 Rupfertafeln ges. Münfter 779. Sfl. So kr. —X 

Zallois, J.v., Schule der Rriegsbaufunt oder Anfangegrände >; 

nl 











aulären ald irregulären Gtabtbefekigung als eine Fortichun 
nieur⸗Wiſſenſchaft deg Heren von Belidor, 2 Th. hr dem 
überfent und mit Anmerkungen verfehen, mit Ku grd- 


4 fl. 30 Er. 

Sicher, ©. A., Lehebuch zum erften Unterricht in der Geometrie fi we 
(häftsieben, arß, Dresden 1818. 2 fl.3o fr. 

„u -- Behrbuch der ebenen und Iphärifchen Trigonometrie für dab 
leben. mit ao Rupfertaf. grB- Beipgig Bag. a fh 45 Er. ai, Re 

-  %.6G., Grundriß der gefammten reinen Höhere Mathe —* 
allgemeine Rechentunk, Algebra, Diffecential, — ir. io 

ung, nebſt ihrer Auwendung auf cautinu en 3 

Rupf- grd. Seipgig 8o7—g- Sf. | 





IJ.v. — de Der Mathematik. zz Band. — Reine Mat 

‚Th. — Ehe ur ei area Be Sen Are 
udken Wertes Benin Ban eunpält der weinen Mathematik weyter 
el, wieders ‚chend. Bf. 26 m. 


— er Aufgaben, mita — geſ. Berl, 


. 4688. 
4 4 ndete Gebanken, vom Gebrauche der Manns 
—— ——— 
Mei 
zeben von ©. we 4. ae en ur. 
bu für eur Beldyen ug don und zum Gebraude im 
Ibe. — von A. von. ırand ae Bd. geB. Berlin A27 — 


n. Der Meing, oder Disk! ‚fe Icihte Truppen, nad Deuräran 


ie Zu 9* und aenen Darſtellun⸗ 
n bereichert und —— von 3 v. * eRupf. 8. Berlin all. 
er er er er 
ıhardi, G. W. — über die Erumlinigte Geometrie, Diffe: 
— Mit 1 Rupf. Im Desstenbnn. de. Sotr. 
— — —— — ** und pr nr Thl⸗e. and.bemm 
n, mit Rupf 8. Dresden 
— — | —— —— — 
— * Bere sch Dis —2 au Baud Dis Ter⸗ 
iho 6. u Krieg in Deusfätand und Frankrelch In den Yabren 
ss. * wit Beylagen ard. Berlin Bıy—Biß, sofl. zäfr. 
Be, 8.6.9, —** einer vollſtandigen Bau « Practik für Feld⸗ 
Ingenicure und ————— insbefondere, oder Anweifung zum 
aetlfchen aller im Belde vorkommenden Verſchanzungen, umD 
les deffen was auf Feldbefeſtigung Bezug haben Bann, Danpifählic 
en nn bearbeitet. ate vermichrte Aufl, mit Aupfertafeln. 
no * —8 eines neuen Dinkelmeſſets. u 4 he 
en 
ng J. G., rg ah — an Die * an Eh —— 
Pder doch beywohnen wollen, du 
eyſy —— dem seine ag ne erläutert, und — den 92— 
ans yorfchen. Gte Aufl. gr. Yeipz 


einer — — der —3 — — na erfärhen Seie Iriedrig wilgelm 


» — 2* — "Nüderlan en an Die Jahre 
und 2814, oder Berichtig ungen verfchiedener Anſichten und Urthei⸗ 
qhlacht von Hanam, die Gefechte bey — und Bar ſur Aube 
betrefſend. aß. Münden 8:16. 30 
M nenere Beteficung ? Bom —X Ni Strategie und ihrer Ans 
0:0. Rängen 


Sı9. 19 
t der Feſtungen, 
— 8 J gr — 33 Reh 3 


ert a 
* oret he und 
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ZW, Moral jär den Mifitärdend:6. Braunfdarge 

6. 3," Lehrbuch der Taktik, Truppenlehre Mit 2’ Kur 

Dunchen 820. ı fl. 30 er. ——W J 

ft füsReirgewilteichaft, heransgegeden vor einer Seſe led 

be Dfficiere. ar biB dr Wand. grö. Stutigard. Bro, zinda 
| Pe .. . Pre - 


‚ (Diefes, Verzeichniß wird manalhlich fortgeihe) 





70 Literariſche Anzeige. 
ni bey Joſepß Lind'a uer In Münden erihienen, ni 
. © Henbusmig Wien um beupefegten Preit heben 

Lehrbuch der Kaktil 
ns Srappen = Lehre. 

mn Aynbeugger dem Titel: : 2 
ıppeniehre der Infanterie, Eavällerie und Ark. 
Ritter won Zylander, „Dber-Lieutguant im koͤnigl. Bairihe 
s. Corps, Ehren: Mitter des’ St. Mika Dvdent and DRM" 
£ am Eönigi. BadattenGorps zu München, it 3 Paul g 

nen Preis af BE — 
€ Verfaſſer dieſes Werkes, von Der Webeuzeuguug u | 





egs⸗Schouten, wa die. Zöglinge den Unterricht der Lei” 
mehrere Sabre, pindweih.gesiefien , dieſer Unterricht mer tt 
ides Refultak liefern Simne. wenn er röglicit-rein —5 — 
t fep. und eben-fa, Daß derjenige, weider ſich duch € 

die Theorie des: Rriegh eigen machen will, nat dadınd IM’ 

Bildung des Geiſtes erlangen könne, ‚weni di fie vein ar 

dt, um wit geordneten Vegriſſen: und hellem Lichte cs 
wer in die Mannigfaltigkeit Der Anwendung eingehen —7 
ſes Lehrbuch ber Taktik na dem Wuonfche des Fünigl. ⸗ 
Commandos entwerfen, in welchem Inſſitute er die 
Werke vorträgt. -, * 
15 Lehrbuc der Taktik wird aus 4 Tpeiten beſtehen weh. 
njein für fi ſelbſtſtandig find, und fo einzeln abgegeben 

ee erfte Theil enthält die Waffen „Kühe, oder DE N. 
: Befchaffenpeit und der Handhabung der gegenwoͤrigen 


ee zweyte Theil enthält die Truppen » Lehre ar 
ung und Gefecht der drey Truppen⸗Gattungen oder Di 

te veine.Taktib.- . . ze 
er dritte Theil die Terraine Legre uud der viert? HT 
‚udung6eLehre dieler drey tektiſchen Glemente, — 
ater dee angewandten Taktik begriff. aftende A 
er oben angezeigte Theil der Truppen » Beßre iſt 06m nie? 
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Im Auslande werden die. Beftellungen bei Dom 
treffenden Oberpoſtaämtern gemacht. — 

Im Bege des Buchhandels wendet man fh au 
Buchhandlung Johann Gotthelf Heunbner 

Wien. Es ift von derſelben die Varauſtaltung ger 
fen worden, daß diefe Zeitfcgeift in allen guten 
uhhandlungen Deutfhlands für acht Thas 
e fähflfh zu haben if. 

Beiträge, welde für dieſe Zeitfchrift geeignet befun« 
a worden , werden dee Drudbogen mit 20 J. E. S. 
noriet. Die Berfafler wollen es ‚jedes Mal ausdrüdlich 
nerken, wenn fie ungenannt zu bleiben wünfchen. 
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Die zweite Auflage der beiden vergrifenen 
Srgämge 1812 und 1812 dieſer Zeitichriftin zwei Bäns 
. uulommen 83 Bogen ftart ,Eoflet zwangig Gulden 
nl. 

Der Jahrgang 1813 koſtet zwölf Gulden Einl. Sch. 

Ya den Jahren 1814 bis 1817 war Ddiefe Zeitſchrift 
ich die Ereigniſſe der Feit unterbrochen. 

Die Jahrgänge 1818, 1819 uud 1820 Fohlen ein Je⸗ 
vier und zwanzig Gulden Eint. Sch. — De 
öftreichifchen Herren Militärs erhalten noch jeden dep 
en am vierzehn Gulden Einl. Sch. 
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"pe Wasr raang 1813 koſtet zwölf Gulden Einl. Sch. 
Ya den Jahren 1814 bis 1817 war diefe Zeitſchrift 

:h die Greignife Der geit unterbrochen. 

Die Yahrgänge 18:9, 1819 und 1820 koſten ein Se 

vier und zwanzig Gulden Ein. Sch. — Dec 

öſtreichiſchen —* Militärs erhalten noch jeden dep 

ven um vierzehn Gulden Ginl, Sch. 


I. Beitrag gu der Geſchichte des neunten 
Korps der franzöflfigen verbündeten 
Urmee im Feldzug gegen Rußland 1812; 
mit einem Anhang in befonderer Bes 
siehung auf die Geſchichte der großher⸗ 
zoglich badenfhen Truppen in diefem 
GeDtug 0 6 0 nen 

. Geſchichte der Ereigniſſe in Serbien 
In den Jahren 1804 — 181%. Schluß 
des zweiten Abſchnitts. Mit dem Pla⸗ 
ne des Sturm! auf Schabac am 20. 
Suni 1406. 0 . “ . % ® U} . 

.Weichen Einfuß kann dee Dffigier auf 

den Goldaten haben , wenn er feibie 
gen , dem iehigen miltariſchen Beik 
Deutſchlands gemäß, in Flsinen und 

größeren Abtheilungen bis ju einer _ 

‚ Kompagnie richtig ausbilden, und fie - 

... ben Krieg vorbereiten mu? . 
IV. £iteratur. 

Lehrebuch der Mathematit für Militärs 
ſchulen und sum Selbſtunterricht. Bon 
&. 4. Freiherrn Salis, Unterlieutes 
nant im E. &. Pionitrtorps. Arfer Band. 
— Aub unter dem befondern Titeèt: 
Leprbuh der Arithmetik für Militärs 
ſchulen und sum Geibflunterricht,. . - 

V. Neueſte Militärneränderungen. . - 
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Bien 1821. 
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| Hi. öfter. milit. Zeitfcheift enthält folgende Begewftände 3 

Abhandlungen über die verfhiedenen Zingige der Kriegs 

wiſſenſchaften, — alte und neue Kriegsgeihichte, — mis 

litaͤriſche Topographie — Militärserfaffungen fremder 
Staaten, — Memoired und andere Schriften berühmter 
öfteeichifcher Beldberren, — Eeiegerifche Anekdoten und Ka⸗ 
tafterzüge, — militärifche Literatur und Kartentenutniß, 

Er und endlich die Perfonalveränderungen der öfreichifchen 
rmee. — 

Diefe Zeitſchrift erſcheint in monatlichen Heften , jedes 
von 7 — 8 Drudbogen , deren drei einen Band ausmaden.- 

Die Herren Militärs der k.k. öftreichifchen Armes. 
erhalten den Jahrgang gegen eine gangjährige Pra- 
numeration von vierzehn Gulden Ein. Sch.; — mit 
poſtfreier monatlicher Zufendung für 20 fl. Einl. Sch. — 

Die Herren Milit ärse wollen fih entweder Durch ihre 
Regimentsagenten und fonftige Beftellte, oder dur fra n- 
Lirce Briefe, an Die Redattion der öſtreichi⸗ 
fen militärifhen Zeitſchrift zu Wien wen 

den. Unfrankirte Briefe und Padete werden wicht 
angenommen. 

Da die Redaktion Beine Andere Verſendung, außer jes 
ne mit der Briefpoft, auf fih nehmen kann, fo wollen 
die k. k. Regimenter, und Korps, fo wie die einzefnen Deren 
Militärs, die Hefte gegen die Mitte jedes Monats in de m 
Kartenverfhleißtomptoir indem Mida 
leetlofter im dritten Stod abholen laſſen. 

Um jede Jreung zu vermeiden, werden die Hefte im 
mer nur gegen Borweifungdes Pränumera- 
tlonusſcheines ausgefolgt, und aus eben dieſem Gran⸗ 
de für in Verluſt geratbene ſolche Scheine nie ein Dupgfi- 
kat außgefertiget werden. 

Das Publitum erhält die Zeitfcheift In Wien in dem 
Komptoir des öſtreichiſchen Beobachters ta 
der Dorotheergaffe im kleinen Salefianen 
baufe Nro. 1108 für vier und zwanzig -Suk 
den E. Sch. — 

In den öfreihifhen Provinzen nehmen, nad 
Dee mit der E. k. Dber » Hof: Poftamts » Hauptzeltungs. 
GrpYedition getzoffenen Verabredung, alle E. £: DPotäme 
ter Beftelungen an, gegen Erlag von Dreifig Gal- 
den W. W. für das gange Jahr, wofür die Hefte monetlid 
mit ber Briefpoft an die angegebene Adreſſe verſendet wer» 
den, und Eeinem Poftamte mehr ein befonderes Porto zu 
entrichten ift, 
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In omni autem praelio non tam multitudo 


et virtus indocta, quam ars et exercitiuns 
solent praestare victoriam. 
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I. 


Geſchichte 


der 
Ereigniffe in Serbien 
in den Jahren 18604 — 1818. 


Dritter Abſchniet. 


Ereigniſſe vom Beginn des Zahres 1807 bis zum Schluß 
Des Jahres ıBob. 


No immer wüthete im Norden der Kampf, den 
Frankreichs nad Alleinherrfhaft ftrebender Kaifer ger 
gen Ruplands dämmende Macht und die Trümmer des 
gebrochenen preußifhen Heeres beftand. Schon lange 
hatte Napoleons gewanbter Minifter fih alle Mühe 
gegeben, die Pforte gegen Rußland zu waffnen. Die 
Gegenwirkungen des englifhen Kabinets, vielleicht 
noch mehr die Ohnmacht der Pforte, vereitelten lange 
feine Bemühungen. Endlich gewann er Einfluß über 
den Divan; die Pforte rültete, und Nußland zog 
Zruppen an der Moldau Grenzen zufammen. Über: 
zeugt, daß es beffer fen, einen unvermeidlihen Krieg 
zu beginnen, als nad) völlig beendeter Rüftung des 
Feindes zu erwarten, ließ diefe Macht ihr Heer durch 
die Moldau und Walladei gegen die Donau rüden 
(im November und Dezember 1806), und begann fo 
durch Beſetzung diefer Lander die Zeindfeligkeiten. Der 
A 2 
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Krieg, den der ſchwankende Divan zugleich wollte und 
fürchtete, war ſomit ausgebrochen, und es konnte 
keinem feiner Glieder entgehen, welchen Vortheil Rußs 
land aus der Lage der Serbier gegen die Pforte zu 
ziehen vermöge. Beide zu verfühnen, den Ruſſen bie 
erwarteten Vortheile zu entziehen, war nun Seba⸗ 
flianis unabläffiges Bemühen, und bad, was ſich in⸗ 
deß mit Belgrad ereignete, war ganz darnach ſeinen 
Anträgen Eingang zu verſchaffen. 

Wir wiffen, daß nach Entfernung des Guſchanz, 
Suleiman Paſcha die mit Erſterem geſchloſſene Kapitu- 
lation brach, und den Serbiern den Eingang in die 
obere Feſtung wehrte. Bald folgte der raſchen That 
eine furchtſame uͤterlegung. Suleiman, der wahr: 
ſcheinlich auf ſchnelle Unterftügurg gehofft harte, 
glaubte feine Mittel -zum Widerftand gegen die erfits 
terten, mit Sturm drohenden Serdier unzureichend, 
und fhlug zur Befeirigung weiterer Feindſeligkeiten 
den Serbiern vor, bie obere Feſtung gemeinſchaftlich 
mit den Türken zu befegen. — Diefe erklärten: „Pas 
ſcha und Zürken Fonnten in Belgrad, ohne Waffen 
zu tragen, bleiben, doc keinen Antheil on Beſetzung 
der oberen Beitung nehmen.” — Suleiman ging die: 
fe Bedingnilfe ein, und übergab die obere Feſtung. 
Die Serbier fanden 300’ Geſchütze und große Bor: 
räthe an Schießbedarf. Das Wichtigſte war der vöfli« 
ge, ungeflörte Befiß von Belgrad, tur den erft Lad 
ganze Unternehmen der Serbier einen feften und figern 
Vereinigungs : und Stüßpunft erbielt. 

Den Falle von Belgrad folgte bald der von 
Schabac. Am 5. Februar Eapitulivte die Feſtung; am 
.6. zogen Weiber und Kinder, am 7. die aus ou 
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Thrken beitebende Befogung durdy das Waliewoer Thor 
aus, und wurden, nachdem fie die Waffen geſtreckt, 
Ubeg Nowoſello an die Drina geleiter. — Weit unglück⸗ 
licher war das Loos der Beſatzung von Belgrad. Die 
©erbier konnten es Suleiman nicht vergeben, daß er 
den mit Guſchanz gefchloffenen Vertrag nidt anerkannt, 
und die obere Keitung noch länger behaupter hatte. In 
einer geheimen , am 6. März gehaltenen Sitzung 
wurde beſchloſſen, daß alle Türken Belgrad verlaflen 
Jollten. Diefem Beſchluß zu Folge zog am 7. März 
am 20 Uhr früh der Paſcha mit 200 Janitſcharen aus 
Belgrad. Einige Stunten hinter dem Wratcsar Berge 
wurden fie von einer im Hinterhalt liegenden Abthei⸗ 
‚lung angefallen. Die Bedeckung, ftatt die Unglückli⸗ 
hen zu ſchützen, wandte gegen fie ihre Waffen. Der - 
Paſcha und ein Theil feines Gefolges'wehrten fi wie 
Verzweifelnde, erlagen jedoch endlich Alle ihren vers 
sätherifhen, überlegenen Feinden. — Ein no här⸗ 
teres Schickſal traf an felbem Tage 40 in Belgrad zus 
rüdgebliebene Türken. Bon den Serbiern angefallen, 
wehrten fie fib aus einem Haufe mie bödfter Ents 
ſchloſſenheit; doch ihre graufamen Feinde ſteckten das 
Haus in Brand; — nicht Einer entging den Flam⸗ 
men. — Noch war die Rache der Serbier nicht ge⸗ 
kühlt; auch der Mord der zurückgebliebenen Weiber 
und Kinder war beſchloſſen, und nur mit Mühe ge: 
lang es einigen menfhlih Geſinnten, diefer Unthat 
zu wehren. Was dur Jugend und Schönheit fih aus» 
zeichnete, wurde von den ferbifchen Häuptern zu Bei⸗ 
fhläferinnen erkoren; die andern und die Kinder nad 
Miſſa geſchickt. Zur Beſchönigung dieſer fhandliden 
Grauſamkeiten wurde vorgegeben: die Belgrader Tür⸗ 
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ten hätten fi zur Ermerdung aller ia Belgrad meh 
nenden ©erbier verſchworen. 

Um tie hohe Pforte zu beſchwichtigen, ſendete 
Kara Georg Abgeordnete nad) Conſtantinopel, welde 
dem Divan erklärten: daß die Feinde des Sultans and 
die feinigen wären. — 

Aud die Juden, den Serbiern wegen Handel 
bevortbeilungen mehr noch , als aus religiofen Anfh⸗ 
ten verhaßt, traf nah dem Kalle Belgrads ein dar⸗ 
tes Schickſal. Sie wurden durh einen Synodidluf 
nidt nur aus der Stadt, fontern aus dem ganzen 
Rande verbannt. Schaarenweife ſuchten und fanden fie 
in Sprmien und Bosnien bei Chriften und Turken ei 
ne mildere , menſchlichere Begegnung. 

Die Nachricht von der Übergabe Belgrads made 
den Divan um fo geneigter, auf Sebaſtiani's Rath⸗ 
fhläge zu hören. Er fandte den Muhaſil⸗-Effendi mit 
dem Auftrag nad) Belgrad, den Serbiern den Frieden 
unter der Bedingniß zu bieten, daß fie mit 20,000 
Mann das türkifhe Heer gegen bie Ruſſen verftärken 
ſollten. Die Serbier erklärten , daß fie gegen ihre 
Glaubensgenoſſen nicht fechten Eönnten, doch nentral 
bleiben würden, im Ball die Pforte ihre früheren, tie 
Unabhängigkeit &erbiend begreifenden Bedingungen 
genehmigen würde. Als die Verhandlung ſich im vie 
Länge zog, befchloß der Synod, durd den Einfluß 
der ditlihen Qandessheile geftärft, gegen Kara Georgt 
Meinung, fih an die Ruſſen anzufhließen, und mit 
ihnen verbunden, die Türken zu bekämpfen. Ein rum̃⸗ 
fer Rourier, der zu Anfang März aus Bukareft ein: 
traf, und die Ankunft des Staatsrath6 General Re 
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deybinikin verländigte, beftärkte den Syneb)in diefem 
Entſchluß. 

Die Pforte, welche ſchon mit Unwillen den An⸗ 
trag der Serbier, neutral zu bleiben, zurückgewieſen, 
und ihren Paſchen deßhalb, ſich zu rüften, Befehl ers 
theilt hatte, ſandte, als fie vernahm, daß die Serbier 
beſchloſſen haͤtten, ſich mır den Ruſſen zu vereinen, 
den Muhafil : Effendi dur einen Kourier , welcher am 
39. März zu Semendria eintraf, den Befehl: „Im 
„Fall die Serbier fih noch länger weigerten, mit der 
„Pforte vereint'bie Beſchützung ihres Landes zu übers 
„nehmen, abzureifen.” — Der Effendi machte am 31. 
März den verfammelten Synod, dem in Abwefenpeit 
Cſerni's der Kneſe Simon Markowics vorſtand, mit 
den Befehlen der Pforte bekannt. Mit vieler Bered⸗ 
ſamkeit fuchte er, ihn von dem gefaßten Enıfhluß abs 
zubringen. Er erinnerte auf die Nachſicht, melde die 
hohe Pforte gegen die Berbier bewiefen, und wie diefe 
feloft ſich früher der hoben Pforte untertbänig erkannt, 
und jührlih 2300 Beutel zu zahlen erboten. — Im 
Namen des Synods erwiederte lakoniſch Kneſe Mars 
kowics: „Serbien betrachte fih als ganz unabhängig; 
„es werde keinen Tribut zahlen, nie die Waffen gegen 
„feine Glaubensgenoſſen ergreifen; Mubafil möge uns» 
„verzlglih Semendria verlaffen.” — „Ich gebe,’ 
ſprach mit ernitem Geſicht der Effendi, „aber beden« 

„ket die Kolgen.” — Er verließ Semendria, undeilte 
ab Stambul. Dort wurbe am 11. Mai in einem bei 
dem Kaimakan- Pafıha (Wertreter des Großveziers) 
verſammelten Divan beſchloſſen: "Mit größter Strenge 
gegen die ©erbier zu verfahren, und alle, ohne Uns 
terfchied des Alters und Geſchlechts, dem Tod oder ber 


Sklaverei zu weihen. — Tataren eiften mit biefemm 
Beſchluß und dem Bekehl: gegen tie Serbier auizu⸗ 
breden, an die Paſchen von Trawnik, Widin, Niſſa 
und Salonichi. Dem Muchtar⸗Paſcha, Ali's von Ja⸗ 
nina Sohn, wurde entboten, die Gooo nach Adriano⸗ 
pel beſtimmten Albaneſer unverzüglich gegen Serbien 
zu führen. — Alle dieſe Anſtalten und Plane löhmte 
und vereitelte die bald darauf (29. Mai) ausgebrodene 
Empörung der Sanitfharen gegen Selim III., ven 
Gründer des Nizam Gedid und, der Seymen. Er mußte 
ten Thron Muſtapha dem IV. räumen , und bie Einrich⸗ 
tungen zeritort ſehen, welde er aus guter Abfiht zum 
Beſten des Staates angeorbner, aber weder mit King: 
beit, noch Nachdruck auszuführen gemußt hatte. 

Auf die erite Nachricht, daß die Serbier fi mis 
ven Ruflen zu vereinen entfhloffen wären, haste dim 
heil des Heeres, das unter Ibrahim» Paldya ih bei 
Eophia und Philipopolis ſammelte, ſich gegen bie ſer⸗ 


| biihen Stellungen bei Prewalia und Ehipromac in Ber 


wegung gefeßt. — Aud an der Drina batte ſich ſchon 
mit Ende Mär; ein bei 16,000 Mann ftarkes bosni⸗ 
ſches Korps gefammelt, das, von der bevorſtehenden 
Werbindung der Serbier mit den Ruſſen unterrichtet, 
ſich feſt entſchloß, bis auf den legten Mann diefe Feinde 
zu befänipfen, 

Der Spnob hatte fhon Iange in Geheim gegen 
mögliche Gefahren gerüftet. Sein? Streitmacht beftand 
in 48 Bataillonen , 18 Ravallerie « Divifionen und B Are 
tilleriefompagnien , die zufammen 47,000 Dann betru⸗ 
gen, und, nah der Entiernung des Mubafıl , turd 
einen allgemeinen Aufruf der waffenfähigen Mannitar 
(7. April) auf eine Stärke von 50,000 Wann Zußvolk 


0. 9 rs 
22,000 R:iter und 2000 Mann Xrtilleriften gebracht 
wurden. — Zehntaufend Ruflen unter Bejehl des General 
Iſajew (irrig Iſrailow) waren bereits durch die Heine 
Wallachei, zwiſchen Czernetz und Kalafat un die Donau 
gelangt. Der ruflifhe Oberſt Niki ftand bei Flemun⸗ 
ta, um fidh bei dem erften günftigen Augenblid mis 
den Serbiern zu vereinen. Der ferbifche Synod beors 
derte 12,000 Mann zur BVerftärkung der Zruppen bei 
Cdiprowac; er vermehrte die Truppen an der Drina 
um 8000 Mann, und befdhloß, überzeugt, daß ein 
wohlgeleiteter Angriff die befte Vertheidigung ſey, den 
Feind, von dem am meiften zu beforgen war, in feis 
nem Lande aufzuſuchen. Zu Anfang April fegten bie 
Serdier in zwei Kolonnen, die eine bei der Faͤhre Lju⸗ 
bewies oberhalb Zwornick, die andere unterhalb bei 
Loznica, Über die Drina. Nachdem fie die türkiſchen 
Wortruppen aus einander getrieben, umzingelten fie die 
beiden Kaftelle, auf denen die &tärke der im Drinas 
ihal gelegenen Feſtung Zwornic beruht, und rüdten 
dann mit dem größten Theil ihrer Macht auf der Straße 
gegen Serajewe vor. Die bosnifhen Türken geriethen 
durch die Gefahr, welde diefer reihen Handelsftadt 
drohte, in nicht geringe Verlegenheit. Sie hatten zwar 
36,000 Mann im Felde; aber diefe Macht war kein 
geregeltes Heer, das auf den Wink eines Befehlsha⸗ 
bers ſich dorthin, wo es die Umſtaͤnde erheiſchten, vers 
fügen konnte. Es war an der Drina vertheilt, und 
durch den uͤbergang der Serbier und die Einſchließung 
von Zwornid getrennt, dann aus Zruppen verſchiede⸗ 
ner Begs und Kapitäns zuſammengeſetzt, die vor Allem 
euf Sicherung ihrer bedraͤngten Schloͤſſer, und auf 
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Miederhaltung der ſich gährend erhebenden chriſtlichen 
Bevölkerung bebadt waren. 

Obſchon im äußeriten Falle alle Türken Soldaten 
find, fo wird fih in einer Provinz, in weldyer der 
Feind ſteht, doch immer nur eine geringe, bewegliche 
Streitmacht bilden, weil jeder Eigenthum, Weiber 
‚und Kinder zu vertheidigen eilt; ein Ball, der um fo 
mehr eintritt, wenn die chriftliche Bevoͤlkerung dem 
Feinde zur Vertreibung der Türken die Hände bietet. 
Findet man aber auch im freien- Selbe nur ein: ſchwa⸗ 
dies, oder ein aus ‚andern Provinzen zur Hilfe gezos 
genes Heer; eilt auch dieſes, gleih ten Lebensheeren 
des Mittelalters, nach vollbrachter Dienſtzeit, oder bei 
herannahendem Winter, ohne Rückſicht auf Lage und 
Unitände , in die Heimath; fo iſt man immer doch nur 
Meifter der Stelle, auf der man feine lager ſchlagt, — 
die man durch Truppen befeßt haͤlt. Erſt wenn man 
durd Gewalt oder Hunger die unzähligen Sqloͤſſer, 
Velten und Palanken bezwungen , die türkiſche Bevöl⸗ 
Eerung gänzlich vertrieben, oder wehrlos gemacht, iſt 
man ruhiger Befiger. Es ift aber nicht leicht, durch 
Gewalt Tapfere zu zwingen, die ihr Eigenthum , ihr 
ganzes Dafeyn verfehten, und dur Hunger find fie 
bei dem Reichthum an Lebenshedürfniffen und ihren Vor⸗ 
anftalten nur langfam zu unterwerfen. Nicht verfallene 
Wälle und Mauern fchreden den Türken, einen Ort, 
den er behaupten will, zu vertheidigen; und elente 
Drte, die er vertheidige, werden durch feinen Muth 
zu Seftungen, die oft aller Kunit und Anftrengung der 
Belagerer fposten. Nie wird defhalb ein Eroberer im 
fhnellen Siegeszuge vor den Willen Stambuls erſchei⸗ 
nen, und nur, wenn die dyriftlihe Bevölkerung ſich 
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ihm gänflig erweifet, und allgemein die Waffen gegen 
ihre Untertrücder ergreift, wird er bie Schwierigkei⸗ 
ten, melde Land und Kriegsart ihm entgegenſtellen, 
und bie einem auf ſich befhränkten Heere ſchwer zu bes 
flegen ſeyn düriten, ſchneller befiegen. 

Aus der Verlegenheit, in welche die Türken die 
Bedrohung Serajewo's rerſetzte, riß fie der franzoſiſche 
Marſchall Marmont, Herzog von Raguſa. Schon frü⸗ 
ber hatte er ſich bereitet, im Nothfall die Türken ges 
gen die Serbier und Montenegriner zu unterſtützen, 
und die aus Dalmatien dahin fuhrenden Wege auss 
beijern’lajlen. Er ſchickte fih nun an, fein langgehegtes 
Vorhaben ind Werk zu fegen. 

Die Nachricht, dab franzöfifhe Trunpen fih mit 
den Zürfen vereinen würden, feßte die Serbier in große 
Beſtürzung. Um die drohende Gefahr, die durd den 
Ruhm der franzöfifhen Waffen noch drobender erfchien, 
abzuwenden , fandte der Synod Abgeordnete an Mars 
(dal Marmont, welche diefem erklärten: »Die ferbie 
„Ihe Nation hege die größte Ehrfurcht für Kaifer Nas 
„poleon, und hoffe daher , Frankreich werde nicht ein 
„Volk bekriegen, das bloß zur Erringung feiner Freiheit 
„Eampfe.” — Diefer Bitten und Vorftellungen unge: 
achtet, rüdten 5500 Franzoſen über Trawnik gegen 
Serajewo, um mit mufelmännifchen Kriegern vereint, 
gegen Chriften zu kaͤmpfen. Die bosnifhen Türken hat 
ten indeß alle Kräfte aufgeboten, und bei Serajewo vers 
fammelt. Ihre Streitmacht belief fih , mit Inbegriff der 
Sranzofen, auf20,000 Mann. Sie wurde von Haſſan⸗ 
Paſcha befehligt, deffen Führung fih aud die Krieger 
Napoleons zu unterziehen nicht verfchmähten. 

As Haſſan⸗Paſcha nun mit diefer Macht gegen 
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bie Serbier vorrüdte , verließen diefe die Straße ned 
Serajewo , und die Gegend von Zwornik. Ein Theil 
ſetzte oberhalb Liefer Feftung zur Bewachung des Kluffes 
Itder die Drina; die Hauptmacht unter Jakob Nena: 
dowics zog am linken Ufer hinab gegen Ramna (ei: 
gentlich Rahuwna), wo fie ih, den linken Flügel an 
die Drina, den rechten an die Gebirgsfüße geſtützt, 
die Front gegen Zwornik gewendet, aufitelie; der 
rechte Flügel im Gebirge wurbe durch einige Schanzen 
gefihert. — Wir geben nun folgenden Originalberict, 
welchen Jakob Nenadowicd über bie weitern Ereignifle 
an den Synod erftastete, zugkeich als ein Deifpiel fer» 
biſcher Darftellungsweife: | 

„Die Türken unter Befehl Saflan e Pafdya’s, 
„20,000 Mann ftark, rüdten am 1. Juni gegen Ram: 


„na. Die türkifhen Bewegungen wurden von frangör 
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„ſiſchen Offizieren und Ingenieuren geleitet. Zwölf 
„franzöſiſche Kanonen wurden von 72 franzeſiſchen Ars 
„tilleriften bedient. 

„Schon am 5. Suni nahın ber Kavallerie - Koms 
„mandant Jakob Nenadowics wahr: e8 fey um fe mehr 
„nothwendig, die ſerbiſche Stellung zu ändern, als 
„die vom Feind bezogene nicht das Werk türkifger 
„Anführer, fondern von der Art fen, daß, wenn tie 
„feindlichen Bewegungen ihr gemäß unternommen wär 

„ren” (die Türken harten gegen die rechte Flanke ber 


GSerbier manoͤvrirt), „die Serbier nothwendig ge⸗ 


„ſchlagen werden müßten.” 

„Bis 13. Juni ſcharmuzirten die beiderſeitigen 
„Vorpoſten. Am 14. mit Anbruch des Tages brach der 
„Feind von allen Seiten aus dem Gebirge hervor, in 
„welches er beveit6 am 6. Zuni bis an bie darauf an⸗ 
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mHelegten Schanzen mit großem ‚Lärm vorgedeungen 
„mar, und das die Eerbier hierauf verlaflen hatten, 
„— Beide Theile Eämpfterr mit vielem Muthe; befons 
„ders that die franzöfifche Artillerie den Serbiern vies 
„ten Schaten. Zweimal flürmten die Feinde auf die 
„Serbier, wurden aber mit ziemlichen Verluſt gewors 
„fen. Hiebei wurden 'mehr ald 200 Türken, dann 7 
„franzöfifhe Artilleriften gefangen, vier türkifhe und 
„zwei franzöfifhe Kanonen erobert. — Nachmittag griff 
„der Feind abermal auf allen Punkten an. Er drüdte 
„die Serbier zurück, melde um ſechs Uhr Abends alle 
„ihre Stellungen verließen. Der Rückzug geſchah mit 

„Ordnung ; aud nicht ein Munitionswagen wurde 
„verloren.” 

„Als am 15. Juni um 10 Uhr früh alle ferbifchen 
„zruppen an der Drina eingetroffen waren, wurde ber 
„Rüdzug aufs rechte Ufer, mittels bereit gehaltener 
„Fahrzeuge fortgefegt. Der Feind folgte auf dem Fuß, 
„feete über die Drina, verfprengte tie Serbier, vers 
„folgte fie über Ernabara (Esernabara) , Nowoſello bis 
„Leſchnica, wo er von 6 Infanterie-Divijionen (13 Coms 
„pagnien oder 1800 Mann) aufgehalten wurde, und die 
„Nat fein weiteres Vorbringen hinderte. Am ı6. Juni 
„mis Tagesanbruch griff der weit überlegene Feind auch 
„diefe 6 Divifionen an, und zwang fie, die Verſchan⸗ 
„zungen zu verlaffen.” 

„Die bei Schabac ſtehenden 3000 Mann, duch 
„diefe Ereigniffe von dem Hauptkorps abgeihnitten, 
„ſchloſſen die Feſtungsthore, und dachten auf ihre Ver⸗ 
„tbeitigung. Des Feindes Abfiht war jedoch nicht anf 
„tiefe Feſtung gerlihter. Er wollte fih Urice'6 bemein 
„ftern, dann erft Schabac beftürmen. Nenadowics vers 
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⸗ſtaͤndigte hievon den Anführer Staniatowics, und r: 
„ſuchte um Eräftige Kavallerie s Unterfiügung. Alb oe 
„ıB. Juni die letzten feindlichen Abtheilungen von Emm: 
„bara mit 5 Kanonen gegen Urice abrüdıen, wuden 
| „ſie von 4 ſerbiſchen Maffen lebhaft angegriffen, un 
„nad Crnabara zurüdgemorfen. — Am 19. Juni wit: 
oderholten fie den Verſuch, wurden jedoch abemal mi 
„großem Verluft zurücgefchlagen. Endlid kam Bram | 
xtowics mit 6 Kavallerie s Divifionen (13 Eststtn, 
„2500 Mann) am 24. Juni Abends bei Leſchnica an’ — 
„Der 26. Juni ward von den ferbiigen Anfih 
„rern zu einem Dauptfchlag beſtimmt. In der Nech ben 
„25. auf den 26. rückte der Anführer Marko Katiimt 
n4000 Serbiern in größter Stille in die rechte Blank 
„des Feindes, an das rechte Ufer der Drina, üb 
„die türkifhen, bei den Schiffen aufgeſtellten Bade 
nfäbelte fie nieder, zerftörte die Fahrzeuge, u M" 
„ſteckte fi mit feinen Truppen in Gebüfce ud Ge 
ben. — Mit Anbruch des Tages wurde bad ſeitiſte 
„Rorps in 7 Kolonnen (die erſten drei befebligte Hr 
„nadowics, die andern Stamatowich) in Marfch geht! 
„Der Feind wurde dur den raſchen Angriff aus cin | 
„Verſchanzungen geworfen, und an die Drina geht 
„Hier wurde. er von den im Hinterholt liegenden 400 | 
„Serbiern unter Marko Katics mit einem mörber 
„euer empfangen, und gezwungen, ſich länge der 
„rechten Ufer gen Nowoſello zu ziehen, wo | 
„Burum (Janina) bo Fahrzeuge anlangten. 
„Korabs (Tange ſchmale Kühne) zum Rückʒug eineß | 
nerräcptlichen Korps cheils zu Hein, theit 1 PIE 
„waren, fo richtete die ferbifge Kanallerie unlet 
Seinde, den fie eingeholt hate, ein großes Dt 
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„an. Nur jene entlamen dem Tobe, weldye entweder tie 
„Fahrzeuge erreihen, oder ſchwimmen konnten. Die 
„Serbier beerdigten gıe der Ihrigen, und 4000 Tür⸗ 
„een. — An diefem Zuge verloren tie Türken, gering 
„gerechnet, 5000 Mann. inter den Todten befanden 
„ſich 9 tuͤrkiſche Kapitäne, ı franzöfifher Offizier und 
„Z franzöflfhe Artileriften. — Außer Kanonen, Ger 
„wehren, allerlei Munition, Lebensmitteln und Schlacht⸗ 
„vieh, welche man im eroberten feindlichen Lager fand, 
„erbeuteten die Serbier bei Entkleidung ber Todten einen 
„Werth von 100,000 Piafter. Die Kriegskaſſa ausges 
„nommen, ward alle übrige Beute den Offizieren und 
„der Mannſchaft durd die Kommandanten ausgetheilt.” 

So wenig der hier mitgetheilte Bericht auch eine 
are Darftelung der Ereigniffe gibt, und fo ſehr ihm 
aud wichtige, zur militärifchen Beurtheilung nothwen⸗ 
dige Angaben fehlen, fo gibt er doch Über die Art deb 
Krieges, in dem Bernadläfftgung Ber gewoͤhnlichſten 
Borfihten , und daher unerwartete Gluͤckswechſel, fehr 
haufig vorkommen, bedeutende Aufſchluͤſſe. Beſonders 
auffallend iſt es, daß weder die Serbier, noch die von 
Franzoſen geleiteten Türken, an Erbauung von Schiff⸗ 
bräden dachten, fondern ihre Sicherheit der zeitrauben« 
den , gefährlichen Überfahrt auf Schiffen und Plötten 
vertrauten. Die Serbier begnügten fi, den Feind über 
die Drina znrücgefhlagen zu baben, und verfolgten 
nicht weiter bie errungenen Vortheile. 

Wir haben bereits erwähnt, daß bei der eriten 
Beigerung der Serbier, vereint mit den großherrlichen 
Zruppen ihr Land gegen die Ruſſen zu vertheitigen, 
Ibrahim Paſcha mir einem Theil der bei Sophia und 
Philipopolis lebenden Referve gegen die ferbifhen Stel⸗ 
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tungen bei Chiprowact und Prowalia vorrädte, ind tu 
Gerbier ihre dortigen. Truppen mit 12,000 Mann ve 
ftärkt hatten. Erft im Anfang des Mai kam es im kiein 
Segend zu ernfihaften Auftritten; Die Türken gaffer 
mehrmal die ferbifchen Stellungen an, wurten aber je 
des Mal mit großem: Verluſt zurückgeſchlagen. 

Nah diefen glücklichen Gefechten umſchloſen bie 
Gerbier aufs neue Niſſa. Ihre Hauptabſicht ging aber 
dahin: fi in der Gegend Widin's mit den in ter Hei 
nen Wallachei ftehenden ruſſiſchen Truppen zu vereinen. 
Die Verbindung Eonnte nicht beifer und ficherer, al 
durch Eroberung und Befeßung der gberhatb Witin lie 
genden Donauinfel, Welika⸗Oſtrowa, bewirkt werden. 
Im fi) derfelben zu bemädhtigen, rückte Milenko Et 
kowics mit Booo Mann in die Kraina. Zugleich bern 
teten ſich die Ruſſen am linken Ufer zum Angriff. Die 
Snfel wurde durch eine ftarke Abtheilung türkıfger Trup⸗ 
pen, von Geſchütz, welches Batterien deckten, und der 
franzoͤſiſche Kapitön Bigaiz leitete, und von Thqheilea 
vertheibige, welche in den Donauarmen Ereugten. ®kt: 
gebens verfuchten Serbier und Ruffen mehrmol, ſich de 
Inſel zu bemeiftern ; die einfihtsvolle und tapfere Bar 
theidigung des Kapitäne Bigaiz vereitelte alle ihre de 
mühungen. — Der Befiß der Inſel Oſtrowa war fit 
die Serbier und Mufen zu wichtig, um von den ie 
ſuchen abzufteben, ſich berfelben zu bemeiltern. Ama 
Georg übergab die Befehligung ber Truppen bei Rfa 
und Premalia an Mladen, zog mit Verflärkungen da 
Zimof berub, vereinigte fih mit Milenka, und nabs 
die Palanke Negotin mir Sturm. Am 3ı. Mai fehtt 
er über den ſchmalen Donauarm , und bemeiſterte Rd 
rer Infel Groß Oſtrowa. Die Verbindung mit Den Kup 
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fen war fomit eröffnet. Die Generaͤle Uhlanius uud 
Sievers fanden bei Czernetz und Sevrin, bereit, ſich 
mis den Serbiern zu vereinen. Da Sam die Nachricht ; 
baß ein Theil ver türkifhen Hauptmacht auf das linke 
Ufer der Donan übergegangen fey, und Vortheile ers 
rungen babe. Die ruffifhen Generäle verlisgen hierauf 
die Ufer der Donau, und zogen fi gen Rimnik. Die 
Serbier, beſtürzt über diefen Rüdzug und die Vortheile 
der Osmannen, verließen nit nur die kaum eroberte 
Infel, fondern ale ihre Stellungen in Bulgarien, und 
zogen ſich, bloß auf firenge Vertheidigung bedacht, Hinz 
ter den Timok. Auf die Nachricht der Unfälle, welde 
olle diefe Übereilte Bewegung veranlaßt hatte, folgs 
ten kald günftige Berichte. General Miloradowich harte 
om 3. Juni das bis Obillieſtie vorgebrungene türkifche 
Korps bei diefem Ort geſchlagen. Das ruſſiſche, in ber 
Heinen Wallachei beiindlihe Korps rüdte hierauf in 
Eilmärfhen an die Donau, und befekte aufs neue Ka⸗ 
lefat und die Inſel Groß⸗Oſtrowa. Die Serbier, dadurch 
auch ihrerſeits wieder ermuthigt, drangen raſch auf die 
verlaſſenen Punkte vor, und beſetzten fie glücklich. Nur 
bie Schwerfälligkeit und Langſamkeit der Türken machte 
es ©erbiern und Ruſſen moͤglich, ganz ungeſtraft das 
leichthin Aufgegebene wieder zu gewinnen. 

Am 7. Juni fegten 2000 Ruffen bei Groß: Oſtro⸗ 
wa über die Donau, und vereinigten fi mit ben Ser⸗ 
biern. Der größte Theil der vereinigten Macht marſchirte 
über Gurguſowac nah Niffa, und umſchloß diefe Fe⸗ 
ung ; der Heinere Theil deckte, na Florendin und 
Bregowa vorgerüdt, diefe Bewegung gegen Widin. 
Der eigentlihe Zweck dieſer Märfche und Aufftellungen 
war auf Dedung der Zufuhren gerichtet, welde aus 
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der Heinen Wallachei für Pie Serbier in Anyug waren. 
Shen am g. Juni trafen zwei ruffifhe Generäle, 18 
Stabes und Genieoffiziere, nebft mehreren Artilleriften, 
in Semendria ein, welche, nad Rüdfprade mit dem 
Synod, fi theils zum Heere nad Bulgarien, theils 
vor Niffa verfügten. Von Semendria wurden nad und 
nad 1000 Zentner Pulver , 5000 Zentner Blei, 
10,000 Augel: und Kartätihen « Patronen, zu dem ſer⸗ 
bifhen Hauptheere gefender. Der von dem Korps des 
General: Lieutenants Miloradowich entfendete General 
Iſajew vereinigte fidh neuerdings bei Stubik mis Mi⸗ 
Ienko. Die vereinigten Truppen , bei 3000 Wann ſtark, 
griffen am 19. Juni 5000 Kertſchelias an, welche um 
ter Befehl des Mollah⸗Paſcha, der dem berüchrigten 
Paswan Oglu *) im Paſchalik von Widin gefolgr war, 
fi bei Malainitza verfhanzt hatten. Die Schanzen 
wurden nach tapferer Gegenwehr erflürmt. Die Türe 
Een verloren 2000 Mann ,.2 Kanonen, 2 Wörfer und 
11 Bahnen. Die Ruffen und Serbier hatten 4oo Todte 
und Verwundete. Mollah⸗Paſcha entkam nad Witin. 

Die ferbifhe Macht an ber öftlihen Grenze belief 
fid) gegen Ende Juni auf 45,000 Mann Fußvolk, 6000 
Reiter, 1500 Artilleriften. Rechnet man hiezw das 
5000 Mann ftarke Hilfskorps unter Oeneral Iſajew, 
fo ergibt fih eine Streitmaht von 57,500 Wann 
Daß diefe in der Flanke des türkifchen Hauptbeeres auf 
der Hauptftraße nad Konftantinopel ſtehende Macht 





#) Er vergiftete fih Anfangs März, da er, Berbin- 
dungen mit den Ruſſen befchuldiat, fih von der he 
hen Pforte bedropt, von feinen Anhängern verlaffen 
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demſelben hoͤchſt hinderlich, den Ruſſen aber hoͤchſt er⸗ 
wunſcht ſeyn mußte, bedarf Beine Erörterung. Die 
Serdier hatten aber, um ihre Bundesgenoflen fo wirks 
ſam zu unterflügen,, tie an der Drina errungenen 
Vortheile nicht weiter verfolgt, und fo die günftige 
Getegenheit, mit Hilfe der bosnifchen Chriſten bie 
Turken vielleicht ganz aus diefem Lande zur vertreiben 
verloren. Hoͤtten Die Serbier erſt nichts mehr von dee 
weſtlichen Grenze zu beforgen „ hätten fie , von den 
bosnifchen Chriſten unterſtützt, nur mehr den aus Often 
kommenden Beind zu bekaͤmpfen gehabt, fo würde, auch 
Ach felbit überlaſſen, wie fie e8 in der Folge wareny 
ihre ungetheilte Kraft dem vereinten Heere der Osma⸗ 
nen nie unserlegen feyn. Am 29. Juli traf der ruflifhe 
Staatsrath Rodophinikin in Belgrad ein. Er wurde . 
unter Kanonendonner von Mladen Milowanowics im 
Namen des Spnods empfangen. Bald darauf verfügte 
er fih nah Semendria , und nahm fortan auf bie 
Beſchluͤſſe des Sonods den weſentlichſten Einfiuß. 
Um die Mitte Juli brachten Fürſt Wolkonsky und 

ver franzoͤſiſche Oberſt Guilleminot die Nachricht von 
dem Friedensſchluß zu Tilſit ins ruſſiſche Hauptquar⸗ 
tier vor Ismail. Nach den Bedingniſſen dieſes Frie⸗ 
dens ſollte zwiſchen Rußland und der Pforte Waffen⸗ 
ſtiuſtand eintreten. Wirklich kamen bald darauf Ghalib 
‚ Effendi und der General Sergey Laskarow ald Be⸗ 
vollmächtigte im Schloſſe Sobodſia (unweir Ginrgewo)- 
zuſammen, um über die Abfıpließung zu unterhandeln: 
Die Nachricht von dem XTilfiter Krieden und der 

bei dem Hauptheere eingerretenen Waffenruhe barte 
fi ſhnell bei den Serbiern und den ihnen gegenübers 
ſtehenden Türken verbreitet. Iorahim Pafha von Dias 
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gebanien, welcher diefe befehligte, ſchlug jur Hes 
mung bes Bluwergießens und zur Schenung ter Zum 
pen , einen einfiweiligen Waffenſtillſtand auf une 
flimmte Zeit für ale Brenzen Serbiens, gegen fh: 
Kündige Aufktündigung vor. Die Truppen feltm i 
ihren Stellungen bleiben ; das Zuſammentreffer der 
felben gehindert und befteaft werden. Diefe Betingaife 
wurden angenommen, und.der Vertrag zu Kammito 
von Georg Petrowich, Ifajew und Jorapim: Pal: 
unterzeichnet. 

Die Pforte, vol Haß gegen die Berbier, mil 
mit den Verfügungen ihres Veziers unzufrieden. DA 
mit den Ruffen abzuſchließende Waffenſtilldand fahr 
für die Serbier nicht den Zeitpunkt der Ruhe, fendet 
der Vernichtung bezeichnen. Der Grofvezier, mit da 
@efinnungen der Pforte vertraut ‚ hatte gleich bei du 
ginn der Waffenſtillſtandsverhandlungen Zeupptt nic 
Sophia beordert, und dadurch die dortige i 
Macht auf 55,000 Mann vermehrt. Die Pforte aha 
Ibrahim dad Kommando, und übertrug es Chutſcib 
Paſcha, der, kaum angekommen, deu Waffenſtilſtad 
aufkuͤndigte, und ſich zum Angriff bereitete. — De b 
genblick war für die Türken hochſt günftig. Obſchen " 
topäifch geordnet, glichen doch die Serbier darin PM 
den Orientalen, daß bei eintretender Waffenruhe 
immer gleich eim Theil in die Heimath verlief, it 
Andere forglos jede Vorſicht gegen moͤgliche Geieh 
verabfäunten. — Churſchild griff am 2. Auguſt Di #" 
einigten ©erbier und Ruffen bei Chiprowac anı in 
‚ bewirkte nach einem zehnftündigen Kampf, von van! 
nöberen Umftänbe nicht bekannt find , ihre voͤlige u 
derlage. Erſt bei Alerince vermochten die Greif 
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wieter zu ortnen, und, durd die von allen Seiten 
berbeieilenden Verteidiger verftärkt , Churſchild⸗Paſcha, 
Der durch ftarden Verluſt geſchwaͤcht war, zu nöthigen, 
ſich mit dem bereits errungenen Vortheile und der Ent: 
fetung Niffa’s zu begnügen. Der Verluft der Verbün⸗ 
delten in der Schlacht muß fehr bedeutend gewefen feyn, 
da allein bei 3000 ihrer Verwundeten in ver Gegend 
von Kruſchewae lagen. 

Mitento Stoikowics blieb waͤhrend diefer Ereigs 
niffe, obne von Widin ber beunruhigt zu werden, in 
feinen Aufftellungen am untern Timok. Die Niederlage 
in Bulgarien machte die Serdier zur Schließung eines 
dauerhaften Stillſtands geneigt. Diefer Begenftand wur: 
de am 20, Auguft in Beifeyn Kara Georgs und des 
Staats raths Rodopdinikin beratben ; immer aber hing 
der Erfolg von den Hauptverbandfungen ab, und die 
Gerbier durften mit Recht hoffen, in den Waffenſtill⸗ 
ftand zwiſchen Rußland und der Pforte begriffen zu wers 
ten. Erft am 24. Auguft kamen die Bevollmädtigten 
über die Bedingniſſe diefes Stillſtandes überein ; aber 
in feinem Artikel wurde dabei Serbiend gedacht. Der 
ruſſiſche Oberfeldherr weigerte deßhalb die Beſtaͤtigung. 
Die Bevollmaͤchtigten kamen wieder zufammen ; aber 
Ghalib Effendi, mit den Befinnungen des Divans bes 
Eannt, war auf Feine Weife zu vermögen, den Waffens 
ftillſtand auf alle Grenzen Serbiens auszudehnen. Nur 
mit Mühe, und gleichſam auf eigene Gefahr, genehmigte 
er einen Zuſatzartikel: daß während der Waffenruhe mit 
Rußland die ottomanifhen Truppen aud in der Ge: 
gend von Widin und Feth⸗Iſlam (Kladowa), wo bier 
ber ruffifhe Truppen vereint mit den Serbiern gefoch⸗ 
ten, keine Feindſeligkeiten ausüben würden. — Diefer Zu⸗ 
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fagarıifel konnte Die Serbier nicht beftiedigen, da du 
Bube, wenn auch auf einem Theil der dien Grenß 
geſichert, doch auf Der woſtlichen keint Bürgſchait echiell 
irklich erließ auch bie Pforte om ale Paſhen m 
Begh's den ernäligen Befehl, am diefer Orenze mar 
züglih in Serbien einzufallen. 

An der Drina und Buzame (irrig Tumaz, Bi 
wacz) war gegen Ente September der türkifc: beiniſhe 
Kordon bei 1dsnoo Mann ſtark. Auf Verrich Ein 
Paſcha's wurde er allmählig auf 35,000 Monn wt 
ſtärkt, und Afles zum Einfall im Serbien bereitet. Di 
ferkifhen Truppen, über den wahren Angrififgunlt sr 
gewiß, waren längs der Grenze in Heinen Abtheiluage 
verſtreut. Am 8. Dctober fammelte Haſſan Paſche at 
großen Theil der auf Kordon versheilten Truppen en del 


Buzawa. Am 10. um 6 Uhr früh fegte er ähm bie 


Fluß, und rüdte gegen die Stellung der Gabier bei 


Plewie *) und auf dem Euber- Gebirge. Die Gerhier / 


zum Widerſtand zu ſchwach, zogen ſich theils lic de 
Dringa, theils gen Urice zurück. Abende waren huäle 
fen bereits in der Nähe diefer Feſtung. Nun eillen di 


Serbier von allen Seiten herbei. Sie griffen am Bd | 
18,000 Mann ftar&, Haſſan Paſcha an, umd marc | 
gluͤcklich, feine Truppen nicht nur zu flogen, ſorden 


größten Theild zu verfpeengen. — Im Verfols iſen 
GSieges ſetzten fie am 16. über die Buzama, und nf 
eeten ihren Marſch gerade nach Serajewe. Am id 
ten fie bereits die Gebirge bei Warez erreicht. 
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®) Pewie, von dem hier Die Rede iſt, liegt alfa de 
Buzawa und Urica auf haltem Wege. 
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Die Miederlag: Haſſan's und bie Vorrüdung der 
Serbier verbreiteten unser den bosniſchen Türken Schreck 
und Beftürzung. Der Pafcha von Tramnif brach om 20, 
mit 2000 Mann nad) Serajewo auf, und rief alle Mos⸗ 
lemins zu ven Waffen, Doch nur ‚geringe Folge ward 
dem Aufruf geleitet. Die Türken ſchützten die Gefahr 
vor ‚, welde ihren Befigungen, ihren Weibeen und Kin⸗ 
dern, durd die unruhige Stimmung der Chriſten drabe. 
Die Franzofen, vermuthlich wegen des mir Rußland ges 
fchloflenen Friedens, machten keine Bewegung zur Uns 
terftügung der Zürfen. Die höchſte Gefahr [dien für 
diefe gekommen. Schon erklärten die Serbier laut: daß 
fie nicht länger einen Zürken in Bosnien dulden woll⸗ 
ten. Doc fie thaten ˖ nichts, um dieje Drohung zu er⸗ 
füßen. Enolich kam gar. um die Mitse Novembers von 
dem Spynod ‚ver Befehl: nach Zerflörung der erbauten 
Verihanzungen Bosnien fhleunigit zu verfaffen. Diefer 
fol dur geheime Stillftandsantrage des Paſcha, von 
berrädhtlihen Geldſpenden unterflügt, veranlagt worden 
fegn. Wirklich erhielt fih nun, abgerechnet die Eleinen 
Neckereien, welche felbft im tiefften Frieden bei diefen 
Bölkern vorfollen, die Waffenrube auf der ferbifch » bos⸗ 
nifhen Grenze, obſchon die Pforte gegen Ende Rovems 
ber, das Verbleiben der Ruſſen in der Wallachei und 
Moldau als Stillſtandsbruch betrachtend, die Samm⸗ 
lung von Truppen befahl. 

Die Ruhe, welche jetzt auf allen Grenzen einge: 
treten war, und deren Fortdauer man ſich theild dur 
Verträge , theils durch die eintretende Äble Witterung 
verſichert hielt , ließen nun die ferbifhen Vorſteher ihre 
Aufmerkfamkeit auf den Zuſtand des Landes und der 
Bewohner, auf Verbeflerung beiter, und auf Gruͤn⸗ 
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Yung einer feſten Regierung bebacht feym. Sie verfen. 
melten ſich unter Boris Kara Georg'a zu Anfang Ne: 
yember , und ſetzten, nach einer bes zum 20. Dezember 
währenden Berarhung, die durch Botephinikims Leitunz 
und Einfluß fih ſehr vortheifheft von ihrem femiigen 
sumultvoßlen Verſammlungen unterſchied, Folgendes fen: 
1) Serbien wird in 12 Diſtrikte (Rahie)”) abgetheilt. 
2) Der Synod nimmt feinen Gig in Belgrad, un 
wird Senat genannt. | 
5) In Belgrad und den größern Stätten werden Bur⸗ 
germeifter und Magiftrate, in ten Dörfern Rice 
(Knefen) eingefept. | 
4) Bu einem folhen Amt koͤnnen unr die gelangen, 
welche früher Kriegsdienite geleiftet haben, und leſes 
unb ſchreiben können. | 
5) Auf bie Bildung der Bewohner Serbiens fol die 
größte Sorgfalt gewendet werden. 
6) Die Konfeription wird für immer eingefkhrt. Je⸗ 
der woffenfähige Serbier Ift Seldat. 
7) Nur die wirklich zum Dienft berufen ſind, follen 
künftig Waffen tragen. 
8) Fremde dürfen in Serbien Beine Gäufer kaufen vr), 
9) Wurde endlich befchloffen,, daß die Verfaſſung der 
Moldau und Wallachei auf Serbien angepaßt wer 
den folle, und das Lond firh unter Rußlands Schutz 
begebe. 


— n 


) Belgrad; Semendria Pararewae (Pafaromig) ; Ru ; 
nit; Walliewo; Schabac; Uxrice; Topolie (Topofa); 
Porecs; Zagodina ; Groeſska: Rragojewac. 

“°) Bezog ſich nur auf Juden und Türken ; fonft wırtde 
die Einwanderung begünfligt. 
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Uns den vorzügliditen ferbifhen Anführern , eini: 
gen griechilch « ferbifchen Kirchenvorftehern , und den N: = 
georöneten der großen Orte wurde nun der Senat jus 
fommengefegt, und gegen Ende Dezember feierlich zu 
Belgrad eingefekt. "Der Vorfip im Senat wurde Kara 
Georg übertragen. 

Den phyſiſchen und moraliſchen Zuftand eines Vol⸗ 
kes zu verbeſſern, das durch jahrhundertlange Knecht⸗ 
ſchaft entwürdigt, durch Kriege und Unruben verwil⸗ 
dert, nichts als rohen Sinnengenuß obne Arbeit begehrt, 
und, nur in thieriſcher Behaglichkeit glücklich, einen beſ⸗ 
ſern, durch Anſtrengung zu erringenden Zuſtand weder 
kennt noch will, gebört zu den ſchwerſten Unternehmuns . 
gen. Wenn ber Senat hierin nice Genügendes und 
Durchgreifendes bewirkte, fo darf man dody nicht vers 
kennen, daß er bei feinen Verhäftniffen, bei dem ſtets 
fortwährenden Krieyszuftand, viel Nügliches leiſtete, und 
Keime fireute, die, wenn and jetzt ſcheinbar verloren, 
vielleicht nach Jahren als geveihlihe Baar emporfpriehien. 

Die Ordnung des Kriegsweſens, durch das allein. 
die kaum errungene Selbftftändigkeit erhalten werden 
Ponnte, mußte dem Senat vor Allem angelegen feyn. 
Die Diftrifte wurden in Kantone getheilt; jedem Kans 
ton wurben nad feines Bevölkerung 3 bis 5 Bataillons 
und 3 bis 6 Schwadronen zugewieſen, welde er an 
Mannfhaft und Pferden ergänzen mußte. — Mit der 
Konfkriprion ging es nicht am Richtigſten, da viele 
Anefen, Trotz der gefetlihen Beflimmungen, weder le⸗ 
fan noch ſchreiben konnten, und nur nad) dem Rowaſch 
rechneten. Das Fußvolk war gut bewaffnet; die Reiterei 
batte fi bei den Türken in Achtung gefeßt; die Artille⸗ 
sie war, mit türkifcher verglichen, gut. Die feiten Plaͤtze 
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wurden mit Ariegbr und Scseasicekurijagen verfeben, 
doch wenig auf ihre Dericlung gewernder: denn mag 
dem Grundſatz ber Gerbier und Türken ii jeter Pig 
feit, ven Tapfere, — jeder ſchwach, ten Feige nerthei- 
digen. Die Verordnung, def nur tie zum Tienft Be 
rufenen Waffen tragen follten, kam nie in Gel;mg, 2a 
fie urolter Sitte zu grell entgegen war. 

Überzeugs „daß gründlier Unterricht nicht nur 
den Verſtand, ſondern auch tie Sitten bilde, und ſelbſt 
das Gedeihen des phyſiſchen Wohlſtandes fordere, wid⸗ 
mete der Senat den Lehranſtalten eine beſondere Sorg— 
falt. In Belgrad wurte ein Gymnaſium errichtet. Ex 
mendria, Schabac, Porarewar, Haffan » Pafdya - Pak 
lanka, Rudnik, Walliemo, Kragejewac erhielten nie 
dere Schulen. Die vornehmen Serdier fondten nad 
Kara Georg's Beifpiel ihre Sohne in ißgrijhe Lebran⸗ 
ftalten nad Syrmien, wo ſich diefe Junglinge durch Wiß⸗ 
begierde und Talent vortheilhaft auszeichneten. 

Serbiens Wohlſtand gründet ſich auf den Verkehr 
mit den oͤſtreichiſchen Provinzen. Nach beilaͤufigem Über: 
ſchlag führt es jährlich dahın aus: 


200,000 Stüd Borftendieh für . . . 1,350,008 
10,000 Stuck Schlacht⸗ und Stechvieh. 150,000 


Baus und Brennholz für .  . 2... 5000 
Honig, Obſt, Zelle und Häute für . . . 30,000 
Verfhiedene Kontrebande für - - . . 225,000 


an Totalwerth 3,660,000 
Bulden Konventionds Münze. 
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Dagegen erhält es aus den oͤſtreichiſche Provinzen: 
20,000 Preßburger Metzen Korn für . . 30,000 
5a,000 Zentner Salz, wenn nämlich aus ber 

Wallachei keines bezogen werden korin, 250,000 
An Tüchern und Curuswaaren . . . . 20,000 
Durch Kontrebande . 2 2 20, 000 


In Allem für 320,000 

WBulden Konventionsmünze. — Es bleibt demnach zu 
Gunſten der Serbier ein uͤberſchuß von 1,3240,000 
Gulden Konventionsmünze. Dieſen wichtigen Handel, 
“der ſehr geſunken war, wieder zu heben, das gute 
Verbältnig mit oᷣſtreich, auf dem er beruhte, zu er⸗ 
halten und zu befeſtigen, war ebenfalls eine der Ange: 
legenheiten des Denats. — Auch den gan; darnieder- 
liegenden Bergbau ſuchte man zu beleben, und in Auf: 
nahme zu bringen. Die Eirdhlichen Angelegenheiten wur- 
den ebenfalls beratben ; es fehlte jedoch an Geldmitteln, 
um die fo nöchigen Verteflerungen zu bewirken. Die 
Rechtspflege blieb im alten Zuſtand; bürgerlihe Pros 
zeffe wurden von den Kneſen und Diftrikis: Kommanr 





danten, peinlihe Falle nach Kriegsartikeln ganz in mis 


litäriſcher Form entſchieden. 

Der Pforte mußte die Verfaſſung, welche ſich 
Serbien gegeben, und wodurch es ſich ganz von ihr 
losriß, höchlich mißfallen. Doch die Verhandlungen mit 
Rußland, noch mehr aber die innern Zerrüttungen, zwan⸗ 
gen den Divan, über das ganze Ereigniß mit ſchein⸗ 
barer Gleichgültigkeit hinwegzuſehen. Doch binderte 
die gegebene Verfaſſung die endliche friedliche Ausglei⸗ 
chung mit der Pforte, die doch allein einen Rechtszu⸗ 
ftand herbeiführen , und für die Zukunft fihern konnte. 


” 
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Ruhig verkrich ber Winter von ıde7 — ıBsß, 
und felbit im ganzen Lauf bes letzteren Jahres wehrte: 
politische Verhantlungen dem Beginn einer Keintfelig- 
keit. Die Serbier gewannen Zeit, fib zu erbeien ; der 
©enat konnte mit ungetheilter Sorge ſich Den inwern 
Angelegenheiten widmen. Zwar jogen ſich mendhmst 
Wolken zuſammen, welche neue Gtürme verfündeten ; 
doch immer Elärte fi wieder der Horizont auf. De 
wagte Niemand, dem freundfihen Anſchein mit bleiben: 
ber Hoffnung zu vertrauen. — Gegen Ende Wär; 1808 
machte Beneral Iſajew mit feinen Zruppen vom KRrajewe 
Bewegungen, als welle er bie Inſel Greß » Die 
wa wieder befegen. Ein türkifhes Korps von 16,000 
Mann rüdte hierauf unser Paſcha Muſtapha Bxirak: 
tar gegen Niffa vor. Die Ruſſen fanden ſich ihrer Seit⸗ 
dadurch veranlaßt, den Verkehr mit Bulgarien zu ſper⸗ 
ven. Es folgten weihfelfeitig noch einige kriegeriſche 
Anſtalten und Befehle ; body bald trat Alles in das alte 
Geleiſe. 

Zu Anfangs Mai machte die Pforte, welche bit⸗ 
her auf geheimen Wegen alles Mögliche vergebens ver⸗ 
ſucht hatte, die Serbier von den Ruſſen abzuziehen, 


neuerdings Miene, zu den Waffen zu greifen. Das 


Hauptquartier erhielt Befehl, von Adrianopel nah 
Sophia vorzurüden. Der Paſcha von Solonichi, Chot⸗ 
rew Mehmed, und der von Seres, Ismail Bey, er 
hielten dringende Fermans, ſich zu rüſten. Um die 
Mitte Juni rückte wirklich ein Theil der türkiſchen 
Hauptmacht nach Sophia vor. Die Serbier verſammel⸗ 


ten ihre Truppen zu Anfang Juni bei Niſſo und en 


der Drina. — NRäubereien, welche Serbier in Syr⸗ 
mien veruͤbten, veranlaßten um dieſe Zeit die em 


wen 29 wen 


musig jeder Verbindung mit Serbien. Diefes und eini⸗ 


ge zufällig eingetresene Umftänte machten den Serbien . 


glauben, daß fie eines Angriffs von Hſtreich ſich zu 
verſehen hätten. Fünfzehntauſend Mann wurden bei 
Belgrad zuſammengezogen, und dieſe Feſtung, ſammt 
Schabac und Semendria., ausgebeſſert, und mit Bes 
dDärfnigen verfehen. — Bald föfte ſich jedoch dieſe Span⸗ 
nassıg. Der ferbifhe Senat, tem die Handelsſperre 
ſehr empfindlich) fiel, bas um ihre Aufhebung, und da 
diefe bemillige wurde, ſchwanden aud bald die andern 
WB eforgnifle. 

Die Bewegungen der großpercligpen Truppen be: 
Kimmten die Muflen, ihre Abtheilungen in der Wallar 
chei in Lager zufammenzuziehen. Der. ruflilhe Oberit 
Buklenitſchew wurde in das türfifche Hauptquartier ger 
fondt, um nähere Erklärungen zu fordern. Die Revo⸗ 
Isstion, melde dur Bairaktar Paſcha am 28. Juli 
zu Konftantinoyel ausbrach, und Selim IIL das Le 
ben, Muftapfa IV. den Thron koſtete, wehrte den’ 


Ausbruch der feindlihen Gefinnungen des Divans, 


und verfchaffte den Forderungen der Rufen eine bereit- 
woillige Genehmigung. — Um die Mitte Auguft wurde 
der Waffenſtillſtand auf zwei Monate, fpäter auf un« 
beflimmte Zeit verlängert. Sowohl Türken ald Serbier 
zogen ih nun von den Grenzen zurüd. Legtere kehr⸗ 
ten in ihre Heimath. Die Straßen und Pälfe wurden 
von den befaldeten Truppen (Bekjaren) beſetzt. Selbſt 
die Handelsverbindungen wurden mit den angrenzenden 
sörkifhen Ländern wieder eröffnet, und die Paſchen 
von Niffa und Trawnik machten fi dur Verträge 
anheifhig , nur auf dringende Fermans gegen die Ser⸗ 
bier feinzlih zu handeln, und diefe, geraume Zeit vor 
dem Angriff, den Serbiern bekannt zu machen. — 
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Der Senat konnte ſich nun ganz den innern Angse⸗ 
genheiten widmen. Es wurde verfügt, Daß olle Pro- 
zeſſe vor den niedern Stellen mündlich, und nur ver 
dem Senat ſchriftlich, verhandelt werden fellen. Es 
wurde auf-Verbeiferung der Bergwerke bei Maiten , 
Ipek, Rudnik und Topola angetragen. Sogar rine 
allgemeine Lanbebvermeſſung wurde in Anregung ge⸗ 

bracht. — Bei vielem Wichtigen befhaftigre doc andy 

manches Unerhebliche den hohen Rath der Serkier. Tin 

Senatsbefhluß fegte mit gelehrten Erörterungen tet, 
daß das Land Serbien, und nicht Serpien her 
Gen folle. Die Veſte Korwingrad follte Deligrad bes 
nannt werden, und erhielt, da fi hierüber hefti⸗ 
ger Zwiefpale' erhob, den Namen Deli » Daros. — 
Wohl mußte der Senat fidy einer tiefen, langen Aube 
verfihert halten, um die Zeit mit foldyen Berathun⸗ 
gen zu vergeuden. Wirklich war aud die Cage der Pforte 
fo, daß von ihr Fein Angriff zu beforgen war. Die 
Janitſcharen, diefe Prätorianer der Pforte , teren 
vereinter Wille den unbeſchraͤnkten Beberrfchern der 
Gläubigen nach Gefallen Thron und Leben raubt, bat- 
ten fich gegen die, nah Muftapha’s Entfernung und 
Mahmud's Throndefteigung wieder zufammenberufenen 
Seymans neuerdings empört, die Aufhebung des ih: 
nen verbaßten Nizum + Gevid bewirkt, und Muitappa 
Bairaktar, den gefürdteren Großvezier, genöthigt, 
fi felbit den Tod zu geben. (19. November.) — Der 
unbeſchraͤnkte Beherrſcher und fein Divan, einer zügel: 
lofen Miliz unterthan, boten bei diefer Lage zu einem 
endlichen Frieden gar bereitwillig die Hände. — Jaffy 
wurde zum Kongreßort erwählt, und die Bevollmaͤchtig⸗ 
sen ſollten fih zu Ende Dezember dafeldft verfammeln. 











Skizze 
der 


Feldzüge 1813, 1814 und 1815 *). 


Mit das Glück allein hatte Napoleon feine große Rolle 
auf tem Schauplatze der Welt zugetheilt. Wohl wirften 
Verhältniſſe und Zufähle vortheilhaft ein; aber der tiefe 
und richtige Blick feines Verftandes mußte günstige Aus 
genblicke erfpahen, fein Muth fie benützen. &o legte ter 
fieareiche General Bonaparte planmäßig das große, fühs 
ne, unſtäte Volk, welches Freiheit und Gleichheit als 
Grundlagen feiner Gefeße anerkannt hatte, gefeffele zu 
feinen Füßen. Die Revolution batte Napoleon Gele⸗ 
genheit zur Auszeichnung verfhafft ; folglich feine Macht 





) Diele Skizze hat den öftreihifhen Artillerie : Offizier 
zum Berfajler, von welchem diefer Zeitfchrift, außer 
mehreren trefflihen Auflägen, auch die „Auszüge aus 
einem Tagebuche von den Feldzügen 1813, ıBı4 und 
28:5” (Siehe 4. Heft 1820 Seite 37 — 64) mitgetheilt 
worden find. Jene Auszüge, welche bis zum 9. Jänner 
2Bı4 reihen, find nit vollendet worden. Dagegen 
bat dev Berfafler diefe allgemeine Skizze jener Feld⸗ 
güge audgearbeitet, und wird bei der Schilderung der 
Sreigniffe, von denen er ſelbſt Augenzeuge oder thätis 
ger Theilnebiiee war, die Ergebniſſe feines Tagebus 
ches benugen. 0 

Die Redattion. 
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geboren. Dankbar fchien er Anfangs das Zurrauen der 
Mepublik durch wichtige Dienfte zu erwietern. Adn: 
bald fah die Welt nur ihn aflein; der kühne, verzärtelu 
Sohn war der Republik Beherrfher geworben. Als e: 
. fter Konſul war er bemüht, das republifanifche Gefühl 
“in den Gemüthern ber Nation allmäplig zu erfiden, 
und aufs Neue eine Vorliebe für monarchiſche Einrich 
tungen zu erweden. Er war der Beherrfcher des Wil⸗ 
lens aller bewaffneten Macht. Schnell reifte in Te gune 
ftiger Tage fein Plan: die Narion buldigte ibm als it: 
rem Kaifer (1804). Ein auswärtiger Krieg vermekri: 
im naͤchſten Jahre feinen Seldberen - Ruhm , und ver: 
fhaffte der neuen Krone höheren Slanz. Was er kıs 
jeßt errungen, genügte ihm nicht. Sein Blick erhos ſto 
weit Über die Grenzen Frankreichs und feiner ſchutzver⸗ 
wandten Staaten hinaus. Napoleon glaubte Me @dms: 
chen des europäiſchen Staaten : Vereins erkannt zu ha⸗ 
ben, und dachte endlid an die Auflöfung und Umſtal⸗ 
tung diefes politifhen Baues. Während eine verſchaitzte 
Politik die größten Hinderniſſe trennte, erreichte dat 
Schwert die zunaͤchſt widerftrebenden Kräfte. Neue Krie: 
ge (1806, 1807 nnd 1809) verfhafften dem Kaifer Na 
poleon neuen Ruhm und neue Vergrößerung der Macht 
Allein er begnügte fish nicht mehr mitdem, was ihm da} 
Loos der Waffen zumandte. Seine Willkür kannte fortan 
kein anderes Recht und Geſetz als die Macht. Friedent 
vertraͤge, fo feierlich fie auch immer geſchloſſen ſeyn med: 
“ten, gewährten dem Schwächern keine Bürgſchaft des 
Beſitzes; fle waren nur eine ſcheinbare Verföbnung. Nah 
jedem größern Kriege mißbrauchte Frankreich die erſte 
Nugenilide der Ruhe zu neuer Gewoltthaͤtigkeit; denn 
fept war von ber fo eben Übermundenen Macht kein 


\ 
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Widerſpruch zu beforgen. Andere Stagtra, ruhige Zeus | 
gen nachbarlichen Unglücks, flaunten über die ſchnellen 
Erfolge des unmwiderftehlihen Siegers, beglüdwünfd- 
ten ihn, oder fühlten fi wohl gar gefchmeichelt durch 
ein überlommenes Stück Band; ohne ber öffentlichen 
Meeinung, oder des widrigen Eindrucks zu achten, wel⸗ 
chen der Verluſt auf den rechtmaͤßigen Beſitzer machte/ 
dem es ſo eben entriſſen ward. Es fehlte den Staaten 
des europäiſchen Feſtlandes an gegenfeitigem Vertrauen, 
an inniger Bereinigung zur Zeit gemeinfcaftlicher Ges 
fahr, — überhaupt an einem höhern allgemeinen Intes 
reſſe. Napoleon haste ſich jederzeit zuerft der Stim⸗ 
mung einzelner Cabinette verfihert, und wagte erft 
dann den neuen Gewaltſchritt, wenn er fi für hinläng« 
lich mächtig hielt, der Oppofition, die fi möglicher⸗ 
weile bilden Eonnte, mit Hoffnung eines guten Er« 
folg6 zu begegnen. Während er daher zur Verwundes 
rung der Welt Gewaltthat auf Gewaltthat häufte, le⸗ 
gitime Regierungen flürzte, und neue ihm dienſtbare 
(uf, vergaßen große Völker auf die hohe Würde ih⸗ 
rer Selbftitändigkeit ; andere, fremder Theilnahme mißs . 
grauend, erlaubten fih nur in Geheim ein fchmerzlis 
ches Gefühl, eine bange Ahnung der ungluͤcsſchwan— 
gern Zukunft. 

Englands unermüdetes Beſtreben, die furchtbar 
wachſende Continental⸗Macht einzuſchraͤnken, und ſie für 
Europens Freiheit unſchaͤdlich zu machen, verſprach 
mehrmals guten Erfolg. Es bildeten ſich Bündniffe (Coa⸗ 
litionen) zum Kriege gegen Frankreich; allein die Theil⸗ 
nahme einiger Staaten war bloß auf die Subſidien 
(Beltunterftügungen) bedingt, welche England Frank⸗ 
reichs Feinden freigebig darbot. Der Krieg laflete das 
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her fat nurrafltin’ouf jenem Gliede der Allianz , wei 
des dem Feinde am wähften war. Die Ruſtung ter 


entfernteren nahm einen gemädlideren Bang, une 


uͤberſchritt vielleicht niemals das verdandelte Quantun 
an Menſchen, Pferden und Kriegsgeröch. Konnte aber 


wahre Aufopferung um) Widerſtand bis zur Verzweif⸗ 


/ 


Yılng , wie es ein feſtes Syſtem des Kriegs gefordert 
hätte, von Bundesgenoſſen erwartet werden, weide 
fremde Bezahlung als den vorzüglihiten Bewergrunt 
ihres Rriegsjuftandes erkannten ? — Faſt überall mußte 
bei folchen Bündniffen Mangel on ſchnellen unt Erifti 
‘gen Entſchlüſſen, felbit an Gemeinfinn und moraliſcher 
Kraft, ſichtbar werden. Der heilige Eifer, melder bie 
Volker Oſtreichs im Jahre 1809 zum Rettungskampfe 
trieb, entflammte erſt im Jahre 18121 in Rußland wieder: 
im letzten Augenblicke der Widerſtands fahigkeit gegen 
das Joch, welches Frankreich dem ganzen eurepäifhen 
Feſtlande almählig vorbereitet hatte. Wei tem beiten 
Willen vermochten e# jetzt die Nachbarſtaaten nicht mehr, 
Kußland "in feiner bebrängten Lage Unterftügung ;u 
feiften. Sie wurden im Gegentheile gezwungene Mir 
helfer zur Ausbreitung und Befeſtigung der franzöf: 
fhen Oberherrſchaft. Mit Entfehen erinnert man ſich 
jetzt, nach vollbrachtem Werke der Wiederbefreiung, an 
jene verhängnißvoßie Zeit! — Hätte beim Ausbruche 
früherer Kriege ein fo aufrichtiger, rühmlider Eırer 
die europäifhen Cabinete und die Völker ergriffen, wie 
im Zabre 1813, dann würden wohl niemals Staaten mit: 
ten unter befreundeten Nachbarn aufgehört haben, ſelbſt⸗ 
ftändig zu feyn. Kein fremdes Geſetz hätte die Freiheit 
des Handels geſtört; ererbte, gefälige Einrichtungen 
mit willkürlicher Nenerung vertaufcht, und ganze Staa⸗ 
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ten in Formen gezwaͤngt, welche deſpotiſch und verhaßt 
waren, unb tie Überwundenen oter Betrogenen uns 
aufborlid. an ihre Abhangigkeit von fremder Laune 
mahnten. — 

Während fieten unruhigen Jahren fehlte et nice 
an Gelegenheit, Brankreichs wahre Sefinnung kennen 
zu lernen. Seit dem Sabre 3805 entwarf e6 vor den 
Augen der Welt in deutlichen Umriffen das einfärbige 
Bild der Zukunft Eine Univerſal⸗Monarchie war die 
Aufgabe, weldie ſich Der Kaiſer Napolcon ſeldſt geftellt, 
und die er wahrſcheinlich gelöit harte, wenn nicht außers 
ordentliche Ereigniſſe, in Verbindung mit der empörten 
Natur, ten Grund zu ten Unfällen gelegt hätten, wel⸗ 
che fein großes Heer in Rußland erlitt. 

Verfolgen wie den Strom politiſcher Ummwälzuns 
gen feit dem Prefidurger Frieden (26. December 1805), 
fo erkennen wir in jedem Schritte der franzöfifhen Po⸗ 
litit einen planmäßigen Gang zur Unterjohung des 
ganzen Welttheils. Europa follte die Gefahr, melde 
ihm drohte, nur halb, und verkappt ſehen; daher jener 
Sunitgriff eines indirekten Reihe. — Die alten Throne 
ſchützte weder ihr heiliges Recht, noch die Liebe der Völ⸗ 
ter. Durd Zwang oder Liſt verließen Souveraine ihre 
Staaten, und ſahen ſich auf die empörendſte Weife eris 
fire oder gefangen. Kronen, welche Napoleon legitimen 
Königen entriflen, wurden, wie Almofen, an Brüder und 
Verwandte verſchenkt. Jeder treue Anhänger ſah fi 
mir Rangserhöhung und Gebiets « Vergrößerungen auf 
Koften des Nachbars und Freundes belohnt. Diefe Groß⸗ 
muth des Dberherrn follte den Eifer aller Dienftbaren 
beleben, — Unabhängige reigen und verführen. Franzöſi⸗ 
(de Herrſchaft und willkührlicher Druck hießen Vermitt⸗ 
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wien Dh mom 
her faſt nur aAlein'auf jenem Gliede der Auianz, wei 
ches dem Feinde am nächſten war. Die-Ruftung te 
entfernteren nahm einen gemädliheren Bang, un! 
uͤberſchritt vielleicht niemals das verbandelte Quantum 
an Menfhen, Pferden und Ariegsgeräch. Konnte aber 


‚ wahre Aufopferung um Witeritand bie jur Der;weif- 


Tung, wie ed ein feſtes Syſtem des Kriegs gefordert 
hätte, von Bundesgenoſſen erwartet werden, weiche 
fremde Bezahlung als den vorzüglihiten Beweggtund 
ihres Kriegszuftandes erkannten ?— Faſt überau mußte 
bei folhen Bündniffen Mangel an ſchnellen und Erirti- 
gen Entſchlüſfen, felbit an Semeinfinn und moralifcher 
Kraft, fihtbar werden. Der heilige Eifer, welcher bie 
Bölker Hſtreichs im Jahre 1809 zum Rettungskampfr 
trieb, entflammte erſt im Jahre 1812 in Rußland wieder: 
im letzten Augenblicke der Widerſtandsfabigkait — 
das Joch, welches Frankreich dem ganzen 2 
Feſtlande allmählig vorbereitet hatte. Wei po m 
Willen vermochten es jeßt die Nachbarſtaaten ice 
Rußland in feiner bevrängten Yage Umterfkr 
feiften. Sie wurden im Gegentheile geja 
helfer zur Ausbreitung und Vefeflig 
fhen Oberherrſchaft. Mir Entfeheh 
jeßt, nad) vollbrachtem Berke Ber 
jene verhängnifivolle Zeit! — 
früherer Kriege cin fo aufrl 
die europaefhen Cabinete ur 
im Sabre 1813, dann mürber 
ten unter befreunderen Mad 
fländig zu ſeyn. Kein fremt 
des Handels gellört ; crorf 
mit wifärficher Neuerung 
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ten in Formen gezwaͤngt, welche deſpotiſch und verhaßt 
waren, und die Überwundenen oder Betrogenen un⸗ 
aufhorlich an ihre Abhängigkeit von fremder Laune 
mabnten. — | 

Waͤhrend fieten unruhigen Jahren fehlte es nicht 
an Gelegenheit, Frankreichs wahre Sefinnung Eennen 
zu fernen. ©eit dem Sabre 1805 entwarf es vor den 
Augen der Welt in deutlihen Umriffen das einfärbige 
Bild der Zukunft. Kine Univerſal⸗Monarchie war bie 
Aufgabe, weldie ſich der Kaiſer Napelcon ſelbſt geſtellt, 
‚und die er wahrſcheinlich gelöit harte, wenn nicht außers 
ordentliche Ereignife, in Verbindung mit der empörten 
Natur, ven Grund zu ten Unfällen gelegt hätten, wel: 
che fein großes Heer in Rußland erlitt. 

Berfolgen wir dem dm politiiher Ummälzuns 
gen ſeit dem Prefiburg (26. December 1605), 
fo erkennen wir in.d der franzoͤſiſchen Br 
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Uung und Schutz. In diefem fanften, gefiligen % 
wande fand Frankreichs defpotifcher Wille hei mehren 
Völkern ofjenen, bei andern hingegen erzwungenen && 
gang. Wo weber Lift, noch Drohung und Gewalt jue 
Ziele geführt hätten, erlag der zu erwartende Biel! 
geheuchelter Auszeichnung und der Verfiherum une 
Freundſchaft. — 

Nach dem Wiener Frieden (14. Okt. 1don) het 
Napoleon jedes fernere Blendwerk für zeitraudet m 
zwecklos. Ganz offen trat er jegt mit feiner Abd ar 
Licht. Das Königreich Holland, ein Werk fein it 
pferifhen Laune, wurde Frankreich einverleibt, nf 
dem Ludwig Napoleon, nad) mehrjähriger Zwiettrit 
freiwillig auf die Krone Verzicht gethan hatte. Erik 
wurde, zum Schlußfteine aller empörenden Neuerung! 
eine franzöfifhe Militärs Divifion im nördlichen Dertſch 
fand, mit Aufopferung mehrerer Mitglieder MR: 
Bundes, gegründet. Dadurch vernichtete Napoleon ylöt: 
lich jenes fo oft und feierlich gegebene Berteht‘ 
daß direkte Reich (das eigentliche Kaiſerthum Ftanltrih 
nicht über den Rhein, dieſe natürliche Grenze, autn 
dehnen, mit welcher er ſich bisher zur Beruhigung de 
Nachbarn ſcheinbar begnügt harte. Dieſer Schlag " 
ſchreckte nothwendig den ſchutzwerwandten Bund Dean? 
Fürſten, und auch andere Anhänger Frankreich. er 
mußten einfehen, daß, ungeachtet aller Folgſamkeit, © 
eigene Eriften; immer in großer Gefahr ſey. * 
leicht konnte nämlich Napoleon den fonderbaren Rrd% 
grund zur Einverleibung ihrer Länder mit Gronkre | 
seltend machen, melden er bei der Beſitznahme 
nördfihen Deutfchlands ausſprach: „fo gebiete dd N 
Krieg mis England.” — | 


- 
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Rußland fhonte noch immer die Bande jener vers 
Hängnißeollen Freundſchaft, melde feit dem Tilfiter Fries 
den (7. Juli 1807) Frankreichs Gewaltſtreiche beguͤn⸗ 
ſtägt hatte. Man ſah nur noch zwei vorherrſchende Mäch- 
te, Frankreich und England, in ſelbſtſtaͤndiger Thaͤtig⸗ 
keüt; alle übrigen fügten ſich, mit mehr oder weniger 
WB ereiswilligleit, den Geſetzen, welche die anmaßlichen 
Oberherrn des Feſtlandes und der Meere zur Befriedis 
gung gegenfeitiger Rache , zur Beherrſchung oder Vers 

michtung des europaͤiſchen Welthandels, erlaffen hatten — 

Napsleon war indeſſen auf das tragiſche Ende ſei⸗ 
sıer Freundſchaft mit Rußland fhen im "Woraus bes 
dacht. Er hielt Preußen feit dem unglücklichen Frieden 
in Tilſit (9. Juli 1807) fortwährend befept; der Fe⸗ 
ſtungsgurt an der Elbe und Oder war in feiner Ges 
‚ walt; die franzöfifhe Beſatzung in Danzig, diefem fo 

wichtigen Waffenplage, wurde im Jahre 181 1 anfehnlich 
verftärft, und überall, befonderd im Herzogthume 
Warſchau, einem durch feinen moraliſchen Eindruck noch 
weit mehr als durch ſeine phyſiſche Kraft für Rußland 
höchſt gefährlichen neuen Staate, zeigte ſich thätige Vor⸗ 
bereituug zum Kriege. — Jetzt ergriff Rußland mit 
Wuüͤrde die große Rolle, welche ihm zukam. Es forderte 
von Frankreich Befreiung Preußens, die Zurüdgabe 
Pommerns an Schweden (ed war zu Anfange des Jahres 
1812 von franzöfi;chen Truppen befegt worden) und Ver⸗ 
minderung der Beſatzung in Danzig. Diefe Erklärung 
führte unaufhaltſam zu der blutigen Entſcheidung im 
Jahre 1812, ohne jedoch die eigentliche Urſache davon zu 
feyn. Denn diefer Bruch mußte erfolgen ; die Umitände 
der Einleitung waren gleihgältig. Seit der Schlacht 
von Aufterlig dünkte ſich Frankreich über Rußland ers 
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haben. Nach dem Prefburger Frichen getet jan Ta 
poleon hter 67 Millısuen Menſqhen, tie eis Frau 
reich , ıheils Teilen Bandesſtaoten bemodaten. Zu I» 
fange des Jahres 1806 erklärte Der geſetzgebende Sa 
per (die Verſammlung dir Vollksoerttreter): „eint ne 
berrfcherte Mode fey dringe ades Bedürjnis; des &y 
fiem des politiſchen Gleichgewichts erzenge cin ame) 
Schwanken. Gleiche Aufprühe , gleiche LKıäfte pn 
ein unerfhöpfliber Gchrungskoff der Eiferfads, w 
Kriege , des Elends.“ — 

Bas Napoleon, wenn es in feiner Gewalt ja ie 
gen ſchien, ohne aller andern Rückſicht zu than mar, 
zeigte er im Jahre 1808 fehr deutlich an Spanien, Sara 
hatte der nah Bayonne gelodte yunge Köniz Bd 
nand VII. den Beſuch bei feinem vermeinten EI 
herrn gemacht, als Savary erſchien, und erkläre: „De 


Kaifer habe unwiderruflich beſchloſſen, die Beim) | 


ſollten aufhören, in Spanien zu regieren.” — Nuelen 
fbien fi von feiner neuen Eroberungs » Manier MH 
ganz fihern Erfolg verforoden ;u haben; weil er dad: 
fom weisfogend. ausgerufen haben ſoll: „binnen 

Zabren müffe feine Dynaftie die ältefte in Europe jo 
und von Memel bis Liſſabon türfe Bein Kanonen 

mehr die Luft erſchüttern, außer mit feinem Bilaı 
und auffein Geheiß!“ — Als er im Jahre 1809 Ofen 
befiegt Hatte, ſprach er bei ſeiner Ruͤckkehr nach gun 
iu den oberften Behörden : „micht länger als drei Dr 
nate babe er gebraucht, um den vierten punifgen ar 
mit Öftreich zu endigen. — Alles, was ſich ihm widen 
ſetze, müſſe fallen! — Der Triumph feiner Waffe⸗ 

der Triumph des guten über das böſe Prinzip, m 
Maͤßigung, der Sittlichkeit und Ordnung u 


ed 
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Würgerkrieg, über die Geſetzloſigkeit, über die Leiden: 
Schaft. — Bei der Vereinigung des Kirchenſtaats mit 
R rankreich (die erſt kürzlich erfolgt war) habe er die 
MBürde und Sicherhiis feines Thrones vor Augen ger 
pabe.” Zugleich äußerte er in Beziehung auf das zu 
jener Zeit befreundete Rußland: „er fey weit entfernt, 
Diefem unermeßlihen Reiche irgend eine Vergrößerung 
zis wißgönnen (es haste feit dem Zilfiter Frieden gan; 
Feinnland von Schweden, und einen Theil vom öftreichi- 
schen Ofigalizien erworben, und hielt die Moldau und 
Wallachei fortdauernd befegt). Seine perfönliche Freund⸗ 
Schafe für den Kaiſer Alexander flünde mic den Geboten 
feiner Staatsklugheit im vollklommenſten Einklang !’ — 
Über deutlicher fol. ex ſich bei einer andern Gelegenheit 
ausgeſprochen haben: „zum ewigen Frieden fehle nur 
mod, daß Rußland in die gehörigen Grenzen einer 
aſiatiſchen Macs zurückgeworfen ſey. Dann könnte er 
in Paris einen allgemeinen europäiſchen Gerichtshof 
und ein allgemeines europüifhes Archiv errichten.” — 
Zum legten Male, wiewohl fehr zur Unzeit, enthüfke 
er abnlihe Gedanken bei feinem nothgedrungenen Abs 
zuge von Moskau in einer Bekanntmachung an die Armee, 
irn welcher er drohte: „Rußland im kommenden Früh⸗ 
johre aus der Reihe der europäifhen Mächte hinwegzu⸗ 
silgen, wenn dar Kaifer Alerander ten Frieden noch 
länger verweigern follte.” — 
Diefe wenigen Stellen mögen zur Werftärkung 
der faktiſchen Beweiſe dienen: daß Napoleons Politik 
zunahft bein anderes Ziel vor ſich hatte, als die Unrer⸗ 
johung unſers Welttheils. Nah ten Fortſchritten zu 
uerheilen, welde er bereits auf feiner Bahn gemacht 
tatte, fonnie man ohne aller uͤbereilung an die Aus⸗ 
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Fibrbarkeit des ganzen Vorhabens glenden. Mit ta 
Niederlage der Ruffen wöre die lekte Hauptitüre da 
europäifchen Freiheit gefallen. Hſtreich hatte wohl Kräftı 
genug, um noch einen Kampf zu wagen ; allein Diefer wir 
offenbar nur ein Entſchluß der Verjweiftung gewefen. 
Der erite glückliche Schlag bradite die Feinde im des 
Herz ber Monarchie. —Der Ausbruch des ruffiſchen Kriegs 
war für Oſtreich, als eine no immer erfier Größe 
geltende Macht, ein ſeht Eritifher Zeitpunkt. Die Er: 
fahrung hatte gezeigt, dag Bündniffe und Freundſcheft 
mie Frankreich wenigftens zur unrühmlichſten Abhän: 
gigleit, wenn nicht gar an den Rand des Verberbens, 


führen könnten. Außer der gefährlichen Alternative zwi 


ſchen Allianz oder Krieg gab es keinen Mittelweg. Wahlte 
‚ aber Oftreich Rußlands Parrhei, fo blieb dieſes im Hin 


tergrunde des Kriegstbeaters, während oſtreid⸗ Pro· 
vinzen allen Verheerungen ausgeſetzt waren. ᷣſtreihs 
unverkennbare Ruckſichten auf die Selbſterhaltung rechts 
fertigen zum Theil die Behauptung, daß dieſer Staat 
durch feinen Allianz⸗Traktat im Jahre 1812 zugleich Na⸗ 
poleons Willen und Europa's gerechten Erwartungen 


* gethan habe. — Die Welt täuſchte ſich, wenn Re | 


ftreichd und Preußens Theilnahme an dem großen 
Kriege gegen Rußland bitteren Erinnerungen zufchrieb, 
welche der Verluſt in Dftgalizien (Theile des Tarne⸗ 
poler und Zaleszyker Kreifes) und des Gebietes von 
Bialyſtok zurückgelaſſen haben konnten. Aber auch kei 
völliger Freiheit des Willens, würden beide Cabinetz 
immer Entfehuldigung verdient haben , wenn fie einem 
gewiſſen Mißtrauen Raum gegeben bötten. Die erſte 
Unterredung auf dem Niemen hatte zwiſchen zwei, erſt 
kürzlich fo fehr erbitterten Feinden perſonliche Freund⸗ 
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daft und Vertraulichkeit erzeugt, und jegt war diefe 
nach vierjäßriger Dauer der Auflöfung nahe. Allein 
alte Reigungen konnten ſich, auch nach verſuchtemKriegs⸗ 
zlücke, ſchnell wieder erneuern. — Beifpiele harten von 
eher einen außerordenttihen Einfluß im der. Politik, 
nd find zugleich der Leitſtern der öffentlichen Meis 
nung. — Jede Vergrößerung irgend einer Macht bietet 
den Machbarſtaaten zunäcft zwei wichtige Fragen dar. 
Die erfte betrifft die Art bes Erwerbs; die zweite die 
reelle Vermehrung der phyſiſchen oder militärifchen Kraft. 
Nehmen ohne Bedürfniß, ohne zülaͤnglichen Rechts⸗ 
grund, findet nur in einem Eroberungsplane feine Er⸗ 
Näarım. — 

Durch diefe Vorerinnerungen tritt jetzt die: wich⸗ 
tigſte Epoche der neuern Zeit, der Feldzug Nopoleons 
gegen Rußtand, in der für unſere Betrachtungen noͤ⸗ 
thigen Klarheit, aus ber frühern Geſchichte hervor. 
Wir werden im Stande ſeyn, den Einfluß der Politik 
anf den Fortgang und das Reſultat des Krieges beiler 
zu würdigen. Auch wird und der Entſchluß der hohen 
Alliierten erHlärbar werden, Napoleon vom Throne, und 
aus Frankreich zu entfernen. Er hatte die Legitimitaͤt 
Der Throne faktiſch geläugner, Fürſten und Völker auf 
eine unerhoͤrte Weife beleidigt, volksthümliche Einrich⸗ 
tungen , deren Zwedmäßigkert wahrend Jahrhunderten 
erprobt werden, durch ein unwiderrufliches Macht⸗ 
wort abgefchafft, und rühmte ſich, dieſe Völker wären 
durch feine Gnade wiedergeboren worden. — Mit mebr 
Mäßigung, wenn auch nur anfdeinend, würde feine 
Heerſchaft dauerhafter geweſen ſeyn, als durch unzeitige 
SDerausforderung, und Hindeutung auf das ſchimpfliche 
Joch,/ welches er fa vielen Völkern bereits aufgelegt hatte. 
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Napoleon hatte anf feiner öffentlichen Bahn, qhe 
er die höchſte Stufe der Macht erreihre, nur wenig, 
im Grunde gar Eeine einflußreigen Unfelle erlitten 
Vielleicht wor gerade Liefer woltenlofe Schimmer fe 
nes Slüciterns für ihn ein großes Unglück. Eine fıi 
ununterbrochene Reihe glängender Erfolge enırif fein 
Eprgeiß den Zügel der Vernunft; die Eroberungsfudt 
wurde rege; es gab für ihn Fein Ziel ter Wünſche 
mehr; denn je höher er itieg, deſto hoher ſchweifte jan 
Bi: Zehler,denen alle glüdlide Eroberer unterlagen. 
Die Regeln ver Klugheit wurden endlich als beengende 
und zeitraubende Hindernifle bei den ungebeuerften Gar 
wurien vernadhläflige, und der kühne Günftling ix 
Glücks vertraute ſorglos feinen Ruhm und feine peli⸗ 
tifche Exiſtenz der heuchleriſchen Treue jener blinden Bi 
tinn. — Nicht in der- jugendlihen Erziehung, mödıe 
fie auch bloß auf eine milltärifhe Entnicklung des Bei- 
ſtes und Gemüths befthranke worden ſeyn, darf ſolche 
Verirrung der Vernunft und des Herzens geſucht wer: 
den; fie ift vielmehr eine Mißgeburt des Glücks, un 
verdankt der Schwäche der menfhlihen Natur ibe m 
rühmliches Dafenn. — Im Mißbrauche dee Macht ur) 
in der Unerfättlihfeit dev Wuünſche glih Napoleon ter 
großen Mehrzahl der Menfchen; denn bei den mei 
ften zeigt fi, nur nad Maßgabe der individuellen Ver 
hältnijſe, diefelde ausfhweiiende Natur. Auch für fr 
gibt es Eeinen Zuftand:der Ruhe und entliden Zur: 
denheit. Allein verkünden dieſe Symptome nicht du 
naͤmliche Reitenfchaft, welche ven Eroberer beherrſcht! — 

Wenn die geſchichtliche Erlauterung merkmwürtigr 
Ereigniſſe zur Belehrung dienen fol, dann muß ur 
Einfluß volitifher Meinungen und überhaupt alle Paz 
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teilithkeit ſchmeigen. In der Wahrheit allein liegt die 

faßlichſte Erklärung des Geſchehenen, und die lautere 

Quelle des Unterrichts. Wir werden uns bemühen, fo 
‚weit es unſere Werbälinsife und Einſichten erlauben , 
diefee großen Forderung zu entipreben. Wir werden 
und bei keiner Gelegenheit, wenn von „Napoleon die 
Dede ſeyn wird, eines billigen und gerechten Maßitar 
bes (dämen. Allzuſtrenge und leidenſchaitliche Kritik ent: 
artet auf Koſten der Wahrheit. Unter einer Menge vor: 
zugliher Eigenſchaften, welde fie vorſätzlich unberührt 
läßt, ziehe fie ausfhließend nur die dunklen Fleden des. 
Charakters an’s Licht, und macht diefe zum Sinnbilde 
des Ganzen. Tadel, und Lob müflen nur nach den Vers 
dienften zugemwogen werben. Verächtlich bleibt die Pars 
teilichkeit jener‘ Geſchichtſchreiber, melde moralifde 
Selllommenbrit von einem öffentlichen Wunne fors 
en, während fie andern, welche den naͤmlichen Wirs 
tungstreis haben , mit'verfchloflenen Augen Weihraud 
freuen, und alle ihre Fehler dadurch umnebeln. War 
eine oder die andere Leidenſchaft in irgend einem Cha: 
rakter vorherrſchend, und forderte fie den Eeſchicht⸗ 
fhhreiber mir Recht zur Rüge auf; fo darf eu bewegen 
‚die vorsheilbaften Züge nicht verfennen, melde des lo: 
bes, oder wohl gar der Nacheifrung, werth find. Allein 
gerade darin ſucht mander Schrififteller einen Ruhm, 
fein Gemälde in ermütender und ekelhafter Einfärbig: 
keit durchzuführen ; ald wäre der Mann, welder 
große Fehler verrieth , ſchon deßhalb von einer Natur, 
weldher Feine einzige Reigung zum Guten inmwohnte. 
Durch politiſche, blinde Leidenfhaftlichkeit acht jes 
bach der wahre Zweck jeder gefhichtlihen Arbeit verlos 
sen. Dem Leſer bfeibe die Parteilichkeis des Verjaſ⸗ 


ford nicht unbemerkt, und er ſetzt endlich Mißtrauen u | 
Alles. — 

Wie erbärmlich erfheint dem Beilerunterrictern 
- jene teidenfhaftliche Ungerechtigkeit, weiche alle Gig 
Napoleons für verdienftlofe Kolgen eines gemeinen, eu 
fih aber dur häufigen Gebrauch abgenützten Kunk 
griff erklärt, der einzig und alein darin beilanben | 
babe: den Gegner auf mehreren Seiten in gefpaantır 
Erwartung , mit vertheilter Kraft zu erhalten, wäh 
rend er felbft unbemerkt eine große Überlegenbeis wi 
einem Puncte fammelte, und mit ihr im heftigen Ar 
drang die Ordnung feiner Feinde durchbrach. — Bier 
wäre benn nicht ihon der richtige und erfolgreige Ge 
brauch diefer Negel ein binreichender Beweis des we 
ven Talents und der Erfahrung — Wir wollen im 
fen hier nicht unterfuchen, ob Napoleons Siege famms us? 
fonders auf einen Leiſt paffen, den irgend era Kraft: 
Genie aus ihnen herausgefihnigt hat. Aber wahr bleibt 
ed, daß nur allein in der Wahl des wirkſauſten Mit⸗ 
tels zur rechten Zeit das größte Verbienft eines Fe: | 
herrn liege. Ob übrigens auf diefe oder aufeine andere it 
der glückliche Schlag geführt wurde, ift gleichgättig; 
allein daß der Gewinn der Schlacht intellektueller Krak 
zugefchrieben werden mußte, dieß nur begründer be 
Ruhm des Siegers! — 

Napoleons militärifches Talent in Zweifel ziehen 
wollen, bärfte wohl nur ein Beweis der eigenen &> 
lentloſigkeit ſeyn. Er bat feinen Beruf zum Amte dei 
Feldherrn gegen Männer von anerkannter Einſicht zat 
langer Erfahrung hinlänglich gerecdhifertigt. Dur abe 
wurde das Höchſte der Kriegskunſt für feine Zeit girieb- 
fam neu gefaltet. Prakifhe Soldaten und unerfahem 
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Zchuimanner haben auf feine bewuntderten Siege Theo⸗ 
sien und Syſteme gebaut. Alle erkannten ihn für einen 
genialen Beldheren. Die Unfälle, welche er fpäter erlitt, 
»erdienen daher eine um fo forgfältigere Prüfung. Bei 
den meiſten dürfte ſich die Wahrheit bewähren, daß Nas 
poleon durd feine politifhen Anfihren und durch die 
Ausichweifungen feiner Herrſchſucht zu Handlungen im 
Kriege bingeriffen ward, welche ihm Wiſſenſchaft und 
Alugbeit nothwendig widerrachen mußten. — Die Urs 
theil⸗e der unwiffenden Menge, welche ſich blind der einen 


oder andern ausfchließenden Meinung über- Napoleons‘ 


militärifhe Werbienfte hingibt, find unferer Beachtung 
nicht werth. Das, Lefen guter Bücher und der Umgang 
mit Erfahrung und Einfiht bilden unftreitig, au im 
Bade das militaͤriſchen Willens, bag Urtheil eines jeden 
Zalenis. Aber man dehne diefe beffere Anſicht nicht vor, 
eilig auf den kenntnißloſen Haufen aus, welcher ſich 
überall mis dreifter Sprache dem Unterrichteten entges 
genſtellt. Es fehlt nicht on einzelnen talentuollen Köpfen 
unter der großen Zahl. Allein ihre natuͤrlichen Anlagen 
erbiglsen bei der Selbſtentwickelung Beine beftimmte Rich⸗ 
sung. Stats wahrer Wiffenfchaft und Erfahrung tragen 
fie einen Gedaͤchtnißſchatz aus Zeitungen mit fi herum; 
ein Chaos, das weder chronologiſch, noch geographifc 
geordnet ift, und den Einfluß deutlich verräth, unter 
welchem die Wahrheit ihres Originals verfümmerte. — 
Viel wichtiger find die Irrthümer in Öffentlichen Schrifs 
ten. Die fo gemeinen und gefährlichen politiſchen Keges 
reien, durch welche fi unfere Zeit auszeichnet, machen 
es nothwendig „ daß der Soldat in der Geſchichte Lob 
und Tadel der handelnden Perfonen, und jo aud 
alle Behauptungen, forgfältig prüfe, ehe er der Mei: 





nung des Verfaſſers beiitimmt. Wer nit gegen Leita 
ſchaftlichkeit aufder Durch ut, wird bald, mir feinem gr 
lehrer, das Schlechte vergöttern, das Lehrreiche und Oes 
tadeln. — Ohne Rückſicht auf Prerfonen und Umstan: 
wollen wir jeden’ erkannten Fehler beleuchten, und glis 
zende Verdienite an’s Licht ziehn. Durd das Eritere am 
der fpäter Handelnte gewarnt, durch das Lehrer raten 
liche Nacheiferung gewedt. — Gollte bisweilen, wem. 
der Schonung, mit welcher Gegenſtände auf ber nm: 
ften Geſchichte behandelt werden mäflen, eine Vefdra: 
fung unfers eigenen Urtheils nothwentig werden, danı 
möge ung der Leſer entfhuldigen. Wir ziehen es ner, 
Tieber gar Nichts, — als gegen unfere Meinung un 
Anfichten , zu fprechen. — | 
Ron Napoleon insbefondere müffer wir ned einc 
Bemerkung beifügen. Wir wollen’ gerne glauben , hof 
der Charakter, und vorzüglich die Politik, diefed unge: 
wöhnlichen Mannes reichlihen Stoff darbieten mögen 
zu gerechtem Tadel. Daran wage fih , wer Beruf ta;u 
fühle. Uns iſt e6 hier vergönnt , meiftens nur ſolche Ei 
genfhaften zu betrachten , welche Napoleon vortheilher 
auszeichnen. Er erſcheint uns fat nur immer als ve 
endeter Feldherr, weniger in der Rolle eines feibitkäm 
digen Negenten, oder was nocd weit mehr ift, als em 
außerordentlicher Mann, welcher rin revolutionären Vol 
in das Gleis der Ordnung und dea Gebhorſams zurü 
führte, und nicht nur dieſes, fondern einen Weltrhei 
zu lenken, oder in Furcht zu ſetzen vermögend war. Die 
Ehre Europa's fordert es daher, daß ihm au feine m 
bittertiten Feinde überwiegende Talente einräumen; 
denn es wäre wahrlich für Staatsmaͤnner und Zeltberm, 
welche ihm entgegenwirkten, ein beleidigender Borwurz 
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senn man jie beſchuldigte, einem Alltagsmenſchen fo oft 
intetlegen zu ſeyn. — 

. Wir ſetzen voraus, daß jene Lefer, melde mit dem 
Bilde der bier berührt werdenden Lauder, mir der Rich⸗ 
ung der Dperationslihien unt der Lage ‚aller wichtigen 
nilitariſchen Punkte weniger bekannt ſeyn ſollten, un⸗ 
exe Erzählung mit irgend einer Poſt oder andern Übers 
ſichtskarte vergleichen werden. Eine gedrangte Kriegsge⸗ 
chichte, wie die gegenwärtige, ift am befien geeignet, 
sie militörifhen Eigenheiten der Lanter bleibend dem 
Bedaͤchtniſſe einzuprägen. Der Befreiungskrieg vom Jahr 
ı 81 2 — 1814 bat fi. faſt über gan; Europa erſtreckt; 
yaber iſt die Belehrung, melde er uns in geographir 
her Hinſicht gewährt, fehr umfaſſend. — — 

Das frangöfifhe Kaiſerthum hatte theils durch er⸗ 
zwungene Verträge, theils durch Machtſprüche und Wille 
tür eine ſolche Ausdehnung und ein fo großes militaͤri⸗ 
ches Übergewicht auf dem europäifhen Feſtlande erlangt, 
yaß es, wie wir bereits früher erwähnten, nur noch ei« 
res glüdlihen Schritiss bedurfte, um feine Diktatur, 
vahrſcheinlich für längere Zeit, über den ‚genzen Erd⸗ 
heil feft zu begründen. Seine unmittelbare Herrſchaft 
rſtreckte ſich oſtlich nicht bloß bis an den Rhein, fon« 
‚ern es hatte auch ganz; Holland an ſich geriſſen, und 
ehnte ſich im nördlichen Deusihland laͤngs der Küſten 
ber Hamburg und Lübeck an die Oſtſee aus. Suͤd⸗ oͤſtlich 
og es ſich uber Savohen, Piemont, Genua, Toscana 
ınd Rom tief nad Italien hinab. — So ſtreckte das 
ſirekte Reich zwei furchtbar drohende Arme im Norden 
ind Süden vor, und ſchloß die treuen Anhänger und 
Boefallen, wahrlich nicht aus Liebe, an feine gehar⸗ 
riſchte Bruſt. 
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Ale Provinzen in Ober» und Mittel: Scale. 
weldye außer den Brenzen des franzöſiſchen Kaiferiies 
lagen, waren untes dem 'allgemeimen Nahmen Jr: 
lien zu einem neuen Königreiche vereinigt, deſſen Krer 
Navoleon trug. Im Königreihe Neapel regierte aufds 
poleons Geheiß fein Schwager Murat (König Joagin'. 
Mir Ausnahme einiger Infeln war daher ganz Folien 
vom Kaifer der Franzoſen beherrſcht. — | 

Die Schweiß erkannte Napoleon als ihren Br- 
mittler. . | 

In Deutſchland hatte ih im Jahr 2806 ein I! 
zwiſchen fouveränen Fuͤrſten gebilder, welcher der Ahıv 
niſche genannt wurde, und defien Beſchützer Rapelm 
war. — Ä ' 
Aus dem Innern Tyrols und von Salzburg eriätede 
fih nad Süd⸗Oſt eine framzöſiſche Provinz durch Kürz 
ten, Srain, Iſtrien, Dalmatien, Kroarien und Als 
nien nach Cattaro hinab. Sie erhielt den Mahmen F 
Igrien. Durch fle wurden Theile von. Tyrol und Ki 
tien. getrennt, der Öftreihifhe Staat ganz vom Me 
abgefihnitten, und biefer, fowohl als die Türkei, im het 
ften Grade dedroht. 

In Spanien, welches, nebſt Portugal, Mopeler 
gleichfalls unter feine Herrſchaft beugen wollte, fx 
die Willfür unvermutheten Widerftand. Patrioriser 
und Nationafftolz Fampften mit wechfeladem Erfolge > 
gen die franzoͤſiſchen Heere und die Regierung des mem) 
- aufgedrungenen Königs Joſeph ˖ Napoleon. Zn 
die großen Kriege in andern Gegenden , welche 
reichs Hauptmacht in den gefaͤhrlichſten Augenbus— 
völliger Unterjochung (180g und. 1812) von dem Scha 
platze jenſeits der Pyrenaͤen entfernt, hielten, reszeie 
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jenes alte Königreich vor bem fchon unverlennbaren Er 
folge der feindlichen Überfegenpeit. Beim Ausbrucde des 
uffifhen Kriegs im Jahr 1822 wurde der Kanıpf in 
Spanien mit neubelebter Hoffnung von Seite der Ver: 
heidiger fortgefegt. E6 blieb daher fortwährend in jener 
vichtigen Epoche ein anſehnlicher Theil der franzoͤſiſchen 
Rriegsmacht jenſeits der Pyrenäen beſchaͤftigt. Allein Na⸗ 
oleon hatte, außer dem eigentlihen Kaiſerthume Frank⸗ 
sei, noch fo viele wichtige Hilfsquellen file den Krieg, 
daß die blutigen Händel in Spanien auf bas Reſultat 
es bevorſtehenden nordiſchen Feldzuges Feine bedeutende 
Einwirkung erhielten. Ban; Stalien, der mächtige Bund 
n Deutſchland, und das Herzogthum Warſchau fandten 
‚ahlreiche Verftärkungen zur großen franzöfifhen Armee. 

Preußen fah fi durch feine Lage und Verhaͤltniſſe zur 
theilnahme an dieſem Kriege gezwungen. Selbſt oͤſtreich 
tellte, einem Vertrage gemäß, ein betraͤchtliches Hilfs korps 
uf, um Mapoleons Unternehmung zu unterſtuͤtzen. — 

Koloffal war alfo die Macht, welche dem franzäfi« 
hen Kaiſer damals zu Gebote fland. Ein Heer, deß⸗ 
leihen die Welt in den Kriegen der neuern Zeit nies 
nals fah, — 400,000 Mann zu Fuß, 70,000 zu Pferde, 
nit 2700 Geſchützen, ohne die Barden in zı Meerhaus 
en getheilt, gleich ausgezeichnet durch die Auserlefenheit 
er meiften Truppen wie durch die ungeheure Stärke, — 
etrat unter Napoleons perfönlicher Leitung am 23. Juni 
Ba 2 ben ruſſiſchen Boden. 

Die Ruſſen hatten ihre‘ Hauptmacht in zwei Are 
neen getheilt, die erfte und zweite Wefls- Armee genannt. 
Referven bildeten fi in ihrem Rüden. Napoleon wollte 
ie große Trennung ber beiden feindlichen Heere zu deren 
heilweifer Vernichtung benützen; allein gegen alle Wahrs 
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fheinfichkeit gelang ihnen endlich auf großen llmwega 
und mit betraͤchtlichem Verluſte, beſonders an Kriegeb⸗ 
bürfniffen, die Vereinigung. Einer noch größern Geicht 
war eig 18,000 Mann ftarkes Korps entgangen , wel 
ches von der zweiten Weft- Armee abgerufen, zur Wertite | 
tung der erften auf dem Marſche war. Am 50. Jun 
hatte’ diefes Korps die Bereinigung mit ber erſten Bel 
armee an der Düna bewirft. — Das befeſtigte Sagt 
welches bei Dryſſa ander Düna zur Behauptung ie 
fe Fluſſes angelegt worden war, wurde bei Annkie 
zung der Franzoſen verlaſſen, und die dortigen My 
zine zerftört. Die Ruſſen fegten mir großer Eile ira 
Nüdzug fort. Bei Oſtrowna und Witepsk kam dp 
bartnädigen Gefechten, und man erwartete hei letzletet 
Stadt eine allgemeine Schlacht; allein bie Rufen heb | 
ten in der Nacht ihren weitern Rückzug gegen Gaolalt 
angetreten. In diefer Richtung folgte nun Napolien mi 
feiner Hauptmacht. — Während diefer Ereigniſe hatt 
die zweite Weſt-Armee mehrmals ihre Marſrichting Pf 
Vereinigung mit der erſten gänzlich verändern müfen, 
weil ihr der Feind zuvorgefommen war. Rad nahahe 
tem Verluſte, beſonders in dem hitzigen Kampfe M 
Mohilow gegen Davouſt, erreichte ſie endlich ihren Bord 
und vereinigte fib am 6. Auguft mit der erften Se— 
asınee bei Kazany. ‚Unter den blutigen Gefechten ⸗ 
Monat Auguſt waren jene am 17. und 18. von gt 
ter Wichtigkeit; denn an dieſen Tagen erkämpfte Kup 
Icon das brennende Smolensk. Zu gleider Zeit W 
auch der Dnieper aufgehört, eine Schutzwehre den n 
nern Rußlands zu ſeyn. F 
- Napoleon hatte hier bad zuerſt vorgeſtedte 4 
des dießjaͤhrigen Feldzuges erreicht. Aein da J 
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berigen großen, Erfolge gegen feine Erwartung ſchnell 
und leicht errungen worden waren, fo erſchien dieß 
Aues wie ein. günſtiger Wink, um ned) tiefer in Ruße 
land einzubringen, und diefem Reiche fo ſchnell als 
möglidy feine beften Hilfsquellen zur Verſtärkung der 
Armeen zu entziehen. Zum Gluͤck der Welt verwarf 
daber Napoleon jenen Eugen Plan, Smolenst zum 
Stügpunfte feiner Winter « Rontonnirungen zu nähe 
len ; tie Organifation des neuen Königreichs Pohlen/ 
welches der außerordentlihe Reichstag (am 28. Zunk 
1813) für wiederhergeftellt erklärt und Napoleon genehe 
miget hatte, zu vollenden; neue Verftärkungen von als 
len Geiteh während des Winters an fich zu ziehen, und 
fo unter shätigen Vorbereitungen zum neuen Feldzuge 
das Frühjahr zu erwarten. — Napoleon folgte, von 
feinem Stüde zu diefem Wageſtücke verführt, den Rufe 
fen auf der Straße nad Moskau, — Nicht nur Ruß⸗ 
land, fondern die ganze beobachtende Welt war erftaunt 
über den bisherigen Bang des Krieges. Ohne Haupts 
ſchlacht ftand der Feind in den innerfien Provinzen des 
Reichs; in der Nähe der ungeheuern erften Hauptſtadt. 
Die Behauptung, daß der Ruffen ganzes Benehmen 
‚auf einen allgemeinen defenfiven Operationsplan gegrün« 
dee geweſen fey, verdient gar keine Widerlegung. Im 
Gegentheile wäre wohl eher die Meinung zu rechtferti⸗ 
gen, daß bis jegt ruſſiſcher Seits nach gar feinem vor. 
ber beitimmten Plane gehandelt wurde; fondern daß bie 
Umpftände, and die Gefahr, theilmeife Niederlagen mit den 
beiden getrennten Heeren zu erleiden, zu dem wieder⸗ 
holten Entſchluſſe eines weitern Ruͤckzuges Anlaß gaben., 
Ungeachtet ihres beſtaͤndigen Unglücks in ben Gefechten, 
kann es dennod nicht verkannt werten, daß ſich auch 
D 2 
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den Auſſen während des Rückzugs bad Slck m Bas 
zen fehr günftig bewies; denn ed war bei aller bewiche 
- nen Umſicht und kraftvollen Thätigfeit des Fürſten Ss 
gration, Oberbefehlähabers der zweiten Beſtarmee, zb 
des Genecals Doktorow, Anführere des oben erwähnten 
ifolirten Korps, eine überaus fhwierige Aufgabe, Sie 
fo zwecklos getheilten Kräfte wit einem größers Ber 
luſte, al6 der wirklich erlittene war, der erſten Heut⸗ 
armee unter dem Kriegsminifter Barclai de Tolly za 
führen, und mit ihr zu vereinigen. Die Fehler der feinb 
lihen Feldherrn felbft halfen jene Rettungs« und Bm 
einigungs » Verfuhhe wefentlih befördern. Napeltes 
ſchickte, wegen übler Ausführung der gegen tie Bere» 
nigung der Ruflen angeordneten Mändores, feinen > 
genen Bruder Hyronimus (feit dem Jahre 1807 bar 
brüderlide Großmuth Konig des neuen Königrrids 
Weſtphalen und Mitglied des Rheinbundes) iz feine | 
Mefidenzitadt Caſſel zurück. ⸗ 

Beiden Ruſſen trat jetzt eine ſehr wichtige Ver⸗ 
änderung em. Kutuſow, ein für die Rettung fſeiret 
Vaterlandes begeifterter Breit, wurde zum Oferie 
fehlshaber der vereinigten Deere ernannt. Ohne Ber 
zug faßte er den Entfhluß, in einer flarfen ick 
fung bei dem Dorfe Borodino an der Straße we 
Moskau, unfern ber Moskwa, eine Hauptſchlacht a» 
zunehmen. Die Sranzofen rüdten von Woshaisk ;u= 
Angriffe vor, welcher am 7. September erfolgte. Da 
Kampf dauerte auf dem verfhanzten linken Flügel der 
ruſſiſchen Stellung bis zum Einbruche der Nadı mi 
größter Erbitterung fort. Die ersungenen Vortheile gie | 
gen verloren und wurden wieder erfünipft. Es erfolgte 
"a diefem Tage Eeine gewiffe Entſcheidung; denn beide 
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Theile zogen fih über Nacht vom Kampfplage zurück. 
Auein Kutuſow wagte es nicht, mit feinen noch Übrigen 
80,000 Mann den erneuerten Angriff Napoleons abzus 
warten, dem noch mehr als 120,000 Mann zu diefem 
Unternehmen zu Gebote fanden. Der Rüdzug der Rufe 
_ fen war ein herrlicher Beweis ihrer jegigen vortrefflichen 
. Zeitung. Napoleon ſtaunte, al er bie feindliche Armee 
in, füdlicer Richtung gegen Kaluga und Zula, in feie ' 
zer unverwahrten Flanke in Bewegung ſah. Er ſchien 
jedt mit fich ſelbſt im Streite zu feyn, ob er fortan das 
feindlihe Heer, ober die Hauptitadt zum Gegenftande 
feiner Bewegungen maden follte. Endlich nad) vier Ta⸗ 
gen hatte der Ehrgeig der Politik die Wiſſenſchaft und 
Klugheit des Feldherrn beftegt, und er brach auf gegen 
Moskau. Diefe ungeheure Stadt follte- das Magazin 
der franzöfifhen Armee, und nad Umftänden der Stüͤtz⸗ 
punkt der fernen Operationen , oder ber Winterquar⸗ 
tiere werden. Am 24. September langte die Armee vor 
Moskau an ; allein Napoleons Hoffnungen wurben auf 
sine beifpiellofe Art vereitelt. Durch einen kuͤhnen, 
bewundrungswurdigen Entſchluß der Vaterlandsliebe und 

Mationelehre ging Moskau in Flammen auf. — Napa: 
Leon verſuchte jetzt, durch die Politik zu erzwecken, was ber 
Gewalt feiner Waffen unerreichbar fchien. So nerlor er 
in der trägfichen Erwartung eines günftigen Reſultats 
die koſtbarſte Zeit eines fihern Rüdzuges. Das Gefaͤhr⸗ 
Tiche und Verderblihe feiner Lage Teuchtete ben Bein« 
den zu deutlich ein, als daß fie fi durch feine ſchein⸗ 
bare Mipigung bätten täufchen laſſen. Sie verwarfen 
den Frieden und den Waffenftiliftand. Mit gutem Er⸗ 
folge hatten fie den Liftigen felbft Aberlifter. Auf allerley 
Art hatten ie die Unterhandlungen in bie Länge zu deh⸗ 
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nen gewußt, um den Winter näher beraucheten zu Is 
fen, weldyer dann, wenn der Feind endlich feinen Räd 
zug antreten würde, ber beſte Bundesgenoiſe ſeya fine 
te. Die Ruinen und ausgepländerten Überrehe der 
Hauptftadt boten der franzöfifhen Armee Feine Ex 
ftenzmittel mehr dar; die Umgegenb war werben und 
von der ruffifchen leithten Reiterei und dem bemafnten 
Landvolke überall unfiher gemacht; täglich flieg die Keth 
und immer näher tüdte der Einbrud des Winters her: 
an. Die Unmöglichkeit eines längern Aufenthaftes zw 
unverbennbar ; die Unter » Beldheren machten auf die me: 
derblihen Folgen diefes unklugen Entſchluſſes aufmel 
ſam; allein Napoleon verharrte, wie vom Schill: 
Dazu beftimmt, in feiner politiihen Täuſchung. Ss ſchien 
als fuchte er vorföglic die Lanygmuth feines Städt js 
ermüden , und die Natur felbft gegen ſich aufjzreißen. 
Endlich, nachdem er fünf Wochen in diefer mubegreife 
fihen Gleichgültigkeit zugebracht hatte, befchleß er den 
Rückzug gegen Smolensk. Am 22. Oktober räumten die 
letzten Franzoſen Moskau; nachdem fie zuvor. den Kreml 
(das kaiſerliche KRefidenzihloß) gefprengt hatten. An 
28. October war Murat bei Zarutino geſchlagen wer 
den. Am 25. beftanden die Franzoſen ein Treffen ka 
Maloj⸗Jaroslawez. Sie wurden auf die Heerftraße yon 
Gmolensk eingeſchränkt; allein längs diefer war dei 
ganze Land verheert. Hunger war zunaͤchſt die trag 
Folge. Diefer Töfte bald die nöthige militaͤriſche Or: 
nung auf, und machte die Arme eines Eräftigen Wi 
berftandes unfähig gegen den verfolgenden Feind. Tas 
fende von Nachzüglern wurden täglich von den Rufen 
segriffen ; die Pferde flürzten vor Entkräftung nieder, 
und tie Artillerie blieb großen Theils ohne Wefpannung 








uf Der Straße zurück. Zu gleicher Zeit litten die Flie⸗ 
enden auch fhon durch die Ungemaͤchlichkeiten des Win⸗ 
8 ; Glatteis und heftiges Schneegeſtöber vermehrten 
ns hohem Grade die Plagen des Hungers und der Er⸗ 
aisdasng. Ausgezeichnet groß war der franzöfifche Ver⸗ 
uft am 17. und 18. November. Mehr ald 20,000 
Mann fielen an diefen Tagen, mit einer unermeßlichen 
Beute in die Hände der Nuffen. Bon Norden unt Suͤ⸗ 
den rüdten Wittgenftein und Tſchitſchagow gegen die 
Mückzugsftraße der Franzoſen heran, um fi zum völligen 
Verderben in derem Rüden an der Berezina zu vereid 
nigen. Napoleon bewirkte mit einer ungebeuren Auf: 
opferung von 30,000 Mann ben Übergang. Allein von. 
diefer Niederlage an; war feine Armee gänzlich aufges 
loͤſt. Das Elend, welches ihre Truͤmmer auf der Flucht 
Giber Willna traf, überſchritt alle Morftellung. Die 
Jahrszeit hatte dem Winter in jener hohen Breite ſchon 
alle feine Rechte eingetaumt, und er übte fie dießmaf 
mit ungewöhnlicher Strenge. Von feindlihen Korps- 
unaufhörlidy gedrängt und umgangen, dem Martertode 
des Hungers oder töblicher Kälte preis gegeben , fanden’ 
die meiften lüchtlinge ihren Untergang. — Ein ſolches 
Ende nahm jenes ſtolze Herr, unter deſſen fiegreihem 
Zritte wenige Monate zuvor die Unabhängigkeit eines‘ 
ganzen Welttheiles erbebte, Schwache Überrefte langten 
auf preußifchem Bebiete an. ) Napoleon felbft war: 





°) Fünfzig Generale und 120,000 Maun, das meiſts Ge⸗ 
ſchutz, alles Gepäck und alle Beute, waren in der Bes 
malt der Ruffen ; und wenn man den öffentlihen Nach⸗ 
zihten glauben will, fo wurden gu Ende Winters bey. 
300,000 Leichname, und mehr al$ 130,000 todte Pferde 
verbrannt. — 
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über Werfen und Dreiten neh Peris geeis, umbe 
vernidgtete Armee darch eine neue zu erfepen. — Dei 
prenfifge Hilfstorys, welches den Imien Fängel uaur 
Macdonald bilden half, hatte zulett bei Sürge gem 
den. Zu Ende des Johres ſchloß fein Anfnheer, Benesel 
Dort, eine freundſchafiliche Übereinkunft mit ben Iupe- 
rigen Feinden. Die Oſtreicher waren auf dem dujer 
ften rechten Flaͤgel verwendet werben. Sie Hazsen ven 
General Tormaſſow ans dem Warſchauiſchen nah Bel 
hynien zurückgeſchlagen, und wendeten ſich beerami ge 
gen den Admiral Tſchitſchagom, welder mit ber Mei 
Lau c Armee von dem beendigeen Türkenkriege im bis 
fe Gegenden zurückkehrte. Noch bis gegen bas Ende bei 
Jahres ſicherten fie Warſchau und die franzöſiſchen Mas 
gazine in der Umgegend, und zogen ſich endlich gegen 
ihre Grenzen zurück. — 

Napoleons Unglück mußte, bei der unnatkrishen 
politifhben Spannung, in welde er gan, Eurepa buch 
Zwang verfegt hatte, nothwendig die gekraͤnkten Für⸗ 
ften und Völker mit neuem Eifer zur Wiedereroberung 
ihrer Unabhängigkeit beleben. Das fo fehr mißhandelte 
Preußen ſah in diefer Kataftrophe einen Wink, das frau: 
zoͤſiſche Joch zu zerbrechen , und ſchloß ih an Rußlanı 
an. Ein gleiches, bewundernswerthes Befühl für Ber 
freiung und Rache entflammte unter allen Kloffen der 
Mation. Der Reiche wetteifette mit dem Gelehrten 
und Künftler in rühmlicher Aufopferung für bie große 
gemeinfame Sache, und das his jeßt durch fremde Eis 
ferſucht und allgemeine innere Entkräftung befchränk 
te Heer erreichte in kurzer Zeit eine ſehr anfehnliche 
Staͤrke. — Der Vicelönig von Italien hatte, nachbem 
auch Murat bie Trümmer bes Heeres verlaflen, den 
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Oberbefehl übernommen. Er zog fich mit dem größten 
Theile feiner Mat nad) Magdeburg zurück, um fich 
am Ufer der Elbe bis zur Ankunft Napoleons zu bes 
Haupten, (Bon den Feſtungen dftlih ‘der Eibe, welche 
Die Sranzofen beſetzt hielten, wird in der Folge noch 
Erwähnung geſchehen.) — Napoleons neues Heer zog ſich 
allmaͤhlig in Sachſen zuſammen. Die Reorganiſation 
desſelben war mit unglaublicher Schnelligkeit betrieben 
worden; denn, ehe es den Siegern möglich geweſen 
war, für Deutſchlands Befreiung entſcheidend zu hans 
Dein, (Rutufow batte indeifen fhon von Kaliſch aus 
die Auflöfung des Rheinbundes angelündigt), ftand mit 
Ende Aprils Napoleon fhon wieder zu neuen Angriffen 
bereit. Mir Seeſoldaten hatte er das Geſchütz bemannt, 
welches er aus den Feſtungen nahm. Die alten Kavalle- 
rie: Pferde der Gensdarmerie wurden. unter die neuaus⸗ 
gehobenen gemengt, und fo eine zahlreiche Kavallerie 
wiedergefchaffen. Aus Stalien firömten anfehnliche Ber: 
flörkungen berbei. Die Fürſten des Rheinbundes ftell« 
ten neue Kontingente,und in Frankreich felbft ſtimmte 
der Senat für eine Ausbebung von 350,000 Mann; 
mehr als Napoleon felbft gefordert hatte. Wegen dem 
Abfalle Preußens wurden neuerdings ıBo,0o0oo Mann 
vom Senate bewilligt. In wie meit jedoch diefe An⸗ 
orbnungen während des Feldzuges im Jahre 1823 in Aus» 
führung gekommen, ift mit Sicherheit wohl nit bes 
Eannt. Sehr wichtig waren jene Verftärkungen, welche 
Napoleon von feinen Armeen in Spanien nach Deutſch⸗ 
- fand zog, um durch diefe alten, verfuchten Krieger dem 


neuen Heere Zutrauen einzuflößen. Er prüfteesfhon am 


3. Moi. bei Lügen ‚gegen das vereinigte Hauptheer 
der Ruſſen und Preußen, von welchem er während des 
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Marſches angegriffen worden war. Schon batten & 
Alliirten große Vortheile über die franzöfifche Mas 
unter dem Marfchall Ney erkämpft, ald Napoleon mit 
den Garden und andern frifhen Zruppen von feinem 
Marſche gegen Leipzig auf das Schlachtfeld zurückkehr⸗ 
te, und durch feine Überlegenheit zuerft den fiegreihen 
Kortfchritten feiner Gegner Einhalt that, und end, 
nad einem verzweifelten Widerflande derfelben, vard 
feine Garden, unter Mitwirkung eines mörderfän 
Feuers aus Bo Kanonen, die verlorne Stellung wieder 
eroberte. — Die Allüirten fahen fih genöthiget, ba} 
linke Ufer der Elbe zu räumen, Sie zogen ſich in De 
feite Stellung von Bauben. Napoleon folgte ihnen übe 
Dresden. Er wollte feine Überlegenheit an Infanters 
und Geſchütz zu einem größern firategiihen Manöver 
gegen die rechte Blanke der feindlichen Stellung benu⸗ 
gen ; allein feine dahin gefendeten Heerhaufen wurden 
das erſte Mal blutig zurüdgemiefen. Diefer Verfuch 
wurde von Mey wiederholt und ausgeführt. Die Steh 
lung der Alliirten verlor dadurch ihre wefentlichften Ber 
zlige ; dennoch nahmen fie tie Schlacht an. Nach einen 
zweitägigen Kampfe, am 21. und 22. Mai, verliche 
fie tie Gegend von Bauten, und zogen fih an die Ka 
bach, und von bier feitwärts in die verfhanzte Stekum 
bei Schweidnitz zurüd. Sie näherten ſich badurd ve 
Eingängen nach Böhmen, überzeugt, daß fie in fur 
jer Zeit den Öftreichern , als neuen Bundesgenoſſen, 
die Hand bieten würden. — | 
Mit Eiftaunen hatte die Welt den Rückzug der 
Alliierten nad) Schlefien gefeben. Groß war von Reurm 
die Gefahr. Die Provinzen des preußiſchen Statt 
ſchienen zunächft der Rache des erbitterten Feindes ge 
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opfert zu werben, wenn nicht eine außerordentliche Stb⸗ 
rung in Napoleons Operationsplane eintrat. Er hatte 
vor Eröffnung diefes Feldzuges unverhoten erklärt: „der 
preußiſche Nahme follte gänzlich verfhwinden.” — Ein 
banges Vorgefühl trübte nach den Ereigniffen bei lügen 
und Bauten die Hoffnung, welche Europa geſchöpft 
Hatte. Doc es zeigte fich für die unterjohten und zur 
nächſt wiederbebropten Völker ein Eräftiger Troſt: das 
mit thätiger Rüftung befchäftigte Oſtreich. Diefes trug 
den kämpfenden Parteien wiederhohlt feine Vermittlung 
an; und eine ſechswoͤchentliche Waffenruhe, welche am 
4. Juni zu Stande kam, unterbrady den rafchen Lauf 
der Operationen. Prag wurde zum Kongreß:Orte bes 
flimmt, um, wie es öffentlich hieß, die Grundlage 
eines allgemeinen Kontinental:Friedend zu bearbeiten. 
Napoleon bezweifelte, wohl nit ohne Grund, Eng⸗ 
lands ernfthafte Theilnahme. Aber auch in Oſtreichs 
Vermittlung, welche ſich nach Abſchluß des Waffen⸗ 
ſtilſtandes ſchon deutlicher für Rußland und Preußen 
Binzuneigen fehien, wollte Napoleon bloß einen Zeite 
gewinn erkennen, welchen feine Gegner, und mit ih⸗ 
nen oͤſtreich, für ihref Rüſtungen geſucht hätten. Oft: 
reich konnte nur das allgemeine Intereſſe Europa’d im 
Auge haben; nämlih Bewährleiftung eines dauerhaf: 
een Friedens, polisifhe Verträglichkeit, oder die Her⸗ 
ftellung eines gewiſſen Gleichgewichts flatt jener unber 
fchränkten Willkür, welche bisher mit frecher Hand alle 
Bande des großen europäifhen Völkervereins zerriß, 
den überwundenen und unterjochten Völkern ihre an« 
geſtammten Sürften,, ihre Geſetze, die gewohnte Ge⸗ 
rechtigkeitspflege, und alle tief im Geiſte des Volks⸗ 
harakters gegründeten Einrichtungen nahm, und Alles 
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neu für fremdes Intereſſe anordnete. — Napoleon wei: 
fortwaäͤhrend eine vorherrſchende Macht, folglich cm 
diktatoriſches Anſehen, behaupten. Alle Hoffnungen ei⸗ 
nes möglichen Friedens waren daher eine bloße Z äufhung. 
Neue, fehr biutige Vorbereitungen mußten dem ern 
haften-Werke des Friedens vorangehen. Das napende 
Ende des Waffenftillfiands gab das Zeichen zu iheet 
Ausführung. oſtreich erklärte Napoleon den Srug 
und legte durch feinen Entſchluß ein hoͤchſt bedentendel 
Übergewicht in die Wagſchale ber Alliirten. Mapolera 
mußte bei dieſem unangenehmen Wechſel der Dinge ti 
Ausführung feines Lieblingsplanes, welcher auf feine 
frühere Überlegenheit bedingt war, gegenwärtig wei 
hinaus verfchieben, vielleicht gänzlich aufgeben. Ex hatie 
beabfihtet, die Nuffen und Preußen fhnell über bie 
Oder zurücdzumerfen, um Pohlen, meldes feiner An 
Bunft entgegen fah, bie Band zu bieten, und die bes 
ſchloſſene Zuͤchtigung an Preußen auszuführen. — 
Die Sortfegung folgt.) 











Ueber den koͤniglich franzoͤſiſchen Generalſtab. 
Von E. H. Frei berrn Salis. 


Ein Generalſtab, der ſeiner Beſtimmung entſpricht, 
muß die Kenntniſſe aller Waffengattungen in ſich ver⸗ 
einen, und demnach der gebildetſte Theil des Heeres 
ſeyn. Die Einrichtung desſelben bei allen Armeen muß 
alſo jeden Krieger intereſſiren, und aus dieſem Geſichts⸗ 
punkte angeſehen, dürften einige Betrachtungen über 
die dermalige Beſchaffenheit des franzöfifihen Generals 
ftabes in dieſer Zeitſchrift nie am unrechten Orte 
fichen. — ' | 

" Der frangöfifhe Generalſtab, im Jahre 1795 er⸗ 
richtet, war feit dem Coͤnſulat in einen Zufland vers 
funten, der ihn — wie ein Augenzeuge, ber General 
Lieutenant Thiebault in feinen Reflexions sur le 
corps royal de l’etat- major, ou examen de l’ecrit 
publie sous le m&me titre, verfihere — zur Erreis 
Hung feines Zwedes durchaus untühtig machte. Von 
allem Anſehen entblößt, war er gleihfam ein Exil, 
welches jetem Offizier bevorftand, den man anterswo 
nicht brauchen konnte. Kein Wunder, wenn jeder Ver⸗ 
dienſtvolle es als ein Unglück anſah, in ein Korps zu, 
fommen, in dem er nur al6 Kopiit oder. Ordonanz vers 
wendet wurde, und es fobald als möglich wieder zu 
verlaffen tradptete. Die Folgen einer ſolchen Organiſa⸗ 
“sion waren unverkennbar. Rekognoszirungen, Aufe 
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nahmen , die einfacdhften-Seldbefefligungen, kur; Alk, 
was nur die geringften Kenntnifle erforderte, mußt 
Dffizieren aus der Linie oder vom Geniekorps übt 
gen werben, und es gab fein Judividuum in der Ara, 
welches ſich nicht Über den Offizier des Generaikä 
erhaben geduͤnkt hätte. 

Als nach dem Feldzug von 1815 der Mail 
Saint Cyr das Rriegsminifterium übernahm, ware 
- Reorganifation des Generalftabs einer der ern 
genftande, mit denen Ex ſich befdhäftigte. Mehrer Co 
neräle wurden von ihm aufgefordert, Organiſationich 
würfe einzureichen, und am 6. Mai 1838 erſchien m 
Verordnung, welche die Errichtung eines königlihu 
Seneralftabes (corps royal de l’etat-major) # 
fahl. Folgendes it dad Wefentlichfte derfelben. 

Der konigliche Generalſtab bejteht aus acht Me 
eale Rieutenants , ſechszehn Marechaur be camp, kt 
zig Oberften — von denen nur dreißig effektiv im Dun 
des Generalſtabs, und dreißig andere dazu beſtien 
find, im Fall eines Abgangs ober eines außerorr 
lichen Bedürfniſſes verwendet zu werden (Coloms 
supplementaires), — dreißig Obrifllieutenants, nı#* 
zig Bataillons⸗Chefs, zwei hundert fiebenzig Kant 
leuten, und ‚hundert fünf und zwanzig Lieutenant 

Aus den Bataillon » Chefs und Hauptleuten wert 
die Adjutanten fümmtlicer aktiver Generäle der Arat 
genommen. 

Diefelde Verordnung beſtimmt die Errichtung ® 
ner Schule für den’ Dienft des Generalftabs (eco 
d’application à l’&tat-major). Diefe hast ihren ei 
nen Stab, der aus einem Marechal de camp alb P. 
fien, einem Oberſten oder Oberſtlieutenant als ji? 
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n Commandauten, einem Bataillons⸗Chef und zwei 
auptleuten befteht. Bei dem Eintritt in diefelbe wird 
;e Kenntniß der Geometrie, Algebra, Trigonometrie 
nd geometrie descriptive, der Anfangsgruͤnde ber 
hemie, Phyſik und Statik, vorausgefeut. Der Kurs 
auert in ihr zwei Jahre, während melden folgende 
Jegenftände gelehrt werben: Zopographie, worunter 
ie Aufnahme nach dem Augenmaße, mit dem Meß« 
ſch, und mit der Bouffole verfiunden wird, Geodaͤſi ie, 
Beographie, Statiſtik, Aſtronomie, Kriegskunft und 
riegsgeſchichte, Militär-Adminiftration, Geſchützkunde, | 
ermanente und Beldbefeftigung, der Dienft der Ras 
alerie und Infanterie, Zeichnen ; und von fremden 
Sprachen deutſch ader engliſch, und ſpaniſch oder italie⸗ 
ih. Ihren Aufnahmen müjfen die Zöglinge ausführs 
ihe Ausarbeitungen beilegen. Bon Leibesübungen ler⸗ 
en fie Reiten, Fechten, Schwimmen, das Erercitium 
it dem Gewehr und dem Säbel, fo wie das der Ars 
illetie; aud werden fieim Schanzenbau praktiſch geübt. 

Die Zöglinge diefer Anftalt — ein und fiebenzig 
n der Zahl — werden aus der Milttärfhufe von Saint 
Ipr gewählt, und find von dem Augenblicke ihres Ein« 
sittes in die Seneralftabs » Schule, Unterlieutenante 
n Korps. Nach ihrem Austritt werden fie, wenn fie 
hre Prüfung mit Auszeichnung beftehen, zwei Jahre 
(8 Adjutanten (aides-majors) bei der Kavallerie ver: 
endet. ie werden hierauf Lieutenants, und verweilen 
vei andere Jahre hindurch als Adintanten bei der In⸗ 
anterie. Dann werden fie von dem Inspecteur-GEne- 
al nochmals geprüft, und nah Maßgabe diefer Prüs 
ung entweder für die Einie oder für den Generalſtab 
stimmt, Im letzteren Galle bleiben fie fo fange kei 
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der Artillerie oder dem Geniekorps ingefbeift, | 
eine ©elegenheit ergibt, fie im Generallab an; 
fielen. — 

Was bei diefer Einrihtung zuerft auffällt, über 
‚ Umftand : daß der Generalſtab ohne Chef iſt, un ak 
Dffiziere besfelben unmittelbar unter dem Kriegsmiats 
ſter ftehen. Diefer Mangel ift zu groß, um nut un 
verzüglidh empfunden zu werden ; und der Generaltes 
tenant Thiebault beweift in feiner obgenannten E&hek 
die Mothwendigkeit eines Ausfhuffes des Ser» 
£alftab6 (Comite de l’etat-major), den er für m 
züglicher hält als die Direktion eines Einzelnen, wel 
diefer leicht anfteben könnte, eine fo große Berab 
wortlichkeit auf fi zu laden. Wir find nicht tue 
Meinung. Der Mann von Talent und Energie aut 
nie zögern, zum Beſten des Dienfte eine Brmr 
wortlichkeit zu übernehmen, die Überdieß nur tes ger 
fährlich werden könnte, der feinem Amte nicht genck> 
fen wäre, Wo es fih, wie hier, öfters ‘um fäsk 
Entfheidung und kräftiges Einwirken handelt, weide 
nur bie Folge einer ungeflörten Einheit in der Lritug 

des Ganzen fepn kann, ift die Direktton eines Ent 
nen immer einem Ausſchuſſe vorzuziehen. 

Baft eben fo auffallend ift die große Anzahl m 
Individuen, aus denen der Generalftab beſteht. Bas 
auch durch ben Umftand, daß die Adiutanten aller & 
ven Generäle aus den Bataillons » Chef und As 
leuten des Beneralftabs genommen werben , viele DP 
jiere für den Dienft des Korps verloren geben, fe We 
ben deren doch noch mehr übrig, als man bei einer W 
mee, wäre fie auch fo ſtark als die franzöfifche jemeh 
war, bendthigen Fann, Die Nothwendigkeit einer jr 
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chen Mienge, von Individuen wird nur dann begreiflicz 
wenn man den Wirkungskreis eines Stabsoffiziers auf 
die Leitung ſehr ſchwocher Truppenabtheilungen bes 
ſchränkt, und den Ordonnanzdienſt als dig gewöhnliche 
Obliegenheit der Subalternen betrachtet. Wir können 
uns jedoch nicht üherzeugen, daß dieſes ihre eigentliche 
Beſtimmung fey, und halten demnach jene grofie Anzahl 
von Dffisieren für, nicht minder überfläjlig im Kriege als 
im Frieden, ivo fie einen eben jo berradtlichen als un⸗ 
nügen Koftenaufwand verurfahen muß. 

Genexal. Lieutenaut Thiebault behauptet die Noth⸗ 
wendigkeit von Generalſtabstruppen, deren Er⸗ 
richtung nahe ſeyn ſoll, ohne ſich jedoch über die Be⸗ 
ſchaffenheit und Beſtimmung derſelben näher zu erklaͤ⸗ 
ren. Wir glauben, daß diejenigen Truppen, die man 
allenfals unter jener Benennung verftehen Eönnte , 
ihrem Zwecke nad | in zwei ganz verſchiedene Theile ver 
fallen : 
| Dem Offizier des Generalsſtabs, dem die Wohl 
einer Stellung oder die Fuͤhrung einer Kolonne aufge⸗ 
tragen iſt, muß ſtets eine Anzahl Handwerker zu Ge⸗ 
bote ſtehen, mit deren Hülfe er im erforderlichen Kal 
jene befeftigen, für diefe die nöthigen Aommunikationen 
eröffnen Bonn. Dieß find die Pionniere,deren Zwed 
kein anderer if, ale die Ausführung aller Erd⸗ und 
Handwerksarbeiten, die bei einem Kriegsheere noth⸗ 
wendig werden können. Da nun bie Angabe diefer Ar 
beiten dem Offizier des Generalſtabs zufteht, fo find 
die Pionniere allerdings eine Seneralftabstruppe, und 
ihrem Weſen nad) von diefem Korp6 unzertrennlich. Es 
muß aber außerdem in jedem Feldzug nody eine Truppe 
zur Verfügung des Generalftabs ſeyn, die den Ordon⸗ 
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nanzdienſt verfieht. In der äftreihifhen Armee ſich 
dieß Me Stabsdragoner. Die Errichtung dieſer 
wird erft bei Ausbruch einer Krieges nöthig. Wenn aber 
unter den Oeneralftabstruppen des General: Lieutenants 
Zhiebauft die Pionniere zu verfiehen find, fe kann weil 
über ihre Unentbehrlichkeit Eein Zweifel obrwalten, and 
der franzöfifhe Generalftab würde ſich gänzlid aufer 
Stande ſehen, jeiner Beſtimmung zu entfprecdhen, wenn 
nicht ſchon im Frieden an der Bildung jener Tem 
gearbeitet würde. — 

Sekhr lobenswerth iit die Vorſicht, mit welcqher 
die bier beſprochene Anftitution dafür forget, daß fletd 
eine Anzahl brauchbarer Individuen zur Ergänzung bei 
Beneralftabes vorhanden ill, ohne diefen in die Neth 
wendigkeit zu feßen, fi aus den zuget heilten 
D ffigieren eine Pflanzſchule zu biden. 

Eine folhes Noviziat von Zugetheilten ift weder 
für den Generälftab, noch für die Regimenter, aus der 
nen fie genommen werben, vortheilhaft. Man theile nur 
ſolche Offiziere zu, bie in einer Obliegenheit bes Ges 
neralſtabs, es ſey nun im Zeichnen, im Kalkul, in ber 
militärifhen Aufnahme, u. dgl., einen gewiflen Grad 
von Fertigkeit befigen, den fie während der Zeit ihrer 
Zurheilung allerdings erhöhen. Aber diefe Zeit wirk 
für fie Eein Lebrkurs. Für die Übrigen Erforderniffe eir 
nes Offiziers vom Generalſtab, mit tiefen vertraut zu 
werden, bleibt gänzlich ihrem eigenen Fleiße überlafen, 
der, bei der befchrantten Muße, die 5. B. dem Map 
peur fein tägliches Geſchaͤft übrig läßt, nicht immer ges 
nügt. Und fo ift denn — feltene Ausnahmen abgerech⸗ 
net — daß Korps ſtets gendthigt , fi) mit Individuen 
zu ergangen, die zwar in einem Zweige des Willens 
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roße Kenntniſſe beſitzen, denen aber mand:es Andre 
on nicht minderer Wichtigkeit fremd geblieben fegn muß; 
velches nicht der Fall ift, wenn-eine eigene Schule fur _ 
‚en Dienft des Generalſtabs befteht. | 

Noch nactheiliger wirkt das Zutpeifungsfoftem 
uf die NMegimenter, in denen der Dienit durch die Ents 
iehung fo vieler Offiziere offenbar leidet. Bei einem 
ausbredenden Kriege find fie von ihren brauchbare 
ten Dffijieren entblößt, und nicht felten genöthigk, die 
erledigten Stellen mit Intividuen zu beſetzen, für des 
ren Beförderung nichts fpriht als das Vedürfniß bes 
Augenblides. Bei diefem Syſtem würde es dem franzb⸗ 
ſiſchen Kriegsminifterium ſchwerlich gelingen, die Rinie 
durchgängig mit Offizieren zu verfehen, die mehr ver⸗ 
ftünden, al6 den Dienft in ber engften Bedeutung bed 
Wortes, weil Jeder, der Etwas gelernt hätte, ſich — 
wenn er nit beim Generalſtab zugerheilt würde — 
für zurückgeſetzt haften, und demnad den Liniendienft 
als eine fehr langweilige Nebenfache betradten würd’. 

Eine Einrichtung, wie die in Frankreich beftehende, 
Hilfe dieſen Wängeln gänzlih ab, Den Regimentern 
werden feine Offiziere entzogen, und der Generalitab 
bekommt lauter Individuen, die zuerſt in einer eigenen 
Lehranſtalt, nit in einem, fondern in allen Faͤchern 
die noͤthige wiſſenſchaftliche Bildung erhalten haben ; 
fodann den Kavalleries und Infanteriedienft praktifch 
lernten, und demnach aus eigener Erfahrung willen, 
was man von der Truppe fordern kann. Diefer zweite 
Vortheil geht bei der Ergänzung aus den Zugetheilten 
insgemein verloren, weil es ein fehr feltener Fall it, 
daß diefe ſowohl bei der Reiterei als beim Fußvolk ges 
dient haben, und ſonach erbals das Korps gemeiniglich 
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Dffiziere, die nur ben Dienſt von einer ber genannize 
Waffengattungen grundlich kennen. 

An dem Unterrichtsplane der Schule für den Dienẽ 
des Generalſtabs möchten wir jedoch noch Manches an: 
dern. Zu was g. B. der Offizier des Generalitabs ber 
Chemie bedarf, deren Anfangsgründe bei dem Eintrirt 


in bie genannte Schule gefordert werden, mil uns 


nicht einleuchten, und die Aftronomie braucht er mehl 
nur, „infofern als fie zur höhern Geodäſie gehörz. Die 
Lehre von der Militär Adminiitration, die Topographie 
— welche eigentlich zu dem Vortrag der gemeinen Ges 
metrie gehört — die Geographie ‚bie Keltbefeftigung 
das Zeichnen, und dan Dienft der leihten und Linien: 
Infanterie und Kavallerie mödten wir als Gegenitinte, 


die jeber gebildete Offizier bedarf, in eine Zebraniak 


für alle Waffen verweifen, in welche audy alle koͤrper⸗ 
lichen Übungen, nicht weniger als die fchriftlichen Aus⸗ 
arbeitungen, gehören, bie von den Zöglingen ter fan 
zöſiſchen Generalſtabsſchule ihren Aufnahmen beigelegi 
werden müſſen, und die zweifels ohne feine trockenen 
Erklärungen der beigefügten Zeichnung, ſondern e 
ſchöpfende Rekognoszierberichte, Beſchreibungen ven 
Kolonnenwegen, von Stellungen, die in der Gegesd 
genommen werden Eönnten, u. f. w. find. In diefe 
Anftalt, für die wir einen dreijährigen Kurs beftimmen, 
würden ferner allgemeine Welt: und vaterläntifcye Ges 
fhichte, Geſchichte der Kriegskunft, und Kriegsgeſchiqte, 
Mechanik und bürgerliche Baukunſt gelehrt, und der 
Vortrag der Mathematik mit der Anwendung der Ab 
gebra auf die Geometrie gefchloffen. 

An ber Generalſtabsſchule, deren Zöglinge ans 
der oberwähnten angeminen) Militärfhule genommen 
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värden, kämen folgende Lehrgegenftände vor: Inte⸗ 
ral = und Differenzial-Rechnung, höhere Geodäfie, Sta⸗ 
iſtiẽ, Geſchützkunde, permanente Sortififation,, Stra⸗ 
egie und Taktik, fremde Sprachen, und ſchriftliche Aus⸗ 
arbeitungen über Gegenſtaͤnde, die dem höhern Dienſt 
des Generalſtabs angehören, z. B. ſtatiſtiſche Auffüpe, 
Operationsentwürfe u. dal. 

Kerner fheint uns dad Geniekorps, oder die Artil⸗ 

fexie, nicht der Plab, an dem die arigebenden General⸗ 
ſtabs-Offiziere ihre Anitelung im Korps erwarten follen: 
Die beftäntige Befeftigung darf ihnen zwar nicht fremd 
ſeyn; aber fie iftTod nur Nebenſache für fie, und die 
praktiſche Erlernung deſſen, was fie von der Artillerie 
bedürfen, wird nad vorbergegangenem theoretifdhen 
Unterricht keine lange Zeit erfordern. Sie follten da« 
der, nachdem ihre Dienftzeit bei der Kavallerie und 
der Infanterie beendigt iſt, in das Pionnierkorps kom⸗ 
men, und dort ſo lange verweilen, bis ſich eine Gelegen⸗ 
beit fände, ſie in den Generalſtad zu nehmen. Man 
würde hierdurch den Vortheil erlangen, bei den Pion⸗ 
nieren lauter wiſſenſchaftlich gebildete Offiziere zu ha⸗ 
ben, wedurd dieſes Korps auf einen hohen Grad 
von Vollkommenheit gebracht werden könnte, und alle 
Individuen des Generalftabs würden mit dem ihnen 
fe durchaus unentbehrlichen Pionniertienft auf das In: 
nigfte vertraut feyn. — 

Die Offiziere des franzoſiſchen Generalſtabes And 
während dem Frieden inten Militärdivifionen vercheilt ; 
eine — wie und dunkt — fehr zweckmaͤßige Einrich⸗ 
tung. Wenn die praktiſche Übung ihrer topograppifchen 
und geodaͤtiſchen Kenntniffe, nit bloß einige Zeit bins 
durch — was durchaus geſchehen mug — fondern faft 
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ununterdrochen die Friedensbeſchäftigung jener Ofuen 
wäre, ſo würden fie zwar eine überaus fAjänhare Zr 
rainkenntniß erlangen, die jedoch auch im kürzeren Zu 
erworben werben Bann. Aber Diefe Befchäftigung mid 
ihnen durchaus nicht erlauben, für ihre anderweitige dt 
bildung zu forgen, und- fie würden zuletzt, aus Bay 
an Übung, gänzlich den richtigen Takt verliera, m 
der. Truppe umzugeben , den fie durchaus befita s# 
fen, um das unentbehrliche Vertrauen derfelbapp 
winnen. Sind fie hingegen, wie es jetzt der ld 
einige Zeis hindurch bald in diefer bald in jenm Al 
tärdiviſion angeftellt ,. fo werden fie nicht nur mt! 
Truppe immer vertrauter ; fondern erlangen auf m 
ſehr genaue Kenntniß der ganzen Militär : Adminhr 
tion und der Provinzen, wodurd das Beſte ri Di 
fies nur gewinnen kann. — 2 
Bei der Reorganifation des franzöͤſiſchen dr 

ralſtabs ift die Frage aufgeworfen worden: or 
eigenes Korps bilden ſolle 1 Eine. ſolche Frage lam vh 
nur aus einer ſehr mangelhaften Anſicht der Dinge Mi 
vorgehen. Selbft die entſchiedenſten Gegner dei Ga 
ralſtabs müſſen zugeben, daß es in jebem Kriege 
wendig fen, Individuen zu befißen, welde fih F 
gignen, die unmittelbaren, durchaus verläßlihen Ort! 
des Heerführers und der ihm untergeordneten Gener 
zu ſeyn, — Befehle, die Jene nur in allgemeinen 
drücken zu zeben vermochten, den einzelnen Fällen 4 
zupaſſen, und dort, wo Jene nicht perfönlich wirken ie 
nen, in ihrem Namen das Nöthige zu verfügen. 

es nun wahr it, — was wohl kein Sachkuͤndiger if 
nen wird — daß hierzu außgehreitetere Kenntniſe wm 
fordert werden, ald man von dem Linienoffizien n 
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ng und Recht verlangen dark; fo iſt es doch zweifels⸗ 
hne zweckmaßiger, jene Individuen in ein eigenes Korps 
s vereinen, deilen Bildung ſchon im Frieden betrieben 
‚erden Eann, als fie im Augenblicke des Bedarfs aus 
len Regimentern zufammen zu ſuchen, und ſich ‘von 
wer Brauchbarkeis erſt durch eine, vieleicht theure Er⸗ 
ahrung zu Überzeugen. — 

Der franzöſiſche Seneralitab hat in der eriten Zeit 
zanchen Angriff erdulden müſſen. Sogar der Titel eines 
Öniglihen Korps, den auch die Garde, die Artillerie, 
a6 Geniekorps und die Gensdarmerie führen, iſt ihm, 
> wie daß Tragen der Achſelſchnur, als ein beleidigens 
es Vorrecht angeredhnet worden. Dieß darf Niemand 
Runder nehmen. Es liegt in dem Charakter mander 
Menſchen, alles für überflüfig zu halten, was ihnen 
ihr eigens iſt, und jede Auszeihnung ungerecht zu 
helten, anf die fie Beinen Anſpruch zu haben fühlen. 
daher die vielerlei Heinlihen Nedereien, die alle wiflen» 
chafilichen Korps, und folglih aud der Generalſtab, 
v oft leiden müffen; über die ſich aber der Vernünitige 
eicht hinaus fegt, weil fie ihm nicht treffen, und die 
ud wohl mit der Zeit aufhören dürften, wenn fie 
nicht eim übelangebrachter Eigendünkel muthwillig here 
usfordert. — 
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Erinnerung 
an den im Jahrgang 1812 der militärtfgen Zeitfgrikt er 


Schienenen Plan zu Gründung eines Bereind, weiderätir: 


tung von Penfionen für andienfibar gewordene Bitärs 
und deren Witwen und Baifen zum Zweck hatte 


Yu im zwölften Heit des Jahrgangs 1812 der mailitd- 
riſchen Zeitfprift-ein von dem Hauptmann © deli 








*) Die hödfte Militärbehörde hat die Vorſchlãge, wehht 
dee Hauptmann Schels bereitö im Fahre ıber 
zur Erweiterung der Berforgung penfionirter Offizier 
und iprer Witwen und Waifen im Dezemberheft diefer 
Zeitſchrift bekannt gemacht, und „816 in einer eigewen 
Beoſchure neu bearbeitet aufgeftelt hat, Tängt herr 
Aufmerkſamkeit gewürdigt. Diefe VBorfchläge wurde 
in reifliche Erwägung gezogen, und alle die Hope. 
auf Die Berathungen Einfluß Habenden Perfonea we 
ren von dem Wunſche befeelt,- die Errichtung eine 
das Schickſal der Offiziers⸗ Witwen und Waifen wer 
beffeenden Inſtituts nach Thunlichkeit zu unterküge 
— Der Ausführung aller dießfälligen Vorſchläge — 
wozu auch die fhon vor mehreren Jahren vor da 
feligen E. &. Feldmarfchall » Lieutenant von Sleifge: 
eingereichten Ansarbeitungen gehörten, — ftanden abe 
immer große Hinderniffe entgegen. Die bedeutenden 
Derfelben waren: 

Die Schwierigkeit, einen hinreichenden Fond dur 
Sinlagen und jährlicge Zuſchüſſe der Mitglieder einet 
holen Bereins aufzubringen, welche Beiträge von if 
ren Gehalten zu entrichten, unbemittelten Tpeilneh 
mern befchwerlich fallen würde; und dann: 
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es 59. &nien- Infanterie » Regiments Großherzog von 
Bader, mit vieler Umſicht entiworfener Plan zur Begrün⸗ 
sung eined Vereins zur srweirerten Verforgung ausge: 
ienter DOffiziers und-ihrer Witwen und Waiſen erſchien, 
‚regte derſelbe eine ſehr, lebhafte, aflgemeine Theilnah · 
ne. Tauſende fanden in demſelben ainen ihrer innigſten 
Wunſche ausgefprochen. Er war eine der wichtigſten Er⸗ 
ſcheĩnungen dieſer Zeitſchrift. — Mit lebhafter Er⸗ 
wartung bofffe man vielſeitig, daß der Gedanke, — 
lange und forgfam ſchon im Herzen fo vieler Familien⸗ 
vater , welchen der Beruf ward, dem Staate mit den 
Waffen zu dienen „’gehege, und durch den Herrn Ver⸗ 
faffer Des gedachten Auffabes dazumal laut angedeu- 
tet, — ins Leben gerufen, und zur That gereift, — 
in wohHlthatiger Wirklichkeis fi äußern würde. Aber 
Zeitumflände, fider zu den [hwierigften gehörig, welche 





Die Unzulänglichkeit der Anhaltspunkte zur Berech⸗ 
nung der mahrfcheinlichen jährlichen Mortalität bei mie 
Kitärifchen Individuen, welche im Kriege und Srieden 
fo verfhiedenen, Geſundheit und Leben bedrohenden 
Zufällen ausgefeht find, Daß jede Wahrfcheinlichkeite- 
Berechnung ſteto unzuverläßlich bleiben muß. 

Eine ſolche Berforgungsanftalt zu begründen, wäre 
es nöthig, Daß ihr ein bedeutender Kond von was im⸗ 
mer für einer Seite als Baſis zugewendet würde, auf 
welcher dann die jährlichen geringen Beiträge der Mit: 
glieder nur den weitern Umfang des Vereins und fe 
nen wachfenden Flor zu befördern dienen follten ; — 
oder DaB eine eintretende große Wohlfeilheit der erſten 
Bedürfnifle es den Öffigieren möglicy machte, zur Er⸗ 
sichtung des Fondes ſelbſt hinreichende Beiträge ent⸗ 
behren zu Fönuen. — . 
Anmerk. der Redaktion. 
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die neuere Voͤlſkergeſchichte kennt, nahmen bald van 
auf die ganze Aufmerkfamkeit des hoben Behoͤrden fir 
wichtigere und größere, den ganzen Staatskörper ber 
steffende Sorgen in Anſpruch, und erlaubten nice, 
das Interreſſe des einzelnen Eleinen Theiles umitännch 
zu beachten. Bald darauf ſchwang Bellona tie Länder 
verheerende Fackel an den Grenzen Ditreicys; feine 
Krieger zogen zu den legten Kämpfen für Getbiikiss 
. digkeit und Ruhe des Waterlantes, und ed war nidt 
bie Zeit, wo etwas zur Ausführung des entworfenen 
Planes Zweckmaͤßiges veranlaßt werben konnte. — 

Der Krieg hatte entlih ausgetobt. Nicht Lunge 
nod waren die Truppen in ihre Friedensſtandquartiere 
eingezogen , fo wurde neuerdings der alte Buuih 
vielfeitig befprodhen. Die Folge tiefer neuen Auregun 
gen ‚war, daß in einigen General Kommanden (na 
mentlich im böhmifchen) diefer Wunfc der Gegenſtand 
Tommiflioneller Beratbungen wurde, in welden viel 
Gutes und Zweckbeförderndes in Vorſchlag kam. Der 
Hauptſache nach im Geiſte des in dem erwöhnten Heite 
der militärifcgen Zeitfchrift enthaltenen Planes entwor⸗ 
fen, wichen die Vorſchlaͤge des mit Bewilligung des 
böhmifshen Seneral s Kommando verfaßten und durd 
den Drucd bekannt gemachten Planes von jenem nur 
in dee Hinfiht ab, daß fie dem zu gründenten Pen 
fions « Juflitute eine weniger große Ausdehnung da⸗ 
duch anwieſen, indem nur für militärifhe Witwen 
und Waifen, — nicht aber auch für Alters und Ge 
brechen halber in Ruheſtand verfeßte Offiziere felbtt, 
— aus dem zu fliftenden Bond Beiträge zur Verbeſſe 
zung ihrer oft traurigen Lebensverhäͤltniſſe fließen fell: 
ven. Da aber eine Ausdehnung im Sinne des angedente 








vs früheren Vorſchlage, der den Hauptmann 
che16 zum Verfafler hatte, die meiften Individuen 
-2 Armee anfprict, und felber hierdurch umfaffender 
sd wohlihätiger wird, fo liegt in diefem Umftand ein 
7er wichtiger Grund für Heibehaltung desſelben *). — 
ee Plan, welher vom & k. böhmiſchen Generals 
>emmando ausging, wurde im Jahre 1816 dem ho⸗ 
a Hofkriegsrath unterlegt. Da aber bi6 jegt Feine 
:itere Verfügung bierüber bekannt wurde, fo ſchei⸗ 
as der Ausführung Schwierigkeiten im Wege geftan» 
a zu baben, die, außer dem Beurtheilungsbereich 


8 


3 Einzelnen liegend, nur von einer günftigen Zeit und 


Aegenheit mögliche Befeitigung zu erwarten haben 


gfien. — 
Während für Staatsbürger jeber Klaffe Einrich⸗ 





) Dem. Beren Berfafler diefes Auffages ſcheint die 
im Jahre 1816 ausgeführte genauere Bearbeitung 
Der im 122. Heft der Zeitſchrif“ von 1812 zuerſt 
„. mügetheilten Ideen nicht bekannt geworben zu ſeyn. 
TDicfes (pätere Memoire erſchien 1810, unter dem 
Up: Fdeen u einem freien Ber 
Me Raiferlih:königlider Dffiziere 
Tür Die erweiterteBerforgung 
Ehre Peufioniften und deren Witwen 
Eaijen. Bon J. B. Schels, k. F. Haupte 
ann (Am Bortbeil der Auspülfskaffe des E. !. Wie⸗ 
* alldenbaufes) Wien, 1816 bei An» 

u Dftav, 87 Seiten ; — und ift fos 
HRaffe im 8, E. Invalidenhauſe, 
Öreihiihen Beobachters und 
gen, für a fl, So fr. Einl. Sch. 
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dem er wis Ehren jtand, abtreten muß, intem & 


tungen dieſer Art beſtehen, und denſelben theils fi 
ſich ſelbſt, cheils für Weib und Kind, eine eräcik 
Sufunft vorbereiten , ift es der Stand des Sokun 
allein, welchem dermalen noch Eeine ähnliche ıhlük 
Ausſicht geöffner iſt. Ein einziges Mal erfreute ga 
Heiner Theil der Armee, — das Artilleriekotze — ei 
ner Ähnlichen Anſtalt in der bei demfelben hate 
nen Confraternität, melde ſich aber beraikd at 
der aufgelöit hat. Die Behauptung, daß dem ah 


.. ten, im Staatsdienſt verfrüppelten Militär, und! 


fen hinserlaffenen Wirwen und Waiſen, eine Anſteln de 
fer Art gegen alle andere Staͤnde vorzugsmeile I) 
thue, wird Niemand übertrieben finden, der die 9 
hältniſſe unſers Standes kennt. In Felge ſeines eſe 
vollen Berufs geſchwächter an Kraft, ſieher er 
Körper, oft durch die empfndlichſten phyſiſche Eat 
gemartert, ſteht der alternde , in Ruheſtand uk 
Dffizier gegen jeden andern, in ruhigeren Dial 
sungen altgewordenen &raarsdiener hütfeberärfilt 
dar — Er und die Seinigen meiftens Fremde m 
Sremden, — während jener im Zirkel von liedendo 
Verwandten und alten Freunden, durch Srärigkei 
Berufes und bürgerlichen Verhaltniſſes geſchaffen, is? 


- bersitwillige Pflege und Unterſtützung jeder Arı ſinde. 


Der Staat lohnt den Diener, der in feinem Dis‘ 
ergraut, Altershalber, — oder durch erhaltene En 
den oft noch in voller Jugendkraft, — vom Pfabe, ® ; 
hut 
den Penjionggehalt für feine Zukunft forgt, und pi 
auch den Witwen und Waifen der im Kampfe Gert 
nen verabreichen läßt. Allein, diefe Penflonen ind, | 
fonters von Oberlieutenant bis zum Fähnrich ah 








ır Efeitı „.und‘, wie han erwähnt wurde, für Mititäre 
ndivideuen weniger als für Andere hinreichend. ‚Der 
ivilbeamte hat die Gelegenheit, fih, außer der zu 
wartenden Staatspenfion, durch Privaranflalten eine 
wgenfreie Zukunft zu verfihern. Der Soldat entbehrt 
i nun eine ähnliche Wohlthat. — Bei Ehen, die vor 
zeltung des gegenwärtigen Kautions- Normals gefchlofe 
m wurden, wo Die Beträge der Kautlions⸗Kapitale weit 
feiner, ale es die neup Anordnung beitimmt „amefelen; 
nd mob mehr bei Eher, zu denen die Bewilligung ohne 
toutionslegung , mit Verzichtleiſtung auf die Penſion, 
ttheife wurde,. ift die Ginrishtung eines Fondes zur 
Privatunterftügäng der Witwen noch weit dringlicher. — 
Durb ven Verein der .nisien Einzelnen, welche in eis 
1er günftigen ˖Lebensperiode Leicht zu machende Erſpa⸗ 
rungen für. eine fpatere unfruchtbarere Zeit gerne zu: 
int legen möchten, würde der Sond bald zu großen 
Beträgen anwachſen, und binlängliche Zinfen für künf⸗ 
tige willlommene Beiträge gu ihren Penfionen abwer⸗ 
fen. Da ſchon fange, und überall, ſolche wohlthätige 
Einsihtungen bei andern Ständen beflehen, fo darf 
ou der Militär mit ruhiger Zuverficht vielleicht bald 
dem glücklichen Augenblick entgegen feben, wo dieſes 
große Antiegen gewihigt , in Betrachtung gezogen, 
und demfelben Genüge gethan werden wird. -&ehet nur 
ein leiſer Impuls vom gehörigen Orte aus, fo werden 
zahlreiche Stimmen aus allen Militärkörpern. dankbare 
Zuftimmung erwiedern. — Was die Belebung diefer 
Anſtalt für Militärs vielleicht zu erſchweren ſcheint, ift 
eben das, was ihr Entfiehen erleichtern, und‘ der ges 
Ihaffenen Dauer und Beltand fihern würde. Es dürfs 
ve für die ganze Armee nur eine Anftalt 


tungen dieſer Art beftehen , und denſelben theil 
ſich ſelbſt, theils fur Weib und Kind, eıne mi 
Zukunft vorbereiten , ift es der rund des Sc 
allein , welchem dermalen noch keine ahnlide ri 
Ausſicht geöffnet ift. Ein einziges Mal erfreute I 
Fleiner Theil der Armee, — das Artilleriehorp) - 
ner ähnlichen Anftale in der bei demfelten I 
nen Confraternitärt, welche fich aber bereil 
der aufgelöit hat. Die Behauptung, daß dem ah 
ten, im Staatsdienſt verfrüppelten Militär, um 
fen Hinserfaffenen Witwen und Waiſen, eine Ani‘ 
fer Art gegen alle andere Stände vorjugsmeik! 
tbue, wird Niemand übertrieben finden, der Du 
baltniffe unfers Standes kenne. In Folge jeinal 
vollen Berufs geſchwächter an Kraft, 

Körper, oft durd die ennpindlichilen hol 
gemartert, ſteht der alternde, in Nuhele 
Offizier gegen jeden andern, in wabigen 
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ſeyn; — bie Dberleitung, unter dem Sqhrhe can 
hoben. Hauptes, das, fürftlich und menſhliqh groß, tt 
Sache der hilfsebürftigen , um Thron und Wetaiasl 
verdienten Krieger und ihrer Verwaiſten warm ayrh 
in der Hauptſtadt der. Monarchie; — Filialien brkb 
ben in den Bezirken ver Länder - Generallommme; 
— das Ganze unter der Ägyde der Regierung Di 
hie zu nörhigen Beamten würden fih , mit wa 
Ausnahmen, unentgeltlich aus ber Mitte der Patt 
nirten leicht finden. In ſehr kurzer Zeit wäre, md 
die Beiträge der Theilnehmer noch fo gering ausha 
bei beren großen Anzahl, ein fehr betroͤchtliches ER 
tungs « Kapital zufammengetragen , und bold die Butt 
desfelben zu den Zwecken der Stiftung verwendbar it 
Es kann niht ber Gegenſtand des gegmmity" 
Auffages feyn, einen alle Einzelnheiten da bt 
Anregung gebrachten Sache erſchoͤpfenden Plan p "' 
werfen, oder die Zweckdienlichkeit der bereits hin" 
Vorſchlag gebrachten zu prüfen. Mehrere Können pl 
fepn. Won den bis jetzt bekannt gewordenen EM 
dem Urtheil Vieler der Anfangs erwähnte, im Jah ® 
1812 der Zeitſchrift enthaltene bes Hauptmam | 
Schels der zu empfehlendite. Dabei wuͤrde es 
jedoch auch jeder neue, mit Überlegung und 
entworfene, der eingefendet werben könnte gef | 
tommen fepn. — Es fol hier bloß, dem Bun * 
größten Theils des Offizierskorps der kaiſerlich Sr 
ſchen Armee entſprechend, neu in Erinnerung MT 
werden, was der Vergeſſenheit Raub werden ' 
Die militärifhe Zeitfgrife, als dab 0 
alles deſſen, was guter Wille, und redlicher Gier 
Befferen, der Armee laut werden zu laſſen ie 
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ernehme dirfe Stimme , die einer glei lauteren Quelle 
wipringe. „Ein Samenkörnlein mehr, vom guten 
Billen gefäet in die Furche der Leit. Im Sonnens 
beine der Weisheit und Macht möge es keimm, 
lüben,, und Frucht bringen.” — 

Ritter von Rittersberg, 


Hauptmann im. k. 47. Sinten » Infanterie 
Regiment Vogelſang. 





Die militäarifhr Beredfanmtele 


Gm Auszuge aus dem Franzofiſchen). 


E. iſt im Jahr 1818 zu Pparis ein Wert unter den Üi 
tel erfchienen s-„Die militärifche Beredfamttit 
oderdie Runft,den Soldaten zuber 
fern ıc-, von einer Gefellfhaft von Ril 
tärs und Gelehrten *).” Diefes Bud) dürfte ml 
(hwerlich im Auslande fein Glück machen. Ed iR miltr 
läugnen, daß es fo manche Übertreidungen enthält © 
ift aber auch eben fo wenig ZW Tatfgnen, daß in Di 
ben viel Gute und Wahres zu finden, melde ei 
auch den Nicht » Franzofen anfpreden wird, fh 4 
von jenen Floskeln geſichtet, ſich ihm darbietet. übirdich 
Dürfte es wohl nit unzweckmäßig fegn, die militirii 
Beredſamkeit, oder wie die Verfaffer fehr paſſend fast 
„die Kunft, mit dem Soldaten gu reden,” arch fi 
zur Sprache zu bringen, und junge denkende Ofijlert ir 
dieſen Zweig der militäriſchen Wiſſenſchaften aufmeikſu 
zu machen. 

Dieß iſt mein Zweck bei dem vorliegenden Aut 
aus dem angezeigten Werke. Ob mir jene Ridtun 
lungen, if nicht an mir, zu eıtfcheiden. Nicht nene pr 
glaube ich, hier wieder gu geben; id will nur gen be 
—— ——— 

*) Bei Baumgärtner in Leipzig iſt 1819 eine deutſche Über 
Kung diefes Werkes unter dem Titel heraus gekommen: D* 
friegerifche Beredſamkeit; oder die Kunſt, auf dad 
des Soldaten zu wirken. Frei nach dem Franzöhlden 9 
preis afl.E.M. — Gie it dem Berfaffer vieler de 
aber noch nicht zu Geſicht gekommen. 
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ſtehende Ideen, in geordneter Form, mehr zu verbreiten, 
and dadurch nützlich zu werden ſuchen. Wo ſich Gutes und 
Brauchbares findet, da ſey es uns willkommen. Ich habe 
mich bemüht, den Sinn des Originals treu darzuſtellen. 
Ich habe nichts von dem Meinigen hinzugethan; aber auch, 
wie ih glaube, nichts Weſentliches übergangen. — Nur 
die Beifpiele, welche das vierzehnte His ein und zwanzig⸗ 
ſte Kapitel füllen, und die theils in allgemein bekannten 
Proklamationen neuerer Zeit, theils in ſchon vielmal durch 
den Druck verbreiteten Bon⸗Mots und Anekdoten aus 
alten und neuen Kriegen beſtehen, wurden als überflüſſig 
hinweggelaſſen. 
Einleitung. 


Die Tartik und die Strategie haben fi beeilt, Die 
Grundſätze der Gombinationen aufzuftellen, melde. in der 
legten Zeit Die Acmeen zum Siege führten; aber unfere 
neuern Generäle verdankten den Sieg nicht allein der Wahl 

ihrer Stellungen, und der Geſchicklichkeit in ihren Bewe⸗ 
gungen: fie ſuchten auch, fo wie die Feldherren der Alten 
es tharen, die Seele ihrer Soldaten mit jenen Gefühlen 
der Naceiferung und des Muthes zu erfüllen, welche den 
Sieg entfgeiden. Sie haben fih bemüht, fie für Chre 
und Ruhm empfänglid zu machen, und fie die Gefahren , 
die innen drohten, verachten zu lehren. Diefe Kunft, die 
: Soldaten anzufeuern , ein nothwendiger Bundesgenofle 
der Taktik und der Strategie, ift Die Methaphyſik des 
Krieger ; ipre vorzüglichfte Feder iſt die Beredſamkeit; 
nicht jene dkademiſche Beredfamkeit, welde fi an den 
Berftand wendet, fondern jene, welde zur Sinbildungds 
kraft ſericht, und welche auf die Menge durch die Größe 
ihrer Gedanken, durch die Kühnheit ihrer Ausdrüde, Wire 
kung made. Die Geſchichte erzählt und Wunder diefer 
Beredſamkeit, und man wird mit und erflaunen, daß fic 
noch Feinen Quintilian gefunden bat. 

Unter den verfiedeuen Arten der Beredſamkeit if 
ohne Zweifel die militärifche Die ältefte. Wie laäßt ſich die 
Veigeſſenheit rechtfertigen, in der ſie ſo lange begraben 
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lag? Schon die Helden Homers ermunterten ihre Ges 
zen durch Worte zur Schladt, und der unverwundhen 
Achill theilte Durch das Hiureißende feiner Reden feines 
Kriegern einen Funken feines unbezwingliden Muthes mit. 
Der Äneas des Virgils feuerte feine Soldaten durch Werts 
zuf Tapferkeit an. Wer von und zweifelt, Daß Alerander 
- bei feinen Macedoniern die militärifde Beredſamkeit au 
wendete, um fie zur Eroberung Aſiens zu bewegen ? Sie 
war das Vorſpiel der glänzenditen Thaten der Atkenuen- 
fet und Spartaner. Verſucht, ein Furchtſamer, Screden 
vor den Perfern zu verbreiten , indem er verfächert, def 
die Menge ihrer Pfeile die Sonne verdunkeln würde? 
Defto beffer; erwiedert ein Spartaner, fo werdes 
wirim Schatten fehten! — Meldet man erſch 
den dem Pelopidas, daß Pheres mit einer großen Arme 
anräde 7 Defto beſſer, antwortet er, fo werden 
wie eine größere Anzahl [hlagen! — zude 
fiegt. — Man beraube Hannibal und Scipio der machti⸗ 
gen Bilfe ihrer Beredfamkeit, und fie werden nur uog 
furchtſame und muthlofe Truppen zu führen haben. Reh 
met dem Germanicus dDiefe Beredfamkeit des Lagers, um 
die Deutfchen Legionen ermorden unter feinen Auzen dab 
Weib und den Eohn ihres Generals. — Die alte Se 
ſchichte liefert einen Überfluß an Beifpielen von den wur 
dervollen Wirkungen der militärifhen Beredfameeit. 

Hat aber Alesander wirklid die Reden gehalten , wer 
he wir im Quintus Curtius lefen? Hat Thucıdides vui 
des Perikles Worte treu überliefert ? und ift es Hanzitd 
und Seipio, welche im Polybins fpredhen ? — Geſteben wir 
es nur, in diefen ſchönen Erzählungen nimmt der Ge 
ſchichtſchreiber nur zu oft die Stelle des Generalen eis. 
Er hat ſich ohne Zweifel bemühet, den Sinn des Redrert 
feinen Gharafter delzubehalten; aber diefe Gleichheit dei 
Styls, die Kunſt der Übergänge, find von ibm. De 
Feldhere ſprach vielleicht nicht fo ſchön, aber hiareißender. 

Indeſſen wird der Offizier, welder Die Runft den 
Soldaten zu begeiftern lernen will, fig weh 
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Ben, bie von den Hiſtorikern der Alten und milgeiheils 
m vortrefflichen Reden, als bloße Worte der Ginbildungs> 
saft zu verwerfen. Man darf annehmen, daß fie die, Ein, 
enthumilichPeiten der Gedanken treu beibehalten, und fich 
egnügt haben, die Redefäge abzurunden, und ihnen eine - 
hdonere Außenfeite gu geben. — So hat Germanicus viels 
sicht nicht Die Worte gefprochen, welche ihm Tacitus im 
ea Mund legt ; aber alle diefe ſchönen Gedanken waren 
u feiner Seele; er erreichte den vorgehabten Zwed durch 
Ne Worte, die er anwendete, und die der Gefchichtichreis 
er und ordnete. Aus dem Gebiete der militärifchen Bes 
edſamkeit Die zu volllommenen Reden der alten Schrift⸗ 
teller aus diefem Grunde verweifen wollen, würde eben 
a8 ſeyn, ale einen Helden im Hofkleide nit anerken⸗ 
ıen zu wollen , den man auf dem Schlachtfelde im Pan» 
ee bewundert hat. 

Wir Haben und gehütet, in Dem vorliegenden Werke 
diefen Fehler zu begeben. Die militärifche Beredſamkeit 
R eine Tochter der Vaterlandéliebe, und wir durften 
aicht vernadpläfligen , fie auch unter den Mauern Roms 
und Athens aufjufuchen, wo diefes großartige Gefüpl fo 
lange in feiner gangen Reinheit glänzte. Das Vaterland; 
Die Ehre und der Ruhm begeiftern allein den militäriſchen 
Redner. 


Erſtes Kapitel. 
Ben den Eigenſchaften des militaͤriſchen Redners. 

Unter einem Redner ſtellet man ſich gewöhnlich 
einen Mann vor, der vollkommen in die Geheimmiſſe des 
Styls eingeweiht, und unausgefegt bemüht iſt, durch die 
Anmuth der Sprache die Trodenheit der Logik zu verber⸗ 
gen. Man denkt ihn fi, ernfihaft mit der Bearbeitung 
eines Redeſatzes, mit der Sorge für die Eunfigemäße de: 
HMamatorifhe Bewegung, mit Verſuchen über die richti- 
Be Betonung , befchäftiget. Man umgibt ihn in Gedanken 
mit griechifchen und lateinifhen Schriftlellern , mit Wörs 
terbüchern und Kommentaren ; und wenn er nicht auf der 
Rednerbuhne ſteht, verweiſet ihn die Meinung in die 
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Bibliothet, und verurtheilt ihn, gelehrt zu ſeye. Dir 
Bild vereint fich nicht mit kriegeriſchen Neigungen, m 
wenn ed wahr ift, daß die Tapferkeit keinebwege di 
Liebe zu den Wiffenfchaften ausfchließt, fo it «6 eben k 
"oft wahr, Daß fie begierig die Thaten auf dem Stk 
felde einer figenden Lebensart und der Ruhe vrjift 
Wenn wir und demuad hier des, Wortes Redner Fr 
- dienen, fo fuchen wir diefem Ausdrude durd das Seiner! 
militärifch die Anfpräcde zu benehmen, weit mir 
zierfihe Sprache und Gelehrſamkeit machen Finstt: der 
militariſche Redner iſt für und derjenige, mAh 
Die Kunft verfteht, Die Soldaten anzureder 
Die erſte Eigenſchaft eines militärifchen Rum 
ohne Widerfpruch der innere Beruf zum Militärket 
Dieſer verräth- fih ſchon in früher Jugend durd du de 
dürfaiß der Bewegung, durch das Borziehen ſlarke 1% 
besübungen , Durch unfreiwillige Äußerungen de Spark 
ters; fpäter duch die Auswahl in der Beftär. Uater 
vielen Beiſpielen, die diefen Sag bemähren, fahr ©" 
une Heinrich IV., und Karl XII. an. Ohne diefen 
verzichte nian, ald Militär zu glänzen. Mon kart, J 
ihn zu fühlen, vielleicht ein brauchbarer Offtzier i gi 
dendzeiten ſeyn; man kann felbft vor dem Sein 
Schuldigkeit thun; aber nie wird mon fi hoöbern 
erwerben. Bevor man alfo dielen Stand wählt 7" 
‚man mohl feinen Beruf dazu. Man vertraue einer | 
ten, Eriegeriihen Stimmung nicht zu viel. Rid! le 
form , die Waffen und der Schnurbart machen du Dr 
zier. Um dieſer Charge würdig zu ſeyn, muß mar j 
Stärke der Seele in fi fühlen, welde anmidtüct 4 
in Die Mitte der Gefahr reißt, und jene Grpobenhiit ů 
Gefühle befigen, welche Vaterlandsliebe und au 
alle anderen Leidenfchaften fegt. zuzt ef 
‚ Die zweite Eigenſchaft, welde mir im militetn 
Redner verlangen, ift Herzhaftigkeit; — eine 
ſchaft, die man oft irriger Welie niit Verwegendei Di 
dem glücklichen Erg durch Umftände , verwechſell 
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zerzhaftigkeit, weldhe wir von dem militärtfchen Redner 
eiſchen, ift jene Gigenfchaft der Seele, welche uns felbft 
n den größten Gefahren erlaubt, von unferer Urtheils⸗ 
raft einen freien Gebrauch, und Berechnungen mit kal⸗ 
em Blute, zu maden; jene aufgeflärte Unerfhrodenpeit, 
velhe ihre Rraftanwendung zur rechten Zeit zu befchlen- 
tigen, oder gurüd zu halten weiß. Die wahre Herzhaftig« 
teit beſteht nicht darin, immer vorwärts gu gehen; fie 
befieyft auch zumeilen den Rückzug, und beweifet, daß 
m Kriege die Kühnheit fi) eben auch in den edlen Ans 
Rrengungen Der Mäßigung Fund thut. Mit einem Worte, 
die Herzhaftigkeit, welcher ein Offizier fih rühmen fol, 
iR jene, welche man mit andern Worten den gefunden 
Verſtand des Muthes nennen Fönnte. Wir verlangen die⸗ 
felde von dem militärtfchen Redner, weil fie eine der Te 
Reiten Grundſtoffe des Dertrauens der Soldaten if. Wan 
maß ihnen nicht fagen: gehet dDiefer Gefahr ents 
gegen!, fondern: acehen wir diefer Gefahr ent 
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gegen!, und ſich ſelbſt mit ihnen in dieſelbe ſtürzen. Die 


eigene Tapferkeit iſt für den militäriſchen Redner eine 
Art Beredſamkeit duch Handlungen, und hier zeigt es 
ſich, daß die Macht. welche derfelbe, verbunden mit fei« 
nem Beifpiele , auf den Geiſt ausübet, keinen Vergleich 
mit Nedefiguren und einem fchönen Styl aushalten kann. 
Es ift ein großer Unterfhied zwiſchen dem militärifchen 
und den andern Rednern: Demoſthenes, der auf der Ned» 
nerbühne zu Athen das Volk leitete, den Aufruhr zu ers 
ſticken, die Athener zur Grkläͤrung des Krieges zu bewe⸗ 
gen wußte, zittert in der Schlacht von Ghaͤronea, wirft 
feine Waffen von ſich, und feine beredte Stimme findet 
keinen andern Laut, als dem Strauche, an dem fi fein 
Mantel gefangen hatte, zuzurufen: Ichenke mir das Res 
ben!” — Ehen fo würde vielleicht der, auf eine Redner 
bühne verſetzte militärifche Redner, von dem Aublicke der 
nuruhigen Zuhörer betroffen, plöglih den Muth und die 
Eingebungen des Schlachtfeldes vergeflen. Ziehen wir aus 
diefer Beobachtung die richtige Folgerung, daß das mili⸗ 
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Siblis or weit mehr im Hertea als irn Ma 
BiD JMX etirliche Quelle feiner Beredfauıte 
mer 272 an ihren freimäthigen, erhar 
Sit AT 2 an den lebhaften Ungleichheit er Apres 
one. 
T —— demuach kelnesweges dem milit riſche⸗ 
zes Grich auferlegen, ſeine Abende dem Studise 
* ften zu widmen. Ohne ihm ihre Aumche 
gs pe vorlagen, zathen wir ihm nur, ſich von der 
—⸗ wrenit zu halten, welcher fie manchmal die Eye 
zuswerfen. Wenn er Ah der Wiſſenſchaften Hedımt 
PIT haen eine Srüge der natürliden Mittel zu indem 
ut melde man den Soldaten begeiftert, fo wid e 
gi Bortheile aus ifnen ziehen. Er vermeide aber für 
u Sorgfalt, feinen Worten jeme ſchulgerechte Werdes⸗ 
geben, welche den Zwang des Eingangs und Des Schi⸗ 
ses der Rede durchblicken lafien. Der militärifdge Reden 
zerf mehr wagen, als der Mapler und der Dichter. 
Sein vorzügfihftes Studium fol die Kriegstani 
fon. Gine gut gewählte Lektüre made ihn mit dan von 
fäiedenen Zweigen der Kriegstunft, und mehr oder weni 
gee mit ihren Regeln, befaunt. Kenutniffe in der Seſchtche⸗ 
mlitärifher Begebenheiten Tännen wir ihm sicht eriaffen 
Gr bereichere fein Gedächtniß mit merfimhrdigen Schie 
ten, mit den großen Waffenthaten der alten Griechen sel 
Römer , erhebe feinen Geift durch diefe Borbilder, nad er 
fülle, durch ihr Beiſpiel entflanımt-, feine Seele mit > 
geikernder Vaterlandsliehe. Aber unſer Redner darf ker 
nesweges dieſes fruchtbare Hiifämittel duch Häufige G 
tationen mißbrauden , die feiner Rede winen Anſtrich zaı 
Gelehrſamkeit geben würden. Er begnügt Ab. einige be 
ruhmte Namen zu wählen, Die ſelbſt unter‘ der gemeine 
Klaſſe bekannt find, und die man ſich unzertrennli® vca 
Zapferkeit und Sieg zu denken gewöhnt hat. 
Mehr noch a die Gefchichte der Akten, wird ale 
Die Geſchithte feines Baterlandes dab Gefondere Stau 
des militärischen Redners beichäftigen. Wenn auch in unf 
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liegenden Epochen die Zeit den Thaten der Men⸗ 
a noch nit den Stempeljener Art Größe aufgedrüdt ° 
t, welche wir dem Alterthume beimeſſen, fo treten doch 
„t eſe fpäteren Helden Ichendiger für uns hervor; ihre Ras 
xızen finden fi noch oft in unferen Reihen; ihre Sieges— 
pTäge führen no denfelben Namen; nichts Gingebildetes 
Berringert ihre Großthaten; Alles ift Wahrheit in den Ex 
issnerungen, die ihre Namen in und hervorrufen, und 
wenn Bayard und Dugnesclin uns weniger groß erfchels 
nen als Scipio und Hannibal, fo kit dieß nur der Tall, 

oell ihrem Ruhme das Alter vieler Jahrhunderte fehlt. 

Der militärifche Redner darf nie vergeſſen, den Sol: 
Daten ald Menſchen zu achten. Gr foll, wenn er aud nidt 
ſelbſt von der unterfien Stufe auf gedient hat, die grö- 
Beren Beſchwerlichkeiten der gemeinen Soldaten, ihre Gr. 
gebung, ihre muthige Ertragung der Müheſeligkeiten Ihs 
res Standes, zufhägen, und diefelben in feiner Rede zu 
würdigen miflen. Er fol jene felbft freiwillig mit den 
Soldaten theilen, ih durch Erfahrung mit ihrem Ge» 
ſchicke bekannt machen, und ihre Bedürfnifle ‚' die er ſelbſt 
micht fühle, zu erraten, undihnen zuvorzukommen fuchen. 

Vdr dem Feindift fih jeder Soldat gleich. Die feind⸗ 
liche Angel macht Beinen Unterſchied; der militärifche Red» 
ner von hoher Geburt wird auf dem Schlachtfelde *) feine 
Titel und Pergamente vergeffen. Wenn man Männern 
gebietet, dem Tode zu troßen, foll man ſich überzeugen, 
daß man zu feined Gleichen ſpricht. In der Schlacht gibt 
es keinen andern Adel als den ber Tapferkeit. 

Man fuche, den Eoldaten Pennen zu lernen , fich feine 
Liebe zu erwerben; dann wird unfere Beredſamkeit zu 
feinem Herzen dringen. Der Offizier, welder fein Anfes 
ben durch eine ftrenge Behandlung, durd einen harten, 
befehlenden Ton zu erhalten ſucht; der feinen Goldaten 
nie ein freundfiched Geſicht zeigt, wird ſich fürchten mas 
hen; aber nie werden ihn feine Untergebenen lieben‘, 
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) Und wohl überall, wenn er als militäriſcher Nedner auftritt. 
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und feine Beſehle, feine Anreden, werden nicht die Kreit 
der Begeifterung haben. Nur der Dffizier, der die Liebe 
feiner Soldaten befigt , der fi oft mit ihnen beichäftigel, 
Der ihr Uugemach mit ihnen theilt, wird ſich das Recht 
und die Macht. erwerben, dem Murrenden Schweigen auf⸗ 
juerlegen . und entſtehenden Ungehorſam im Keime m 
eritiden. Seiur Beredſamkeit wird von feinen Handlungs 
eine, moralifhe Kraft entlehnen, welche über Ort, Zei. 
Umflände, und über den Feind ſiegt. Als ein unzafriede: 
nee Soldat Karl XII. die Schwärze des empfangrurn 
Brote vorzuwerfen wagte, begnügte fich diefer Monarqh 
in Gegenwart feiner Truppen die Ration jenes Störrigen 
zu verzehren, dem er dann Faltblütig fagte: Es ift nit 
gut; aberefbar. 

Der militärifhe Redner bat nicht allein den Muth 
‚ der Soldaten zu beleben, und ihre Leidenfchaften zum 
Etreite zu entflammen; fein Talent wird auch oft im Am 
fprug ‚genommen, um jene ſtrafbaren Exrieſſe zu umier 
drüden, denen fih der Soldat, durch den Rauſch Des 
Sieges hingeriſſen, une zu oft ergibt. In diefen Angen» 
bliden der Verwirrung, Dee höchſten Leidenfdyaften , wo 
der Soldat fich denfelben eben fo unbegrenzt überläßt. als 
vorher der Gefahe; mo er den Beflegten als fein Eigen- 
tbum betrachtet ; mo nicht8 genügt, feine Habſucht zu be⸗ 
friedigen; wo dad Anfehen der Vorgeſezten, ihre Fah⸗ 
nen, den Soldaten nichts find; — in diefem Augenblid 
fol die militäriſche Beredſamkeit dieſem geſchwächten 
Anſehen zu Hilfe eilen. Manches Mal hat man geſehen. 
wie Bataillons, in der Plünderung begriffen, durch die 
Stimme ihres beredten Chefs zu fih gebracht, von ihrer 
Verwirrung zurückkehrten, ſich unter ihre Sahne ſam⸗ 
melten, und ihr Unrecht bereuten. Wer dieſes Machtver⸗ 
mögen zu erringen wünſcht, muß ſich yom Aufange fei- 
ner Laufbahn an beitreben,, die Pflichten der Nedlihkeit 
zu erfüllen, deren Ausübung der Krieg oft anf gefährli- 
he Proben Helle. Zemehr der Sieg-in unfere Macht gibt, 
je weniger follen wir feinee mißbrauden. Wenn der Dbere 
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ſelbſt das Beiſpiel der Habſucht gibt, wie ſoll dieſes nicht 
ſchädlich auf den Soldaten einwirken? und mie kann der 
Erſtere dann hoffen, ähnliche Erzeffe der Legteren durch 
feine Worte zu unterdrüden? — Wenn aber ım Gegen⸗ 
theile die erfie Sorge des Vorgeſetzten iſt, das Gigenthunm 
au achten; wenn er ſelbſt Das edfe Vorbild der Mäßig: 
Peit und Gnthaltfamkeit iſt; fo werden die Soldaten ihm 
mit Eifer nahahmen ; oder wenn fie fih auch einige Aus 
genblicke durch Verirrung über die Grenzen der Pflicht 
hinreißen ließen, fo werden fie auf Die Stimme ihres Fuͤh⸗ 
rers cilig zur Ordnung zurückkehren. — Bon den wobltbä- 
tigen Wirfungen eines guten WVorbilded, gibt uns Gene: 
real Defair ein ebrenvolles Beifpiel. Ia einem Gefechte 
fiel die feindliche Kriegskafle in Die Hände dieſes Gene⸗ 
rals; er überſchickte ſie dem Zahlıneifter der Armee, und 
ließ fie zu Diefem Zwecke durch Soldaten auf einen Wax 
gen laden. Diele ſahen fih durch die Schwere der Kaffe 
mehrere Mole genöthigef, auszuruben, und mußten alle 
ihre Kräfte auftrengen, um dad Geſchäft zu vollziehen. 
Da rief einer von ihnen: „Herr General! die Kafs 
fe in ſo ſchwer, weil fie aus Ihren Händen 
Tommt.” — Solde Überzeugungen muß man in der 
Seele des Soldaten zu erregen willen, wenn ihn unfere 
Beredſamkeit gelehrig finden foll. 


Zweites Kapitel 
Ben dem Styl, der ſich zur militärifchen Beredfamkeit eignet. 


Wir Haben bereits gezeigt, daß die militärifche Bes 
redſamkeit fih von den Schulregeln befreien dürfe: ein 
unrichtiger Saz, eine fehlerhafte, aber originelle Wen⸗ 
dung, baben oft auf den Geiſt des Soldaten mehr ges 
wirft, als e& vielleicht eine gelehrte Rede gethban haben 
würde. Wir.menden alfo hier das Wort Styl nur mit 
dem nemfichen Torbebalte an, mie dad Wort Redner, 
und meit entfernt, einen fo reihen Stoff bier gründlich 
gu behandeln, werden mir uns begnügen, auf feine Frucht⸗ 
barkeit aufmerkſam gun maden. m 

Wir werden hier nur kurz von den Gedanken frr:- 
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und feine 
der Bege' PT ſche Redner mit Borzug any 
feiner S Bi ei fü weſentlich mit der Ratur der herr. 
Der ihr ” Pe des Soldaten zufammen, nad di 
und Di * vie fo verſchiedenen Leidenſchaften ſcheiu 
zuerle N Auseinanderfegung zu verdienen. BR 


erſtic u ir ine ein befondere8 Kapitel gewidmet. 

eine ıfmeinen werden die Gedanken des miltirt 
Um qnsers eine Nahrung in den Srüchten des Sit 
u mie in der Schande, welche der Ridelst 


ne 
B grpird die vergangenen glücklichen Grfolge mi 
r a is ihnen ein Pfand für kommende Greigik 
? ‚ar wied die Entbehrungen des Soldaten ijnrael 


Friegenheit , ihre Ausdauer zu erhöhen, worh.de; 
„ad Ihnen das aufmerffame Vaterland zeigen, Wiek 
„4, and, in der Grwartung des Sieges, Borbeekting 
ginden; wenn er zuweilen die Feinde zählt, fo gen 
gar, DM ihre Zahl verachten zu lehren; er wird ſa 
ten auf Die Heiligkeit ihrer Fahnen , ihres Gi 
ten; ihnen die Vorſicht des Zeindes als eine Bo 
* feiner Furcht, defien Munition als eine Grobemm; 
hit gehensmittel als eine Hilfe, feine Bagage ald Mi 
* vorſtellen. 
"pie militäriſche Beredſamkeit macht einen Härke 
ladlichen Gebrauch von Bildern, und wäh 
zit Borzug unter allem dem, was die Ratar Große w 
golofales darbietet ; durch fie. fegt fie in Erhanmt 
eeraſcht⸗ und erſchreckt; fie flürzt die Armeen gleid 
zeigenden Strömen von den ‚Bipfeln M 
Serse; und läßt fie Die&benen überſchper 
men, und mit Gewalt an ſich reißenz eb? 
ife. Städte, perfonifiziet. Provinzen, und durch a 
Anaöperung, Durch die fie Den Soldaten mit dem Butt 
lande vermiſcht, nennt fie die Armee den Borttal 
des Bolkes. Verbjetet die Klughelt ein NRachtgeſech. 
fo weifet Die militärifche Beredſamkeit die Ausbräde c⸗ 
unfiugen Topferkeit mit dem gurüd, daß mar an 
deſchuldigen würde, den Steg au ſtehlet 


— 
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det einen Gewährsmann in berühmten Jahresta⸗ 

Borbedeutungen in den Elementen , und benußt fes 

Siſd, weldes geeignet it, Die beabfichrigte Wirkung 
den Seiſt hervorzubringen. 


Eie bedient ih auch der VBergleihungen mit 


vefenmäßigen Gegenftänden : fle empfichlt den Soldaten, 
unerfchütterlic wie der Fels zu leben , heftig wie der Sturm 
im Angriffe zu fen; fie will, daß Märfche und Manöver 
mit der Schnelligkeit des Blitzes ausgeführt werden, und 
daB das Seſchütz dDonnere , und glei einem Gewitter 
werheere. . 

Der militärifhe Nedner kennt in feinen Übergän- 
gen die Kunſt nit, welche Schriftfieller anrmpfehlen. 
Gr fchwingt fi zu Groberungen empor, und wendet fchnell 
Die Hoffnungen gegen Die Rückkehr ind Vaterland; er ver: 
ſyricht eine lange Rupe, und ermuthiget im nämlichen 
Augenblicke zur Srtragung der Fatiken; er geht plöglicd) 
von Gchmeicheleien auf Drohungen , von Strafen auf 
Belohnungen über, Die einzige Kunſt feiner Übergänge 
IR vielleicht die, keine Kunſt darein zu legen; Die Unord⸗ 
nung ſelbſt, die ſich darin zeigt, macht den PHauptcharakter 
feiner Beredſamkeit. 

Sein Redeſatz fürchtet, fih in den Entwideluns 
ara der Zwifchengedanten, von dem Hauptgedanten nur 
durch die faſt unmerfliche Ruhe des Kummers getrenuf, 
wu verirren; Daher if der militärifche Nedefag kurz. Man 
füptt an feinem Laconismus, daß der auf Thaten begie⸗ 
tige Zubörse nur wenig Zelt für Worte hat. 

Diele Beredſamkeit macht fih auch durch die Wehl 
{free Worte und Beinamen bemerkbar. Ehre, Ruhm, 
Trelpeit, Vaterland, geben ihren Reden eine Zus 
fammenſtimmung, welche Die Herzen in Feuer ſetzt. Sie 
M verfhwenderifch mit Beiwerten ; aber fie weiß Diefelben 

duch die Kühnheit der Anwendung zu erheben; fie ver- 
wendet ſie oft anf eine feltfame Act, und verleiht durch 
einen Bft. verwegenen Gebrauch diefes NHilfemitteld den 
einfahften Ausdrüden einen unerwarteten Werth. 


— we Mit, wendet ich | 
* — > 7 Diele Metgobe zurbige 
— won 3 x . 

m Aber „ kömers einzugeben . efpar. 
a. - utens, und lößt Dem Beife 
an 2 Ja und Rein. Co Ueiries: 
sr %& . R . 
im at AR der Wendungen : Sin® wir 
u. von Rocrdy, Zontemoi" 

.r „‚v zidt gewohnt, vor wmferz 

“ : eben? — Dee militärifhe Redner eik 

_ u men Zuhörern zuvor, und Beantwortet 

“en feld. Ausrufungen beleben feine Re: 

. uerdüben den Ausdrud feiner Gmpfindunges. 

7 gikrärifcke Beredfamkeit häuft die Imperative 

cn TER Zeitwörtern ein gebietendes Anſehen, weis 

„tt. Das iM einer der hervorfpringendften Ghe- 

* neier Art von Beredſamkeit: Soldaten! zer 

„ze Welt, wie wie die Meineidigex 

real — Sehen wir dem Feinde entge 

"a — Laßt uns. ihm feinen Rüdzug ab 

zuriden! — Sntreißen wir ibm Die Lor— 
non. mitdenen er ſich geſchmückt bat. 

Por militärifche Redner drüdt fih gern in Der erſten 
je des Piurald aus: er fürchtet gleihfam, feine Tas 
su von jener feiner Soldaten abzufondern. Indem 
a ah Fer Wendungen: Gehen wie — laßt uns 
jeeiren — den Sieg Davon tragen, bedient, 
„oe er hinlänglich" zu verfieben, dag er fih von den Ber 
gersitökeiten nicht andjufchließeu, in den Gefechten 
zit mäßig zu bleiben gedenft. Diele tollectiven Ausdrür 
4 zatheilen Entbehrung und Überfluß, Gefahr und 
zupem , gemeinfchaftlich, und indem man fi fo den Bra 
en altichſtellt, eutſteht eine wechſelſeitige Verpflichtung 
‚m Anbdauer und Tapferkeit swifhen ihnen und ihrem 
zommandanfen, welcher ſich zu entziehen, ſich Feiner ven 
acht ſuhlt. 

Die militärifhe Beredſamkeit bedient fig wicht immer 
yes ernten, würdevollen Tones; fie kennt au den einfa 
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chen, und wendet manchmal auch alltäglie ind. gemeine 
Ausdrüde glücklich an. Die Einfahhelt der Bedürfnijie 
des Soldaten , die Geringfügigkeit ihrer Hoffnungen, wel⸗ 
che ſich auf eine Portion Brot, Branntwein, eine Pfeife 
Tabak , oder die (Srreichung des Tagerplages, beſchränken, 
liefeen dem Redner eine Menge paflende Worte, welche 
die Muthlofigkeit verjagen , und Froͤhlichkeit erregen. 

Der militärifhe Styl bedient fi der kühnſten Mits 
tel; or vermiſcht fih mit Handlungen, und entlehnt For⸗ 
men und Farben von der dDramatiihen Kunft. Ein preu» 
Piſcher Parlamentär forderte den Kommandanten von Kos 
nigsfleih, Hauptmann Meunier, zur Übergabe des Platzes 
auf; dieſer Offizier verfammelte feine Truppen: „Rameras 
den ‚” fagte erihnen, „wir werden Königitein fo lange ver« 
theidigen , al& einer von und auf den Beinen bleibt; wenn 
ige wanket, ſagt es, und dieſer Augenblid fol der legte mei⸗ 
nes Rebent ſeyn.“ Bei diefen Worten ergreift er feine Piſto⸗ 
len, und richtet fie gegen feine Bruft. — „Siegen oder 
Sterben!” — erllärten fih die Truppen, und Haupt⸗ 
mann Meunier wendet fih mıt Würde zu dem preußifchen 
Parlementär: „Melden Sie Ihrem Könige ,” fagte er ihm, 
„was Sie gefehen und gehört haben.” — 


Deittes Kapitel. 


Bufammenfegung der Truppen. — Einfluß, wolchen fie auf die 
mititärifche Beredſamkeit ausübt. 


Nichts iſt veränderliher als die Zufaınmenfegung der 
Truppen : fie hänge von politiihen Begebenheiten ab, 
welche zuweilen Die ganze fireitbare Mafle eines Volkes 
unter die Waffen rufen. Iſt die Ereihtung und Ergänzung 
der Armee In den Schranken der beitehenden Kegeln ge- 
blieben, fo zeigt ihre Zufammenfeßung dennoch eine Menge 
Schattirungen, welche aus den verſchiedenen Provinzen, 
in denen die Aushebung Statt hatte, aus der Zahl frem⸗ 
der Truppen in der Arınee , hervorgehen. In dieſem Kalle 
iR die militärifhe .Bersdfamkeit genöthiget, verfhieden- 
artige Hilfsmittel anzuwenden, um den Soldaten zu bes 
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geiftern. Betrachtet der Soldat feinen Staud nur als ca 
Handwerk, fo wird es fhwerer, ihn gu mchr als feine 


Schuldigkeit zu bewegen; theilt aber eine unyorbergefehen: 


Erſchütterung fi dem Geifte jedes Einzelnen in Prieges 
(der Stimmung mit, fowird der Krieg zum Beruf, eu 
der Gifer. Eennt Leine Grenzen mehr. Dann if ofl ra 
Wort genug, um Armeen, Zeughäuſer, Gefhüg zu fa 
fen, und dieſes eine Wort genügt zur Beredfamkeit. Hier 
zu liefeen uns die Kroutzzüge ein dentwürdiges Beitpid; 
das Kreuß, die Ungläubigen ſchlagen, warn 
durch Sange Jahre die Jeder der Beredſamkeit, die Much 
Der Tapferkeit, und der Demeggrund der auferordentfid: 
fen Unternehmungen. 

Während in der Revolution im Innern Frantreichs 
das Wort Freiheit Gräuel und Anarchie herbeigeführt 
begeiſterte es, verbunden mit Baterlandslicbe , am Bea 
Grenzen die Armee, und die Generäle durften nur Bit 
‚Worte Kreiheit und Baterland ausſprechen, sm 
Alles von ihren Truppen zu erlangen. 

Diefe geſchichtlichen Thatfachen geben uns die Gele 
genheit, den fiheren Grundfag für die militäriſche Bes 
redſamkeit aufzuftellen, daß fle, fo oft inder Armee eine 
Stimmung herriht , welche die Gedanken beſchäftiget, 
und deren Richtung als das einzige Ziel der allgemeinen 
Anftrengungen darſtellt; daß die militäriihe Beredfam- 
keit, fagen wir, diefe Stimmung in allen ihren Anwen: 
dungen geltend maden, und jie als das vorzüglichite Hilfs⸗ 
mittel bei ihren Aufrufungen gebrauden fol. In dieſes 
GBelegenbeiten übt der Redner eine fihere Macht; ein ein. 
ziges Wort, ein einziger Gedanke, it an der Tagesord: 
nung, und Die erregten. Gemüther find ftetd geitimmt, 
fih igrem Einfluſſe hinzugeben. Der mil:tärifhe Redner 
har dann nit mehr nörhig, die Eigenliebe zu ſpornen, 
rühmliche Seinnerungen zurückzurufen, Leidenfchaften za 
erregen, und Belohnungen zu verheißen ; er darf nur das 
Kreut erheben, die Freiheit rühbmen, oder an di 
Unfälle der Invaſion erinnern. 
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De weniger die Zufammenfegung einer Armee gleich⸗ 
äßig iſt, Defto mehr wird der militärifhe Redner fih 
iſtrengen müffen, um den Soldaten zu begeiftern. Der 
te und Der junge Soldat, der Rormanne und der Mass 
snier, Der Holländer und der Piemontefer, wollen vers 
bieden bebandelt feyn. Die Bermifchung der Nationen, 
ie Verteilung der Regimenter und Bataillons einer Pros 
inz im verfdiedene und von einander entfernte Armee» 
orys, Hatte in der franzöfifhen Armee Feinen guten Gr⸗ 
olg, und die militärifche "Beredfamkeit wurde dadurch 
in ihcem Einfluffe geſchwächt. Diefem zu begegnen, muß 
Der militärifche Redner feine Mittel vervielfältigen: er 
wird für Die alten Soldaten die Erinnerungen der Schlach⸗ 
ten zurückrufen, Denen fie beigewohnt Haben; bei den jün-» 
gera, leichter zu begeifternden Soldaten, wird er fi an 
ihren jugendlichen Muth wenden; er wird nicht den Uns 
gar mie den Öfteeicher, den Italiener nicht wie den Boͤh⸗ 
men behandeln, und feine beugfame Beredfamkeit wird 
fh bei Soldaten ans verfhiedenen Provinzen jedes Mal 
nad dem befondern Charakter Ihrer Bewohner richten. 

(Die dortfetuns folgt.) 
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7 zet Buchhandlung des Ritters von Moe i 
gun, erſcheint naͤchſtens ein Werk unter dem Tue. 
zetſaſſung Der k. k. öſtreichiſchen Armır. 
ellt va Ignaz Stanz Gergmapyr, L!} 
zußauditer. — In dieſem, keineswegs anf ciu zelae Juc 
ws Mikttärdienftes oder der Adminiſtration Fe io 
igränfenden Werke hat der Herr Verfaſſer, welcher u 
ze jr angehende Auditord eigens beftebenden Unterifts- 
zajalt die Militär: Berfaffung und Militär » Gefege Igu, 
allgemeine volftändige UÜberfiht der Berjajjung di 

im den Militär» Körper bildenden Hauptwaffengatım- 
ga, dann der befondern Korps, Dienft » und Bernd: 
gmabzweige ; eine foftematifhe Darſtellung der für folde 
„numeten befondern Anilalten, der ſtuffenweiſen 3 
yingigfeit der mindern von den höhern Befeplähasen 
gu Behörden, und ihres Wirkungskreiſes, geliefert. 
die Reglements, Spfteme, Jaſtruktionen, Berordnu 
ma. ſ. w., anf welde fih das in der gedrängreia 
air: Geſagte gründet, mit Genauigkeit angeführt, un 
' ‚nit nur für jeden Heren Dffisier, Auditer, 
art» Seldkaplan und Militärbeamten, fondern aud 
„ode, Die eine Stelle in.der Armee erlangen, ade 
„ft vder ihre Verfaſſung ſich unterrichten wollen, eis | 


\ 
u „rißiedenften praktiſchen Rugen gewaͤhrendes Hand 


. rer daegedoten. 
zucuperfiht des Inhalts wird Die vielfeltige Brand | 


eſes Werkes genügend darthun. 
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a ‚Inleitung. — J. Hauptftüd. Bon der & k. Juſanterie. 
. Hauptſtück. Bon der k. k. Kavallerie. — II. Haupt⸗ 
.. Bon der k.k. Artillerie. — IV. Hauptſtück. Bon 

m Stande eined Regiments, Bataillons oder Korps 
‚berhaupt, und den verfchiedenen UnterabtHeilungen des⸗ 
fe!ben; von den hierin fi ergebenden Veränderungen, 
und auf diefe bezugnehmenden weſentlichen Vorfchriften. 
— V. Hauptitüd. Bon den außer den drei Hauptwaffen⸗ 
gattungen zur Armee gehörigen befondern Korps, Dienfte 
Zweigen und Berwaltungsbehörden. — VI. Hauptitüd. 
Bon den militärifchen Erziehungs⸗ und Bildungs » Inftis 
£uten; von den Anflalten zur Verforgung der dienftunfär 

Big gewordenen Individuen, der Witwen und Kinder, 
und von den für Militärperfonen gewidmeten Belohnun⸗ 
gen und Auszeihnungen. — VII, Hauptflüd. Bon den 
aus mehreren Regimentern oder Korps fih bildenden 
größern Heeres + Abtheilungen; von dem Wirkungskreiſe 
ihrer Befehlshaber und der höhern Militär » Behörden. — 

Das ganze Werk ericheint in einem Bande von mehr 
als vierzig Bogen, auf fhönem weißen Drudpapier, mit 
gut leöbaren Lettern gedrudt, in gr. 8., und iſt mit eie 
nem ausführlichen alphabetiichen Megifter verfehen , wels 
ches, als ein volffändiges Kepertoriam, Jedermann in 
Den Stand feget, die über den einen oder andern Ge 
genſtand des Militärdienftes oder der Dlilitär - Adminie 
ſtration beftehenden Borfchriften, Inſtruktionen, Satzun⸗ 
gen n. ſ. w., mit Schnelligkeit aufzufinden. 

- Um nach dem Wunſche des Herrn Verfaſſers, dieſes 
den Herrn Offizieren, Auditoren, ſonſtigen Stabspar⸗ 
teien und Militärbeamten gewiß willkommene Werk in 

Reinem moͤglichſt wohlfeilen Preiſe zu liefern, Hat ſich die 
Verlagshandlung entſchloſſen, Darauf bis Ende Junt eis 
ne Praͤnumeration von fünf Gulden Conventions⸗Mün⸗ 
ze zu eröffnen. Das Verzeihniß der Herren Pränumeran« 
ten wird dem Werke beigedrudt; Daher man um deutliche 
Angabe der Namen und Karakter bittet. 

Die Pränumeration wird angenommen zu Wien im 

ÖR, mitte. Zeitſchritt. 1621. Ih 8 
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ber Verlagshandlung und in dllen ſoliden Buchhbandlue⸗ 
aen der Provinzial» Hauptflädte. Miet Anfang des Me 
nates Augufi, Tann das Wert von den Herren Präum 
meranten gegen Übergabe des Scheine, dort, wo fie pr 
numerirt haben, behoben werden. Später wird ſolchet 
nur um den Landespreis von ſech s Gulden Konyentissk 


Münze verkauft. 





Neueſte Militärveränderungen 


N nm 
1] 


Befdrderungen und Überfeßungen. 


Dis ee, Bar., F. M. 2. inter. Komdt. in Bannat g 
Zeftungs » Komdt. in Temeswar ernannt. 

Schnelléer, F. M. L. ;. inter. Komdt. in Bannat detto. 

Borupp, Bar., 5 M. L., wurde die geheime Raths⸗ 
würde taxrfrei verliehen: 

Bo zu o di Borgo, Maj. v 4. Jägerbat. 5. Obſtl. bef. 

Camuzzi, Obſtl. v. E. H. Rainer J. R. erhält das 
vacante Grenad. Bat. Haller. 

Wondgrozky, Hptm. v. Wiedrunkel J. R., wird in 
die Penſion übernommen, und erhält den Maj. 
Kar. a. k., und das Kommando des 1.L. W. 
Bat. v. Beaulien J. R. 
Abramovich, Hptm. v. E. H. Franz Karl J. R. 43.3. 
Mai. bei Wiedrunkel J. R. bef. 
Schwinger, Kapl. v. Wiener Platz-Komdo. wirkl. 
Hptm. detto. 

Shärte, Kapl. v. Infpruder detto 2 wirklichen 
Hanptm. detto. 

Maasburg, Kapl. v. Ofner detto z. wirklichen Haupts 
mann detto. 

Gritti, Kapl. v. Vicenzer detto 5. wirklichen Haupt⸗ 
mann detto. 

Fiſcher, Kapl. v. Semliner detto 4. wirklichen Haupte 
mann detto. 
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Körößy,_KRayl. v, DUmüger Platzkommando ;. wirkliches 
Hauptmann bef. 

Bonomo, Obſt. v. Genie. als Loral » Direkter in Bear 
dig angefl. 

Conte Burri, v. d. veñek. adelig. Garde ale UL be 
Vincent Chevl. detto. 

Stager, Hptm. v. Geniek. 5. Mei. def. 

Otto, Obſtl. v. Kutfchera J. R. wird in die Yenien 
übernommen, und erhält das ı. 2. WB. Bet. 
v. Froon J. NR. 

Baumgarten, Obſt. v. Chaſteler J. R. z. G. m. bef. 

Tatzon, Obſt. v. Froon J. R. z. G. M. detto. 

Wöder, Obſt. v. 2. Art. R. z. G. M., und mit zoooll 

iahrl. Penſion in den Ruheſtand überf. 

Fürth, Mai. v. Deutſchmeiſter J. R. erhält das ver. 
Grenad. Bat. Waldſtetten. 

Wöhber, Mai. v. detto z. Obſtl. im N. bef. 

Diener, Mai. v. Kutſchera J. R. z. Obſtl. im X. detto 

Eiſenegger, k. k. Rad. v. Leop. Sizilien J. R. + 

bei E. H. Rainer J. R. detto. 

Tursky, Mal. v. Gradiskaner Grz. R., bei der Juſtip 
Normalienkommiſſ. rommandirt, wird in es 

fup. Stand überfetzt. 

Khevenpüller, Graf, Maj. urd Romdt. des ı. CW. 
Bat. von Naſſau J. R. wird zum Gradiste 
ner R. eingetheilt. 

Dtlopfia, Obfll. v. Albert Gyulay J. R. z. Obſt. um 
Reg. Komdt. bef. 

Tuſchel, Mai. v. detto z. ObfH. im R. detto. 

Feliei, Obſtl. v. Reiß⸗Greitz 3. R. erhält das Gr 
Bat. Oklopfia. 

Schindler, Hptm. v. detto z. 3. Mi. im R. bef. 

Häring, F. v. Deutfhmeilter J. N. z. UI. im N. detto. 

Reuther, 3. ©. detto z. UI. im R. detto. 

Henkler, F. v. G. H. Tosfana FR. 2 flegr. Grj 
Kordon überf. 

Hintel, 3. v. G. H. Tosrana J. R. 5. U. im R beſ. 








Benotte, F. v. G. H. Toskana z. UI. im 8. bef. Bi 

Tarducci, k. k. Rad. v. detto z. 3. im R. detto. 

Baber, Zeldw: v. detto z. F. im R. detto. 

LKohl, F. 9. Mauuchelli J. R. 5. Ul. im R. detto. 

Schulz vo. Gulenberg, k. k. Kad. v. detto . FJ. im R. detto 

Steiskal, F. v. E. H. Rainer J. R. z. Ul. im. detto. 

Burmbrand, F.v. detto z. Ul. im R. detto. 

Komwarz, F. v. detto z. Ul. im R. detto. 

Meyner, F.v. detto z. Ul. im R. detto. 

Maurer, k. k. Kad. v. deXo z. F. im R. detto. 

Krauß, Feidw. v. detto z. F. im R. detto. 

Basdar, FJ. v. E. H. Nudolph J. R. z. Ul. im R. detio. 

Billa Edi. v. Billau, k. k. Kad. v. detto z. F. im R. detto. 

Zinfenfeld, F. v. Luſignan J. R. z. Ul. im R. detto. 

Stecker, F. v. detto z. Ul. im R. detto. 

Leitenburg, Korp. v. detto z. J. im R. detto. 

Strake, J. v. Reuß⸗Plauen J. R.Ul. im R. detto. 

Thomek, J. v. detto z. U. im R. det. 

Bladich, F. v. detto z. UI. im R. detto. 

Ertel, F. v. detto z. Ul. im R. detto. 

Michalich, k. k. Kad. v. detto z. 3. deito. u 

Schwarzenberg, Reg. Kad. v. detto z. F. im R. detto. 

Nicolich, F. v. Heſſen⸗ Homburg J. R. z. 4. Garn. 
Bat. überſ. 

Tomovich, F˖v. detto z. 5. detto. überſ. 

Pilati, Bar., Obl. v. Greth J. R. z. Kapl. im R. bef. u 

Jabiani, Obl. v. Wilhelm der Niederlande J. R. in 
eine Civil⸗ Bedienftung übergetrete, 

Rinaldi, F. v. detto z. Ul. im R. bef. 

Lutterotti, F. v. detto z. Ul. im R. detto. 

&jerwent, eg prop. Gem. v. detto z. 3. im N. detto. 

Balter, Reg. Kad. v. detto z. 3. im R. detto. 

Theiß, Obl. v. Chaftellee J. N. a. Rapl. im R. detto. 

Babriel, Hptm. v. Wilhelm Raſſau J. R. sur Brüner 
Monturs⸗Kom. überſ. 

Borgo, Graf, z. F. bei Rugent J. R. def. 

Wolf, k. k. Kad. v. detto z. F. im R. detto. 
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Badgewöälg, Reg Rad. v. Rugent J. A. Z- m 
N. bef. 

Dffzer, 5.9 Bar Joſeph J. NR. z. WI. im NR. deite. 

RTotzy, 5. »- Bette z; U. im R dette. 

Appel, Z- v. detto z. UT. im R. dette. 

Theil, Reg. Kad. v. detto 5. F. im R. detto. 

Farkas, E. E. Red. v. dette z. F. im R. detis. 

Meinoug, Res. Kad. v. detto z. F. im R. dette 

Laratur, Obl. v. Sſterhazy 3. R. 3. Kapl. im R.bette- 

Rapp, J. v. detis z. UL im R. berto. 

Tomfe, F. v. detto ;. UI. im R. detto. 

Dberburg, E 2. Rad. v. deito ;. 3. im R. detto. 

Moffer, k. k. Red. v. detto z. F. im R. Dette. 

Beagner, J. v. Golloredo Mannsfeld J. XR. „ U im 
R. detto. 

Sazo ch or, F. v. detto ;z. Ul. im R. detto. 

Measine, F. v. detto z. UL. im R. detto. 

Lovasz, Privat Kad. v. detto z. F. im NR. Dette 

Jagodich, 3.9. Wiedrunkel J. R. z. Ul. imR. deits. 

Piringer, Kad. v. detto z. F. im R. detto. 

PMPübler, 5. v. Palombini J. R. z. Ul. im R. bette- 

Turchich, k. k. Rad. v. detto z. 3. im R. detto. 

Appl, DM. v. Mariaſſy J. R. z. Kapl. im R. dette. 

Theiſing, Obl. v. Prochaska J. R. 5. Kapl. im R. detie. 

Baſchutti, F. v. detto z. Ul. im R. detto. 

Schönborn, F. v. detto z. UI. im N. detto. 

D’Autont, k. k. Rad. v. detto 5. F. im R. detto. 

Dpig, Korp. eg prop. v. detto z. F. im N. detto 

Bauthier, Bar., Kad. v. Marſchall J. R. z. F. ia 
X. detto. 

M azjelvrio, Korporal v. Paar J. RN. ,. F. im 
R. detto. 


Suppelwiefer, Korp. v. Bellegarde J. R. z. 3. im 
RN. detto. 

Longpi, DV. 9. Mayer J. R. z. Kapl. im N. detto. 
Seppi, F. v. detto z. Ul. im R. detto. 
Albaluſtrie, F. v. detto 3. Ul. im R. detto. 
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Begs, k.e. Kad. v. Mayer J. R. z. F. im RN. bef. 
MſMübſch, Reg. Kad. v. detto z. F. Im R. detto. 
Steplit, J. v. Vogelfang J. R. z. Cil. im R. detto. 
Meller, F. v. detto z. Ul. im R. —8* 
Meſtrovich, 2, k. Rad. v. detto z. F. im R. detto. 
Drotafy, Reg. Kad. v. detto z. F. im R. detto. 
Ride, F. und Regmtsadj. v. Kerpen J. R. z. Ul. und 
Regmtsadi. im R. detto. 
Tobias, k. k. Kad. v. Spleny J. R. z. F. im R. detto. 
Mofer, Feldw. v. detto J. F. im R. detto. 
Wolf, F. v. Froon J. R 4. Ul. im R. detto. 
Seorgy, k. k. Kad. v. detto z. F. im R. detto. 
Marno, Obl. v. Wenzl Colloredo J. R. z. Kapl. im 
N, def. 


Barray, 3. v. Ignaz Syulay J. R. z. U. im R. detto. 

Ginfiedel, Graf, z. 5. bei Ignaz Oyulay J. R. detto. 

S yiridion, Fv. ©t. Julien J. R. z. U. im R. detto. 

Mayer von Mayersfeld, k. E. Kad. v. detto z. $ im 

R. detto. 

Kölgyeßi, 4. J. bei St. Julien J. R. detto. 

Jacoby, Obl. v. Wacquant J. R. z. Kapl. im R. detto. 

Lutinid, F. v. detto z. Ul. im R. detto. 

Lauber, F. v. detto z. Ul. im R. detto. 

Pakfy, k. k. Kad. v. detto z. F. im N. detto. 

Soetz, 3 v. Kamitz J. R. z. U. im R- detto. 

Schmekall, Feldw. v. detto z. F. im R. detto. 

Baudiſch, F. v. Ignaz Gyulay J. R. Ul. im R. detto. 

Swoboda, $. v. detto z. UL. im R. detto. 

Zoglauer, F. v. detto z. Ul. im R. detto. 

Gynlay, Graf Sammel, z. F. dei Ignaz Gyulay J. R. 

Bacher, k.k. Kad. v. Bianchi J. R. z. F. im R. bef. 

Graff, F. v. Liccaner Grz. N. 3. Ul. im R. detto. 

Hudofszty, Jeldn.v. 1. Art. R. z. F. beireutzer G. R. bef. 

Krüger, 2. Rittm. v. Conſtantin Kür. g. 1. Rittm. im 
R. detto. 
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Grulich, Ul. u. Regmtsadj. v. E. Johann Drag: ;. ON. 
im R. bef. 
Altenpichl, zyfittm. v. Kronpr. Balern Drag. - 1. 
Rittm. im R, detto. 
Klegmaier, Dbl. v. detto z. 2. Ritt. im. defto. 
Kriester, Ul. ». detto g Obl. im R. deito. 
Schönbichler, Obl. v. Roſenberg Ehol. z. 2. Rittm 
im R. detto. 
Palitſcheck, Ul. v. detto z. Obl. im R. detto. 
Zedtwitz, Graf, Kad. v. detto z. Ul. im R. detto. 
Frieſe, Ul. v. Noſtitz Chevl. z. Obl. im R. detto 
D’Aumüller, 1 UL u. Regmtsadj. v. detto z. Obl. im 
. R. detto. 
Worell, Kad. 9. Kaiſer Huf. ;. Ul. im R. detto. 
Kühne, Obl. v. E. H. Jeſeph Huf. z. 2. Rittu. im 
R. detto. 
Medanic, Obl. u. Aud. v. detto in dis Linie überf., 
. and z. wirkl. Dbl. ernannt. 
Korenhy, Ul. v. detto 3. Obl. im R. bef. 
Barga, Ul.v. detto z, Dbl. im R, detto. 
Ballogh, Wahtm. v. detto z. Ul. im R. detto. 
Gaidoßik, 2. Rittm. v. E. H. Ferdinand Huf. 3. 1. 
Kitem. im R. detto. 
Wallis, Graf Karl, Kad. v. Vincent Ghevl. z. UL bei 
E. 9. Jerdinand Huf. detto. 
Weltimirovig, 2. Rittm. v. Heſſen⸗ Homburg Huf. 
z. 1. Rittm. im R. detto. 
Labersky, Rad. Wachtm. v. detto z. Ul. im R. Bette. 
Blaskovits, Kad. v. Eſterhazy J. R. z. Uf. bei Hefe 
“ Homburg Huf. detto. 
Meraviglia, Graf, 2. Nittm. v. Würtemberg Huf. 3. 
2. Rittm. im R. detto. 
Legedies, Obl. v. detto z. 2. Rittm. im R. defto. 
Reutter, Obl. v. detto z. 2. Rittm. im R. detto. 
Baranyi, Ul. v. detto z. Obl. im R. detto. 
Szabo, Ur. v. detto z. Obl. im R. detto. 
Doldt, ul. u. Regmtsadj. v. detto z. Obl. im R. dette. 
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Buszty, Rad. Wachtm. v. Würtemberg Duf. >- 
im R. def. 

Kavanagh, Rad. Wehm. v. detto z. Ul. im R. detto- 

Karoly, Graf Georg,, Rad. v. Kaiſer ul. y u. Het 
Würtemberg Huf. detto. 

Feſtetits, Graf, Kad. v. detto z. MI. bei Würtemb. 
Bul. detto. 

Lanyus, Graf, Wachtm. v. Liechtenftein Huf. z. ul. im 
Reg. detto. 

Sjombatellg, 2. Rittmeiſter v. Frimont Huf. 3. 1. 
Nitem. im R. detto. 

©Gänöpfleitner, Dbl. v. detto 5. 2. . Rittmeifter im 
R. detto 

Czacher, Ul.. v. detto z. 2. Obl. im R. detto. 

Redey, Graf, Radet v. Bombardierkorps z;. UI. bei Fri⸗ 
mont Huf. detto. 

Chajensky, 2. Rittm. v. Friedrich Bil. Huf. 3. 1. 
Rittm. im R. detto. 

Hertelendy, Obl. v. detto . 3. Kittm. Im R. dette. 

Fiſcher, UI. v. Palatinal Huf. z. Obl. im R. detto. 

Sjalap, Ul. v. detto z. Obl. im, R. detto. 

Beleznay, Graf, Rad. v. detto z. UI. im N. detto, 

Szapary, Sraf Alerander, Rad. v. E. H. Karl Uhl. 
z. U. bei Palatigal Huf. detto. 

Berenpi, Brafkouis, UL. v. Goburg Uhl. z. Obl. bei 
Deflen » Homburg Huf. detto. 

Mär et, 2. Rittm. v. detto z. ı. Rittm. im R. detto. 

Okolsky, Obl. v. detto ;. 2. Rittm. im R. detto. 

Fanfg, UI. v. detto + Obl. im R. detto. 

Blomberg, Bar. Friedrich, ul. v. Schwarjenberg ubl. 
z. Obl. im R. detto. 

Repeifadt, Graf Philipp, U. 9. detto z. Obl. im 
R. detto. 

Balamon, Kad. v. detto z. U. im R. detto. 

Schirnding Bar. Emerich, Kad.v. detto z. Ul. im R. detto. 

Brühl, Graf, 2. Rittm. v. E. H. Karl Uhl. z.1. Rittm. 

| im R. detto. 
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Kong, Obl. v. E. H. Karl Uhl. z. 2. Rittm. ImR. 
bef. 
Pagan, U. v. dettd g. Obl. im R. detto. 
Bdirette, Kad. v. detto z. Ul. im R. deito. 
Hamwraned, Kapl. v. ı. Art. R. z. 4. Art. R. üb 
Dorant, W. v. 1. Art. R. z. Obl. beim3. Art. 
bef. - 
Steppe, Kapl. v. x. Art. R. z. wirklichen Haspie- 19 
R. detto. 
Mandl, Dberfeuerwerker 9. Bombardierkorpd;. Ul Kin 
1. Art. R, detto. 
Sarkory, Hptm. v. 2. Art. R. 4. Mantuaner Gem Ft 
Dit. überf. 
Fiericht, Kapl. v. 2. Art. R. z. wirklichen Hpim. in 
IM be. . 
Kimm, Obl. p. detto 5. Kapl. im N. detta- ’ 
Rrammer, Dbl. v. detto qua t. 'z. Bombatdi 
transferirt. 
Jungwirth, Obl. v. detto z. 5. Art. R. dette 
Praähler, UI. v. detto z. Obl. im R. bef. 
Domalp, Oberfeuerwerker v. Bombardierkords 
beim 2. Art. R. detto. 
Schmidt, Joſeph, Dbf. v. 3. Art. R. I. Kapl. 8} 
1. Feld» Art. R. übergefegt. 
Ezerny, Obl. v. detto z. 1. eld- Art. R. überl 
Schmidt, Franz, Kapl. v. 4. Art. R. wirkl. gi 
beim 3. Art. R. detto. 
Steiger, Obl. v. derto qua t. vom Stabe At 
überſ. 
Lichtner, Ul. v. detto z. Obl. beim 3. Art. R. beſ. 
Novak, Feldw. v. detto z. Ul. u. Regmtsadi. im * | 
Scäubert, Dberfeuerwerker v. Bombardierk. . 
beim 4. Art. R. detto. | 
Schönfus, DB. v. 5. Art. R. z. Rapf. im R. Mit 
Filler, Oberfeuerwerker v. Bomhardierk. } y 
N 5 Art. R. detto. 


Kan AM . 


„U 
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Perthold, Untergeugwart v. Feldzeugamt }- Dberzeugr 
wart. » 
Bogner, Munitionde v. detto 5. Ul. bef. 
R ige, Munitonär v. detto z. UI. detto. 
Briedrih, Munitionär v. detto z. Unterzeugw. detto. 
Zilger, U. v. Feuerwerkskorpe z. Obl. Im Korps detto. 
Schönfelder, Oberfeuerwerker v. detto z. Ul. im 
Korps detto. 
Derdavsky, Oberfeuerwerkerv. detto z. UI. im N. detto. 
Kratochwill, Oberfeuerwerker v. detto z. Ul. und 
: Rorpsadj. detto. 
. Rofean, Ul. v. Pionierk. 5. Obl. im Korps detto. 
Jahn, Kad. v. desto 3. UI. im KRorpa detto. 
Armeny, Fregatten⸗Kapit v. der Marine z. Schiffska⸗ 
pitan detto. 
WB uratiovid, ſup. Kapit. v, detto rückt in die Wirk⸗ 
lichkeit. 
Dinelly, Schiffs⸗Lieutenant detto > Korvettene 
Kapit. detto. 
Bafilisco, Zregatt: Lieut. v. detto z. Schiffs » Lieus 
tengnt Detto. 
Zekevrich, Schiffs» Zähne: v. detto z. Fregatt⸗Liente⸗ 
nant detto. 
Jecondo, Marine⸗Kad. ;. Säit. Jahas. detto. 


4 


Penſionirungen. 


Bunfd, Hptm. v. Vogelſang J. R. erhält beim üben 
tritt in die Penfion den Maj. Kar. a. h. 

Mayer, Obl. v. De Baur J. R. detto den Kapl. 
Kar. a. k. 

Berglog, Mai. v. milit. Geftütt zu Babolna. 

Bampel, Obſtl. y. St. Zullen 3. R. 

Müller, Obſt. v. Albert Gynlay JR. 

Steger, Pptm. v. &. H. Toskana J. NR. 

Mafing, Hptm. v. detto. 

Torriand, Ul. v. Luſignan J. R. 
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Franz⸗Kapl. v. Neuß » Plauen J. R. 
Raudunitzky, Ul. v. Reuß⸗Greitz J. R. 
Ghilany, Hptm. v. Heſſen⸗Homburg JR. 
Großmann, Obl. v. detto. 

Orban, Obl. v. detto. 

Schuhardt, Obl. v. detto. 

Höder, F. v. detto. 

Boeuzolz, Hptm. v. Leopold Sizilien J. R. 
Conſtantin, F. v. Strauch J. R. 
Mayer, Obl. v. De Baur J. R. 

Meg, Hptm. v. Wilhelm der Niederlande 5. I. 
Hervay, Hptm. v. Chaftele 3. R. 
Hoffmann, Ul. v. Kutſchera 3. R 
DentEe, F. v. detta. 

Marfchall, Kapl. v. Nugent 4. R, 
Rerzad, UI. v. Argenteau J. R. 

Lohr, Hptm. v. Marſchall J. R. , 
Stößel, DbE v. detto. 

Brauner, Obl. v. detto. 

Voͤlel, Obl. v. Paar J, R. 

Fiorio, Ul. v. detto. 

Ganalti, F. v. detto. 

Strauß, Hptm. v. Bellegarde J. R. 
Langs, F. v. Spleny J. R. 

Simoni, Kapl. v. Joſ. Colloredo 3. R- 
Brek, Obl. v. Beaulien J. R. 

Meßich, Hptm. v. Liccaner Grz. R. 
Bogdanovid, U. v. Oguliner Gr. R. 
Wukadinov ich, U. v. Szluiner Cry R. 
Szlhawich, F. v. 1. Banal Grz. R. 
Maſich, F. v. detto. 

Betzmann, Ul. v. Wall. JIUyr. Gr R- 
Schwarz, Hptm. v. 2. Wall. Gy. R- 


Scchirnding, Bar., 2. Rittm. v. Roſenberg Sal. 


Totch, Obl. v. Palatinal Huf. 
Lufovig, Ul. v. detto. 
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Quittirungen. 
Kleber, Obl. v. Paar J. R. mit Beibehalt des Kar. 
Maovars, F.v. St. Julien J. 8. 
Ammerbader, Ul. v. 8. Jäger Bat. 
Juba, F. v. Wallach⸗JUyr. Gr. R. 
Roß, Dbl. v. König von England Huf. 
Stodum, UL. v. Wellington 3. R. mit Beibehalt des 

Kar. 5 


Verſtorbene. 


‚Bartondleben, Braf, F. M. 2. 

Graw, Mai. v. Art. Pofto Kommando zu Therefienftadt, 
Biedermann, F. v. Strauch ER 
Dellavilla, Pptm. v. Paar J. R. 
Ferrari, Obl. v. Bellegarde J. R. 

Ott iſch, Kapl. v. Wenzl Colloredo J. R. 
Sanifd, Ul. v. 5. Jäger⸗Bat. 

Element de Bauve, Ul. v. g. Jäger» Bat 
Ulvary, WI. v. Kaiſer Kür. 

Stephan, Mai. v. Penfionsfland. 

Shmid, Mai. v. Kaifer Huf. 





au) 


Verbeflerungen im zweiten Heft. 


Geite 236 Helle 19 von oben: Wülfling, Hauptmann von E. 9. 
„Reiner J. R, in nise penfrontes, fondern au Argentean 
3. R. im die Wırktigpkeit Überfeht. 
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Neue Auflage der vergriffenen Sabegänge der wilitin 
fhen Zeitfhrift 1811 und 1812. 


Zwei Bände, 83 Bögen ‚mit dem Plane der Gel 


an der Etſch und am Mincio. . 
Preis: Zwanzig Gulden Einf. © 
nn — 


Jahrgang 18ı3. 

Zwölf Hefte mit ı) einer Überfihtökarte der Riederlanit >) 
den Plane der Schlacht Bei Mollwitz ı74ı, 3) dem Abriß einer neo 
Ar militäriiher Brüde. — 

Preis: Zwölf Gulden Ein. Schein. 

(Der Inhalt dieſer Jahrgaͤnge iR im Schluffe Dei Daran 

hefts des gegenwärtigen Jahrgangs der Zeitfcprift angeriek) 
Ani 


In den Jahren 18:4 bis 1817 war dieſe Zeitſchrift unteitulis 
— WU———— 

Jahrgang asis. 

gwolf Hefte mit 1) einer Karte der pyrenãiſches Hethatdi 


a) einem Plane Valencia's. , 
Preis: Vier und zwanzig Gulden Einl. Shein. 
Inhalt a 
Der Entfas von Palota 1566. — Die Schlaat Hei Lewen 
20. Juli 1664. — Die Schlacht bei Gt. Gotthard am⸗. un 
1664. (Montecucolis Originals Berichte.) — Des Yringen El 
von Savoyen militärifhe Driginal: Korreſpondenz oder wer 6 
bei Turin und die Eroberung Jtaliens 1706. — Der Term 
Den Niederlanden 1796. — Der Krieg in der Bender. — 
ges in Spanien und Portugal erfter Feldzu 1807 — 1809. MP 
ner Karte der pyrenaiſchen Halbinfel. — Der rieg in Zinni 
in Jahre 1808. — Mari eines franzöfifchen Armeckorps ned 
fabon im Spätiahre ne Der Feldzug des (panifgen Gene) 
Blade im Jahre 1811. Mit einem Plan Balencigs, — Bell * 
SFeldzüge in Italien in den Jahren 1813 und ı8ı4. — Conrad It” 
here von Bonnedurg, der Heine Heß genannt (Biogranbt): — 
Charaktere aus dem dreißigiäbrigen Kriege: I. Albrect Waller 
1. Tiuy. II. Ottavio Piccolommı. — Montecucoli (Biograndie- 
Driginatien Sumaroms. — Geſchichte des F. k. Deagener⸗ 
ments Rieſch Niro. 6. in den Feldzügen 1813 und 1814. — über 
Hiſtoriſche fisze Der Eöniglicy » ichwediſchen Armee and U 
ſicht ihres gegenwärtigen Zuftandes. — Darfcllung der & rei 
Rußlands während der Kriege von 1912 bis ıdı5 und Ihrfr KAP 
tigen Reduktion. — Über die in Rußland neu gu errigtenden 


datenſchulen. — Einige Betrachtungen uber den Gebrauch 





— 


Ten Waffen. — Ideen über den Gebrauch der Picke für das Fuß⸗ 
wolf. — Noch etwas über die Picke. — uͤber den Gebrauch der Reis 
serei ins Gefechte. — Die Schiactordnungen der Alten und Neuern. 
— Gedanten eines Laien üher die Befeftigungstunf. — KHemere 
Zungen über die Gedanken eines Laien über Die Belekigungstunf. — 
Begenbemerkungen. — Ideen über die Bildung der Erdoberfläche. — 
Miszelien aus dem literarıfchen Nachtaſſe des F.f. Feldzeugmeiſers 
Seaten von Bromn. — Über den Einfluß der Schriften des Herrn 
von Zomini. — Kriegäfcenen. — Literatur. — 


‚Sabrgang ıdıyg. 

Zwölf Hefte mit 1) einer Überſichtskarte des Kriegtſchauplatzed 
in den Niederlanden 1815; 2) dem Plan der Schlachten bei Lıyny, 
Quatre = Brad und Waterloo; 3) einem Plan der Schlacht bei 
Telentino. 

Preis: Vier und zwanzig Sulden Cint. Scheine. 


aha: 


gegen Murat 1815 (mis dem Plane der Schlacht von Folens 
fine). — Lebensgeſchichte des P. &. Feidmarſchalls Graſen Soſeph 


Besen märtige Bildung im Goldatenfand. — Beſchaffenheit der 


Jahrgang ıdao. 
swölt Hefte mit ı) einer Karte von Serbien; 2) einer Über» 
— Ha Gegned am Mincıoz; 3) einem "fortififatorifben 
Diane; A einem nad den Stufen der Gangdarkeit gezeichneten 
Serrains Plane. — 
Preis: Vier und zwauzig Sulden Eint. Scheine⸗ 





Indale. 

Die Feldzüge von 1601 und ı602 der kailerlicen Aruteen ge 
gen die T .— Die Sahlacht bei Lebofig, und igre Felgen. Im 

apre 1756. — Feldzug in den Niederlanden 1794. (Schiuß — 

es Keieges in Spanien und Portugal, vierter Teldyug. (Bew 
Janner ıBıo bis Mai 18ır.) — Auszüge aus einem Tagetude von 
ven Teldzügen in den Jahren ı8ı3, 18:4 und 1815. — Des Se 
fecht der öfreigifihden Divifian Mexville, bei Pozzols am Miucm, 
am 8. Februar 1814. (Mit einer Uberſichtskarte der Segend m 
Mincio.) — Das Gefecht von Waterloo 1815, Dog Hreubifger Ham 


“ angefehen. — Ichaunt®raf son Sport, E. F. Seueral der Rande 


sie (Biographie). — Beaulleus Nekroleg. — 

Über Gerbien. (Mit einer Karte dieſes Landes.) — Girior br 
tradptungen über Berbeflerung der Rehenden Heere. — Über f-:err 
und feichte Reiterei. — Uber den. Einfluß der militariſchen cz 
heisäpligel auf den Zuſtand der Heer. — Aphorismen ame ver 

riegetunft. — Gtwas über WBaffenübungen. — Werden Heer 
durch Den Krieg Hefler oder ſchlechter, und wann erfolgt dus E:zs 
oder das Andere? — Über den militäriſchen Gefelfharfittos. — 
Uber die Sperjier s Ubungen der Artillerie. — Die militärilde Ark 
nahme, ihre Vorzüge und Mängel. (Mit einem nach den Strres 
der Terrains Sangbarkeit gegeiuneten Plane), — Tartiſoe Eu 
Ichrung Über den Gebirgakrieg. — Betradytungen Über Die neu 
Befefligung. (Mit einem Plane.) — Wie fol ein matbematiea«s 
Lehrbuch Für die Bei den Regimentenn beſtehenden Offizers⸗ 2 
Kadıten » Schulen beihaffen ſeyn. — Bemerkungen über die Rub 
tär » Literatur der neueren Zeit, nebſt einem Vorſchlage zur yardı 
mäßigen Bearbeitung einer algemeinen Keriegsgeſchichte — Ri 
zellen. — Literatur. — 


— — 
Die f. f. Seren Militärs erhalten die berilch® 


ten Jahrgänge 1818, ı8ıg un» 1320 ieden um vicezch® 
BGulden Eıntöfungs: Seine. 





Vierted Verzeichniß 
älterer und neuer Schriften 
über die 


Kriegskunnſt 


und Deren Huͤlfswiſſenſchaften, 
weldhe bey 
J. G. Heubnrer, 
händler in Wien am Bauernmarkt Ar. 890 (ſonſt 620) 
um bepgefeßte Preife zu baben - find.- 





Die Preife find alle in Gonventions » Münze. 


wadlung, kurze, der militärifchen Theorie. worin die vornehmflen . 
geln der Kriegskunſt abgehandelt, Durch alte und neue Erempel er⸗ 
xt und durch Noten erläutert werden. Aus dem Scanzöflihen über⸗ 
tvon ©. Sb. Ryſſele. 8. Ghemnis 2977. 45 Er. 
mdlungen allgemeiner Grundfäge über die Elementartaktik in Bezug 
ı Wiffenfchaft Keiegsvölter zu fielen, zu richten und zu bewegen, 
er geünplicher Juterricht für junge Officlers. 2te Aufl. mit 20 Kupf. 
n ® 8 ©“ 
eiſung IE Rrlegstunft für Dffictere.6. Altenburg 793. 4ofr. 
ndung, die Der Arithmetik auf mathematifche, und befonders milie 
wife Wilfenfchaften. 8. Dannover 771. 3o fr. 
enholz, J. We v., der Krieg in der Vendee. 8. Leipzig 794. 36 Er. 
Seſchichte des fiebenjährigen Krieges in Denutfchlaud von 1756— 1763. 
Thle. wit Kupfer und Charte. 8. Berlin. zfl. ı5 Er. 
ould. J. N., praktiſcher Ingenienr worin die Rechenkunſt und Geo⸗ 
strie theoretiſch und praktiſch vom Proportional⸗Zirkel, von der Bau⸗ 
trechnung und Waſſerwage, von Feſtungswerken, Belagerung nnd Vers 
veidigung der Städte, von den Sinustäfeln und Trigonometrie von der 
Ieographie oder ein ganzes Land aufzunehmen gehandelt wird. Mit 
abelen und Kupfern. 4. Frankfurt 793. 4 fl. 3ofr. 
2%, J. J., Sinleitung zu den Rriegätheilen zum Gebrauch junger Of⸗ 
«iert. 8. Münden 772. 40 kr. 
ſtuch, J. @,, über Erziehung des künftigen Soldaten, nebft einem 
rfälage bey einzelnen Regimentern Schulen zu errichten. 8. Berlin 
wid, Marfhall von, Sampagnen der Branzofen in den Niederlan⸗ 
en am Rpein und in Italien. 2 Bde, nebſt Karte. 8. Bern 793. 3fl- 
oßtungen über die reiteude Artillerie, deren Organifation, Gebrauch 
md Tateie, Dit 2 Rupf. 8. Leipzig BoS. 1 fl. 
— der verfhiedene Gegenflände des Ynfanteriedienftes und hauptſäch⸗ 
ig über die Berhältniffe unhemittelter Sulbaltern « Dfficiere von * 
Sufaztırie, vom einem hurfächfiigen Officies. 8. Breslau 80a. & 


Beytraͤge zur Geſchichte des amerikaniſchen Krieges, aus Origin 
und Schriften der damaligen Zeiten. ar Thl. 1775 — 1700. 8 1 | 


788. ı fl. . 

— — zur Gefchichte des gegenwärtigen Krieges zwiſchen dem ı 
und fürkifhen Reiche als auch zuwerläffige Nachrichten von dert 
bey Ehoczim 2769 und der bey Kahul 2770. Mit Pienee. 8. ! 


771. 30 kr. 

le Blond, ausführlich abgehandelte Artillerie⸗Wiſſenſchaft. Aud der 
zöfifhen überf. von J. W. Jäger. Mit Kupf. 3 Thle. 8. Fraukfn« 

Denkwürdigkeiten der Brandenburgiſchen Geſchichte von dem SE 
zu Sansfouci. 8. Berlin 783. ıfl. 54 Er. 

— — des Feldzugs gegen Schweden im Jahre 788 von Dem Prag 
von Heflen. 8. Slensburg 789. 3o fr. 

— — alte und neue des Lönigl. Preußifchen Armee. 8. Berlin 7b. 

Smmerih der Partheygänger im Kriege, oder der Ruten dad 
leichter Teuppen für eine Armee. Aus dem Gagliſchen um 
Berlin 791. 30 Er. 

GStläuterung, kurze, aller Berfhanzungen, welde zu Ende ii 
September 1787 in der Gegend von Amfterdam angelegt matt 
der dafelbit veranftaltsten Ueberſchwemmung. 4. Bielefeld & 

Stiäuterung, biltorifchegeographifche, über den Schauplan dei * 
ters in Deutihland, ald Beylage zu den geographiſchen DM 
4. Leipzig 778. 2fl. 

Fiſcher, 5. 8., Abhandlung vom Begnadigungsreät, beſonder n 
datenverbrechen, 8. Stuttgart 774. 30 kr. 

"Steifcher, Fr., Handbud für Unterofficiere der Infauteric. U 9 
Belehrung der kungen Dfficiere über die Pflicgten und den St 
Untergebenen. 8. Braunſchweig Bo2. 25 Pr, u 

Fragmente, patriotifche und militärifche, mit 2 illuminirten di 

VB. Leipzig 790. 24 Er, 3, 

Fuhe, I, ie mailändifigen Feldzüge der Schweijer. s5MR” 

en B10. If. r. 

Gm , Im ‚ ausführlihe Abhandlung der Minirkunſt. 87° 
776 ı fl. . : 
Gibbons Geſchichte des Verfall® und Untergangs ded eöuiß? 
„1m 3 Bänden, Aus dem Enzlifpen. 3 We. 8. Berlin 29 * 
Geſchichte, militärifche, des Marſchalls von Türeunne. Mit sr 

Manheim 797: ıfl. he 

— — der Stadt und Zeitung Belgrad von der älteften bis auf M 

Zeiten. Mit 2 Kuofert.-4: Frankfurt 790. 56 Er. Au! 

—  vollftändige, von der Belagerung und Einnahme der de 
arad durch den ?. k. Feldmarſchall E. Gideon v. — Pr 
Dficier der diefer Belagerung beywohnte, ate verb. Auf. 9 

om 6 
— — der Befeſtigungskunſt, oder zuverläſſiger Beridt yon ya 
gungskunſt, von dem Angriffe und der Vertheidigung fenet 
8. Breslau 733. 45 kr. —* 
— — der Kriege in und außer Europa vom Anfange des rn, 
Brittifden Colonien in RordsAnerita an. ac Zpl. 4. 17% ja 
— — authentifhe, des Krieges, welcher wegen der — 
tion in Deutſchland und Italien geführt worden If- Aus 8 r 
ſiſchen a mit Aumerkungen von J. L. Brunn ud 
79 ° 2 ‘ 3 r. 
Groß, über die Höhere Taktik, oder kurze Ueberſich Dt * 
welche der letzte Krieg in dem bisherigen Kriego· Eyſtent⸗ 
machte. Mit 3 Kupf. 8. Leipzig dog. 2f. 18er. 













1 


⸗ 


bahn, 8. 65. die Belagerung von Belgrad unter Auführung des 
gen Sugen. Eine Ballerie hiſtoriſcher Gemäplde. 8. Leipzig 788. 
r 


20 fr. .. — 55 
aun, Fr., Geſchichte des großen Kampfes für die Freyheit der Völ⸗ 
and für Das Sleidgewidt der Staaten in Europa imi erften uud 
ten Zehend des ıgten Jahrhunderts. ze Thl., welcher als Einlei- 
anifie vom Lüneviller bis zum Tilfiter Frieden enthält. 8. 
15. 2 fi. 3o fr. 
il, neues militäriſches, (vor Scharnhorſt), 26 Stücke mit Planen, 
annover 788 — 805. zı,fl. . 
Bepträge zur Kriegskunſt für junge, nicht in Campagne gediente 
riers, befonders van dem Devoir des Feldwachen, Patrouillen, 
as, nebit einem Anhang von Der militärifchen Lektüre. 8. Göttin» 
l se 1Nn. . e 
uadhrichten von der Belagerung der Nefidenzftadt Wien durch die 
"u im Jahre 1683. 8. 789. 30 Er. 
wiſſenſchaft, oder belehrende Nachrichten für diejenigen fo fich dem 
datenftande widmen wollen, 8. Breslau 784. ı fl. 15 Er. ” 
des Feldzugs in Deutfhland im Jahre 1806. 8. 808. fl. 3ofr.., 
WB. &.v., kurzgefaßtes Handbud der Geometrie und Feld⸗For⸗ 
tion für Dfficiere welche diefe Wiſſenſchaft von ſelbſt erlernen wols 
au junr Gebrauc für Militäͤrſchulon. Mit, Kupf. 8. Berlin Bo3, 
fr. . u 
Beneral, Geſchichte des fiebenjährigen Krieges in Deutfchland zwi⸗ 
dem Könige von Preußen und der Kaiferinn Röniginn mit hren 
hen. Aus Dem Engliſchen aufs neue überfegt mit verbeilerten Pla⸗ 
nd Anmerkungen von G. 3. v. Tempelhof. 6 Bde. gra. Berlin 794» 


J. J. H., Sinleifuig in die Kriegs» Alterfbiimer zum Gebrauch 
er Vorleſungen, mit Kupf. grB. Stuttgart 780. ıfl. 4a80 kÙr. 
Eh. G., Anmeifung sur — ——— für junge Krieger, 
Kupf. grö. Friedrichſtadt 784. 45 Er. V 
L. C., die Befeſtigungskunſt. Hergeleitet aus der gegenwärtigen 
des Angriffs und der Vertheidigung ais Grundlage einer verbeſſer⸗ 
Beſeſtigungs methode mit ſteter Ruckſicht auf Staats» Oekonomie 
für jedermann verſtändlich, nebſt einem Anhang worin der Umr 
Vorlification nad) einer neuen Anficht entworfen wird. Mit Kupf. 
‚ Berlin Bıe, 3A. 

DP. L. H., geographiſches, ſtatiſtiſch⸗topograbhiſches —78 pi 
un nach deffen neueſtem Zuftande und Verfaflung ꝛc. grd. Ulm &a2. 
5 p, 

3. J., Commentar über die Gommentarien des Caͤſar als eine 
antwortung der Hemarques sur Cesar des Hrn. General: Majors von 
„nebſt Beyträgen zur tömifchen Taktik, grd. Halle 785. afl. 15kr. 

’ I: A. K., die deutſche Fechtkunſt, enthaltend eine theoretifh- prac» 
je ‚nn welfung zum Stoßfechten, zte verb. und verm. Aufl. gr. Leipzig 
. 21l. 820 r. 


‚ eoretlfcepractifche Anweifung über das Hiebfechten. grd. Fürth 


een, 3. Ch., taktiſche Grundſätze und Anmweifung zu militärifhen Evolu⸗ 
Ren, berausg von H. J. Krebs. ste Anfl. mit R. grb. Copenh. 796- 2fl. 

red, J. J. die Polngonometrie oder ausführlihe Anweifung zur Bes 

ung aller aus dem Umfange gemeflenen Siguren durch Beyfpiele 
utert, mit 2 Rupfert. arb. Bießen 820. ı fl. Br. 

mlung, vollpandige, aller Kriegsſchriftſteller der Griechen, ſowohl 






















Brategerifgpen als tettifchen Inhalts. Ans dem Brichiiien be 
nad nıit Anmerkungen ne von U. 9. Banmgörtar. gi ? 
heim 779. 2 Str. 


Güarnherkt , &., Handbuch der Artillerie. ir und se B ni 
ar6. Hannoyer Bo4A — Bob. 12 fl. 
GSqhleicher, 3. B., Handbuch der Artillerie. Zum Bortregm m! 
unterridt. sr Thl. mit Kupf. Marburg 799. af. Sk. 
— — Bepträge zur praktiſchen Reßkunſt. 16 Heft mit 4 Aupfırk 

tankfurt 793. ıfl. azkr. 

Geidt, C. v., Friedrich der Broße und feine Gegner. Ref em 
theidigung Des Fönigt preußifchen Militärs , gegen die Da 
gen des Grafen v. Schmettau und Minifters v. Dopm 33 
Gotha und Dresden 8ıg und Bso. 6fl. ı5 Er. 

Sekizze einer Bebensbeihreidung des Herzogs Friedrich Vilheln m 
ſchweig Lüneburg Oels, nebſt einem Tagebuch über die Grad 
felben von der Gränze Frankens bis zur Mündung der Be. S 
Ausgabe. grd. Braunfhweig Bıd. 45. 

Sothen, D., Verſuch einer Abhandlung von der militärdge* 
nebft einer Anleitung sum Flanquiren ıc. grB. Göttingen 7b! 

Späth, 3. 2., die praktiſche Geometrie angemandt für die ufae 

er D — der Sluräinter und Profilcharten. ar zu xi 
"010. . 2 r. 

— — die höhere Beodäfte, oder die Wiffenſchaft die Reit dae 
dieſe ga geogranhifch auizunehmen und zu chartires. 3° 
mit Kupf. grö. Dünden 816. 3 fl. 30 fr. 

— — Statik der hölzernen Brüdenbogen, nad der Gonkeutf 
peimen Raths ©. J. Wiebeling. Mit 2 Rupf. gıd. Mine! 

sole u 

Staͤhlswärd, Grundfäge zu norlefungen über regulaͤte Jatin# 

“ 14 Kupfert. grd. Gotha 768. ı fl. Mkr. 
Feiedenszeiten den ganzen Yelddienft zu lehren. grö Beris 

Gtedmianns, &., Geſchichte des Urfprungs , des Tortgangt 

“ endigung des Amerifanifchen Kriegs. Aus dem Gngliiden 1" 
nr Inmerfungen begleitet von 5. A. Remer. 2 Bde. 3m? 

. r. j 
Stoll, E., Vorſchriften zum Sitnations⸗ZJeichnen, mit eine! 
Sinleltung. Brit 6 Kupf. ged. Stuttgart 812. ı fl. dit. 

GStövefandt, 3.8. ‚ deutliche Anmweifung zur Zeuerwerterip ® 
bräudliche Arten der Luſt⸗ und GErnfifener, nebft derfelben 9° 
und denen dazu nöthigen Werkzeugen ordentlih und gerät 7 
und mit Kupfern erläutert werden. 4. Leipzig 778. ı 1 * 

©treit, F. W., Lehrbuch der reinen Matbematil e den Sch⸗ 
bearbeitet. 8 Bde. 18. Weimar 816 — Bro. 23 fl. 9R. 

Sylva, Gedanken über die Taktik and Strategit, oder mi! 

e Rriegswifienichaft. Mir Kupf. grõ. Breslau 7do. 44% 

Taktik der Infanterie, die Feldverhaltungen der Gonvoy! 
terricht von der Wahl der Pofltionen und Dispofttiontt 
einem koͤnigl. preuß. Dfficier. Mit So Rupfert. gr. Dre 

Thin * dehedu der reinen Glementar: Matpemitit. F 

8 2 ® 











(Diefes Berzeichatß wird monerhfic fett?) 


Bey 3. G. He ubaer⸗ Suchhänkler „ am Bauernmarkt 
Me 390 „ ſo wie in allen. andern Buchhandlungen 


“wid Praͤnumeration angenommen 
.- auf den 
drit tea Jabrgang 
de 


figemeinen Repertoriums 


Ber. neuefen 


im und auslaͤndiſchen Literatur. 


Herausgegeben yon 
einer Geſellſchaft Gelehrten, zu ’ 


und beforgt von Chr. Dan. Berk, für 1821. 
= 26 Hefte. geB, Leipzig bey & Eneblod. 


Mit dem‘ gluͤdlichſten Erfolge wurde dieſes trefliche eritiſche 
att durchs Jahre fortgeführt, und die zahlreiche Menge der 
een Abonnenten wird ſich bey dieſem dritten Jahrgange von 
nem überzeugen, wie ſehr folhes an Umfang und Gediegenpeit 
mer forfchreitend gewinnt, und feiner urfprünglichen Tendenz, 
n Gelehrten und Literator jedes Faches mit den neueften 
erten fogleich oder bald nach deren Erſcheinung befannt zu mas 
a, immer näher kommt. Cine möglihft kurze, aber richtige 
d gänzlih unparteyifhe Darftellung des Inhaltes eines 
en nen erfchienenen Werkes, wo nöthig mit Vergleihung andes 
‚and allgemeinen Urtheil Darüber, biethet dem Gelehrten, Ge⸗ 
iftsmann, Künſtler und Fabrikanten, kurz jedem Verehrer und 
bhaber der Literatur und Kunſt, die beſte und vollſtändigſte Ueber⸗ 
t alles deſſen, was in einem jeden Fache Neues, Wichtiges, 
ittelmäßiges oder Schlechtes erſcheint, und macht ihn auf dieſe 
eife mrit dem Gange unferer Literatur überhaupt und ihrer Rich⸗ 
ig bald und genau befannt. Auch kleinere Schriften, die auf 
iverfitäten und Schnien herausgegeben, und welde, obgleich oft 
altreicher als größere Werke, doch In andern Britifchen Blättern 
rt beachtet werden, findet man bier angezeigt. _ Eben fo das 
chtigſte der ausländifhen Literatur, wovon benen aus 
nden Jonrualen entlehnten Recenfionen eine befondere Rubrik 
inet iR. 


dem Otüd: find Aochechaes win if Taflıkaı, ur 
Iiterarifgen Belt überhaupt vorgegengenen Binisberuge, = 
Entdetungen und Erfindungen weile Biicsige ud Baal up 
ben, Arbeiten verſchiedener Gelcheten, Prisüsgien x. Seyyfar. 

Die Redaction Hat dem Reperterium far Birke Jahr ca: ıi 
größere Ausdehnung gsarhen , wie ſelches bey Di Bra app 
gender neuen Schriften nöthig wurde, und dederth des Es 
gewiß um fo mehr Jutereſſe verſchafft. 

Ein jedes Stud fol vom jet am ums funf Boys Ki 
und fo wird der ganze Jahrgang um mache als 2i Goyer 
werden. Die Herren Abvuntuten werden ſich dem ef 
Beine Grhöhung des Pränmmeratiouspreifes, und zes w;' 
auf 10 fl. Eonv. Münze gewiß fehr gern gefallen lafeı, = 
zumal bedenken, daß Detfelbe für 24 ſolcher Hefte nchk as 
oifterheft, auf das allerbilligſte geßellt ik. 

Au erbiethe ih mich jenen nem eintretenden refp- 
ten, welche fi die erſten beyden Jahrgãnge des Repertorien 
anfhaflen wollen, diefe foweit die wenigen vorcäthiges 
reichen, jeden. Jahrgang für 6 fl. &- M. abzulaflen. 

5.8. gıulın 















Im Auslande werden die Beſtellungen bei Deu 
vetseffenden Dberpoftämtern gemacht. — 

Im Wege des Buchhandels wendet man ih un 
Buchhandlung Johann GotthelfHeubner 
u Wien. Es if von Derfelben die Verauſtaltung ges 
eofen worden, daß diefe Zeitfchrift in allen guten 
usbandiungen Dentihlands für acht Tha⸗ 
er ſächſiſch zu haben iſt. 

Beiträge, welche für dieſe Zeitſchrift geeignet befun⸗ 
en worden, werden dee Druckbogen mit 20 fl. E. S. 
onorirt. Die Verfaſſer wollen es jedes Mal ausdrücklich 
emerken, wenn fie ungenannt zu bleiben wünfchen. 





Die zweite Auflage der beiden vergeiffenen 
ahrgänge 1811 und 1812 diefer Zeitfchriftin zwei Bänus 
h N 5 samen 83 Bogen ſtark, koſtet zwanzig Gulden 
‚al, ® . " 
Der Jahrgang 18:3 Eoftet zwölf Gulden Einl. Sc. 
In dan Jahren 1814 bis 1817 war diefe Zeitſchrift 
ach die Ereigniſſe dee Zeit unterbrochen. 

Die Japrgänge 1818, 1819 und 1820 koſten ein Yes 
rw vier und zwanzig Gulden Einil. Sch. — Dod 
s öftreihifhen Derren Militärs erhalten noch jeden der» 
den um vierzehn Sulden Einl. St. 


neraihas. 

IV. Erinnerung an: deu im Jahrgang Fr 
der militariſchen Zeitfchrift erſchienents 
Plan su Grundung eines Vereins, wel⸗ 
der Stiftung von Yanfoken für um 
Dienfibar gewordene Militärs und deren 
Witwen und LBailen zum Bwed hatt. | 

V. Die militärifche Beredſamteit. (Im Abe 

„ suge aus Dem Branzöfifgen). - - - " 
VL Literatur. . . .» 


| N ya Neuchie Mitieäreränderungen. 











Oeftreichiſche militärifche 
Zeitſchrift. 


Jahrgang 1821. 


Fänftes Heft. 








Di öfter. milit. Zeitfchrift enthält folgende Gegrufiudt : 
Abyandlungen über die verfchiedenen Zweige dir Kriegh 
wiſſenſchaften, — alte und neue Kriegsgeſchichte, — m 
litariſche Topographie, — Militärverfaſſungen fm 
Staaten, — Memoires uud andere Schriften 

oſtreichiſcher Feldbherren, — kriegeriſche Anekdoten nude 
wakterzũge, — militariſche Literatur und Karteatenatzif, 
— nud endlich die Perfonalverändernngen der oͤſtreiccucr 


rmee. — 

Diefe Zeitſchrift erſcheint in monatlichen Heften, IM 
von 7— 8 Drudbogen ‚deren drei einen Band aufmadte 

Die Herren Militärs der 2. E. oͤſtreichiſchen Ara 
erhalıen den Jahrgang gegen eine ganı jährige ie® 
'numeration von vierzehn Gulden Ginl. S4.; — m 
poſtfreier monatlicher Snfendun für 20 fl. Einl. $4.- 

Die Herren Militärs wollen ſich entweder berg iſe 
Regimentsagenten und fonflige Beftellte, oder durd di 
kirt e Briefe, an die Redaktion der öhtt 
fden militärifhen Zeitſchrift zu Bien ® 
den. un feauntirte Briefe und Padete werden. ! 

ommen. 

Bar die Redaktion Feine andere Berfendung, mit 
ne mit der Briefpoft, auf fih nehmen kann, ſo nel 
die k. k. Regimenter und Korps, fo wie die einzelnen 
‚Militärs, die Hefte gegen die Mitte jedes Monats In P' , 
KRartenverfhleißtomptoir in dem Bit! 
lerklhoſter im dritten Stod abholen late. m 

Um jede Frrung zu vermeiden, werden die Heft! . 
‚mer nur gegen Bormweifung des Pränumt! 
tionsfheines ausgefolgt, und aus eben biefem Or 
de für in Berluft gerathene foldye Scheine nie din 
Bat ausgefertiget werden. za 

Das Publitum erhält die Zeitſchrift in Wien in — 
Komptoirdes öſtreichiſchen Beobadter 
der Dorotheergafſe Im kleinen Salelie, 
haufe Rs. 1208 für vier und zmwanıid 

en ©: .— 

In den oſtreichiſchen Provinzen *5 
der mit der k. k. Ober⸗Hof⸗ Poftamts - HaupH tie 
Erpedition getroffenen Verabredung , alle t. E: 9° A 
tee Beftellungen an, gegen Grlag vom DeeißiB „u 
Den W. W. für das ganze Jahr, wofür die Hefte ao 
mit der Briefpoft an die angegebene Adreſſe verſe get 
den ‚und einem Poftamte mehr ein beſonderes P 

entrichten fl. 


a . 





Oeſtreichiſche militaͤriſche 


Zeitſchrift. 


Bünftes Heft 


— — — 

- In omni autem praelio non tam maltitude 
et virtus ipdocta, quam ars et exercitium 
solent praestare victoriam. 

Flavins Vegetius. 
— — — — — 


Aedafteur: J. B. Schels. 


— — — — ——— — — 
Wien 1821. 
Sodrerade Hei Anton Strauß. 
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1. 
Aphorismen aus der Kriegskunſt'). 


Kepe kriegeriſche Unternehmung zerfällt in zwei Theile: 
in den geiftigen und materiellen, —in3wed 
und Mittel. — Ich will jenen Strategie, diefen 
Taktik nennen. — Wenn man dem Weſen tiefer Ele⸗ 
mente ber Kriegskunft nachdenkt, fo wird man finden ; 
doß fie fo enge mit einander verknuͤpft, ihre Gränzen ſo 
ſchwer aufzufinden find, daß auch tie fharffinnigiten Des 
finitionen ſich vergebens bemühen werben, uns zu zei⸗ 
gen, wo das Wirken der Strategie aufhört, und jenes 
der Taktik beginnt. Das Analifiren ber Begriffe ift gut, 
weit es zu einer böhern Vollentung ter Wiffenfboft 
führt. In ihr mag daher der Begriff von Etrategie und 
Taktik getrennt werden; in der Kunft iſt er unzers 
ten. 

Es gibt in der Kriegskunſt zwei Haupt: Momente, 
nömfich die Vorbereitungen zum Kampf, und den Kampf 
ſelbſt. Als man ſich in der neuern Zeit fo vielfach damit 
beſchaͤftigte, nicht die Kunſt, fondern die Wiffenfchaft, 
u einer Höhern geiftigen Entwidelung empor zu bes 
ben, bemühte man fidh, diefe beiden Momente ſchatf von 
einander zu trennen. Dan verwies daher alle Vorbereis 
tungen durch Maͤrſche in-das Bebiet der Strategie ; den 





9 Sin früherer Auffatz unter demſelben Titel und von 
: Demfelben Verfaſſer befindet füch ini ſechſten Hefte Der mi⸗ 
AUtariſchen Zeisfehrift: 1050. Seite 247 bis 356. 
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. Kampf felbit aber ftellte mar bloß ald Sache ber Tab 
tit dar. — Die Strategie Eann auch in bem größten Bes 
tümmel der Schlacht nicht zu wirken aufhören; dem 
der Kampf Eann feinen Zweck nicht verlieren. Die Stra⸗ 
tegie kann nicht auf dem Schlachtfeld, tert, we fie ih⸗ 


ren höchſten Triumph feiern fol, enden , nachdem msa 


fle vorher ald das geiftige Welen der Kriegskunft tar 
ftefite ; fonft artetg ja die Schladht in ein planlofes Ge 
tümmel , in ein Morden ohne Zwed, aus. Die Etrste 
gie gebt aus dem Gebiete der intellektuellen Kräfte den 
vor; denn fie beruht auf Scharffinn, Berechnung, Zeit, 
und Raum. Sie handelt fhon, ebe noch die Gefahr 
naht, wenn der Seift unbefangen ift, und die Näahde des 
entſcheidenden Augenblicks feinen freien Gebrauch aut 
laͤhmte. Die Taktik erheifcht kaltes Blut, Ruhe des Gei⸗ 
fies, und feſten Entſchlußs. Sie muß mit Blitzesſchaelle, 
was die Strategie ald wahr erkannte, ausführen ; ; denn 
ihr bleibe felten mehr Zeit zu langer Überlegung; die 
taktiſch entſcheidenden Augenblicke entſtehen, und ver⸗ 
ſchwinden, wenn fie nicht ſogleich benutzt werden. Ein 
tief durchdachter Plan, mit Kleinmuth und Zaghaftig- 
keit ausgeführt, wird im Kriege ſchwerlich große Erfolgs 
hervorbringen.. Aber Kühnheit ward meiſtens vom Glüd 
begünſtigt; dieß beweiſt die Geſchichte aller großen Din 
ner,vom Ziege am Granicus bis zum Sieg bei Narva 
. Die Eann der Beige und Furchtſame deßhalb ein grer 
Ser Feldherr werden, und wär’ eraud aus Pallas Haupt 
‚unmittelbar entfprungen. Denn des Krieges großes ern- 
fies Spiel liegt nice in den engen, Räumen einer Karte 
umſchlaſſen. Der reißende Strom, der ſteile Sebizgk- 
süden , gewinnt eine andere Anfiht und Bedeutung, 
wenn an ſeinen Ufern, oder an feinem Buße, proben 
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ein feindliches Kriegsheer ſteht. In diefem Sinne ant« 
wortete einſt Bernhard von Weimar Richelieus Lieblings 
Kavnziner, als diefer ihm den zu waͤhlenden Übergangds 
Punkt über den Rhein auf der Karte zeigte: „O, ia, 
Herr Pater! wenn nur Ihr Finger eine Brüde wäre.” *) 
So [herzhaft dieſe Worte Hingen , fo treffend bezeich⸗ 
nen fie den Unterfhied,, der in der Kriegskunſt zwiſchen 
Entwurf und Ausführung. zwiſchen Denken und Han⸗ 
deln, Statt inter. 

Ich glaube, daß ed abfolut unmöglich iſt, der Str 
tegie Grenzen anmeifen zu koͤnnen. Was bei dem gro⸗ 
fen Mann ftrategifh wahr iſt, ift bei dem ungeorbnes 
ten Kopfe ummahr.: Als Alerander, im Angefihs eines 
weit überlegenen feindlichen Heeres, durch den Grani⸗ 
cus ging, handelte er da als Stratege ? — Ohne Zweis 
fel ; denn es war Alerander. Was würde aber die Stra⸗ 
tegie dazu gefagt haben, wenn’ er in diefem ungleir 
hen Kampfe untergegangen wäre? Aus einem der größs 
ten Männer wäre ein tolltühner Abenteurer geworden, 
der ums in der Geſchichte nichts ald einen Namen bine 
terlaſſen bötte,, defien ſich die Kriegskünſtler bedienen 
wärden, um vor ähnlicher Tollkühnheit zu warnen. — 
Man durchlaufe das Leben großer Männer, und man 
wird gerade ihre größten Handlungen im ſcheinbaren 
Viderſpruch mit den wiſſenſchaftlichen Bruntfägen 
der Kunſt finden. 

Man bedient ſich beutiges Tages oft des Ausdrucks, 
dab man Stratege ohne Taktiker feyn könne 
Iqh bin der Meinung, daß diefe Behauptung nichts als 





"My Auch von Turenne und Majarin erzählt man Diefe 
Anekdote. Welpe die wahre ſey ? that nichts zur Sache. 
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eine aus ber Unbeftisumtheit diefer beiden Veguffe far 
vorgegangene--militärifhe Spitzfindigkeit if. Feld⸗ 
herr kann nur ſeyn, wer beide Eigenſchaften in Jei⸗ 
chem Grade mit einander vereinigt; denn dab krategh 
ſche Begreifen gewinnt Beine Schlachten, und bie fa) 
es, die den Ausgang der Kriege, und wit ihnen Id 
Los der Völker, entſcheilden. Der denkende Menn kam 
heutigen Tages Über Alles ſprechen. Eine hohe Kukı 
bat Alles Allen gemein gemacht. Deßhelb magman jet 
immerhin über Feldherrn⸗Wifſenſchaft, wie über didezt 
gik, reden; doch würde Mancher, der die Operuicaca 
der Feldherrn mit gleicher Leichtigkeit, wie eine Gameilt, 
Pritifiet, ſich in tödlicher Verlegenheit befinden, m 
wan ihm die Kührung eines Bataillons anveritist. 
Das fpiefindige Trennen der Dtrategie m 
der Takt ik har oft das Verderben der Kerr here 
geführt, und verleitete ohne Zweifel zu dem Seracht, 
daß man die Operationen eines Feldherrn aus dem sb 
net leiten könne. Mit Inftruktionen verfehen, die P 
den höhern Aufſchwung feines Geiſtes Täpmten , It 
. ee an der Spige feines Herres an. — Die Choratten 
des Krieges ift ein beftändiger Wechſel und eine ea 
he fi) keinen Augenblick gleichbfeibende Rage der DIE 
Wie it es daher moͤglich, daß man das Benehmen — 
nes Feldherrn vorzeichnen Eann ?-— Der Moment ik dh 
der feine Entfchlüffeleiten muß ; und jeberfür au git 
zen Feldzug entworfene Operations «Pfon if nid 
als eine Skizze, als bie Idee zu dem großen Gemiht, 
welches erftdie Band des Meiſters ausfüllen muß. 
Einheit des Willens überhaupt Bedingung jeder ein 
giſchen Handlung if, fo iſt fie vollends im Kriege gul 
unentbehrlich. Die Geſchichte lehrt uns in jeder Ed 
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Daß nm unabhängige, wenigſtens in Bezug auf ihren 
Sriegerifhen Wirkungskreis unabhängige Feldherrn das 
Broße and Erſtaunungswürdige shaten: Roms eifer⸗ 
fuchtiger Republiklanismus ernannte in den Augenblicken 
großer Gefahren Diktatoren, und diefes Mittel rettete 
smehrmaten den Staat. So beſchraͤnkt war nicht des 
Senats Staateweishoit, daß man ihm zutrauen ſollte, 
er babe bloß um der Plebejer Macht zu zügeln, feine 
Zuflucht zu dirſem Mittel genommen. Gewiß fühlte 
mean , daß ein kriegeriſcher Freiſtaat ſich nicht erhal⸗ 
ten Sann , wenn man nie dem Feldherrn Freiheit im 
Handeln Hrß; ja: wenn man wicht; ſobald dis Freiheit 
Des Vatretandes bedroht war, ihm die Oberherrſchaft 
des ganzen Staates übertrüge. Deßhalb iſt Kriegskunft 
eine der erſten Küſſenſchaften, die ein Zürft ſich eigen 
machen ſoll. Dentſchlands Tacitus, Johannes von Müks 
ler, ſagt: „Die Kriegskunſt iſt die! Grundfeſte jeder po⸗ 
litiſchen Macht, die erſte der Wiſſenſchaften, weil uns 
rer ihrem Schutze alle andern exiſtiren. Ihre Fortſchrit⸗ 
te, ihre Abnahme machen Epode” — 

Die Scchlacht iſt der Endpunkt einer jeden Erin 
geriſchen Unternehmung, und Bas Hoͤchſte in der Kunſt: 
Sie zerreißt das Mes ſtrategiſcher Linien, wie ber Löwe 
das ſchwache Garn, das ihn. gefangen halten fell. — 
Die hoͤchſte ſtrategiſche Weitheit findes hier oft ihre Zielz 
denn die taktiſche Fertigkeit und meralifche Kraft aines 
Führers und. feined Heeres machen nicht felten alle der 
Schlacht vorangegangenen Berechnungen zu nichte. 
Das Schlachfeld iſt der Ort, wo das Schwert den gor⸗ 
diſchen Knoten zerhaut, den dio Hand des Feldherrn 
ſchürzte. Wenn er bis dorthin, mit der Karte in der 
Sand, die Bewegungen feiner einzelnen Heerhaufen, 
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rehig berechnend, Teitste, jedem untergeorhudes Fih⸗ 
ver den zu betretenden Weg vorzeidguere,, fo Ieginsen 
nun andere Kräfte ihre Wirkſambeit, Dis Tarduung 
weicht dem Entſchluß. Keöfte, Die, his jegt ad udte 
Maffen, als Tpeile einer großen Maſchine, ih demen⸗ 
sen , treten im’6 Leben. Der Soldat, der in der Ei 
tegie nur als Maſchine erſcheint, erhält in der Auhd 
als ein feeieh (elbſtſtändiges Weſen Wedentung Git 
üb der Ort, wo.über den Werth der Heere und un 
Fuͤhrer ein furchtbares Gericht gehalten wird. Zruw 
Stunden vernichten oft die Kraͤfte zweier großen Eu⸗ 
ben: Was. burg: Jahre. fange. Mühe: und Suctlet # 
fpart und vorbereiset worden, wird die Kent um‘ 
LTages. — Die:-Größe des Erfolgs gibt der Sqhleit Fr 
furchtbare Bedeutung, Sie darf daher nur bamn 36 
fert werben, wenn Zeit und. Ort die größte 
Entſcheidung ‚hoffen laffen. Sie muß folglich dd Ro 
ſultat weiſer uͤberlegung, nicht kühner Kampflufl feye 
Die Wahl dieſes Zeitpunktes iſt das Bert m 
GStrategie, und feßt eine richtige Würdigung der € 
nen Cage, und jener des Feindes voraus. Das P 
Wermeiden einer Schlacht, das mon einſt in der. 
als ein Meiſterwerk darſtellte, ftatt daß man den 
. berfelden im ſchnellen Merbeiführen eines günfligen Ir 
gaenblicks bätte ſuchen follen, entfprings ‚oft Dar on 
Ber Furcht vor.diefee Kataſtrophe; sind iſt eben fe ae 
nig mis der Kunit vereinbar, ats ein unbebingtsd Angnt 
fon. des Feindes, wo man ihn finder. Jenes Mit de 
günftigften Angenblide. unbenutzt verſtreichen; 
Bann die. peinlie Ungewißheit nicht langer ertrogen/ 
und ſucht ih ihr deßhalb um jeden Preis zu end 
Selten errings man im Kriege große Erfolgt ie 
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nf; dach Bann anter gemiſſen Umflönden dos Vers 
den einer Schlacht aud einen Sieg aufwirgen, und 
elben Folgen dervorbringen. In einer nachtheiligen 
e zu einer Schlacht gezwungen werden, iſt gewöhn⸗ 
bie. Solge deſſen, daß man ſeiner. Kräfte nicht 
iſter blieb, und ſie durch Aufloͤſung aus ber Hand 
.. @in Heer, das in sine ſolche Laga geriech, konn 
nur durch Kampf daraus loswiceln,,..und, dann iſt 
koͤhnſte und raſcheſte Entſchluß ‚andy. der beſte, 
gewoͤhnlich mis gluͤcklichem Erfolg,ſtets aher mis 
6» gekrönt. — Ein Heer darf Alles verlieren, nur feine 
wicht; denn--diefer Verluſt allein. ij unerfegbar.; 
ihe beruht das Vertrauen, das der Soldat in feie 
‚eignen Werth -febt; fie hängt unzertrennlich mit 
en morolifhen. Sefühlen zufammen. „Die ‚rühmliche 
ı Sapitulstionen haben nie.viel Gutes gefliftet, und 
ache. tapfere Armee hat wider Willen, ‚diefen Ge⸗ 
uhen ſich fügend, ihr; Haupt unter das. Zoch beugen 
Bert: Dit. Kanitulationen , auf freisin Felde beſon⸗ 
t, fellte man heutiges Tages nit fo nachſichtig vers 
ven, Was liegt dem Staat an ein paax Tauſend 
enſhen. Kann deren Erhaltung ben. Flecken vermis 
R,.den eine ſchiupfliche Kapitulation den Annalen 
es Voltes, feiner Waffen: Ehre, anhängt? — Das 
nſchenarme Rom verweigerte eink, nach Canna's 
ederlage, die-Auswerhslung jener Bürger, die , zur 
letung im Rager zurädgeblieben,, mit. Hannibal ka⸗ 
alicten. — Die Draͤrke der Staaten beruht nicht in der 
ihrer Soldeten; eben ſo wenig ald.bie Dicke ber 
mern einer Feſtung old Maßftab- des ‚Zeitraums 
at, wie. lange dieſe fich vertheidigen. wird. Auf ter 
terlandsliebe, auf dem moraliſchen Werth, dem ho⸗ 
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ben und richtigen Ehrgefähl feiner Wertheibiger, be 
des Staates Stärke. Sparta hatte wenig Sold 
‚ und gar feine Manern ‚und body verfügten der ti 
Epirote und der große Thebaner vergebens Wellen: 
oberung. — Man nenge diefe Orumbfäge nicht barber 
Am Kriege ift nichts barbariſch, als zweckloſe Zer 
rungswuth. Der Soldat weiß, oder follte wä 
daß fein’ Leben dem’ Vaterland angehört. _ 
Sttätegie, ferne vom Scladrfetd oder wert! 
Donner dei Kanonen, behaͤlt ſtets den gleichen 
rakter, nir in verfhiedenem Maßſtab. Sie gebt ui 
‚ lei Bloͤßen; aber zum Benntzen jener gehoͤrt ein I 
ferer, — diefer ‘ein kühnerer Geiſt; dem wer 
Schlacht find die Abſichten bes Feindes noh in Uri 
widelung begriffen, und es ann folgtich kein al 
Erfennen mitwirken, welches aber während der Schich 
oft der Fall ift. Die wahre Taktik Tiege im Auge, c 
iſt die ſchnelle Benutzung ber feindlichen Bloͤße a 
der zu Gebothe ftehenden Truppengattung. 
folgt , daß ein Feldherr, der zur Oberleitung einet Ho 
res beftimmt iſt durchaus Taktiker ſeyn meüfe; dw 
in ſtrategiſchet Hinſicht ift eine Oberleitung, eine de 
mundſchaft, moͤglich, — in taktiſcher nicht. Ott⸗p 
ſche Fehler können durch Strategie, darch Tokrik, und ich 
moraliſchen Werth der Truppen, — taktiſche ſelten vol 
Taktik, wohl aber durch moraliſche Kraft, verbeſſert DM 
den, wenn der Feind nicht ſäumte, fir ſchnell u em 
Ben. Die niedrigite Stufe der Taktik iſt die Si 
der vorgeſchriebenen Manbvres und deren Amwentss 
Die Taktik der Ererzier-Pläge ik nur Sülfewifenih 
nur Vorbereitung zur Taktik ber Schlachten. Sie kt 
ſich deßhalb auf die hoöͤchſte Einfachheit befhniake: 
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Bus Getümmel ter Schlacht nur das Einfache ante 
binr if. Wer kann bie Lehre der Schlachten wu 
ra 3 mer bem Feldherrn die Mittel angeben , bie 

Dirge führen? — So viel ihrer bie Geſchibte 
aufbewahrt hat, fo vielfoch ſiad tie Gründe , die 
‚exiocen und gewannen. Dort herrſcht der Zufall 
ce ie sieflien Berechunngen, und die hoöchſten Ans 
rngungen bed geiftigen- Menſchen ſcheitern oft an 
em yufalkgin,. ſonſt hbochſt geringfügig ſcheinenden 
Mond. Gegen diefe furchtbare Herrihaft des Zufalls 
t 06 kein Mutel. Rur die moͤglichſt nollendere Aus⸗ 
bang Des Heeres, und die Steigerung feier mora⸗ 
beu Kraft zus höchſten Potenz, kann ihm einiger 
aßen Grenzen fehen ; daher (wie wir in diefer Zeite 
rift ſchon einmal zu bebsupten wegien) die Stärke 
seh Heeres nicht allein auf Seldeten« Schuikünfte, 
dern auf moralifhe Kraft gegründet feya muß. 
esıg erleiden jene nur einen Heinen Stoß, fo iſt das 
efbfivertrauen des Soldaten auf lange Zeit erfchüttert. 
— Die Blahtordrnung iſt nichts als die Stels 
mg des Heeres zum Kampf, nach den, in der Zaktif 
angenommenen Grundſaͤtzen. Sie ift alfo nur Borm, 
nd erhält ihren Werth durch die Truppen, die auf 
re mandpriren , — durch den Geiſt des Feldherrn, der 
e Ienkt. Allein in ber materiellen. Welt haben die 
ormen einen wirklicden Werth. Dena der Beift wirkt 
uch Formen, und fo wenig das größte Genie in eis 
em ſiechen Körper ein Bayard werden. kann, «ben fo 
venig kann ein patagoniſcher Niefe, wenn er fonft 
ewe andern Eigenſchaften befikt , ein europäaͤiſches 
deer lommandiren. Ein Beer ohne den Beift des Felde 
yesen wird geſchlagen, ed mag eine Stellung wählen, 


{ 


weihe es will. Ein Feldherr aber, warerirau mi 
ben Forderungen der heutigen Taltik, wärte die 
unterliegen, und vereinigte er auth Cilecs und I 
randers Beil. Die Form der Sqhlachtordaung hat 
Materie. Geiſt verleiht ihr erſt dor-Behrand. UM 
übrigens nur gerade oder krumme, eder an) ha 
zuſammen geſetzte Linien, — mithin kann 1b uhr 
ſolche Schlachtlinien geben. — ⸗ | 
Die erfie und gebräuchlichite, weil * 
bie natürlichſte iſt, iſt die wert der feindlichen bs 
parallel -Taufende Zone Sie vreiid® 
fere Streitkräfte zu gleicher Zeit in den Auf, d 
vertheilt deßhalb die Kraft zu ſehr auf der gm 
sie. Die Fluͤgel find überhaupt die ſchwihſen 
der Schlachtorbuung. Sie mäffen. daher dur 
und Kunſt gedeckt werden, um ihre Urgehung P 
dern. In her parallelen Stellung iſt die Reſetot 
von den Klügeln entfernt; ober die Mine iſ dech 
ſelbe geſichert. 
Durch die Winkel» oder Hatenfellt 
bricht man feine Stärke, und es: entfichen Mt 
. zwei Flügel, Der Winkel ift ohne wehflkiit 
theidigung , und ſteht er nicht auf einer un 
und snangreifbaren Höhe, fo if die Linie in 
bier Teiche durchbrochen zu werben. Der Feind 
Üüberbirß noch auf der Verlaͤngerung ber Brontn 
terien errichten ‚ und beide der Länge nad b 
Der Zwei eines Hakens ift Dedung ned 
Flügelz. Auf diefe Art follte die affenſide — 
Scqhlachtlinie nie gelähmt werden, und Die 
ift fehlerhaft, wo man einen’ gefährdeten Bid 
durch eins bedeutende Truppenverwendung RAT! 
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wii man fi) dadurch zu viel offenfive Kraft raubt, 
m befenfive Zwecke zu erreichen ; benn bie Defenfive 
ann nur dann eine Zwed baden, wenn man aus 
ye in eine kraftvolle Offenfive übergeben: kann. Eine 
fine Defenfive gibs 26, nach meinen Begriffen, in der 
triegslunft. nicht ; ſo wenig als ed einen guten Fech⸗ 
m geben kann, der nur die Parade , ohne den Nach⸗ 
, verſteht. Bine im einen Winkel gebrochene 
Shladılinie iſt in ihren Bewegungen geläbmt, und 
ringe ein oder der andere Theil Vortheile , fo kann 
: fie nichs verfolgen, ohne die Flanken des andern 
reis zu geben, :.. 
Die ſchiefe Linie entficht durch die. Verſa⸗ 
‚eines Fluͤgels, wedurch wir dem zum Angriff 
_ gimten eine größere Stärke geben Binnen. Ihre 
geſchieht am zweckmaͤßigſton durch die Staffel⸗ 
| wung, weit leicht damit zu mandvriren iſt, und 
Staffel die andere durch Überflügelung beit. Da 
die ganze Kraft auf einen Punkt Eonzentrict, fo 
fe große Vortheile; befonderd wenn ein Heer eis 
andern an Zahl untergeordnet iſt. Wan ſchreibt 
- Erfindung derſelben dem Epaminondas zu. Sie war 
sedrih bed Großen Lieblings⸗ Manöver. — Sollte der 
eind mit: großer uͤbermacht unfere beiden Flügel zw 
mgehen troben, fo Bönnse vielleicht die doppelte 
diefe Linie mir Erfolg zur Durchbrechung feines 
Rittelpunktes angewendet werden. Die Mitte müßte 
ann aus ftarken Angriffskelonnen gebildet, bie beiden 
Augel gut verfagt werden, fo daß fie nicht früher um⸗ 
angen werden Bönnten, bis die Durchbrechung geluns 
en, in weihen Kalle die Umgehung ri m J 
lirchten wäre. 
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Die Linie mit ansgerundetem dar 
(convexe)- dat den Vortheil, baf. babe Flgel m 
fogt find, und daß fie weniger Teuppen bedarf old % 
Feind, weit fie.auf dem kleineren Bogen Art. Aber 
Mitte ift ausgefeht, und wenn fie der Ferid Tucheril 
ſteht er der übrigen Linie im Rüden. Dagegen Ik 
Meſerve in der Mitte, bewegt fi auf den H 
und bat zur Unterflügung eimes jeden behrabten 31 
eb gleich weit. Deßbelb glaube jch, babe ſhper 
VBertheidigungs⸗Schlacht eigne. 

vei ber. Linie mis eing erundetes ke 
gen (concave) iſt zwar die Witte hund Zmidf 
bung geſchützt, und der Feind kann fie mi lt hr 
greifen , ‚weil er font zwiſchen beite giäge sed 
Allein diefe find-deito mehr gefährdet. Die Reſem iw 
ihren nur. auf einem großen Bogen zu File uch: 
Greift fie der Feind mit ſchiefer Linie an, " | 
fie wähefpeinfip auf. Ich glaube bepbafb nik 
fie als Ur⸗Stellung betrachtet werben nat. 
theife des Sonzentrifpen Angriffs , bie fe 9 ed“ 
ſcheint, ‚find nur möglich, wenn beide zugeda 89 
des zurücgebrängt werden, — faſt eine Ines 
wenn nicht eine außerordentliche Übermadt auf aa“ 
Seite ſi befindet. — Man par oft Naval 
dem Durchbruche des Centrums, Friedrich Gin“ 
ſchiefen Linie zugeſchrieben. Weide Mandver —* 
neu, noch ald- befondere Kunſtgeheimniſſe vr 
sen. Sie beweifen nur, daß diefe großen R 
“Blößen ihrer. Gegner richtig aufzufafen 97. i 
Der große Mann findet das Wahre und Got * 
dem Verhaͤltniß auf. Er braucht es nicht in co 
men zu ſuchen. Diefe dienen feinem Biler 
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Beni Dinge find es, die gewoͤhnlich das Loos der 
hlachten ensfheiten: Dur chbrech un g, ober Um⸗ 
bung. Es gibt zwar, nach meinen Anſichten, keine 
ae Strategie in der Kriegskunſt. Sie bleibt gefeſſelt 
dis Taktik. Doch laffen. ſich wohl bloße Bewegun⸗ 
rmit dem Ausdruck firategifc,er belegen, um 
pen jenen zu unterſcheiden, zu denen man ſich gleich⸗ 
n mit dem Degen in ber Fauſt den Weg bahnen 
$. Strategiſch, ober durch Operationen, kann 
o eine Linie durchbrochen werden ,. wenn fi ber 
ind mis einem Theil, aber mit feiner Geſammtkraft, 
iſchen die -vereingelsen Kolonnen eines Heeres wirft, 
d fo-ihre MWersinigung- unmöglich made. Die ta Es 
Ide oder gewaltfeme Durchbrechung geſchieht 
ı Tage der Schlacht. — Über die Folgen der ftrates 
sen Durchbrechung muß oft noch die Strategie des 
egners entfcheiden. Zaktifhe Durchbrechungen aber 
chen gewöhnlich Nieberlagen nach ſich; denn fie ver« 
ten die Kraft der Schlachtlinie dadurch, daß fie ihr 
imenifches Zufammenwirken aufheben, — In unferer 
viegäkunft dürfte ein Mandver,, wie die Schlacht von 
anna und barftellt, fehr ſelten, wo nicht unmöglich 
yn. Der ungeheuere Stoß des tiefftehenden roͤmiſchen 
ußvolks Hatte Hannibals Mitte weit zurücgebrängt , 
ad drohte, fie gänzlich zu durchbrechen. Der Huge Kar: 
haginenſer bemerkte den Fehler, weichen die Konfuln 
ah die gänzliche Vernadläffigung ihrer Flügel bes 
Äingen. Es galt in biefem Augenblick eine Niederlage, 
en Römern, ober ben Puniern. Ein anderer Feldherr 
8 Hannibal wäre wahrſcheinlich mit der ganzen Linie 
gewichen, um feine Verbindung nicht zu verlieren. Ihm 
aber war dieſer Weg zu gewöhnlich ; denn der große 
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Mann betritt die Bahn des Außerorbentihen. &| 
feine Mitte fort weichen > :feheb feine beiten Biägel 
‚Tate die tiefe, in eine Waffe zuſammengedtiugie/ 
Mandvrirfähigkeit beraubte--tömifhe Sqhlethtorda 
in die Mitte ;'feine ſiegende Neiterei, ‚die eben der 
Verfolgung der roͤmiſchen zurückkehrte, fl ihe i 
Rüden, und es erfolgte eine det größten Be 
gen, die die Geſchichte kennt — - ' 
Schywerlich dürfte unferer heutigen Zahil «a! 
ches Manöver gelingen. Doch“ wollen wi bu vi 
Beiſpiel ihr keineswegs den Vorwurf mehen, Mi 
der römifhen oder griechiſchen an Gewarndtheit m 
ſtehe. Sie dat ihre Eigenthuͤmlichkriten, fe wi 
fie hatte, und‘ fleht im Verhaͤltniß mit den 
‚ niß und dem Geift unfers -Rriege » Opfent, SH 
ift allein gut und vollkommen, mas aus dei 
des menſchlichen Wiſſens hervorgeht. Bei une pl 
reihen Herten , bei der ungeheuern Bront: 
nung der dünnen Heihen, Bann der Feldhen sun 
lich den Rampfplas mit einem Blick überſehen, Dr 
eine Dampfwolke gebült, die nahe Gefahr ve 
— gegen’die ed häufig zu ſpaͤt iſt, Mintel m" 
fen ‚wann er ſie erfährt. Die Wirkungen unfert 
tißerie find zu furchtbar, unfere Reiterei 50 | 
die ſich fogleich in jede entſtehende kLuͤcke wirft. 
Baben uniere dünnen Reihen, wenn fie ein 
brochen find ; in ihren Flanken gar feine er 
kraft. Sie werden fogleich in Rüden genomm 
gerollt. Jedes Manöver in Hannibals Sinn 
fpät Eommen ‚und die Unorbnung nur vermeh'® w 
hriechiſche Phalanx ftand fechzehn Mann bad, "* 
te folglich noch: in feinen "Blanken Kelonn 
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Unterdeffen gehört das Durchbrechen einer Schlachr⸗ 
linie wohl nit zu den leichten taktifhen Aufgaben > 
und erforders vor Allem, daß man feine Abſichten dem 
Geinde Bis zum enticeivenden Augenblid zu verhullen 
ſuche, und daß ber Angriff mit dem Aufwand unferer 
ganzen Kraft, and durch eine glückliche Truppenmis 
fhung, mit Eeiner Waffengattung allein, Statt finde 
Die Umgebungen jind ein Lieblingsmanöver 
unferer Tage geworden. Seit dem die Strategie fo 
ſcharf von der Taktik gefhieden , fo viel über ihren 
Werth geſagt und geſchrieben worten, fol durd jene 
Alles, durch dieſe Nichts mehr, — Alles durd Mas 
növers und Märfbe, Nichts durch Kampf gewirkt wer 
den ; baber kein Korps, beftände ed auch nur aus wes 
nigen taufend Mann, eine Angriffsbewegung beginnt, 
womit nicht eine imgehund verbunden würde: Viel hat 
die Kunſt durch jene ſcharfe Richtung gewonnen. Sie 
bat fih zu einer frühern Stufe geiſtiger Entwidelumg 
emporgeboben. Der Krieg ift dadurch weit mehr ges 
worten als ein bloßes pbyſiſches Ringen mit phyſiſcher 
Kraft. Aber eine zu hobe Verfeinerung bas fie uud ih⸗ 
ter nothwendigen Einfachheit enträdt, und eine Mens 
e gewagter Behauptungen in fie aufgenommen. Dieß 
Kia das Schickſal der Wahrheit. Die Erıreme bes 
rühren ſich; das Gute liegt in der Mitte. Der oberfte 
Brundfas , worauf ale Erfolge im Krieg beruhen, ifk 
fd einfach wie die Kunſt felbſt, und loßt fi in wer 
nige Worte zufammen fallen. Er heißt: Kraft ges 
gen Schwaäche. — Wie Er aber in Anwendung zu 
bringen fey, darüber laſſen fih ih der Kriegsfunft 
durchaus keine allgemeinen Regeln aufftelen ; denn 
ÖR. mitte. Beitfiorift. 1821. IL. J 
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nur das Genie bes Feldherrn vermag im entſcheiden⸗ 
den Augenblick das allein Wahre aufzufinden. 

Wir laſſen die Umgebungen in Umgebungen 
vor und während der Schlacht zerfallen. 
Erftere müſſen auf einer bedeutenden Entfernung vom 
Feinde unternommen werden , fonft verfeblen fie ihren 
Zweck, weil fie unſere Abſichten iu ſchnell verraten. 
Sie müffen eine binlänglihe Stärke haben, weil fie 
fonft nicht wirkfam werden Eönnen , und der Feint von 
dem Geſchrei einiger Tirailleurs in feinem Rüden keine 
Kenntniß nimmt. Sie Eönnen alſo nicht unternommen 
werben, ohne eine Schwächung unferer Hauptkraft. 
Sie müffen nidyt minder auf die genauefte Berechnung 
ded Raumes und ter Zeit gegründet feyn. In eine 
Berechnung laͤßt fih aber nur das aufnehmen, was 
pofitiv wahr iſt; alles Zufällige findet keinen Plag 
darin. Wem ift aber nicht bekannt, wie groß die Herr⸗ 
ſchaft des Zufalls im Kriege iſt? — Nehmen wir aber 
auch an, daß eine Umgebung in Zeit und Raum , oder 
im Zufall, Eeine Hinderniſſe fände, fo bleibt fie de& 
immer nur auf das begründet, was wir zu.thun gefen- 
nen find, — nicht auf das, was der Feind unteraeh- 
men Eann, deffen Abfichten uns unbekannt find, — 
der vieleicht in dem Augenblick , wo wir unfere Kräfte 
zur Umgebung theilen, eine Bewegung voraimmt, 
die unfern Plan durchkreutzt. Gewahrt der Feind eine 
Umgebung, fo darf er ihr nur eine Fleine, aber aus⸗ 
erlefene Truppe entgegen werfen, welche die Umgehung, 
die nit wien kann, was fie vor ſich bat, fo fange 
aufhält, bis fie zu fpat. kommt. Unterdeſſen rüdı er 
mit Geſammtkraft und moͤglichſter Schnelligkeit auf das 
durch die Entſendung geſchwaͤchte Hauptheer los, fdlöge 
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es, ehe die Umgehung anlangt , die bei ihrem Erſchei⸗ 
nen die Sache bereits beendigt findet, und, da fie nun 
ſelbſt abgefchnitten iſt, ih in Eile zurüdziehen muß: 
Die Kriegsgefhichte der neuern Zeit ift fehr reich an 
verungläckten Umgehungsmanövern, und beweiit, daß 
fle in der That nicht fo gefährlich find, als fie feinen. 
Die ganze Kunſt, ihnen zuvorgulommen , liegt darin‘, 
daß man fie zeitig genug erfahre,. und dann nicht 
müßiger Zufhauer bei den Bewegungen des Feindes 
bleibe, oder ſich dadurch verleiten laſſe, unfere Kräfte zu 
theilen ; fondern daß man gerade auf das Hauptkorps 
losgehe. Zeige man dem Feinde durch ſtarke Entfenduns 
gen, daß man feine Abſichten errathen har, fo weiche 
er einer entfheidenden Schlacht aus, bie er fonft, in 
der Hoffnung, daß feine Umgehung in unferm Rüden 
jeitig genug erfheinen werde, annimmt. Übrigens 
kommt bei ſolchen Mandvers viel auf der Charakter 
des feindlichen Feldherrn an: ob er kühn, unterneh« 
mend , oder vorfihtig und langfam ſey. Oft laffen ſich 
Unternehmungen mit großer Zuverfiht darauf bauen. 
Die richtige Beurtheilung des Charakters feines Geg⸗ 
ners war eine der glänzenden Feldherrn⸗Eigenſchaften 
Napoleons. | 
Umgebungen während ber Sqlacht 
find, wenn fie glücken, von ſchnellem Erfolg, obgleich 
niht immer fo entfheidend, wie Durchbrechungen; 
denn fie heben die Verbindung und Zufammenwirkung 
der Linie nicht auf. Oft fab man aud den einen Fluͤ⸗ 
gel gefhhlagen , während der andere fiegte, und fo die 
Vortheile beiderfeits gleich blieben. Ihre Ausführung 
iſt ſchwer; denn fle gefhehen auf dem Schlachtfeld, 
und gleichſam anter den Fugen des Feindes, — bes 
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zeitd im Kampf mit ihm verwickelt, der ihnen um fe 
leichter begegnen Tann. Sie erfordern ein fehr rät: 
ges Coup d’oeil, und .eine geübte und fanbpeite 
Truppe. — Jede Umgehung,ftra@@gifc; oder taktifä, ver 


. oder während der Schlacht, erbeifcht mehr oder mens 


ger Zeit. Wenn ber Gegner mit Kälte abmarkıt, kb 
das Umgehungs » Manöver begennen, und fd dau 
mit feiner ganzen Kraft auf die Mitte wirft, m k 
dieſe durchbrochen , nody ehe die Umgebung volleniet ik, 
und der Zeind Eann dann unbefergt für feine Flanken 


ſeyn. Ein abgefchnittenes Korps wird ihm wenig mc 


ſchaden. Die Schlacht von Auſterlitz liefert hierher 
einen ber merkwürbigften Beweiſe. — Oder hate ,V. 
Wellington nicht mit fo ſeltener Stanbhaftigkit des 
Kampf bis zum Eintreffen der Preußen behankı, 


würde diefe Umgebung, obgleich mit einer ganzen de 


Wendung gegeben haben ?-— Ich glaube nein. 
Jede Schlachtlinie hat einen firategifden 
Angriffspunft; takt iſche Eann fie mehrerehe 
ben. — Der ſtrategiſche iſt derjenige, deſen I 
griff uns die meiften Vortheile gewährt , — ber satt! 
fe, der uns die wenigften Hinderniſſe entgegenſckl 


Die Kriegskunit fdyreibt vor, allzeit den ſtrategiſhe 


anzugreifen. Aber oft fegt diefer ung fo viele taktiſche Dir 
berniffe entgegen, daß fein Angriff unſtrategiſch mitt 
Dann begnügt ſich die Kriegskunft mit kleinern/ akt 
leichter zu erringenden Vortbeilen. Daher kommt a 
dann, daß die Erfolge der Schlachten fo ungleih ft 
Napoleons folgenreihe Siege gründeten fi daraelı 
daß er den ſtrategiſchen Punke fters richtig auffaht’ 


- and auf beflen Bekämpfung feine ganze Kraft mmt® 


wee unternommen , der verlornen Schlatht eine and! 
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dete. — Binder neuen Kriegskunſt finden wir fo bäus 
fig bie Lehre ausgeſprochen, fihb auf der Operas 
sionsliniedes Feindes aufzuftellen, 
und ihm feine Berbindungen abzuſchnei⸗ 
den. Diefes if einer jener glänzenden Srundfüge 
der heutigen Zeit, die fo leicht zu Irrthuͤmern verleis 
tem können, und in der That fehneller ausgeſprochen, 
als ausgeführt find. Wie leicht gibt man dadurch nicht 
feine eigene Operationslinie Preist — Geſchieht es 
mit unbedeutender Stärke, fo hat ed auf die großen 
Dperationen wenig Einfluß. Geſchieht es durch eine 
bedeutende Theilung unferer Kräfte, fo geht der Feind 
auf unfere Operationslinie los, eröffnet fie durch einen 
@ieg , und das Korps, das beftimmt war, ihn abs 
zufchneiden, ift nun ſelbſt abgefchnitten , und büßt 
nicht felten feinen Verſuch durch Niederlegung der Waf⸗ 
fen. Daß der Umgehende felbft ungangen fey iſt ges 
wiß ter wahrſte und narürlichite Sag in der Krieges 
kunſt. Man halte fih nur nicht für abgeihnisten und 
verloren „ wenn ein feindliches Korps auf unferer Opes 
rationslin ie ſteht, und denke nicht gleich an Kapitula⸗ 
tion. — Napoleon gab ıBoD feine ganze Operations 
linie Preis, warf fi zwifchen zwei feindlihe Heere, 
und zwang eines sur Niederlegung der Waffen. — Die 
Berbändeten kümmerten ig 1814 nicht um Napoleons 
Bewegumg in ihrem Rüden , fondern gingen auf Pas 
is 108 , und die Folgen diefer Bewegung find bes 
kannt. 

In der Epoche, die unferer Zeit voraus ging, 
ut die Zahl jener, das Loos einer Armee im einem 
Tag entſcheidenden Niederlagen nit fo groß, wie 
in der gegenwärtigen. Woher dieſe Erfheinungt — 
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Standen die Feldherrn der damaligen Zeit etwa asi 
einer viel tiefen Stufe? — Wir find wenigfiens eitd 
genng e6 zu glauben. — Und doc könnten bie glän 
zenden Siege und weiten Rüdjüge der neuen Kriegt⸗ 
Eunit eben fowohl Folgen großer Mißgriffe, als einer 
überlegenen Strategie feyn. 

Die Vorſicht der alten Zeit firäubte ſich gegen 
manchen Satz der heutigen Ariegsfunft. Dahın geherz 
z. B. das Theilen eines Heeres in verein 
zelte Kolonnen während einer Offenſir 
Bewegung, die oft durd viele Zwifchenräume und 
Terrainhindernifle getrennt werden , und nur, nad De 
ſiegung großer Schwierigkeiten, ſich auf dem Sthlacht⸗ 
felde zum gemeinſamen Zwecke die Hand bieten können. 
Dieß iſt eines der gewagteſten Manövers , das je bie 
Kriegsbunft erfand ; das nie gegen einen Seind glückli⸗ 
he Erfolge hervorbringen kann, ber feiner Streiskräfte 
turh Beifammenhalten Meifter bleibt; dern diefer wird 
ſtets den Vortbeil auf feiner Seite haben, und wär 
er auch um Vieles ſchwoͤcher. — Wir verwarfen mü 
Recht das Kordonsſyſtem aldeine den einfachften Grund: 
fügen zuwidere Kraftzerfplitterung. Iſt aber diefer ver- 
einzelte Kolonnenangriff nicht ein wahrhaft taktiſche 
Kordonsſyſtem; — um fo gefahrvoller „ da es im Ar 
genblick des Kampfes ſelbſt, wenn die Kräfte ſich ;ur 
Entfheidung auf einem Punkt vereinigen ſollen, an 
gewendes wird ? — 

Durch unfer Requiſitions ſyſt em glauben 
wir der Kriegskunſt höhere Beweglichkeit gegeben, dın 
Geift der Strategie erweitert zu haben. Aber diefe 
Bortheile geben wieder durch die ungeheuere Vermeh⸗ 
sung unferer Heere verloren ; benn ein Land „das do,o0e 
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Mann ernährt, ernährt nit 100,000 Mann. Hier⸗ 
in liegt unbezweifelt der Grund zu den oft weit ab⸗ 
führenden Bewegungen einzelner Meereshaujen , die 
wie mir dem Namen firategifher Bewegungen 
bezeichnen , die aber nichts anders find. als frategis 
ide Bouragirungen, und dem Zufall und Uns 
gefähr , die leider im Kriege ohnehin fo mächtig find, 
immer mebr Spielraum laflen. — Weil die Schlach⸗ 
ten in unferer Zeit beinahe nur firategifch geſchla⸗ 
gen werden, fehen wir aud fo felten nad deren Ver⸗ 
Iuft ein Meer wieder Stellung nehmen, um noch eins 
mal das Kriegsglüd zu verfuchen. Vereinzelte Korps 
fliehen nad allen Richtungen, und ehe fie ſich wieder 
vereinigen, vergeht ein ganzer Feldzug. Der Staat 
wird zum Frieden gezwungen, weil eine feiner Hülfs⸗ 
quellen nad der andern dem Feinde in die Hände fällt. 
Napoleons Schlachten waren Meifteritüde der Taktik 
und Strategie. Nicht Alles kann im Kriege durd Stra⸗ 
tegie erreicht werden. Wenn ein Heer nur taktiſch bes 
fiegt wird, und nicht durch vorausgegangene flrategis 
fhe Bewegungen feine Kräfte übel geleitet und vers 
theile find; fo kann es ein paar taufend Dann und 
ein Dugend Kanonen mehr verlieren als der Sieger. 
Allein eine folhe Schwaͤchung ift nice von fo hoher 
Bedeusung , daß die Operations Zübigkeit desfelben 
dadurdy während ganzer Feldzüge gelähmt werden könn⸗ 
te. Dieß beweifen die Schlachten von Aſpern, Was 
gram, uud viele andere. — Eine Eluge Verwendung der 
Reſerve iſt eins der Eraftigfien Mittel, das Schick⸗ 
fal eines Tages zu beherrſchen. Über ihren Werth has 
ben zwar die häufigen Erfahrungen unferer Zage fo 
flegreih entfhieden, daß von ihrer Nothwendigkeit 
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nicht mehr die Rede ſeyn kann. Doch entipriät ik 
Gebrauch nicht immer ihrem Zweck. Die muß aus ta 
"Kerntruppen des Heeres befteben , und nie zerühdeh 
werden. Sie ift für den AugenblidYder Enticeiderz 
aufgefpart, und muß mit ungetheilter Kraft wirkte. 
Ihr Anführer darf nur vom Oberfeldherrn Belql ar 
nehmen. Sie ift Eein Truppenmagazin, auf ta je 


der, der ſich bedroht glaubt, Werftärkungen fahm ba 


Sie it eine heilige Schaar, deren Tritt der Eitz du 
gleiten muß. 
- Dee Grad der taftifhen Braugbarkeit 


sines Heeres bängt von der harmoniſchen Iuhm 


menfeßung ber verſchiedenen Waffengattungen, UM 
ihrem wecpfelfeitigen Ineinandergreifen ab. Dick Aut 
gabe fheint mir in unferer Tabtik ſchwerer zu Ida 
‚ wie in jener der Alten, weil die Mannigfaltiget ar 

ferer Waffengattungen größer ift, befonders ci Ib 
Zerrain auf unfete Kriegführung einen größere ku⸗ 
fluß hat. Von großer Wichtigkeit iſt der Gebrauqh du 
aufgelöſten Ordnung, oder das Tirailien® 


Syſtem, weil dadurch wirklich die Bewer Zohit # 


ner höhern Vollendung entgegen gefizhrt. ward. 


entitand , als zuerft in Mord « Amerika’s Bilaii 


Koloniften gegen Schlachten « geübte Heere ben Kumr 
um Freiheit und Unabhängigkeit von den brüdende 
Geſetzen des Mutterlandes begannen. Es war all, 
wie die meiften neuen Erfindungen, eine Geburt de⸗ 
Zufalis, — kein üͤberdachtes Werk der Taktik. De 








srug es weſentlich zur Befreiung Ameriks's bei. Den. 


‚ Amerika ging «6 auf die Franzoſen — von kieſen 
uns über, Die Franzoſen haben in demſelben ſlets + 
gewifle Überlegenheit über uns behauptet, und ihm" 
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yankten fie während ihres europäifhen Primats viele 
hrer fiegreihen Erfolge. Keineswegs furdtbar als vors 
uͤgliche Schügen , aber gewandte Tirailleurd , bereites 
en fie ihre Schlachten fehr glüdlich dadurch vor. Mir 
heint es noch immer, als ob die graue Weisheit der 
öbern Taktik fi bie und da diefes leichtfertigen Kin: 
ed ſchaͤmte, und ihm in der Schlachtenlehre noch nicht 
m Rang einräumen wollte, der ihm gebührt. . Denn 
herrſcht zu wenig Einheit in diefem Gefecht, und 
' hänge auf den verfchiedenen Punkten der Schlacht⸗ 
ıie faft bloß vom ber indieiduellen Anſicht einzelner 
ihrer ab, von denen manche noch fehr unrichtige Anz 
en über die Kraft diefed Gefechtes haben, und es 
nur für den fogenannten Heinen Krieg, Patrouils 
dienſt u. ſ. w. gefhaffen, — in der Schlachtlinie 
a aber Eeinen Rang einräumen zu dürfen, glauben. 

Die Zirailleurlinie hat in der That mehr 
ft, als man ihr in der Negel zutraut. Ihre Kraft 
Ein der mörderifhen Wirkung des Feuers, in der 
wandtbeit der Bewegungen, und in der möglichen 
nußung, aud bed unbedeutendflen Terrain = Abs 
itted. Der Gebrauch der Zirailleurlinie iſt auf je« 
Terrain möglich, und ed gibt keine fo reine Ebene, 
nicht dur die Natur oder durch Kunft gebildete 
benheiten den einzeln Kaͤmpfenden taufend Mittel 
die Hand geben, fih zu ſchützen, oder dem Feinde 
baden. &ie fordert keine Richtung; Fein Terrain 
t ihre Ordnung, , oder hindert ihre Wirkſamkeit. 
kann durch Eeinen gefchloffenen Angriff, weder der 
erei noch her Infanterie, über ven Haufen geworfen 
en; denn fie öffnet fih, um dem Angreifer den 
chgang frei zulafen, fällt ihm dann in Flanken 
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nicht mehr bie Nede: feyn kann. Doch entipriht ix 
Gebrauch nicht immer ihrem Zwed. Die muß aus ta 
"Kerntruppen des Heeres befteben , und nie zerküdck 
werden. Sie ift für ten Augenblidder Encſchtidu 
aufgefpart, und muß mit ungesbeilter Kroft wirka. 
Ahr Anführer darf nur vom Oberfeldherrn Bad a 
nehmen. Sie ift Eein Truppenmagazin, aus di je⸗ 
der, der ſich bedroht glaubt, Werftärkungen fahm bes. 
Sie ift eine heilige Schaar, deren Tritt der Sitz he 
gleiten muß. Ä 
- Der Grad ber taktiſchen Braugbarlei 
vines Heeres hängt von der harmoniſchen Juhe: 
menfeßung der verfchiedenen Waffengattungen, 1 
ihrem wecpfelfeitigen Ineinandergreifen ab. Diet Ist: 
gabe ſcheint mir in unferer Taktik ſchwerer zu IM, 
‚ ‚wie in jener der Alten, weil die Mannigfaltigknt mr 
ferer Waffengattungen größer ift, befonders ci ws 
Terrain auf unfere Kriegführung einen geöfe &* 
fluß hat. Von großer Wichtigkeit ift der Bebrauh 
aufgelöften Ordnung, oderdas Tirailiea® 
Syftem, weil dadurch wirklich die Feuer, Zakit m 
ner höhern Vollendung entgegen geführt. ward. & 
entitand , als zuerſt in Mord» Amerika’s Biltsifa 
Koloniften gegen Schlachten » geübte Heere den Kamı 
um Freiheit und Unabhängigkeit von den brüdend 
Geſetzen des Mutterlandes begannen. Es war ellıı 
wie die meiften neuen Erfindungen, eine Geburt MM 
BZufalls, — kein uberdachtes Werk der Tatil. Did 
trug es wefentlih zur Befreiung Ameriko's bei. Det. 
‚Amerika ging es auf die Sranzofen, — von biefen 4 
uns über, Die Franzofſen haben in demfelben ſtets cu 
gewifle Überlegenheit über uns behauptet, und hmm" 


⸗ 
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ankten fie während ihres europäifhen Primats viele 
drer fiegreihen Erfolge. Keineswegs furchtbar als vors 
ügliche Schügen , aber gewandte Tirailleurs, bereite 
em fie ihre Schlachten fehr glüdlidh dadurd vor. Mir 
beint e8 nody immer, als ob die graue Weisheit der 
öbern Taktik fi hie und da diefes leichtfertigen Kins 
s ſchäͤmte, und ihm in der Schlachtenlehre noch nicht 
n Rang einräumen: wollte, der ihm gebührt. Denn 
herrſcht zu wenig Einheit in diefem Gefecht, und 
hängt auf den verfhiedenen Punkten der Schlacht⸗ 
ie faſt bloß von ber indieiduellen Anſicht einzelner 
Ihrer ab, von denen manche noch fehr unrichtige Ans 
wen über die Kraft dieſes Gefechtes haben, und es 
‚nur für den fogenannten Heinen Krieg, Patrouils 
dienſt u. ſ. w. geſchaffen, — in der Schlachtlinie 
ıaber keinen Rang einräumen zu dürfen, glauben. 
Die Zirailleurlinie hat in der That mehr 
fe, als man ihr in der Megel zutraut. Ihre Kraft 
em der mörderifhen Wirkung des Feuers, in der 
wandtheit der Bewegungen, und in der möglidyen 
nutzung, aud des unbedeutendfien Xerrain =» Abs 
ſittes. Der Gebrauch der Zirailleurlinie iſt auf je⸗ 
'Zerrain möglich, und es gibt keine fo reine Ebene, 
nicht durch die Matur oder durch Kunft gebildete 
benheiten den einzeln Kampfenden taufend Mittel 
ie Hand geben, ſich zu ſchützen, oder dem Feinde 
baden. &ie fordert keine Richtung; kein Zerrain 
t ihre Ordnung, oder hindert ihre Wirkſamkeit. 
kann durch Eeinen gefchloffenen Angriff, weder der 
erei noch der Infanterie, über ven Haufen geworfen 
en; denn fie öffnet fih, um dem Angreifer den 
chgang frei zulafien, fällt ihm dann in Flanken 
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und Rücken, und ihre nie fehlenden Shüge dert 
auch die Standhaftigkeit der beften Truppen erläänem 
Selbft die furchibare Wirkung der Artillerie geht gıya 
ſie verloren; denn dad Geſchütz feuert auf vine Fit 
die, fi ſtets bemegend, ihm Keinen Augenbid (m 
gewiſſe Zielſcheibe darbietet. 

Oft Hänge von dem Beſitz eines einzeln, in de 
Sdlachtlinie gelegenen Punktes, eines Dad, MM 
Batterie, einer Redute, der Ausgang der Oilohi o 
Sie ſind die ſogenannten Schlüſſel der Po fitit 
ven, und müſſen mit Sturm genommen ent 
Sonſt fab man folhe Stürme von den Kernen 
des Heeres ausführen, Lougſamen Sins MER 
Grenadier? Bataillond in geſchloſſenen Kuhn, 9 
wohl gar in Waffen ‚gegen dieſe Punkte heran. Tuer 
deriſcher Freude blickte der feindliche Kanonim 07 
willkommene Beute. Ganze Glieder warf fein but 
Boden. Doch die tapfere Truppe rüce weiter. © 
uberſchüttet fie ein Kartätfchen » Hagel; Ne obe 
reißen; Unordnung ergreift die Stürmenden; 1 
gegen einen folden Beind kämpft felbft Lronidd ch 
bens. Weichend bezeichnen fie mit ihren beien M 
Weg, den fie gezogen. — Mehrmalen wird ve?“ 
ſuch wiederholt. — Siegt des Vertpeitigerd 
tigkeit über des Angreifers Tapferkeit, fo iſt des bel" 
Tages entfhieden. — Zum Angriff eines foldm? 
tes rückt man jeßt mit zwei, auch mehrern Tirei 
binter einander vor. Iſt man nahe genug gelas>t 
fo läuft die erfte darauf los, während die andem / ⸗ 
dem Bauche liegend, ten Erfolg des Sturmes abet 
ten. Sollte die erſte zurückweichen, jo erhebt M 
jweite, und wiederholt den Sturm, nod che!’ 
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‚gehörig zur Befinnung kommen Bann. Bruftwehren 
müſſen mis überſchwenktem Gewehr, und dem Schwert 
in der Hand⸗ im Sinne echt: römifcher Taktik, erſtie⸗ 
gen werben ; vorausgefebt, daß ich ein gutes Eurzes 
Schwert Esıneswegs als eine nußlofe Befchwerung des 
Infanteriften betrachte. — Eben fo benimmt fih ein: 
Estadron bei Wegnahme einer Batterie. Sie ſucht ſich 
ipe mic Vermeidung der Schußlinie zu nähern, zerſtiebt 
dann auf ein gegebened Signal links und rechts aus 
einander „ und ftürzt endlich, auf ein zweites Zeichen 
ihres Führers, im Karriere zwifchen die. Bedienung. 
Bum Schuß gegen die Batteriebedeckung folge ihr eine 
andere Eskadron. | 

Dod follte das Tirailleurgefeht nur Beſtimmung 
ver leichten Truppen bleiben, wenn es feine Vollkom⸗ 
menheit erreichen fol; denn Liniensruppen werden itets 
lebte Tirailleurs bilden, da ihre Waffen und Be: 
Heidung zu diefem Gefecht nichts taugen. Eine Grena⸗ 
diermütze, ein enges Beinkleid, ein heutiges Infan- 
eriegewehr, entfprechen nicht einem Gefechte, das die 
öchſte Leichtigkeit in Bewegung , und Sicherheit des 
Schuſſes erfordert. Selbſt die Kleidung und Bewaff⸗ 
ung der leichten Xruppen ift in den meiften Hceren 
ob zwecwidräg, Jene müßte frei von jeder Parade 
Jedanterie ſeyn; diefe in einem guten gezogenen Rohr 
ait volllommenem Schloßbau beftehen. Man hat in der 
euern Taktik diefer Waffe oft den Vorwurf gemacht, 
a6 man niche fihnell genug damis feuern, — das Feuer 
icht Hinlänglich unterhalten und nahren Eönne. Wir 
ten doch endlid damit im Heinen feyn , daß nicht 
eſchwind, fondera richtig feuern der Zwed ber 
euer⸗-⸗Taktik fen. Jedes euer wird folglich gut ges 


Tirailleurs zu thun bat, wenn, aud Kin 
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naͤhrt ſeyn, bei dem der Tirailleur nur dann far 
wenn er feinen Schuß gut anbringen zu fünnın gl 
Eine andere Regel bebarf es für das Ziraileartel 
nicht. Jenes beftändige Geplänkel , meldet Augen mi 
Ohren der Zuſchauer eines Friedensmmoͤden yet 
follten wir als zweckloſe Munitiond : Verfgemtun 6 
trachten. Der Vorgefegre, dem die Beurteilung eneb 
ſolchen Manoͤvers zufteht, ſollte ſich einen ar Rab 
ftab für fein Urtheil wählen. Hat er id perfirt eb 
die Mannſchaft gut nach der Scheibe (hieß; wi 
mit Gewandtheit Das Terrain benutzt, und MN | 
feine Abtheilung mit Umficht und Beurtheilen ra 
dann kann er überzeugt ſeyn, daß er eb Mi gun 


das Feuer der Linte ſchweigen follte. — In der Aldo 
der leichten Zruppen fehle man häufg daft’ 
man ihren Unterricht mit der maſchinenmeßige 
berarbeit beginnt, und ihnen dadurch nut 
Mechanismus einfibßt. Richtig Orieken, Dt" 
Bes Terrains, Schwimmen, Laufen, Geht, 
gen, angewendet auf das Gefecht in aufgelher 0? 
nung ſollten der Anfang ihres Unterriätt pt 
wenigen gefchloffenen Mandvers, vie eine (old 
bedarf, hat fie in einigen Tagen erlernt, 
Soldat Gemandtpeit und Leichtigkeit mit in —9— 
bringt. | 
Viel ließe ſich noch Über diefen Gegenttan? mr 
über das Verhöftnif der leichten zu den ſchweren n 
über ihre Organifation, die Wahl ihrer Baht 
Stellung in- der Schlachtlinie fefbft; über DT 
menbängen der Batterien durd) Tiraidenrd, m 
weiter. Allein wir haften diefen Zweig für she! 
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iſch faſt erfhäpft: Praktiſch bliebe, meiner Mei. 
ung nad, Vieles zu thun übrig. Das Bild der Schlach⸗ 
en, das mir vorſchwebte, führte mich auf dieſen Ge; 
enſtand, und auf die Betrachtung, wie manche Ver. 
irrung, fo furchtbar in gefchloffener Linie, — wie man⸗ 
es zweckloſe Blutvergießen, durch einen weiſen Ge⸗ 
cauch des Xırailleurs » Gefechts vermieden werben 
Innten. nn 
Schönhals, 
Hauptmann Im E. ?. Dritten 
Jäger » Bataillon. 


II. 
BGeſchichte 
on ec. Den 
Eyveigniffe in Serbien 
- in den Jahren 1804 - 1810. 


Vierter Abſchnitke. 
Ereigniſſe in dem Jahre 1809. 


Die Friedenshoffnungen, welchen ſich die Serdier ok 
blinder Zuverſicht hingaben, bereiteten die Unfele wu 
welde in diefem Jahre in fo reihlibem Maße eu 
fen. Alb wäre der Friede mit Rußland ſchon geſchleſen 
die Unabhängigkeit Serbiens von der Piorte era 
anerkannt, und nichts mehr von diefer zu beierge: 
bef&häftigte fih der Senat, den Kriegsitant vers# 
läſſigend, mit Anordnungen des Friedens, Janereko⸗ 
ribsungen wurden der Hauptzweck; Staruten at 
Brandverfiherungs « Anftalt wurden bekannt gemalt» 
aber nie zur Ausfuhrung gebracht; denn bald legede 
Kriegsfadel , in der Hand ihrer erbitterten Feinde, die 
Oriſchaften ganzer Diftrikte in Aſche, und lehrte tu 
unglücklichen Serbier, daß die Sicherung ihrer Bet: 
nungen, ihres Dafeyne, auf dem Schwert beruft 
und daß man im Kriegsftande vor Allem daranf exit 
müffe, den Brieden und feine Segnungen tar it 
Sieg zu erringen. Die Veränderungen, welde ih # 
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diplomatiſchen Verbindungen der Pforte bei Beginn 

ſes Jahres ereigneten , konnten allein genligen,, die 

tbier aus ihrer verderblihen Sicherheit zu wecken. 

dem Maße, als fihb Rußland mir Frankreich vers 
d, löften fih die Bande zwiſchen Frankreich und 
Pforte, welche fih nun wieder England näherte, 
' mis diefer Macht am 5..Sänner Friede ſchloß. 
th dieſen Frieden für ihre Infeln und weitläufigen: 
ten undeforge, bangte fie nicht mehr vor der Fori- 
ing eines ‚Arieget,, von dem fie die Wiedererpder 
9 Serbiens, die’sderftellung ihrer alten Verbält- 
e mis der Moldau und Wallachei, hoffte. Erſt fpäc 
ide Kebruar) kamen die Friedensbevoll mächtigten zu 

H zufammen, und fon nah einem Monat zer: 
igen ſich die Unterhandlungen, da die Pforte ſtand⸗ 
die Abtretung der Moldau und Wallachei, die 
igebung der Serbier, verweigerte. Die Pforte rief 
amehr durch einen Hatti-Cherif alle Glaͤubigen ge⸗ 
ihre Feinde in die Waffen. Der alte 74jährige 
auf» Paſcha, durch frühere Kriegsthaten berühmt ,. 
De wieder zum Örofvezier ernannt, um in dem als 
ig erflärten Kriege die Moslemins zum Siege zu 
ven. — Die Serbier von Rußland abzuziehen, ober. 
ich Waffengewalt zu unterwerfen, blieb der Pforte 
rüdtes Ziel. Um Erſteres zu bewirken, hatten 
end der Kriedensverbandlungen von Zaffy rürkiſche 
jeordnete ſich bei Cſerni Georg in Topola eingefun« 

Mißglückte auch der eigentliche Zweck ihrer Gen⸗ 
19 ſo gelang es ihnen doch, Verbindungen anzu: 
Ipfen, Beſorgniſſe über die Abfihten Rublands zu 

‚en, und den innern Zuſtand des Landes, und die 

ammung der Parteien zu erkunden. 


ernſtlichſten Befehle zur Verftärkung der Zrappıtı © 


wen lb ww 
Die Nachricht von dem Bruch der Unterhentla 
gen zu Jallg ‚ und ben auferordentlihen Köttungen | 
Turken wedte den Senat gar plöglich ous demtufhtr 
den Friedenstraum. Die Serbier hatten, bebäntenise 
wiß, größten Theils die Fahnen verlaffen, m jng 


- aufwiederhoften Aufruf ſich wenig geneigt » jeder jI 


ruckzukehren; und doch follte ver Senat die Jrucigkete 
ten uuverzüglich beginnen, und bie türkiſche hatt 
von den Ruffen abziehen , welche, durch bebeatad de 
fendungen geſchwaͤcht, von den Mündungen de de⸗ 
bis Czernetz, cine Strecke von 85 Meilen a 
hatten. Nicht gering mußte in diefem Drang WER 
fegenheit de6 &enates ſeyn, ba nicht mehr HB“ 
Streitbare unter den Waffen waren, MM * 
12,000 unter Hahduk Weliko und fitente End © 
Stellung bei Promalia , und die Kraiu Mt" 
5000 gegen Albanien ftanden ; ooo une I" 
nadowics die Übergänge ber Drina vertkeidign 


züglich der in Bulgarien , wurden nun erlafft Is 
April marfhirten 15—16,000 Mann unin FT. 
Petrowics zur Verftärkung gegen Promaliı du 
wurde ferbifcher. Seits der Waffenſtillſtand ET 
digt; am 27. eröffnete Haiduf Weliko die gute 
Beiren. Dieſer Wann, ein Bannater von ° 

durch Eörperliche Kraft und Geiſteskühnheit gl a 
gezeichttet, hatte "früher als Raͤuberhanpteus 
Orenzprovinzen durchzogen. Bei dem Aut 
ferbifhen Unruden ging er mit feiner Bande ni 
Sand. Er befebligte eine Schaar ihm - ähnlich? 

Truppen, das Heer des Haiduken (Haiduk W 

genannt, mit denen er oft Thaten, einch bi 
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rungs würdig, vollführte. Die Beſatzung von Niſſa, 
ines Angriffs gewärtig, wollte bei Auffündigung des 
Baffenftillftands, ipre Weiber und Kinder, ihre Koſtbar⸗ 
eiten, in Sicherheit bringen. Der ſchlaue Haiduk befam 
‚on diefer Sendung Kunde. In den Engwegen von Mus 
tapba Palanka überfiel er am 27. April die Karavanne, 
Abelte die Bedeckung nieder, und bemeifterte ſich dere 
ſelben. Nachdem er Weiber und Schäge unter feine 
Benoffen vertheilt , erfhien er am 28. mit 2000 Mann 
vor Riffa ‚ und erbeutete eine anſehnliche Schafheerde, 
welche dem Kommandanten Emir« Agae Paſcha gehoͤr⸗ 
te. Raſtios eilte er hierauf ſogleich mit ſeiner Abthei⸗ 
(ung gu dem ſerbiſchen Hauptkorps nad) Provalia, we 
er am 29. eintraf. Unermüdet fegte er ſchon am do. 
mit 8000 Mann über die Zibricha, und rückte gegen 
Bieli⸗GSradacs, einem feſten Schloſſe, dor, das 400 
Türken vertheidigten. Kaum angelangt fordert er die 
Beſatzung auf, und, als abſchlaͤgige Antwort erfolgte, 
erftürmte eram 1. Mai das Schloß, das er einäfihern, 
und 'deffen Befabung ohne Unterfchied Über die Klinge 
fpringen ließ. — Die Verftärkungen unter Miljwoj was 


>» 


ron indeß Über Alexince vor Niſſa angefommen (29. . 


Amit). Petrowics, im Wahne, die Befagung habe 


nur defhalb Weiber, Rinder und Koftbarkeiten zu rets 


ten geſucht, weil fie feinen langen BBiderftand zu lei⸗ 
flenvermöge , beſchloß, fich derfelben durch einen Hands 
ſtreich zu bemaͤchtigen. Er griff am 1. Mai die Bors 
ſtadt am rechten Uier der Niſſawa an, fand jedoch eis 
nen fo herzhaften Widerftand, daß er fein Unterneh⸗ 
men, nicht ohne erheblichen Verluſt, aufgeben mußte. 


Eingedenk feiner eigentlihen Beftimmung ‚eilte er nun u 


fogleih zu dem Hauptheer in Bulgarien. Zur Beob⸗ 
ÖR, mitit. Beitfpeift. 1021. IL. 8 
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achtung ber Befagung ‚von Niſſa ließ er 4ooo Man 
zurück, vernachlaͤſſigze jedoch, ſich und dem Heert a 
Bulgarien, durch Belegung -der Engpöfe zeiſhen 
Demianica und Muftapba » Pafcha » Palanka, die Ber 
bindung mit diefen Truppen, und im Mothfif einem 
Nückweg, offen: zu holten, was zu den Unflkm, die 
ſich bald hierauf ereigneten , weſentlich beittez 

In der Kraina ſtand bei Ausbruch der Bestkig: 
keiten Milento Stoikomics mit 4000 Man. De 
Widerftand zu ſinden, hatte er die Inſel Oftrene We 
feße, und dadurch die Werbindung zwiſhen Orker 
und Widin unterbroden. Ex fandte Heine Etteizige 
end rechte Ufer des Timoks, die mit türfifgen Ab 
sheifungen mehrere unerhebliche Gefechte bellanttn. w 
Anfang Mai wurde er durch 4000 Mann verärt, ie 
zen eine Hälfte über Porarewac gegen Groß: Dim 
die andere Über Batucsina nach Gurguſowac 499 m 
den Paß von Wratainica befegte. — Woͤhrend bie ber 
bier an ber öftlihen Grenze die Feindſeligkeiten m 
Eeringung Heiner Vortheile eröffneten, beit F 
die Türken zu einem Hauptſchlag. Indeß dt nt | 
vezier durch Scheinanſtalten und Bewegungen MM 
‚Übergang on der untern Donau beforgen ließ/ 
er) bedeutende Streitkräfte über Schiumla, Zinn 
in Heinen Abtheifungen nach Zatarı Bozarıflit 
Marfch geſetzt, welche, mit andern von Adrionopel # 
kommenen Zruppen vereint (Anfang Mat) , eine En 
madıt von 30 bis 33,000 Mann bildeten. Zu 
Zeit hatten ſich die-Truppen von Majedonien un 
banien, 18 — 20,000 Mann ftark, bei Loſtendil 9 
fanmelt. 52 — 54,000 Türken bedrohten demnach I | 
Baum aus 26,000 Mann beftehende ferbifge 
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nacht, welde, gegen Bieli« Öradach vorgerückt, wie 
gen ber Zibricsa und Ogoſchta größten Theils in Streif⸗ 
sarthien aufgelöft war, und ſich Feines ernfilihen Are 
geiffs verſah. — Am 10. Mai vereinigten fidy die bei 
Koitendil geitandenen Truppen mit der Beſatzung vom 
Nifſa, verfprengten das ſchwache Berennungskorps, 
bemachtigten ſich der Straße auf Miprowac und der 
Engwege , welde nad Muftapha = Pafıya s Palanka 
führten , wodurd das in Bulgarien ſtehende ferbifche 
Meer feine Rädzugslinie verlor. — Faſt zu gleicher 
Zeit feßte fi die türkifhe Hauptmacht von Tatar⸗Ba⸗ 
zardſchik in zwei Kolonnen in Bewegung. Die eine 
ging über den Isker und die Oguſchta in die Flanke der 
Serbier gegen Miprowac; die andere , das Hauptkorps, 
ging Über Ichdiman und Sophia, feßte fih auf der 
Bergflädhe von Bielieca, von wo fie fih am 19. Mai 
in die rechte Flanke der Serbier beradftürzte. Diefe, 
mie der Kolonne, die fih in der Front zeigte, bejchäfs 
tigt, waren auf Eeinen Angriff von der Seite bereitet. 
Muthig griffen fie jedoch zu den Waffen, und wider⸗ 
ſtanden mic angeflrengter Tapferkeit. Doc nun wurden 
fie auch bei Miprowac in der Fronte angegriffen, und 
endlich erfhien, um die Verlegenheit aufs hödfte zu 
kringen, das Korps von Niſſa bei Prowalia und Scher 
bertioi in ihrem Nüden. — Bis zum 17. Mai widers 
flanden die Serbier ; doch Endlich wurden fie mit Ver⸗ 
luſt alles Geſchützes zur zerftreuten Flucht nach dem 
Zimok geywungen. Erft in Gurguſowac wurben die res 
gellofen Haufen gefammelt, von wo fie fi durch türs 
kiſche Abtheilungen nad Alerince und Deligrad Bahn 
brachen. 


Das Korpe, welches früher Nige einſchloß, hatte 
K 2 
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achtung ber Beſatzung von Niſſa lieh er 4ooo Au 
zuruck, vernachläfligse jedoch ‚. fi und dem Zer a 
Bulgarien, durch Belegung der Engpöfe jeilhen 
Demianica und Muftapha » Pafcha » Palanka, ta Ben 
bindung mit diefen Truppen, und im Not einen 
Rückweg, offen zu holten, was zu den Unfidm, be 
ſich bald hierauf ereigneten, weſentlich beitrag. 

In der Kraina ftand bei Ausbruc der Zunkkär 
beiten Milento Stoifomict mit 4000 Mas. We 
Widerftand zu finden, hatte er die Inſel Oftrom ker 
ſetze, und dadurd die Verbindung zwiſhen Or: 

und Widin unterbrochen. Er fandte Eleine Ötrifägt 
end rechte Ufer des Timoks, die mit türlichen Ah 
sheilungen mehrere unerhebliche Defechte beflanıtn. % 
Anfang Mai wurde er durd) 4000 Mann verlirk, Ir 
von eine Hälfte über Porarewac gegen Groß: Out 
die andere über Batucsina nach Gurguſowoc zug, M 
ben Paß von Wratsinica befegte. — Woͤhrend Ir Or 
bier an ber Öftlihen Grenze die Feindſeligkeiten = 
Erringung Heiner Vortheile eröffneten, bereiteitn 
die Zürken zu einem Hauptſchlag. Indeß der Int 
vezier durch Scheinanitalten und Bewegungen MM 
"Übergang an der untern Donau beforgen ließ, PH 
er] bedeutende Streitkräfte über Schiumla, Ziram 
in Heinen Abtheilungen nah Zatar- Bazardſil u 
Marſch gefegt, welche, mit andern von Adrianopel # 
fommenen Truppen vereint Anfang Mai), eine En 
macht von 30 bis 33,000 Mann bildeten. Zu gl 
- Zeit hatten ſich die Truppen von Mazedonien un 
banien, 18 — 20,009 Mann ſtark, bei Koftendil ge 
fanmelt. 62 — 57,000 Türken bedrohten demand kv 
kaum aus 236, o0o0 Mann beſtehende ſerbiſche Enud 
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nacht, welche, gegen Bieli« Bravacs vorgerädt, poi 
chen ber Zibricsa und Ogoſchta größten Theils in Streif⸗ 
partbien aufgelöft war, und ſich Feines ernfilichen Are 
zeiffs verſah. — Am 10. Mai vereinigten fidy die bei 
Koſtendil geitandenen Truppen mit der Befabung vom 
Pia» verfprengten das ſchwache Berennungskorps, 
bemächtigten fi der Straße auf Mipromac und der 
Engwege, melde nah Muſtapha⸗Paſcha⸗Palanka 
führten , wodurd das in Bulgarien ſtehende ferbifche 
Herz feine Rädzugslinie verlor. — Faſt zu gleicher 
Zeit ſetzte fi die türkiſche Hauptmacht von Zatar- Bas 
zardſchik in zwei Kolonnen in Bewegung. Die eine 
ging über den Isker und die Ogufchta in die Flanke der 
Serbier gegen Wipromwac 5 die andere , das Hauptkorps, 
ging Über Ichdiman und Sophia, feßte fih auf der 
Bergfläche von Bielieca, von wo fie fih am 19. Mai 
in die rechte Flanke der Gerbier heradftürzte. Diefe, 
mir der Kolonne, die fi) in der Front zeigte, beſchaͤf⸗ 
tigt, waren auf keinen Angriff von der Seite bereitet. 
Muthig griffen fie jedoch zu den Waffen, und wider« 
fanden mic angeftrengter Tapferkeit. Doch nun wurden 
fie auch bei Mipromwac in der Fronte angegriffen, und 
endlich erfhien, um die Werlegenheit aufs bödfte zu 
kringen, das Korps von Niſſa bei Prowalia und Scher 
berkioi in ihrem Nüden. — Bid zum 17. Mai widers 
flanden die Serbier ; doc endlich wurden fie mit Ver⸗ 
luſt alles Geſchützes zur zerflreuten Flucht nah dem 
Zimok gezwungen. Erft in Gurguſowac wurden die res 
geliofen Haufen gefammelt, von wo fie ſich durch tür» 
kiſche Abtheilungen nad Alerince und Deligrad Bahn 
brachen. 
Das Korps, welches früher Re siehe, batte 
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ſich in das verfchanzte Lager bei Deligrab gewerfe, 
und fo die Vereinigung der Truppen möglih gem 
Härten die Türken, wie fie Eonnten , dieſet weh 
dert, fo wären Milimoj Petrowich, und Hal Be 
lite, welder Banja befept hielt, bemüßige und, 
fi bis hinter Ehupria ans linke Ufer der Dinuwe ja 
sieben. Da der Paſcha non Widdin ſich gan; mhig 
verhielt, fo kam es während biefer Zeit am mim di 
mok zu feinen Beindfeligkeiten. Die Türken, darh Ro 
fhe und Gefechte ermüder und geſchwächt, Munia 
jedoch nicht, ihre Vortheile weiter zu verfolgen I 
dem fie fi bei Niſſa gefammelt , "griffen fr sm 3 
Mai Miliwoj in den Verſchanzungen hi Arie, 
Haiduk bei Banja an. Letzterer behauptet a 
ner Stellung; doch Miliwoj wurde nach beim 
Wirerftand gefhlagen, Er verlor 22 Kanonen, 3 
Mann, alle Munitiond« und SProvianımign, v 
das ganze Gepaͤck. Nachdem er einen Tpeil ſeiner en 
pen in das verſchanzte Lager von Deligrad gewerti, 
nahm er zu ihrer Unterftügung mis dem Reſe eo 
Stellung rückwaͤrts. 
Ehe die Türken auf diefer Seite weiter vet 
‚gen, wollten fir Haiduk von Banja vertreibt, 
badur die Verbindung mit dem Timok erbfinen, 
die Serbier zur Verlaffung desſelben zwingen. da 
Juni griffen fie Haiduks kaum 5ooo Mann Rark 
Korps mit 18 — 20,000 Mann an. Die Gert! 
höchſt vortheilhaft geſtellt, und von einem Mann r 
führt, der mit groͤßter perſönlicher Tapferkeit ze 
herenblick und Tabs verband, fochten mis unzubeu4# 
dem Muthe. Durch vier Stunden ſtrengten die * 
alle ihre Kraͤfte an, das Hrer des HZainubın 4) iw 
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wöältigen. Sie mußten vor dem Heinen Haͤuflein fliehen, 
und mis Verluſt vieler Leute und Pferde ihre Lager 
ſuchen, welde fie am finden Riffawa » Ufer, und auf 
der Stumbulere Straße geſchlagen hatten. 

Während diefe wichtige Ereigniffe in Bulgarien 

und der Gegend von Niffa vorfielen , hatte Kara Georg, 
fey es, daß er dad Vorbringen der Serbier, bei der 
Unthaͤtigkeit det Ruffen , nicht billigte , oder aus andern 
Gründen ‚, von dem Hauptihauplaße fern, fih an die 
Spige eined kleinen, nur aus 000 Mann beflehenden 
Korps geftellt, mit dem er Anfangs Mai einen Streif⸗ 
zug nad) Albanien antrat. Er feßte über den Raſchka, 
rückte auf der Straße von Graſidaniko nah Scopia 
vor, nahm dad nabe dabei gelegme Schloß Uſtup, 
und andere unbeträdtlide Orte; Alles ohne vielem Wis 
derſtand. Doch Eonnte er Scopia nichts anhaben. Gegen 
Ende Mai kehrte er in die Gegend von Nowi » Bazar 
und Öienicza  zuräd, 

An der Drina fanden bei Ausbruch der Feindſe⸗ 
figfeiten Booo Mann unter Jakob Nenadewich. Um 
de Mitte Mai ruckte dieſer Befehlshaber mit 45000 
Mann auf Anordnung des Senats von Urice nad) 
Bosnien vor, und Tagerte bei Viszegrad. Der Gou⸗ 
verneur biefed Landes , der bisher, der erhaltenen Weis 
fung gemäß, ſich ruhig verhalten hatte, befam um biefe 
Zeit den Befehl, mit 20,000 Wann in Serbien ein» 
zufallen, um dadurch zum @elingen des allgemeinen 
Planes mitzuwirken. Auf die Nachricht von dem Vor⸗ 
rücken der Serbier fammelte er aus den,. Viszegrab 
zunächft liegenden Kapitanaten Booo Mann , umging 
die Serbier Über Dracs und Drin, griff fie am 29. 
Mai an, und brachte ihnen, nach tapfern Widerftand, 
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eine vollfländige Niederlage bei. Nur dur Eine 
rang aller Dörfer Eonnten bie Serbier fich ten beig 
verfolgenden Türken entziehen , und ihre frühe Se 
Iung von Urice auf dem Gebirge &ubor wirt ger 
winnen. 

Die Nachricht von den in Bulgarien und beidiſe 
errungenen Vortheilen haste den Muth und Kr A 
nungen ber hoben Pforte mächtig erhoben. Or him, 
wie dem Vezir von Trawnik, dem Poſcha Jimi ds 
und dem Tepelendi Ali »Pafıha von SYanına Berl 
zur Sammlung aller Truppen gefchidt, und him 
Letztern nach Niffa zur marſchiren entboten Dit m 
gewöhnlicher Pünktlichkeit wurden diefe Berehle fe 
folgt. Schon am 20. Juni verftärkten fie mit 30,000 
Mann das türkiſche Heer vor Mile , melde dam 
ftarke Abtheilungen, die von Siliſtria und 
kamen, bald auf 70— 75,000 Mann anmadı. 
das bosniſche Korps hatte ſich indeß auf 17 — da 
Mann vermehrt, die in der Gegend von Zwei 
zum Einfall nach Serbien bereiteten. 

Die Kunde von Unfällen, und von Küken? 
welche noch größeres Unglück verElindeten , dit un vi 
Zeit aus allen Gegenden einlief , überzeugte entlih te 
©enat , daß Serbien ohne fremde Beihilfe, oflein, da 
Kampf mit der Macht der Osmanen zu beftehen 
Wie im Volke, zeigte ſich im Senat Zwiſt und Pr 
teitampf. Die Independenten fegten ſich jeder Fremd 
Einmifhung entgegen. Anders Gefinnte fahen nur 
in Verbindung mit einer oder der andern henadbartel 
Macht. Einige wagten fogar, ihre verborgen 
finnungen zu verlauten, und Ruͤckkehr unter vi 


[haft der Pforte zu rathen. Noch Aärmifher 
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Hung erbielt bie Partei der Iudependenten bie Ober 
band. Man beſchloß das Würbigfte: felbftftändigen , 
Ecöftigen Widerſtand. Eilboten riefen im Namen bes 
Senats (am22. Zuni) alle woffenfähige Mannſchaft an 
die bedrohten Srenzen. Geſchütz und Munition wurde 
nach Deligrad und an die Drina gefandt. Cſerni Georg 
eifte nach Deligrad, um an. dem bedrohteften Punkt, 
jetzt wo es die Rettung bed Baterlandes galt, mir Bes 
feitigung aller Perfönligkeiten zu kämpfen. Mit Bes 
reitwilligkeit folgten die reitbaren Serbier dem Rufe 
des Warerlandes. Von allen Seiten eilten fie zur Ver 
theidigung der Srenzen herbei. Doc ſchon hatten die 
Feinde fie tiberfhritten , fon den Siegeslauf begon« 
nen , ebe fie zu Eräftigem: Widerſtand ſich vereinen konn⸗ 
ten. Am 24. und 25. Juni ſetzte Ibrahim⸗Paſcha mit 
18,000 Mann an mehreren Orten über bie Drina, 
warf die ſchwachen, zerftreuten &erbier, und rückte 
mie einer Kolonne über Waliews an die Kolubara, 
mit der andern gegen Schabac vor. Alles flühtete mit 
Allem, was fortzubringen war, vor ber Wurh der 
Türken ; ein Anblick, gleich niederſchlagend und ſchmerz⸗ 
ih für die berannahenden Unterſtützungen. — Die 
weſtliche Grenze war fomit durchbrochen; die öſtliche 
wurde es glei darauf auf eine noch empfindlichere, 
ſchmerzlichere Weiſe. — Am 27. uni rüdten 40,000 
Türken von Niffä gegen Alerince. Die Gerbier, bei 
30,000 Mann , vor diefem Ort aufgeftellt, empfingen 
die Schlacht. Sie hatten an diefem Tage es nie mis 
ben aufgeborenen Lebentruppen der Pafchen, fondern 
mit den Briegerifhen Albanefern, mit ben alteh- Jas 
nitſcharen⸗Ortas zu thun, die nad) Unterdrückung des 
Nizamı » Bebid zu zeigen brannten, daß bie Pforte, um 
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zu flegen, nicht .europäifche Kriegtart bedürfe. Das 
Schlachtfeld, eine, Ebene, war für die zahlreiche un 
kiſche Reiterei günftig. Das ſerbiſche Yußsolf hatte 
nur \zum Theil Bajonnete, wor nicht genugiem mit 
Munition verſehen, und nur von einer ſchwathen Reis 
‚ terei unterflüge. Unglücklicher Weiſe mußte Lara 
Georg, glei beim, Beginn des Gefechtes verwunder „ 
das Schlachtfeld verlafen. Milenko Stoifomiss iters 
nahm den Dberbefehl ; doch der Oberfeldherr, der A⸗ 
ler Vertrauen beſaß, war entfernt, und nur ihm haste 
es gelingen können , die Vortheile der Überzahl au 
Lage. zu befiegen. Die Serbier leifteten tapfern Wir 
derftand. Sie fchloffen fih gegen die feindliche Karalle. 
vie in Majfen ; dog Mailen ohne zureichende Wider⸗ 
ſtandsfähigkeit vermochten nicht, einer Reiterei' zu wir 
derſtehen, deren Delis an die Bajonnerfpigen dringen, 
und mit Roß und Leib Bahn zu brechen fuchen. Sie 
wurden durchbrochen, — Flucht und Niederlage allges 
mein, Dir größte Theil des Heeres wäre aufgerichen 
worden, hätten wiht 2000 Serbier auf das Enfief 
-fenfte den Rückzug gedeckt, die Flucht begünftigt. Ber 
gen diefe noch. kämpfende Schaar wandten fi die 
Schwerter der Türken. Sie wurde endlich Largbre 
ben ; aber auch duschbrodhen feßte fie ven Kampf fon. 
Zeder verkaufte theuer. fein Leben ; feiner entging tem 
Tode. Die Türken ſchnitten, nach ihrer barbariſchen 
Weiſe, den Gefallenen die Köpfe ab, zum Siegetzei⸗ 
chen. Die Serbier verloren an dieſein Tage mehr als 
6000 Mann, ihr ganzes Lager, viele Kanonen ua 
Pulvepbarcen. Nachdem fie fi hinter Deligrad gehm: 
melt, und in diefem ringsum verfhanzten Lager, hin 
ter dem fie beſſer die unglüdlihe Schlacht vermichen 
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Härten, gooo. Mann old Beſatzung zurüdgelafien , 
zogen fie ji über Chupria auf das linke Ufer der Mo⸗ 
rawa zuräd. 

Die Zürben hatten ihren Big mit einem Verluſt 
von Sooo Wann erfauft, Sie umſchloſſen das Lager. 
von Deligrad, und rückten mit bee Hauptmacht über 
Barakin gegen Chupria vor. Haiduk Weliko ftand noch 
immer in der Palanke Banja. Die ſerbiſchen Abtheis 
lungen, die bei Gurguſowac, Wraͤtainitza, und am 
unteren Timok ftanden, hatten fi hinter das Flüß⸗ 
hen Orkaluka zurhdgezogen , und dadurd die gerade 
Verbindung zwiſchen Wivdin und Niſſa geöffner. Die 
Türken waren biefen Abtbeilungen an die Orkolufa 
nachgeruckt. Sie zwangen fie, fi weiter gegen Poxa⸗ 
vewac hinter den Ppek zu sieben, und Haiduk, ſich 
in Banja einzuſchließen. 

So ſehr die Annaͤherung ber Türken gegen Poxa⸗ 
rewac und die untere Morawa auch die linke Flanke 
‚der Serbier bedrohte , fa konnte fie doc dann nur von 
"großen Folgen feyn, wenn bie ferbifhe Hauptmacht, 
weiche Chupria gegenüber, am Hinten Morawaufer ftand, 
gefhlagen und zum Rüdzug gezwungen würde — 
Dieſes zu bewirken, war das unverrückte Ziel der türs 
Eifhen Heerführer. Nachdem fie fih Chupria's bemeis 
fiert, feßten fie bei diefem Ort, ohne fonderlihen Wis 
derfiand zu finden, über die Morama. Die Serbier 
harten ſich dei Jagodina aufgeftelle. Alle ftreichare 
Mannſchaft der Umgegend war ‚dahin geſtrömt. Sie 
batten für ihre Erbalsung zu kämpfen. Die Zürken . 
waren durch die Einfchließungen von Deligrad und 
Banja gefhwäht. Sie griffen nichts defloweniger berz: 
baft an, Überzeugs, daß, wenn es ihnen gelange, 
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den Serbiern eine vollſtaͤndige "Niederlage heyahis 
gen, der Krieg fo gut ald geendet ſey, und ihm an 
noch die Bezwingung von Belgrad erübrige, Da Lref⸗ 
fen bei Jagodina, von dem übrigens bie nähen Um: 
flände nicht bekannt find, gehört zu den biutigkm und 
hoartnädigften des ganzen Krieges. Mir Hädfe Erik: 
terung wurde von beiden Theilen, befonterb sn der 
Beſitz des Ortes, gefochten. Nach zmweitägiger Anh 
gung fahen die Türken, daß fie nicht durdjubrape 
vermochten. Sie zogen ſich am ı. Juli, ohne nahe 
Serbiern verfolgt zu werden , über bie Moramı gt 
Deligrad zurüd. Die Beſatzung des verfgunjten & 


gerd hatte während des Gefechtes bei Jogetiae uch | 
rere Ausfälle gemacht, die jedoch zurücigewirfen u. 
den. Die Türken, welche einfahen , daß fir, mm Mi 


Sicherheit weiter vorzudringen-, ſich Defigrat’s har 
ftern müßten, fammelten fid bis 50,000 Mann, a 
ſchritten mit Belagerungsarbeiten gegen das perfüungt 
Lager vor. 

Am 24. Juli kam Kara Georg, durch bon ef 
fhen Arzt Orczikowsky von feiner Bunte bergefet 
in Belgrad an, traf Anftalten jur Verepeidigum de 
Feſtung, beſprach ſich mit Radophinikin, und ging? 
folgenden Tag zum Heere. Es mußte nicht nur an de 
öftlichen Grenze Banja, und vor Allem Deligrad, & 
der weftlihen Schabac, welches Ibrahim · Paſhe 
reits zu beſchießen anfing, entſetzt , — ſondern auf 
bei 10,000 Mann ſtarke Korps zurückgedroͤngt *3 
welches um dieſe Zeit (15. — 20, Juli) and 
gegen Nomi- Bazar vordrang, und bie Ihm enge" 
ftehende ſchwache Schaar Gerdier, nad mehrertl. 
fie ungünftigen @efeten‘, zum Rüuͤck;ug nach Urt 
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La Po ffega an der Morawa noͤthigte. Um das Maß 
8 Unglücks zu füllen, und die Gefahr und Verlegen⸗ 
yeit aufs höchſte zu fleigern , erſchien nunmehr -auc) 
wieder Bufban;» Ali, der alte Beind der Serbier, 
son der Pforte zum Paſcha von zwei Roßſchweifen ers 
heben , auf dem Kampfplag. Er brachte 5000 Reiter 
aus Muſtſchuk mit ſich, erhielt 4000 Mann Berftäre 
kung von Riſſa, und nachdem er fi mit den am Ppek 
fiehenden Türken vereint , feßte er über diefen Fluß, 
trieb die ihm entgegenftehenden 4 — 5000 Serbier jur 
rück, und bemädtigte fih der Stadt Porarewac (20. 
Juli), durch deren Beſitz er ſelbſt den Rüden bes fers 
bifdyen Hauptheeres bedrohte. Der ganze Porecder. und 
Poxarewacer Diſtrikt wurden verheert. — Das Innere 
von Serbien zeigte in diefem Zeitpunkt ein Bild ber 
traurigften Zerrüttung. Die gefahrvolle Rage erheiſchte 
die größte Kraftanſtrengung; der Senat forderte fie 
gebieterifh ; aber Beftürzung , Flucht, Zagen und 
Verwirrung berrfhten im Lande. Wiele Taufende flüch⸗ 
teten über die Save und Donau; aber felbft auf öſt⸗ 
wihifhem Boden angelangt , mit Menſchenfreundlich⸗ 
keit und Wohlwollen empfangen , wähnten fie fi noch 
nit ſicher, bebten fie no vor dem Schwert der Os⸗ 
manen. Mur die ernſtlichſten Anftalten , melde fie zur 
Sicherung der Orenzen , zur Verhütung jeder Gebiets⸗ 
verlegung, treifen fahen, berubigten jie allmaͤhlig. Danks 
bar erkannten fie die Güte und Sorgfalt einer Regier 
tung, die im Unglüd ihnen ſtets eine ſichere Zuflucht 
bet, und großmüthig die vielen Veranlaſſungen zum 
Mißvergnügen überſah, welche fie ihr im Glücke gege⸗ 
ben. — Der Senat begünftigte die Flucht der Wehrloſen, 
and traf zugleich die ernſtlichſten Anſtalten, daß Erin 
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WWoffenfähiger das Land verlaffe. Nur dadurqh werd 
möglich , zur Vertheidigung des mis gänjligen Bo 


derben bedrohten Landes Go,ooo Mann aufukisger, 
unter denen 4000 Reiter waren. Bon dieſer gfamm 
ten Streitmadt ſtanden Booo bei Sewendtia; 0,000 


bei dem Hauptheere zu Chupria ; 26,000 bei Baime, 


an der Kolubara und bei Schabac ; Gooo an m Te: 
matfha. — Gegen biefe durch Anftrengungen ano 
tere, durch Niederlagen gebeugte Kraft harten du D% 
manen 12,000 Mann bei Schabac; 18,000 Kıra 
bei Waliewo und Urice, 50,000 bei Deligrad m 
Bania ; 9000 bei Poraremac ; in allen Bg,ooo Ban, 
worunter 20,000 Reiter, aufgeftellt. Facthterzengle 
Nachrichten hatten diefe Zahl auf 180, ooo werrihet. 
Die rürkiſche Artillerie wurde durch englifde Digit 
geleitet. Überhaupt nahmen diefe neuen Allirten der 
Pforte auf den Gang. der Operationen ben ALL 
ſten Einfluß , wie fhon aus dem Naqhdrud uud M 
Zweckmoͤßigkeit derfelben erhellet. J 
Die erſte Unternehmung der Serbier war mil 
Befreiung des sapfern Haiduk Weliko gerichtet, M’ 
eingeſchloſſen in dem kaum haltbaren Banja, 
die Angriffe und Stürme der Türken auf da} Ab 
drücklichſte zurückgefchlagen hatte, nun aber auf de 
Üußerfte gebracht war. 
Vier taufend Serbier rückten (Ende Juli) m 
Barakin gegen Banja. In der Nähe dieſes Dreh ⸗ 
gelangt, griffen fie die türkifchen Belagerungstrun® 
an. Haiduk Weliko füumte nicht, diefe Unter 
zu unterftügen. Mit feiner fchon ſehr geſhuol⸗ 
Beljarenfchaar machte er einen verzweifelten 
Es gelang ihm, fih zu den Entſatztruppen bu 
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lagen , und mit diefen vereint, das Heer zu erreichen. 
Den Zürlen blieben die theuer erfauften Ruinen von 
Bania. — Nicht minder glücklich endete eine zweite 
Unternehmung. Ibrahim⸗Paſcha wartete unthätig bei 
BBaliewo und Schabac auf die weiteren Fortſchritte des 
Bauptheeres. Jakob Nenadowich und Simon Markos 
wich, welche die Serbier befehligten , beſchloſſen, ihn 
anzugreifen. Erfterer richtete feinen Marſch auf Walie⸗ 
we, letzterer auf Schabac. Die Tuͤrkon wurden an bei⸗ 
den Punkten überfallen (5. und 6. Auguſt), und zu 
regelloſer Flucht Über die Drina gezwungen. Bei Cerna⸗ 
bara holte Markowics die von Schabac Fliehenden ein, 
griff fie bei dem- Übergang über tie Drina an, und 
brachte ihnen einen empfindlichen Berluft bei. Diele 
Tarken ertranten im Fluſſe. 

Die bei Banja und an der weftlichen Scene efe 
zungenen Vortheife erhoben den Muth der Serbier, 
ahne in der Hauptſache ihre age fehr zu verbeffern. Bei 
Deligrad lag die Entfheidung. Erft, wenn das ver 
ſchanzte Lager entfegt, das türkifhe Heer hinter Niſſa 
zurüdgetrieben war, konnten die @erbier ſich der dräuens 
den Gefahr entronnen betrachten. Schon mehrmal hat⸗ 
ten fie verſucht, die bei Raſchna, zur Deckung der Uns 
ternehmung auf Deligrad , aufgeftellte thrkifche Streits. 
macht zurächzutreiben, und in diefen vergeblihen Ver⸗ 
fuchen einen nicht unbedeutenden, in ihrer damaliger 
Rage fehr empfindlichen Verluſt erlitten. Jetzt follte Des 
figrad nicht mehr durch vereinzelte Verſuche,  fondern 
durch Aufbietung aller Kräfte, durch eine Hauptſchlacht 
gerettet werdet. Alles, was ftreitfäbig war, wurde . 
zum Hauptheer nad Chupria beardert; von Welgrad 
gingen anfehnlige Munitionszuzüge dahin; nur 600 
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Mann blieben als Befagung zurfd. Ben der weiide 
Grenze konnte nichts weggezogen werden, de die gs 
ringe Truppenzahl ohnehin kaum zureichte, dei einen 
neuen Einfall der Boönier das Land zu drda. 

Indeß die Serbier ſich zur Wefreiung m Diii 
grad bereiteten, hatten die Türken die Üemeny 
gewonnen, daß, um Deligrad zu bezwingen, kunt 
erft die Serbier hinter die Morama zuridikim 
und ji dadurch die Moͤglichkeit verſchaffen mik, 
ale Kräfte gegen das verfchangte Lager zu werten. Di 
türkifhe, 50,000 Mann ftarke Heer brah, ir Rh 
laffung der zur Einſchließung und Beobadtung des mn 
ſchanzten Lagers nöthigen Truppen, am 23. Aupıt J— 
mehreren Kolonnen zum Angriff von Spupra eri. Di 
beiderfeitigen Wortruppen Eamen bald ins Geht; de 
ferbifhen wurden auf die Hauptitellung, wel Dh 
Verſchanzungen verftärkt war, zurücgemorfen. — bei 
Annäherung der türkifchen Vortruppen formirten de 
Sexbier zu voreilig ihre Schlachtlinie. Die Oft: 
welche die türkifhen Bewegungen leiteten, baum 
ihre Stärke und Schwaͤche, ihre ganze Aufickutg 
und aus diefer ihre Abſicht, beurtheilen, und 
den Angriff leiten. Das Schlachtfeld, eine Ebene, ®# 
für die Serbier, deren Stärke im Zußvofl un ® 
zerſtreuten Gefechte Tag, „unvortheilhaft , dagegen m 
kühnen zahlreichen Reiterei der Tuͤrken hoͤchſt 
Mit ftolzer Zuverficht griffen die Türken on; *7 
ven die erſten Verſchanzungen erobert; es un" 
wenn der Tag ſich mit allgemeiner Flucht, und vr 
dann gewillen, allgemeinen Werderben enden fehlt 
ſes zu verhindern, und, war fein Sieg zu gar 
wenigftens der gaͤnzlichen Niederlage zu mehren, 
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un das Beſtreben der ſerbiſchen Führer. Standhaft 
ehaupteten die Serbier die zweite Reihe ihrer Ver⸗ 
hanzungen. Zwar mußten ſie endlich mehrere wichti⸗ 
e Punkte dem überlegenen Feind überlaſſen; doch 
rar gleich die Hoffnung bed Sieges verſchwunden, fo 
erdankten fie ihrem Muth doc ihre Rettung. Die, 
dacht brach ein, eh fie gänzlich geworfen, aller ihree 
Schubmirtel beraubt waren. 6000 lagen tobt oder 
erwunder; 40 Kanonen, viele Munition war. verlos " 
en gegangen. Die Serbier benützten die Naht, um 
ch der feindlichen Reiterei zu entziehen. Sie gingen 
ber die Morawa, und dann weiter nad) Demwa » Kar 
arbeni, wo fie am linken Ufer der Orzamicsa -eine 
Stellung bezogen, die verfhanzt wurde. Muthloſigkeit 
atte auf diefem Rückzug ihre Zahl bi6 auf 20,000 
ermindert. Die Türken fandten den Serbiern an die 
Rorama Abtheilungen nad, und wandten nun alle 
Kräfte auf die Bezwingung Deligrad's. 

Nicht unmwürdig des thermopiläifhen Locbers. ers 
beint die Heldenſchaar, weiche dieß verfhanzte Lager 
ertheitigte. Sie konnte auf keinen Entfag hoffen; nur 
wifhen Ergebung und Tod blieb die Wahl. Sie waͤhl⸗ 
en den Zod. Sie ſchworen einmüthig, bis zum legten 
Ithemzug ihren Poften zu versheidigen, ein Leben, 
uch Kämpfe fürs Varerland erhoben, nie in den Feſ⸗ 
In blutdürſtiger Feinde ſchmachvol zu enden. Verge⸗ 
ens forderten ſie die Türken zur uͤbergabe auf. Die 
‚apfern waren entſchloſſen, zu ſterben für Glauben 
nd Vaterland , in Zuverfiht ewiger Vergeltung. Aber 
uch die Türken, von Rachedurſt entglüht, waren bes 
eit, mis ihren Leibern zu füllen die Graben der Waͤlle, 
u fiegen um jeden Preis. Ein achttoͤgiger Kampf wii 
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tdete nun rings um Deligead. Mit jedem Dry k 
gannen neue Stürme; In jeder Nacht ruſteten fd rız 
Schaaren, den Kampf am naͤchſten Morgen armen. 
Das Geſchützfeuer aus den Batterien, Id Oncher 
feuer aus hen Jaufgräben, ſchwieg nur, wenn de Han 
Een Waffen ſich kreutzten, und begann nad kim ob 
geſchlagenen Sturm mit erneuter Heftigter darf 
acht Tage hatten die Türken vergebens gekin. dr 
fende waren todt ober verwundet; doch ihre Kamıt 
blieb unerſchuttert, ihre phyſiſche Kraft ungerhmrk 
Nicht ſo erging es den Serbiern; ihr Gemihmt 
ungebeugt; doch die Leider erlagen. Sie hm 
wenig Munition, nur wenig Lebensmittel uhr m 
was das Schlimmite war nicht einmal huluagh 
Waſſer in der brennenden Hitze, die alle Duke 
fiegen machte. Die Verwundeten verſchmachtei⸗ BI 
Leos der (hen Hingefchiedenen beneidend. Mut 
Eraft hielt noch die Waffen in den Händen m lm 
wundeten, die, mehr todesbegierig , als Ama» 
der endlihen Entfheidung ruhig entgegenſcha. d 
25. Auguſt war der Tag, der mit dem Tode udn 
theidiger einen Kampf endete, der ſowobhl den 4J 
lenen, als dem Volk, aus dem fie hervorgingen/ ie 
unſterblichen Ruhme gereicht. Ein furdebared 
aus allen türkiſchen Geſchützen begann mit Tageh 
bruch, als Worfpiel der Entſcheidung. Unit ni 
Allahgeheul rückten hierauf von allen Seiten Die 
ven der Türken zum Sturm entſchloſſen: nid, 
als Sieger zuruckzukehren. Staub und Dampf bedenn 
das Feld. Im Lager der Serbier berriäte min 
Stille. Sie hatten wenig Gchäfe mehr zu HM 
und jeder follte noch einen Feind södlen. | 
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Anſtrengung erklommen fie den Kamm der Bruſtweh⸗ 
en, um das Erfleigen ihrer leicht erfeiglichen Vers . 
hanzungen mit ihren banken Waffen, mir ihren Reis 
ern, zu wehren. Kühn drangen die Zürfen vor, flürg« 
en ſich Eühn in_den Graben, fliegen kühn an den Vers 
hanzungen empor. Mehrmal wurden die Eindrinyene 
en zurücgeworfen; dod neue Stürmer drangen üben 
teichen ihrer Vorgänger, und die Serbier ſanken ers 
nattes auf der Stelle, wo fie kaͤmpften, und kaͤmpf⸗ 
en noch liegend: Endlich war das Lager Überfliegenz 
ber fortwährte im Iunern det Kampf, und endete 
rſt mit, dem Tode der Kämpfer. Kein Vertheidiger 
Deligrads blieb am Leben. Die Gräben der Verſchan⸗ 
ungen wurden der Sapfern Vertheidiger Grab, Üben 
as die Türken die wit ihrem Blut getränksen Brufte 
yehren zum Todtenhügel häuften. — Die fliegenden 
I6manen hatten vor Deligrad 7000 Mann verloren 
Ihre tapfern Gegner erlagen den Schwächen der menſch⸗ 
hen Natur, — nicht ihren Waffen. 

Während die türlifhe Hauptmacht die Bewins 
ung ven Deligrad zu bewirken ſuchte, befchäftigten 
hre Steeifabtheilungen die Serbier. Eine . derfelben 
este Über die. Morawa, und rüdte vor Jagodina, 
ourde jedoch bald wieber zum Ruͤckzug über den Fluß 
jezwungen. Andere Abtheilungen,, von Guſchanz⸗ Alis 
Paſcha geleitet, verheerten die Strecke zwiſchen dem 
Timok und dem rechten Morama » Ufer, in der die Ser⸗ 
ier nur noch Meiſter vom der Palanke Porecs und 
em Schloffe Kulics waren: Die Verbeetungen diefel 
{btheifungen hatten die Folge, daß: mehrere taufend 
jamilien, unter denen felbft mehrere in Serbien zu⸗ 
U0. mitt. geitfgeift. 1821. Ih 8 


ruckgebliebene türkifhe, nad Belgrad, Semlin zub 
ind Bannar flüchteten. 

Als die Nachricht von dem Falle Deligiads nad 
Belgrad gelangte (25. Auguft), bemaͤchtigte ih Ang 
und Beftürzung nit nur ded Volle, fontern uub des 
Senats. Er glaubte feinen, dei Vaterland} Untergeng 
unabaͤnderlich; ſchon ſah er den Feind vor Belgeas 
Zhoren. In der Nacht vom 237. auf den 28. terlef 
der Stautsrath Radophinikin mit Allen feiner Natien, 
mit mehreren Beamten und Öliedern des Senats, Bel 
grad. Diefe heimliche Flucht erbitterte bas Volk. Es 
glaubte fich nicht nur verlaflen, fondern auch verratpen, 
und muthig bob ſich die Partei ber Independenten, 
welche ſtets Entfernung fremden Einfluffes , Bertrazen 
auf eigene Kraft und Leitung , gerathen. Sehe, we Als 
les an der Rettung des Waterlandes verzweifelte, uud 
nur für eigene Rettung forgte, bebielt Eferni Georg 
ein, dem römifhen Barus nad) der Canniiſchen Rie: 
berlage nicht unaͤhnlich, männlidhe Faſſung, Vertrauen 
und Hoffnung. Er beurderte Simon Markomiet wit 
einer bedeutenden Truppenzahl von der Diina nad De: 
dis Bagarbein, Er ließ-diefe Stellung mit größter Ans 
firengung verfhanzen, und traf Anftalt, dem Keim 
den Übergang über die Morama zu erſchweren. En» 
fhloflen, den Zodestampf bei Devi ⸗Bagardein zu 
kaͤmpfen, vernachlaͤſſigte dr nichts, Sieg und Leben ja 
gewinnen. 

Weit mehr als dieſe Anſtalten, wirkten zu Bm 
fen der Serbier die Zwiſtigkeiten, welche nad den 
Belle von Deligrad ſich unter den führenden Pafden 
erhoben, die, einig, fo lange zu kampfen wor, fid 
Über die Benüpung des Sieges, von tem Jeder für 
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ſich den größten Vortheil ziehen wollte, entzweiten, 
und fo indgefammt die Früchte desſelben verloren. In 
einem am 27. und 28. Auguft gehaltenen Ariegsruth 
erhob ſich zwiſchen dem Paſcha von Nıffa, Seraskier 
Ruſchid, dem Ismael Beg von Seres, und dem bes 
kannten Tepelendi = Ali» Paldba heftiger Streit. Jeder 
wollte für ſich Serbien gewinnen; Einer hinderte aus 
Eiferſucht die Unternehmungen des Andern, und fo vers 
firiy die Zeit. Als endlih die Rufen, geweckt durdy: 
die unerwarteten Unfälle der Serbier, bei Ismail die 
Seindfeligkeiten wieder begannen, wurde die türkiſche 
Macht dahin gerufen (20. Auguſt), und fo war Ser⸗ 
bien gerettet. 

Zur Sicherung des Eroberten blieb nur Sufsan 
Ali mit 12,000 Mann am rehten Morawa⸗Ufer zus 
rück. Selbſt diefes Korps, gegen das die Serbier nichts 
unternahmen, zog fih zu Ende Oktober, nachdem es, 
was nody zu derwüflen war, verwüfter, an den Ti⸗ 
mob, worauf die &erbier Über die untere Morawa an 
den ˖ Ypek vorgingen, an der obern Morama ſich aber 
am linken Ufer hielten. Obwohl die Serbier alle Urſache 
hatten, mit ihren Nachdarn in gutem Einvernehinen 
ju leben , fo zogen doch aus ihrer Mitte Näuberban« 
den, von Mladen Milowancmwicd und Miljwoj Petros 
wich begünſtigt, durch das Bannat und Sprmien, bie 
unerreicht „ nad) vielen verübten Grauſamkeiten und 
Plünderungen zurüdkehrten. Ein Schiff mir Getreide, 
von Semlin für die türkiſche Beſazung in Porarewac 
beftimme , wurde (Anfangs Oktober) von den Serbiern 
gewaltthaͤtig in der Naͤhe eines Offizierspoſten genommen. 
Dieſe Gebietsverletzungen hatten unterm 9. Oktober 
einen allgemeinen Handelsverbot mit GSerbien zur Folge. 

2 2 
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Kara Georg, von ber Wichtigkeit eined guten Berne 
mens mit Hſtreich überzeugt, und diefe Macht hethach⸗ 
tend , ließ auf gefhehene Aufforderung Das geraubte 
Schiff zurüditellen , entfeßte die zwei ferbifchen Befehle 
baber , welche bie Einfälle nach Syrmien und ins dans 
nat begünftigt , ihrer Stellen, und lieferte neun Rau 
ber nach Semlin aus (7. Dezember). Diefes wilichri⸗ 
ge Betragen hatte die Aufhebung der Handelsſperre ja 

Folge. Selbſt mit den angrenzenden Paſchen wute 
für die Dauer bes Winters ein freier Handelsverkehr/ 
an dem beiden Theilen gelegen war, verabredet. 

Die Beopikerung von Serbien harte im biefem 
Sabre durch Gefechte und Schlachten, noch mehr durch 
Auswanderung, ſich bedeutend vermindert; fie erhielt 
indeß durch bosniſche Chriſten einen reichlichen Erfet- 
Eine Verſchwoͤrung gegen die Türken wurde im dieſen 
Lande kurz vor ihrem Ausbrud (September) ensteft. 
Mehrere hundert Verſchworene wurden bingerigtet; 
Z aufende flüchteten fi) , einem gleihen Scidfl zu ent- 
gehen, nach Serbien. Kara Georg wies ihnen in der 
Wactwa und im Kitoker Walde Wohnfige gegen die 
Verpflibtung an, Kriegsdienſte in der Mähe ihres Di 
ſtrikts zu leiften. — Durch die letzten Ereigniffe haur 
Kara Georg eine beinahe unbeihränfte Macht erlangt 
Nach Guttünken erfegte er bie geflügteten Glieder des 
Senats, der von feinem Anſehen, durch muthloſes De 
nehmen in der Gefahr, beim Volke unendlich verloren 
batte. Sein Anfehen hielt die Parteien im Innere 
in Schranken. Die ruſſiſche Partei, zu der veorzüg 
lich die Geiſtlichkeit gehörte , hatte fi fehr vermim 
dert, und wagte nicht mehr, laut ihre Stimme zu 
erheben. Die Pforte fragte durd ihre Anhänger: wer 
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Hin die ruffifche Verbindung geführt? Ob fie nicht glücke 
licher wären im billigen Vergleich mit dem Divan ? Ob 
es nicht beſſer wäre, fich zu vergleichen, als, im Frie⸗ 
densfchluß Preis gegeben, zu erliegen? — Nach lebhaf⸗ 
sen Verhandlungen wurde befchloffen (Mitte Dezember), 
von Rußland ſich Schuß und Hilfe zu erbitten. An 
diefe Macht wurden auch fogleidh zwei Senatoren und 
ein Erzpriefler abgeordnet. Cſerni Georg benubte die 
winterliche Rube, um Alles zum. nächften Feldzug zu 
bereiten. Die ftreitbare Mannſchaft mußte fih in ben 

Waffen Üben; Jedem wurde der Pollen angewiefen, an 

den er’ auf den erften Ruf eilen follte. Inzwiſchen war 
das Selbſtvertrauen von den Serbietn gewichen. Sie 

glaubten, daß im naͤchſten Sabre fie nicht ohne wirkfas 

me fremde Bilfe zu widerſtehen vermöcdhten; und fo 

war es denn aud gewiß, daß fie ohne fremden Bein 
and erliegen, — immer aber nody ungewiß, od ie auch 

mit diefem ſich aufrecht erhatten würden. u 
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— Skizze 
ber | 
Feldzüge 1618, 1814 und a8ıı. 
dB ortfegung) 


Die Zeit ber Waffenruhe war von den Werkündeten 
vortrefflich benüpt worden. Preufien hatte feine Streit⸗ 
feäfte vermehrt, und dar zweckmäͤßigere Bewelfnung 
und Vorübungen die aͤußerſt zahlreiche Landwehr: ver 
vollfommnet. Aus Rußland waren moaͤchtige Verkär 
tungen auf. den Ariegsfhauplag nadgerüdt. Shoe⸗ 
den ‚haste . feine Rüflungen vollendet. Die geiammten 
Streitkräfte wurden dem verabredeten Kriegtolene ge⸗ 
mäß vertbeilt, und eine zwedimäßige Wahl ver Feld⸗ 
herrn trönte diefe hoffnungsvollen Vorbereisungen yam 
neuen Kampfe. | 

Bisher war es hinreichend , bei diefer Überfit der 
Geſchichte des großen VBefreiungs» Krieges , welder 
mit Napoleons Keldzuge nad) Rußland begann , bief 
auf die Haupturſachen des glüdlihen Umſchwungts ver 
ruſſiſchen, folglich in einem allgemeinern Sinne ber 
europäifhen Angelegenheiten aufmerffam zu meden , 
und zugleich die allmählige Vergrößerung der Alien; 
gegen Napoleon zu erklären. Gegenwoͤrtig treten mene 
Rüdfihten ein. Wir muͤſſen, vor Berührung ber mer. 
mürdigften Operationen des Feldzugs im Sabre 1823, 
die Aufammenfehung ber alliirten Meere, und beren 
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urſpruͤngliche Beſtimmung kennen lernen ;: denn von 
letzterer behielten fie auch während des folgenden Feld⸗ 
jſuges ihre Benennungen bei. Wir wollen zugleich auf 
ie weſentlicheren eigenthuͤmlichen Werdienfte aller Ober: 
ınd Unter⸗Feldherrn um fo mehr aufmerkfam feyn , als 
ieraus allein die gerechte Würdigung ihrer Einfihten 
ınd fonfliger merkwürdigen Gigenf&aften beim Lefer 
weckt wird. ͤberdieß wirb die Tapferkeit der verbün« 
eten Heere, welche ſich durch fo viele glänzende Tha⸗ 
en im Jahre 2823 bewährt hat, in ein helleres Licht 
reten. Diefe Vorkenntniſſe find als Einleitung zur 
Heſchichte des künftigen Feldzuges in Frankreich (im 
Jahre 1814) ſoberaus nützlich; deun ohne fie würden 
iberall dunkle Stellen in ber, Erzählung ber Kriegsers 
igniffe zurückbleiben , welche dann, ohne den natürs 
ihren Bang zum Nachtheil der Deutlichkeit zu unters 
rechen, nice mehr nad Erforderniß erklärt werden 
önnten. Die Natur disfes ganzen Auffages (er A 
eine ſyſtematiſche Geſchichte) legt uns rüͤckſichtlich der 
Kusdehnung keinen Zwang auf. Wir können daher mit 
Recht. aus dem Feldzuge in Deutſchland dasjenige um⸗ 
tändlicher herausheben, was irgend eine nutzliche Aufe 
lärung zur deutlichen Verſtoͤndlichkeit der Ereigniſſe im 
Jahre 1814 gewähren kann. — 

Dftreich hatte in Böhmen eine bewegliche] Mad 
on beiläufig 330,000 Mann aufgeflelt. An biefe 
hoffen ſich 200,900 Ruffen und Preußen an, welche 
jegen das Ende des Waffenſtillſtandes in Eilmaͤrſchen 
uus Schleſien nach Böhmen tücten , um fobalb als 
möglich idre Vereinigung mit tem oͤſtreichern zu be⸗ 
virken. Der Waffenſtillſtand war namlıh vom 20. Juli 
bis zum zo. Auguſt verfängert werben , mit einer ſechs⸗ 
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sägigen Friſt zur Muffiindigung. Diefe fecht Kayc hb 
sen vorzüglich zu dem Marſche bar Miirten burd Bis 
men benußt werden ; jedoch ohne Vorwiſſen Kuplend; 
weßwegen auch die Kriegserkfärung von Geite Or | 
erſt in der Nacht vom 16. zum-17. erfolgte. — tr 
einigte Macht von mehr als 250,000 ſtreitbnen Bir 
nern mit 900 Gefchützen fand unter dem Okhihl 
des öftreihifhen Feldmarſchalls Zürften von Shen 
jenberg, und wurde Anfangs die böhmifgt, 
aber nur allgemein die Hauptarrmee genannl. 
Gine andere alliirte Armee wurde unter die ©» 
fehle des Kronpringen von Schweden geich 
(früher als Marſchall Bernadotte und Fürſt von Perl! 
Eorvo bekannt , und feit 23. Auguft „Bro von ® 
ge in Schweden zum Zhronfolger ernannt). ee be 
fammtſtärke betrug mehr als 150,000 Dom ai 4% 
Gefchüͤtzen. Wegen ihrer Beſtimmung, die demau⸗ 
des nördlichen Deutſchlands zu bewirken, eich iede 
Nahmen Nordarmee, Der Kronprinz fen 
um die Mitte Auguſts feine Sauptnadt von tell 
80,000 Mann Rufen, Preußen und Sqhwelen i de 
Gegend von Berlin. Der uͤberreſt der Armee beluen 
aus detaſchirten Korps. Das zahlreichſte derſbn bo 
beten Ruffen, Preußen, Schweden, Medlenbuu 
Hanſeaten (Hamburger und Lübecker, ſpoͤter auh de 
mer), Hannoveraner und Engländer. E⸗ erlangte 
Srirke von beinahe 30,000 Mann, und Rad EI 
dem Kominando des Beneral Lieutenant rafeı M 
Wallmoden. Es nahm feine Aufſtellang iM DIR 
burgifchen gegen dem Marſchall Davouft, meldet 
einem Korps Franzoſen und Dänen hei Hamburg u 
übe fand; Deei anders‘ Korps von der Woran" 
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vurden zur Blockade der Feflungen Magbekurg „ Stets 
tin und Küſtrin verwendet. 

Das dritte verbündete Kriegsheer unter dem preus 
ßiſchen General der Kavallerie von BI Ad} er verfammels 
ce ſich beim Ablauf des Waffenftiliftandes am Zobten⸗ 
berge in Schleſien. Es war aus drei ruffifhen und eis 
nem preußifhen Armeekorps zuſammengeſetzt, und 
zählte mehr als 95,000 Mann mit 550 Geſchützen. 
Das 18,000 Mann ſtarke Korps des ruflifhen Gene⸗ 
ral : Lieutenants Grafen St. Prieft befand fih beim 
Wiederanfang der Keindfeligkeiten detafdirt, und war 
dazu beftimmt , die Verbindung des ſchleſiſchen 
Heeres mis der Hauptarmee in Böhmen über das 
Miefengebirge zu unterhalten. 

Außer diefen drei Armeen, von welden das 
Schickſal des Krieges abhing, waren noch beträchtliche 
Streitkräfte theils für befondere Zwecke tes Krieges, 
theils als Neferven , aufgeftellt. So hatte Öftreich eis 
ne Armee unter dem Oberbefehl des Feld Zeugs Meis 
ſter Baron Hiller an den Örenzen Illyriens gebildet, 
um diefe zunächft vorliegende franzöfifche Provinz zu 
erobern, und zugleich gegen das Königreih Italien 
vorzudringen. Diefe Armee‘ betrug Anfangs weniger 
als 50,000 Mann, wurde jedoeh fortwährend ner, 
fköckt. Bon dem Orte ihrer anfänglichen Errichtung 
wurde fie zuerft die Armee von Inner-Öftreid, 
fpäter nach dem Hauptgegenſtande ihrer Operationen die 
italtenifhe genannt. — Ein anderes, beiläufig 
35,000 Mann ſtarkes Öftreichifches Heer fand in Ober⸗ 
Öftreich an der Grenze ven Baiern. — Im Innern 
der Öftreihifchen Monarchie zog fih no eine Reſerve⸗ 
Armee zuſammen. Sie war zur fpleunigen Verſtaͤr⸗ 


an 190 — 

Eung jedes bedrchten Punktes beftimmt , und fell 
auf 60,000 Mann gebraht werben. — Eine wur 
Neferve« Armee von beinahe gleiher Stärke, unter 
dem. Oberbefehle des General ber Kasallerie Baros 
Benningfen, erwartete im Großherzogchume Bar: 
fhau den Befehl zum Vorrüden. Zur Ciderfieliung 
der Ruhe im Warſchauiſchen blieb eine eigene, beiliig 
50,000 Mann ftarfe ruflifhe Armee in tiefem Lanlı 
zurück; fie kann daher unter bei diſponiblen Kratez 
nieht mitverftanden werben. Diefe betrugen jedoch ned 
immer mehr als 700,000 Mann. Davon ſtanden ber 
läufig 600,000 Mann mit ıdaa Geſchuͤtzen im Fee; 
ber Überreſt diente gur Belagerung oder Blofsde ber 
feften Plätze Damig, Zamoszk, Glogan, Kari 
und Steitin. 

Napoleon ſetzte den Alliierten im Felde nugefäft 
400,000Mann entgegen. Davon bifdeten go,ooolRsun, 
zur Hälfte aus Stalienern beftehend „ die franzoſiſch⸗ 
italienifhe Armee unter. dem Prinzen Vize Kö 
nige von Italien, welcher zu diefem Bmede ſchon tar 
mals, als Hſtreich uachdrücklicher feine Vermittlung 
antrun, von dem großen franzofifhen Heere in Sad: 
fen nach Italien abgegangen wor; weil Napeleon von 
Hſtreichs Politik wohl nichts anders ald einen baldiga 
Bruch erwarten mochte. Die Übrige disponible ai 
Napoleons befand fh in Deutſchland, und war anf 
folgende Art vertheilt: - 

Gegen die Mord: irmee unter dem Sronprinzen von 
Schweden rüdte der Marſchal Dubinot mit einem 
70,000 Mann ftarken Heere an die Grenzen des Dart 
Brondenburg vor. 
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- Das Korps des. Marſchells Davayfk bei bemburs 
elasf ſich auf 30,000 Mann. 

ı Die im Wur burgiſchen aufgeftefite Reſerve unter 
em Marſchall Augerean war 45,000 Mann ſtark; 
yenn man das bairiſche Armeekorps mit einzechnetz 
velches allein 354000, Mann betrug. 

Das Übrige der oben angeführten Streitkräfte ſtand 
u Napoleons Diſpoſition in Schleſien und an des 
Eibe in Sachſen bereit. 
de votſtehende ſummariſchen Angaben find mit ges 
ringen Änderungen, welche die Zurundung einiger Zah⸗ 
len zu fortern ſchien, aus Plotho's ausführlichen Wer⸗ 
be: „Der Krieg in Deutſhland und Frankreich in, den 
Sahren 2875 und 1814. Berlin 2837” ontlehnt 
mworten. en 
Am 22. Juli, olfe.lange vor dem Ablaufe des 
Waſfenſtillſtandes, woren in Trachenbarg allgemeine 
Grundſaͤtze zur Bührung des Krieges in Deutſchland 
zwiſchen Den Alkiirten (Nußland, Preußen, Schweden, 
‚ Ofteeich und England) verabredet worden. Sie find für - 
die richtige Beurtheilung des genzen Foldzuges zu wide 
tig , als daß nicht ein gedrängter Auszug hier Platz ver- 
dienen ‚follte. Es wurde uämlich feſtgeſetzt; daß alle 
Krafte der verbündeten Kriegsheere fih immer dahin 
wenren follten, wo bes Feindes Hauptmacht befindlich 
feg. Die Kriegsheere, welche auf den Flanken oder im 
Nüden des Feindes operiren follten,, würben dazu alle 
Mat die Eürzefte Linie wählen, um die Operationslinie 
des Feindes ;u gewinnen. Die Hauptkraͤfte der Ver: 
kündeten follten fo aufgelieit werden, daß fie mit Vor⸗ 
theit nach allen Seiten bin, fi ſowohl behaupten , 
als auch vorrüden könnten, Böhmen-wurbe. gan; vor⸗ 
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zügfih zu diefem Zwecke geeignet befunden. Außer des 
Diane der Eintheilung und Aufftellung der verbeimbesen 
Heere in dem Binne, wie fie bereise angejeigt wur⸗ 
den, fanden fi) unter dieſen Grundfägen ned felgen 
de befondere Beobachtungsregeln für bie einzeinen Ars 
meen: Das Kriegsbeer in Schleſien fol tem Zembe 
Hegen die Elbe folgen, jedoch fo, daß es mirmalb eine 
entſcheidende Hauptſchlacht annehme, wenn es fh nicht 
gewifle Vortheile verfprechen inne. Wenn es bis a 
die Elbe vorgeruckt, dann foll es dieſen Fluß zwiſhhes 
Dresden und Torgau paſſiren, ſich mis dem Kriegsheen 
des Kronprinzen von Schweden vereinigen, meranf 
die Streitkraft auf dieſer Seite aus wenigſtens 220,000 
Kriegern beſtehen wird. Wenn. ed jedoch bie feintiidgen 
Bewegungen nothwendig machen, das Hauptheer m 
Böhmen zu berflärken, früher als ſich das fehlefiihe 
Kriegsherr mit dem des Rronprinzen von Geweben 
vereinigt bat, fo bat das fihlefifche Kriegäheer die Be⸗ 
flimmung , ohne Zeitverluf nach Böhmen zu eilen. — 
Das Hauptheer von Böhmen wird nad ben Umfie 
den entweder Über Eger und Hof, oder turg die Eag⸗ 
pälfe nach Sachſen, oder vielleiht nah Schleſun, 
vorrüden. &ofite ber Kaifer Mapoleon das Hazzpchen 
in Böhmen mit aller feiner Madıt angreifen, fo we 
dad Rriegsheer des Kronprinzen von Schweden in em 
geſtrengten Märfipen gegen bes Feindes Dperatieak 
linie vorrücken. Sollte hingegen des Feindes Heu 
macht gegen dad Kriegsheer des Kronprinzen von Sqchae⸗ 
den vorrüden, fo wird das Hauptheer bie Eräftigke 
Difenfive ergreifen, auf bes Feindes Operationskiuie 
‚vorrüden, und ihm eine Schlacht liefern. Es ergtri⸗ 
fen doher alle verbündesen Kriegsheere die kraͤftigſte Oſ⸗ 
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'enfive, und das feindliche Lager werbe zum Gammel⸗ 
olatz beſtimmt, in dem fie fih vereinigen follen. . . — 
Napoleon beabfihtete, feiner Lage gemäß, die 
oerbündeten Heere einzeln zu ſchlagen. Er richtete 
zuerft feine Angriffe gegen dad ſchleſiſche Meer. Blü⸗ 
her ließ fhon am 24. Auguft feine Armee gegen 
die Katzzbach aufbrehen, um noch vor Ablauf des 
Waffenſtillſtandes das für bie Dauer besielben als 
neutral anerkannte Gebiet zu befegen. Am 15. nah⸗ 
men preußiſche Patrullen einzelne Zeinde , welde 
fie unter Wegs antrofen , gefangen , und griffen 
in einer Vorſtadt von Liegnig einen Wachpoſten an. 
Diefe frübzeitige Eröffnung der Keindfeligkeiten würde 
Napoleon, wenn er glücklich geweſen wäre; fehr übel 
gedeutet haben. — Die fhlefifhe Armee rückte ungen 
bindert gegen die Katzbach vor. Die Franzoſen zogen 
fi über den Bober zurüd. An diefem Fluſſe kam es 
am 19. zu fehr blutigen Gefechten. Am 21. traf Mar 
poleon in tem Lager bei Töwenderg ein. Er hatte ans 
fehnlihe Verſtärkungen, nomentlih bie Barden, mit 
ſich gebracht, und beſchloß, unverzüglich das ſchleſiſche 
Heer mit uͤbermacht anzufollen. Die franzoͤſiſche Armee 
beftand aus vier Armeekorps, zwei Kavalleriekorps, 
and den Garden. Sie ruckte von Lowenberg und Bunzlau 
vor. Die Allürten geriethen dabei in fehr blutige Haän⸗ 
del, und konnten ſich nur mit bedeutendem Verluſte 
groͤßern Gefahren entziehen. Blücher ſetzte am folgen⸗ 
den Tage (22.) feinen Ruͤckzug fort. Der Feind folgte, 
und griff den Nachtrab lebhaft an. Die Alliirten gin⸗ 

gen hinter die Katzbach zurüd. — 
Während Mapoleon mit Überlegener Kraft bas 
ſchleüſche Heer drängte, und bemüßt war, ihm sine 





Kirrerlage beizubringen, war die Hauptarwee dari 
ds Erzgebirge nach Sachſen geruͤckt, und beirepu 
Dresden. Napoleon, für die Erhaltung dieſes ſtra⸗ 
schen Punktes aͤußerſt beſorgt, marſchirte am 23. 
zu Tem Garden, dem erſten Armee un) einen Ka⸗ 
walßeruterrs , eis ven feiner Armee in Schiefien sS, 
zer erteitie in smacheuern Sewaltmärfen am mim 
Eten Tage GBerlik, am 24. Bauten, am 25. Sale, 
we er aß: dedia deorderten Verflärfungen an fi 25 
ma? am 20. in Tresten anlangte. 

Tas Hyeiide Haupıdeer hatte, fohefd Re 
ker? Nuhr gegen das fhlefifhe Heer belsanı wur, 
sent;isiit ten Ülergang nah Sachſen unternommen. 
I 2:1. wrüseren fd die Allurten durch vorgeſch⸗ 
we Niitväinsen der Engpäſſe, und am 22. foigke 
Dre Dezenmeısı in vier Kolonnen. Die erte asigirıe 
sr der reden Straße von Töplib nad Dresden; bie 
zeritz row Brir über Johnsdorf nad See; die dritte 
ven Komsmecız üder Sebaſtiansberg (Bisbers) nah 
Miricaterz, amt bie vierte von Caaden nad Mıcun 
herz. Tier Bereinigang diefer Kolonnen yenjeits dei 
Gerirzes war in ter umiintliden Armee » Difpektim 
Fgrzctadt ; deñgleiches der norhig werdenden Au 
wsıı eines Ruckzags bei ungünftigem Ausgange m 
Uuereesmnug. Voczüglich follte im letten Sale iu 
ertz Seiszne mit ler Anftrengung das Dede Kt 
Kıumürıe, als Ne kürjefte Verbindung , verthebs 
ga zu) dbaarten, um den Rückzag der übrigen Su 
teuncn naq tum beihigten Lager hinter ber Eger je 
nam | 

apelesn harte zur Serwuhrung der Gelirairch 
das Keros des Marſchas Ot. Epr un linken Eier 
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urückgelaſſen, als ex gegen Blücher zog. Die Haupt⸗ 
tärke dieſes feindlichen Korps ſtand auf der Hauptſtra⸗ 
je. Nach hitzigen Gefechten bei Hellendorf, Gießhü⸗ 
»el, Dohna und Zehiſte wurde fie von der erſten Kor 
onne ber Allürten Überall zurückgetrieben. Die Fran⸗ 
‚ofen verließen auch Pirna, und eilten in ber Nacht 
Dresden zu, mo Alles in großer Verwirrung und Angſt 
war. Die übrigen Kolonnen der Hauptarmee fanden 
ei ihrem Übergange fat gar keinen Widerftant. 

Der Zweck diefes Unternehmens war, durd ſchnel⸗ 
les Wordringen auf die Kommnnilationen des Feindes 
den Kaifer Napoleon vom ſchleſiſchen Heere abzuziehen. 
Der anfänglich beabſichtete Marfch gegen Leipzig wurde 
am 23., als zu kühn, aufgegeben, und befchloffen, 
daß fi die Armee bei Dippoldiswalde verfammieln , 
und fodann gegen Dresden vordringen follte. Die vierte 
Stunde Nachmittags am 25. wurde zum Angriffe feſt⸗ 
geſetzt; allein wegen verfpätetem Eintreffen einiger Ab⸗ 
tbeilungen , und wegen großer Ermüdung der Truppen, 
wurde die Ausführung der Angriffs : Difpofition auf 
den folgenden Tag um die nämlihe Stunde verſchoben. 
Während diefer Verzögerung änderte ſich die günftige 
Lage der Alliirten. Denn , wie wir bereits hörten, 
traf Napoleon am nämlihen Tage, als die Hauptarmee 
zum Angriff ſchritt, in Dresden ein, und madıte die 
Bemühungen der Alltirten fheitern. Shre bereits weit 
gediehenen Angriffe wurden endlich abgefdlagen. Das 
franzoͤſiſche Heer Übernahtete im Lager vor Dresder. 
Ungeachtet der überwiegenden Vortheile, welhe Nas 
poleon, an bie feſte Stadt gelehnt, gegen das durch 
Schluchten getrennte, vom Hunger geplagte, und von 
den Bewußtſeyn eines bereits mißlungenen Angriffs 
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nachtheilig angeregte alliirte Heer voraus hatte, mur 
de nichts defto weniger auf Seite der Alliirien die Er- 
neuerung ded Kampfes für den folgenden Zag befihlof 
fen. Das Gefecht dauerte vom frühen Morgen bis Nach⸗ 
mittags um fünf Uhr, wo der alliirte Oberfeliherr, 
won der unverkennbaren Gefahr eines längern Wider 
flandes dazu befimmt, den allgemeinen Rüdjug zw 
ordnete. 

Napoleon hatte fen am 25. von Stolpe austas 
erfte Korps unter dem General Vandam me zu einen 
den Alliirten höchſt gefährlichen Manöver gegen den Le 
nigſtein, mit dem Auftrage entfender, über bie 
dortige Brücke zu dringen, und die kürzeſte Aückzugs⸗ 
linie des böhmifhen Hauptheeres, nämlig die Straße 
Über Peterswalde, zu befegen. Die Allürten hatten ei⸗ 
anfehnlihes Beobachtungskorps von 31 Batailend and 
24 Eskadrons unter dem ruffiihen General Lientenoant 
Srafen Dftermann gegen den Konigſtei⸗ anfyekelit, 
um dem General Bandamme den Übergang zu vermche 
ren. Dieſer führte jedoch durch feine Übertegenkeit das 
Vorhaben aus. Er entriß den Ruſſen das Staͤdtchen 
Pirna, und tradtete, fie von Böhmen gän;lid abym 
fhneiden. Mehrmals mußte fih der General: Lieute 
nant Graf DOftermann in den fihwierigiien Defleu 
durch die feindlichen Reihen einen Weg bahnen, Ita 
am 28. Abende Peterswalde erreichte. Hier gef 
ibn der Feind mit Tagesandrud) wieder an, und nös 
thigte ihn zum Rüdzuge bis Kulm. Der Graf Oſter⸗ 
mann felbft verzweifelte an ber Moͤglichkeit, ſich gegen 
die Üüberlegene feindlihe Macht behaupten zu koͤnnen. 
Als der König von Preußen von der Gefahr Nachriqht 
erhielt, Fieß er dem Grafen Oſtermann die bringente 
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Nothwendigkeit des äußeriten Widerſtandes vorſtellen; 
indem die Armee noch nicht aus dem Gebirge herabge⸗ 
ſtiegen, und der Kaiſer Alerander ſelbſt noch in Gefahr 
fen , und folglich die Abwendung ſehr großer Unglücks⸗ 
fülle von der unbedingten Aufopferung diefes braven 
Korps adhänge. Der Königvon Preußen fandte zugleich 
Eitboren auf allen Kolonnenwegen der anrüdenden Ars 
mee entgegen, um ſchleunige Hilfe gegen die Gefah⸗ 
ren bei Kulm berbeizurufen, und eilte perfonlih auf 
den Kampfplatz. — De: Feind rüdte genen die Siel⸗ 
hung der Rufen bei Kulm "mir zublreihen Kolonnen 
an. Es wurde von beiden Seiten mit ausgezeichneter 
Tapferkeit gefampft. Allein den Ruſſen wurde ihre ges 
fährliche Rage immer deutlicher, und der enticheidende 
Augenbli [dien bereics zu nahen; als der Großfürſt 
Conſtantin mit zwei Küraffier « Dioiſionen, und der 
Divifion der leichten Barde » Kavallerie zur Unterſtützung 
anlangte. Diefe Hilfe, im Augenblic der größten Noch, 
erhöhte zugieih ten Much und die Kraft, und fie 
war wefentlid) Urſache, daß die neuen, auf eine ſchnelle 
Entſcheidung berechneten Angriffe des Feindes mißl an⸗ 
gen. — Um vier Uhr Nachmittags traf die erſte ruſſiſche 
Grenadier⸗Diviſion auf dem Schlachtfelde ein. Der 
Feind ſtand jetzt von feinen Anftrengungen ab; obſchon 
das Gefecht noch bis zum Eindrude der Nacht forte 
dauerte. Die Ruſſen harten mehr ald 6000 Mann an 
Todten und Verwundeten verloren. Die anwefenden 
Garde-Regimenter litten verbältnißmäßig am meiiten. 
— Gegen Adend waren der Oberbefehlshaber der Haupt⸗ 
armee und der euififhe General Barklay angelommen. 
Es wurde ein entfheidender Angriff gegen das feinds 
fihe Korps für den kommenden Tag beſchloſſen, und 
ÖR. milit. Zeisfpeift. 1821. IL. M 
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dem General Barklay die Leitung desfelben übertragen. 
Der preufifhe General » Lieutenant von Kleift fandte 
die Nachricht ein, daß er jih im Gebirge gerade nad 
Nollendorf wenden wolle, um den Feind bei Kulm ım 
Rüden anzugreifen, und fi hier einen Weg za bab⸗ 
nen. Zum Schutz gegen vorrüdende feindlidge Truppen 
von Pererswalde her, wolle er feine Nachhut bei Rei: 
lendorf aufftellen. Zur Beritärfung ver unter dem Obere 
befehl des General Barklay vereinigten Macht waren 
zahlreiche öftreihiihe XIruppen angeflommen. — Mi 
Zagesanbrud begann am 30. dad Gefecht. Der Feind 
leiſtete tapfern Widerftand; allein er wurde dennoch 
wiederholt aus feiner Aufitellung geworfen , und inrmer 
mehr eingeengt. Schon waren feine Slügel umgangen, 
die Fronte in einem verzweifelten Kampfe verwidelt, 
ald um eilf Uhr Mittags Kleift mir feinem Korps, von 

Nollendorf Her, in des Feindes Rücken vordrang. Van⸗ 

damme verſuchte, mit einem Theil feiner Truppen die 

- Preußen von feiner Rüdzugsitraße zu verdrängen; ab 

lein nur einer Abtheilung Kavallerie gelang es darlgju« 
brechen. Der Feind ſtürzte von allen @eiten feiner 
Stellung in einen wilden Daufen zufummen. Überel 
drängten die blanken Waffen der Alliirten. Die öſtrei⸗ 
chiſchen Divifionen Colloredo und Bianchi eritürmten 
das Dorf Arbeſau, und ſchnitten dadurch dem Feinde 
die Straße nah Nollendorf ab. Die Kavallerie nahe 
ganze feindliche Kolonnen gefangen. Was nicht nieder 
gemacht wurde, oder in Gefangenſchaft gerierh , löRe 
fih in wilde Flucht auf, und ſtürzte jih in die nahen 
Wälder. Mehr als 5000 Feinde waren getödtet; Van 
damme felbit, mir mehreren Oenerälen und 20,000 
Mann, gefangen. In den Haͤnden der Sieger blicken 
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uBerbieß 8. Stück Geſchütz, 200 Munitionswagen⸗ 
2 Adler , 5 Fahnen, und das ganze Gepäck. 

Napoleon mußte mir Zuveriicht erwarter haben, . 
daß Vandamme geringen Widerfland antreffen, und 
Die Ausgänge der Gebirgspaͤſſe in Böhmen früher bes 
feßen würde, ebe die Kolonnen der Verbündeten dort 
anlangten. Die franzöſiſche Armee verfolgte die alliırıen 
Korps nur langfam und ohne Nachdruck; wahrſcheinlich 
aus der Abſicht, um fie zu noch läugerm Aufenthalte 
in Sarbfen, und zum gefahroollen Widerftande zu reis 
Ben. Altein zum Glück verloren diefe beim Rüd;uge keine 
Zeit, und entgingen dadurd großer Gefahr. — Erſt 
am 5ı. rüdten die frangöjiiden Armee: Abcheilungen 
an die böhmifche Grenze vor. Dagegen verivahrten die 
Alliircen ale wichtigen, in Eile verfanzten Eingänge 
durch ſtarke Avantgarden, und ihre Hauptmacht vers 
einigte ſich, wie vor dem Übergange , wilden dem 
Erz und Mittelgebirge, bei Commotau, Duchs, Brix 
und Töplitz. — 

Wir haben der Erzählung dieſes Sieges, feiner 
boben Wichtigkeit und des reihen Stoffes wegen, den 
er zu ten intereſſanteſten Betrachtungen darbietet , hier 
einen größern Raum gegönnt. Zur beſſern Würdigung 
des hohen Verdienſtes, welches fi der Beneral : Lieus 

denant Graf Ditermann erwarb, möge die Bemerkung 
dienen, daß er, fo wie die beiden Korps von Kleift 
und Wittgenſtein, und die gefammate ruffifch + preußifche 
Reſerve, von dem Kommandanten des rechten Flügels, 
General der Infanterie Barklay de Zelly, den Bes 
fehl erhalten hatte, die Hauptſtraße uber Gießhübel 
zu verlaflen. Diefer Befebl lautete‘: „im Falle er alau⸗ 
be, daß ihm die große Straße von Zebiite über Gieb⸗ 
M 2 
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fand, eteı „ wie es noch wahrſcheinlicher ſey, die Lun 
ven Simigiiein nach Mellendorf, vom Feinde barin 
wurgs und abgeſchnĩtten ſey/ er mis feinen Eupen 
über Maren zu warfchiren, und auf dieſen Bone ſih 
an ve Daspesrace anzuſchließen habe.” — Dndar 
cal « Suemtenaar Grai Diiermann wäre daher Baal 
gusnhir Ereigaifen , welde durch Bernadlähiset 
der Ouastärafe einıresen fonnien, jü entfäuinnp 
were. Sein biller Blick drang jedoch tiefer in die ei" 
Sapı der Tinge ein. Er erkannte die Größe dr de 
ide, mie Ni Befolgang jened Befehl) der ganz 
Irma trebee, amd nahen, ohne zu inne, ur 
ii, i hei cam 
den Yaizange feines eigenmähtigen Untenchaci p 
— Bes Armee Kommalı 74" 
derzeit tür jecgtltige Bewahrung jener widlt! 
be tum ganzen voctem Ziägel empfohlen matt" 
&$ rüctte dater fer fallen , die Abdaden!" 
Drerteichtsgater, — — — WON" 
eruufanen Uneriaung vößig zu rehrierig® * 
——— 
jurüdgriet#"® 
ehem der Genre Bertlap font fh — 
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Mapoleons Thaͤtigkeit fhien zum Theil durch bie 
reifade Nachricht erlittener Unfälle für mehrere Tage 
ehemmt worden zu feyn. Oudinot hatte eine Schlacht 
n der Mark, unweit Berlin, Macdonald eine andere 
n Schlejien, verloren. Dazu kam jeßt noch die Vers 
sihtung des erfien Korps unter, Vandamme. Die 
Schwäch ung an phyſiſcher Kraft mar Napoleon meniger 
empfindlich, als der nachtheilige Eindruck, welchen diefe 
Niederlagen in ten Gemüthern der Heere und Bölker 
bervortradte. Nur in dem Umftande fah er noch eini« 
den Troſt, daß alle Schuld feinen Unterfeldherrn beis 
gemeflen werden konnte, und daß der mißlungene Vers 
fu der Alliirten gegen Dresden die Welt noch immer 
glauben machen mußte, dad Glück wäre den franzöfis 
ſchen Waffen unter des Kaifers perfönlicher Leitung nicht 
abhold. — j 

Wir wollendie Gefhichte des ſchleſiſchen Her 
res zuerſt nachholen, ehe wir unfern Blick auf die Ope⸗ 
rasionen der Mord :s Armee wenden. Napoleon hatte 
die oberite Leitung des in Schleſien zurüdgelaffenen 
Heeres dem Marfhall Macdonald anvertraut. Es bes 
ftand noch aus drei Armee» und einem Kavallerieforps ; 
zuſammen aus beiläufigbo,ooo Mann. Macdonald ließ 
am 25. Auguſt das Meer zur weitern Berfolgung des Fein⸗ 

des aufbrechen. Aber auch der General von Blüder hatte 
ih feiner Seits wieder zur Offenfive entfchloffen , weil 
ihm die Nachricht zugegangen war, daß feindliche Abs 
theilungen den Ruckzug angetreten hätten. Bei® old: 
berg kam es zu ſehr Hisigen Gefechten. Die Allürten 
mußten ihre Stellung räumen, und zogen ſich nad) 
Jauer zurück. Diefer Tag konnte dem fdlefiihen Heere 
verderhli werden , wenn Napoleon mit feiner 1lber: 
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und feſtgehalten, hingegen jene bei Liegnitz von ihrer 
Verbindung und dem Rückzuge abgeſchnitten, und von 
allen Seiten zugleich angegriffen werden ſollte. Am 
Schluſſe bieß es: „Beim Rückzuge des Feindes erwar⸗ 
te ich, daß die Kavallerie mit Kühnheit verfährt. Der 
Feind muß erfahren, daß er im Rückzuge nicht unbe⸗ 
ſchadet aus unſern Haͤnden kommen kann.” — Dur 
den unaufhörliben ſtarken Negen feit dem 24. waren 
alle Sebirgsmwärer über ihre Ufer getreten. Hätte da⸗ 
ber der’ befohlene Angriff wirklich Start finden ſollen 
fo würden die Hinderniſſe des hohen Waſſers beim liber: 
gange Über vie Katzbach die gewöhnlichen Schwierig⸗ 
keiten eines jeden ſolchen Unternehmens unter den Au⸗ 
gen des Feindes, weſentlich vermehrt haben. Wie leicht 
konnte bei einem oder dem andern Korps der uͤbergang 
mißglücken, oder durch einſeitige Verzögerung des Mar: 
(des und Angriffe die verwickelte Eihleitung zur Schlacht 
geſtört, und dadurd das alliirte Meer , die angeſchwol⸗ 
lene Katzbach im Rüden, beinahe in eben jene Lage 
verfert werden, in welche das feindliche Heer geriethb 5” 
wie wir jeßt hören werden. 

Der Marfhall Mactonafd , wahrſcheinlich non hoͤ⸗ 
bern Befehlen zur Offenfive genöthigt , batte fhon am 
24. die Divifton Purbod von Löwenderg über Schönau 
obgefendet, um theils die rechte Flanke feines Heeres 
zu ſchüten, theil® zu dem wichtigen Zwede, den lin» 
ken Slügel der Alliirten zu umngehen, und gegen Sauer 
gu dringen, während die Hauptmacht des Heeres zum 
Angriff in der Front gegen die genannte Stadt vor« 
rüdte. Eine andere ftarte Abtheilung hatte Macdonald 
nach Riegniß beordert, um von tort durd ein Eräftiges 
und wohlberechnetes Manöver bie Unternehmung gegen 
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Sauer zu erleichtern. Es war am 26. Mittags, alſo 
beiläufig eine Stunde nah Befanntmadung der oben 
erwähnten Difpofition für das ſchleſiſche Heer, ats Bi: 
der erfuhr, daß der Feind mit feiner Hauptmakt von 
Rothkirch her gegen die Katzbach, und mit einem Ars 
meeterps gegen Hennersdorf, vorrüde. Biäger Kiek 

eiligſt fein kei 70,000 Mann ftarke6 Heer hinter ver 
würbenden Reife und Pleiffe zur Schlacht auffiellen , 
und erwartete in guter Verfoſſung den Seind. Der linke 
Flugel Des Heeres ftand ungefähr Z Meile verwärs 
Jauer. Die genannten Gewöfler , weldye vor der Stel⸗ 
lung der Alltirten fleffen , baben fehr iteife Ufer ‚und bil« 
den mehrere Engrälle. — Die Franzoſen, wahrfheintid 
unterrichtet von dem Rückzuge der Alliirten über Joner 
gegen Striegau, glaubten zuverſichtlich, Bluͤher fep 
noch immer im Rückzuge, oder es ftände wenigftens 

dieſſeits Jauer keine bedeutende Macht. Sie waren da⸗ 

ber jede uderraſcht, als fie Nachwittags um drei Uber 

auf ta? ganze ſchlogfertige Heer fließen. Das erke 
preußifhe Armeelorps des General » Lieutenent von 
Vork und das ruffifhe von Sacken entſchieden im Con 
tum und auf Dem rechten Flügel den Kampf bald ;= 
übrem Vortheile. Außer dem Geſchützfeuer, weldes be⸗ 
ſenders beim Anbeginn ter Schlacht ſehr lebhaft wirk 
te, wurde faſt ausſchließend von der Infanterie wü 
dem Vujonnete und von der Reiterei mit Dem Saͤbel 
aelämpit. Schon hatte ih allmählig eine bebeutend 
feindliche Macht auf tem Kampfplade entwickelt , un» 
den Erfolg im Centrum zweifelbaft gemacht, ale ter 
- General von Blücher an der Spitze der preußife = rfs 
Kihen Reiterei einen kühnen Angriff unternahm. Die 
Franzoeſen wurden unaufbeltfam gegen die fleilen Thal 
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nder der tobenden Heiße, und fo fort gegen die 
atzbach, gedrängt, und hinunter geftürzt. Der Feind 
ig jeßt aud auf den Übrigen Punkten, wo das Ge⸗ 
he noch fland, zu weichen an, und kam bald in die 
norden tlichſte Flucht. Das eigene Fuhrwerk verftopfre 
yın die Ausgaͤnge im Rüden; und die einzige ſchmale 
Brücke war in der Verwirrung , und befonders in fo 
ringender North, unzureihent. — Auf dem linken 
Ktügel der Alliirten hatte das ruffifhe Korps von Lan⸗ 
jeron gegen das fünfte feindlihe unter Lauriſton einen 
ehe hartnäckigen Kampf. Langeron hatte ſchon Vorder 
reitungen ;um Rückzuge gegen Sauer getroffen, und 
ec zwoifelte daran, ſich bei Hennersdorf behaupten zu 
können. Allein nod war nichts, als ein Theil der Ar- 
tillerie, im volen Rüdzuge; das Korps felbft, wenn 
auch aus einer Aufftelung verdrängt, Teiftete bald wies 
dee in einer andern muthigen Widerftand. Während 
Laurifton in ter Verfolgung. feiner Vortheile begriffen 
war ‚ erhielt er die traurige Kunde von dem Unglücke 
der Seinen im Centrum. Er ſah ſich jeßt genöthigt, 
den Nückmarſch nach Goldberg anzutreten. — 

Diefe Schlacht erhielt den Namen von der 
Kap bad, weil diefes Wafler die weſentliche Urface 
des großen feindlichen Verluftee war. Die Schlacht 
ſelbſt war in zwei Stunden gewonnen worden ; allein 
fie wurde erit durch die ausgetretenen Gewaͤſſer in ih⸗ 
ren unmittelbaren Kolgen auf dem Rückzuge des Fein⸗ 
des hoͤchſt wichtig. 

Macdonald fah fid) gan; unerwartet auf dem Mars 
ſche angegriffen. Diefer Umſtand erlaubte ihm nur eine 
allmaͤhlige und theilweife Entwicelung feiner Macht. 
eine gegen’ tie beiden feindlichen Flanken ſchon frür 
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ber eingeleiteren Manövers blieben ohne Wirkune. Die 
TDieiion ,„ melde von Liegnig zur Sichericdung Des 
franzeiiichen Heeres wefentli beitragen follie; erfchtem 
ar nicht auf dem Kampfplabe, und tie Btöße, wei: 
che jedt Meier Zlügel der alliirten Kavalletie darbot, 
war eorgäglic Urfshe an dem fchnellen , für die Ver⸗ 
künberen fo alüdliden, Ausgange der Elek. Dir 
Diriion Puthod griff zu fpat und zu unentidgiefen 
an. Sie dachte bald nur an ihre Merruna, und eine⸗ 
nd Dchenau zurüd. Von dort marſchirte fie am 77. 
rn Hirſchderg, und weil das Mailer Dafelbii du 
rufe zerftörs batte, zog fie am Bober abwärts nad 
Selten, und erreichte am 29. Löwenberg. Hier be 
sQartigre Re fin ernftbaft mir der Herſtellung einer 
Brede: allein ebe diefe zu Stande kam, rückten drei 
Inraaterie s Divifienen und tie Kavallerie vom Are 

teres tes General der Infanterie Gramm Langeren 

sun Angriffe ver. Puthod ſtellte feine Diviñen auf 

die Andede dei Plagwik, und wur entihiohen, Rd 

mu Gewalt einen Bey nach Bunzlau zu bafzen. Ben 
zärn Seiten angegriffen, behielten die Fronzeſen muhıt 
trte weniger lanae nett ihre Zaffıng , bi Me rufe 
ftir Juranterie mir em Bujennete aegen fie eimtrang. 
Na rarnterer Geaenwebhr wurde tie Höhe vom des 
Nun erturmt, der Feind an den Bober binahgewen 
su, em was nice durch die Waffen oter im Klırk 
umtım, wurte in Ermanglung eines Ausweges geran⸗ 
ara. Das lekre Lees bare der Divifions : General Per 
tder fell wur mehr als Sooo Wann. — Die Einlei⸗ 
tung dieſes Gefechts war für tie Rufen ſebr rubmisch. 
Sur Generol Rudſewitich hatte kanm ten Aetat ent: 
red. Is er beſchloß, ihn fo Tange feſtzubalten, Fit 
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“ke Werſtärkungen herbeigekommen ſeyn würden. Als 
Breh erfolgt war, konnte ter Ausgang des Gefechts 
nicht mehr jweitelbaft ſeyn. Der vorgeſetzte Zweck des 
Gefechts war vppllige Vernidrung des Feinde. Ein 
lehrreiches Beiſpiel für alle jene, welde: mit halben 
Entſchlüſſen, bei ähnlicher bedrangter Lage des Geg« 
ners und bei glei großer Überlegenheit der eigenen 
Kräfte, ihre Pflicht ſchon gaͤnzlich erfüllt zu haben 
mahnen. 

Die Schade an der Katzbach, mit dem unmit- 
telbar darauf gefolgten ‚unordentlihen Rückzuge und 
tem Schickſole der Divifion Puthod, hatte der fran- 
zoſiſchen Armee 105 Stücke Geſchütz, 350 Munitions⸗ 

. wägen und anderes Armee⸗Fuhrwerk und Gepaͤck, 2 
Adler und 18,000 Gefangene gekoſtet. — 

So glänzend ſich auch dieſe erkämpften Vortheile 
dorſtellen mögen, fo war dennoch die moraliſche Wir 
kung auf das ſchleſiſche Heer, und die große Allianz Über: 
Baupt , von weis höherem Werthe. Blücher hatte fi 
bobes Zutrauen erworben, und feine Armee war non 
dem ftolzen Gefühle eines großen Siege befeelt; zwei 
wichtige Vorzeihen des Eünftigen rühmlichen Werra: 
gens. Die Ereigniffe, welde der Schlacht vorangin⸗ 
‚gen, verdienten um fo mehr unfere Aufmerkfamkeit , 

als fie vorzüglich geeignet fheinen , den Charakter des 
Generals von Blücher, welder in dem Befreiungse 
friege eine fo wichtige Nolle bis and Ende durdführte, 
auf eine natürliche Art zu enthüllen. Ein Greis, aus: 
aezeichnet durch eine höchſt feltene , immer thätige 
Kühnheit; ängftliche „ öfters wohl auch möchige Vor⸗ 
ſicht verfch:nähend ; in günftiger Lage ganz fi hinge⸗ 
bend dem heftigen Drange feines Gemüths, den Rufe 
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feines entſchloſſenen, auf das Berderben ter Feinde 
immer finnenden Geifted; in Gefahr und Noch jeder 
dargebotenen Hilfe rafcy die Hand bietend jur Sieder⸗ 
erzwingung eines beſſern Geſchicks: fo ſtand Bücher 
an der Spitze des Heered. Ein wahrhaft übertoſchen⸗ 
der Kontraſt! — Ungemwiß über die Stellag und 
Verfaſſung des Feinded, entwirft er öfters DMeri« 
und Angriffsplan ; bald ten Rüdzug des Feindes irtig 
voraudfekend, bald den Sieg boffend durch liberrafdjung 
und Ungeitüm. Aber Baum feiner Täuſchung darch es 
gene Erfahrung (daher in manchen Hallen zu fpd:) über: 
führt, erfaßt er mit hellem Blide die Lage des Aus 
genblicks, und verbeſſert, was die Umitände gebieten. 
So mußte aber auch in den Hauptzügen ver Charob 
ter eines Feldheren feyn, der nad Napolesns Eatirr. 
nung einzelne günftige Auggnblide ungefänms fenägen 
follse zur entfheidenden That. Sein hınreißenter Eifer. 
kam in der Schlaht an der Katzbach der Entwidiung 
ter feindlihen Macht und der eingeleiteten ſtrategiſchen 
Manövers zuvor. Am linken Ufer der Eibe werben wir 
in gefährlicher Lage feine Nachgiebigkeit bewundern. — 

Das ſchleſiſche Heer ging am 28. bei Liegnit una 
Goldberg über die Katzbach. Der Feind eilte größsen 
Theils nah Bunzlau. Hier allein konnte am dieſem Tage 
der Bober noch vaflırt werden ; ale übrige Brücken waren 
zerſtört. Am 30, vereitelte der feintliche Nachtrab bei 
Bunzlau die Verſuche des uͤbergangs. Das Gefecht war 
ſehr ernſthaft. Am folgenden Tage hatte ſich der Feind 
tiber Die Quais zurüdgezogen, und Schleſien war daher 
befreit. Aın 3. Sept. verlegte Blucher fein Hauptquartier 
nach Görlitz. Das feindliche Heer ftand bei Bauken. 

(Die ® ortfesung folgt.) 











IV. 
Die milisärifhe Beredſamkeit. 
(Im Ausjuge aus dem Zranzoͤſiſchen). 
© 4% I u 6) 


Viertes Rapitel, 


on den gewoͤhnlichſten Neigungen des Soldaten, weiche die 
- militäriſche Beredfamkeit befiegen ſon. 


Die Errichtung lebender Heere hat den Soldaten von 
Dem Bürger getrennt, und ihm einen ‚eigenen Stand 
angemwiefen. Richt der alternde Mann, nicht der Gätte 
und Vater, nur der junge, unverheirathete Mann konnte 
ſich auf feine ganze, odes Doch einen großen Theil feiner 
Lebenszeit diefer Beftimmung widmen, fih zur Abfonde- 
zung von feinen Mitbürgern entfhließen. Der fo abge: 
fonderte Soldat fhuf fi Sitten und Neigungen , die ihm 
als Tolcher eigen find.. Er verzichtete Feinesweges auf die 
Annehmlichkeiten des bürgerlichen Lebens, ohne eine Ent» 
fhädigung dafür zu fuchen, und fo ſchuf er fi einen 
«igenen Charakter, welcher in allen Lagen feines Lebens, 
in feinen Worten , In feinen Handlungen, fich zeigt. Diefen 
unterfcheidenden Charakter foll ſich der militärifche Redner 
bemühen Eennen zu fernen „ wenn feine Worte zugänglis 
che Derzen finden wollen. Die Shelofigkeit des Soldaten 
gibt feinee Moralität eine Rauheit, welche dem Landes» 
bewohner nicht entgeht, und ihn Yon Verbindungen und 
Annäherung abhält. Der Soldat entfchädiget fidy Dagegen 
Durch die Freiheit und Unabhängigkeit in feinen Neiguns 
gen ; die Beftändigkeit it ihm fremd, und ſeint Liebe über- 
lobt ſelten die erſte Marſchſtation. 
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shärteten Seelen und Körper Grenzen in der Grgebung 
zıd der Widerwärtigkeit ; oft mißt ibre Ungeduld deren 
Lusdebhnung mit einem falſchen Maße , bleidt vor einen 
>inderniffe jiehen, murrt über die Dauer Der Entbehrung, 
„sd klagt über die Entfernung vom Baterlande. Dann 
OU Die militäriiche Beredſamkeit gegen dieſe unrubigen 
Soldaten auftreten; aber fie wird vergeblih verſuchen, 
Hren Wideritand zu befiegen, wenn fie ſich nur auf ges 
rechte Beweguründe flüge; ja, in außerordentlihen Fäl⸗ 
len, wie d:e fohredliche Rage der franzöfifhen Armee auf 
ihren Rüdsuage aus Rußland war, wird fie ganz fchweigen 
müflen. — Berlangen wir von unferen Truppen nicht 
wıehr „ als fie zu leiden im Stande find. — Aber nur zu 
git berechnet der Soldat nur allein die Aufopferungen , 
welche wir von ibm verlangen; er weiß nicht, daß von 
eınem Tage der Beharrlichkeit, von einem angeftrengten 
Marſche, ein geoßer Erfolg abhängt; daß fein Heil nur 
da iſt, wohin man Ihn führen, die Gefahr nur da, wos 
bin er geben will. In diefen entfheidenden Auaenbliden 
benuge der Redner alle Hülfsquellen ſeiner Kunſt. Sr be: 
feſtige wieder die erfhütterten Herzen, weihe fie freimü: 
thig in die großen Gedanken ein, welche feinen Plan lei: 
ten, und belebe wieder jenes Vertrauen, welches zwar 
zweifelt, aber noch nicht vernichtet iR. 

Bon den Gindrüden, melde ih der Serle des Sol» 
Daten bemeiftern,, und deren Wirkungen fih ſchnell und 
mittheilend äußern, find die gewöhnlichften die Yuchılofig> 
keit, Muthlofigkeit, Heimweh, und Furcht. 

Die Zuchtloſigkeit nimmt mit ihrer Gntwide: 
lung su, und kann binnen einigen Augenbliden zum Auf« 
ruhr anwachſen. Gs ift unmöglich , ihre Solgen voraus zu 
feben. Manchmal entfteht fle aus gegründeten Lirfachen ; 
öfterer hat fie nur einen nidtigen Urſprung. So erregt 
eine Berzögerung des Soldes, ein übertriebener Marfch, 
eins unbekannte Beſtimmung, ein Murren, dem bald Un⸗ 
gehorſam und Zuchtlofigkeit auf dem Fuße folgen. Mand: 
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mal genügt dat unbedachte Geſchwätz eines Uxnzirer 
nen, um in einem Augenblide alle Federn ab;uigenaen 

. "Welde aud immer die Urſache der Zuctioiil is 
ihre Folgen reißen zu den größten Erzeſen bis. Seit 
ergreift fie auch die Offiziers; aber ihe Anıchen zud wer 
neflen ; oft richten fi gegen fie Die Ausbrsue des Eok 
Daten. In diefen Fällen fol der General unter Me Irzp: 
pen treten, ihnen in dad Gedädhtnig rafez. def ihre 
Waffen nit gu diefem unmärdigen Gehrash britwmen 
find; ihnen mit dem Bertufte ihrer ahnen drodes, za 
indem er betheuert, dag er Diele Schande zidt zberikbun 
werde, ihren Bajonetten ohne Vertheidigung feine Sad 
darbieten, Die zu Duchboren deu Aufrührern wur mob 
übrig bleibt, um dad Maß ihred Verbrechens vol zu we 
hen. Die Lebhaftigkeit feiner Borwärfe, der Autärzd 
Diefer edlen Hingebung,, welchen Die Stimme zud Geherd 
noch mehr beleben , werden die anfrührerifehe Truppe ſchoel 
-abfchreden ; fie Hält ein, betrachtet beſtürzt iprra Sprit. 
und der General macht einen neuen Sieg zur Seiingeng 
der Verzeihung , welche fie aufleben. 

Die Wirkungen der Muthloſig eit find nicht wer 
niger zu fücchten. Gewöhnlich find es Fatiten, angekrra 
te Märiche, oder Sntbehrungen , welche fie eryua- Die 
fer Seelenzuſtand theile fi fhnel mie, umd arter in ein 
phpifches Übel aus. Gefühliofigkeit und Niedergeflass 
heit bemächtigen fi) der Truppen, und der in dicken Ju 
flande befindlihde Soldat wird unempfindlich geses W 
Annäherung der Gefahr, und gegen die Beleidigungen I 

.Feindes, welchen er ſelbſt mandyınal als einen Befreier es 
feinem Ungemach betiachtet. Wie fol man auf »dieje ww 
bewegbaren Korper einwirken? — Dir militärifche Bere» 
famteit bläjt die legten Funken der eingefhläferten Zapfen 
keit wieder an. Sie fagt, was die Truppe war, und ma 
fie jegt iit. Durch das gefchicht ermedkte Andenken ihrer If 
ten Deldenthaten, malt fie auffallender ihre jegtge Schmad: 
und den Schandfled , Der auf ihr ruht. Sie befhmör 
die Soldaten, den Tod zu Yerdienen, den fie in ir 
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Muthloſigkeit als die letzte Hülfe anrufen, und wingt ſie, 
auf dem Punkt, ihn ehrlos zu erleiden, ihn ruͤhmlich gu 
wählen. 

Das Heimmwenift ein Seelenzuftand, defien gan- 
zer Stärke vorzüglih junge Soldaten unterworfen find, 
@r ift in feinen Folgen nicht weniger gefährlih, als die 
Zucht » und Muthlofigkeit. Selten entſteht er bei bewe⸗ 
gender Beihäftigung des Soldaten; fondern gewoͤhnlich 
in Sarnifonen, Kantonnirungen, belagerten Plägen, und 
überhaupt Ih allen Lagen, die fi der Uabeweglichkeit 
nähern. Das Allgemeine des Abmarſches, Die Vorbereis 
tungen, welche demfelden voran gehen, geben dem juns 
gen Soldaten einen glücklichen Schwung, der ihn bis 
über Die Grenze trägt. Kaum aber hat er dieſe überfchritten, 
fd mißt er im Gedanken die Weite, die ihn vom Vater⸗ 
Haufe trennt; er denkt nur auf Rückkehr, wergrößert alle 
Hinderniſſe, welche fih derfelben erttgegen ſtellen, und bes 
srachtet fie, im Übermage feines Leidweſens, als unmoͤg⸗ 
lich. Manchmal erzeugt diefes Gefühl Zuchtlofigkeit und 
Aufruhr ; manchmal entwickelt es den Reim der Defertionz 
aber noch öfter verwandelt es fih aus moralifcher it 
phyſiſche Krankheit. 

Die Lebpaftigkeit des Lagers bietet und die Mittel 
Dar, diefe Schwäche mit Vortheil zu befämpfen. Die Of⸗ 
fisiere müſſen ſich beftreben , Diefe Neulinge in ſteter Bes 
ſchaͤftigung zu erhalten; die Ruhe wärde ihnen Unheil 
bringend feyn. Gelbit in dem eingefhränkten Raum der 
Sarnifonen muß man die Waffenibungen vervielfältigen; 
Märſche und Gegenmärfhe machen, und auch im Sries 

en das Bild des Krieges hervorrufen. Diefe wohlthätige 
— muß dann die militaͤriſche Beredſamkeit un⸗ 
terſtützen: weit entfernt, dieſe unerfahrenen Herzen darch 
die Vorſtellung der ehrenvollen Beſchwetlichkeiten, die fie 
erwarten, zu erſchrecken, unterhält fle diefelden nım mit 
der Hoffnung der Rückkehr, welche fie Ihnen als den nas 
ben Ziwe ihrer Arbeiten darſtellt; fie wirkt nur dur 
Sanfte Mittel, und- bezieht Alles auf das Waterland.” 


DB. mitt. Beisfqgrift: 1821. Ihe N 
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- Bemeiftert ſich die Sehnſucht nah dem Baterlande 
des alten Soldaten, fo artet fie oft in Aufruhr aus. Bei 
diefen würden die eben angegebenen Mittel wenig fragten ; 
hier müflen Bernunftgründe wirken. 

Die Furcht entfteht plöglich ; Fein Eeelenzufeud ifk 
fo kritiſch und fo anftedend. Sie zeigt ſich bei dem Anbſi- 
de des Feindes, bei den erſten Kanonenſchüſſen, bei dem 
unvermutheten Seuer einer vorher nicht bemerkten Hatte 
tie. Der Schreden eined Ginzigen theilt fi ganzen SUe⸗ 
dern mit; ein Schrei it manchmal ihre Ausdrnd. Jeder 
glaubt an die Gefahr, weiler nit Zeit hat, daran zu 
zweifeln; die Furchtſamſten wanken ; ihr Beitpiel zieht Ei⸗ 
nige nad) fi ; bald wird es zur Flucht, die, von anderen 
Abtheilungen bemerkt, in einem Augenbfide allgemein 
wird, und der Feind iſt Meijter des Schlachtfeldes, char 
zu wiffen wie. Die Kriegsgeſchichte Tiefert mehrere Bei⸗ 
fpiele dieſes paniſchen Schreckens. Gr if kin Be 
weis gegen den Muth der Truppe, der oft von der Furge 
nur durch eine unmerklihe Schattirung getzennt id: Man- 
cher nimmt in einer ſolchen unbegreiflichen Gufweidung 
die Flucht, der im Kartätfchenfeuer unerſchitterlich ftekt ; 
man gibt dem Strome nad; Alles flieht , und Keiner IA 
fhuldig. Die militärifche Beredſamkeit fol diefet Schre⸗ 
den auffpäben, und ihm guvorfommen; fie fo über der 
ganzen Schlachtlinie wachen, plötlide und unvorhergeie 
bene Sreigniffe zur rechten Zeit erklären, den Soldaten 
anfeuern,, in feinen Blicken feine Befühle Iefen, end je 
nachdem fie in denfelben den Ausdrud des Muthes, cher 
des Schreckens entdedt, jenen entwideln,, oder diefen u» 
terdrüdeen ; Do ohne, die Truppe merken zu laffen, def 
man ihr aud nur die Empfänglihkeit für ein Befüpt ige 
terer Art zutraue. In dDiefen gefährlichen Lagen muß man 
die Worte mit der That unferflügen. Gäfar bat und cz 
fdhönes Beifpiel gegeben, was alsdann die 
wart vermag: Seine Armee war in der Auflöfuse , und 
flop; eın Anführer, war der weitefte der Flüchtinen. Gi 
far holt ihn ein, wendet ihn ſchnell gegen Die feindlie 
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Seite, und ſagt ihm mit lauter Stimme: „Du irrft 
Dich! dort greife an!” Diefe Handlung hielt plötz⸗ 
lich die Flut auf, und die Regionen, welche fhon anf 
allen Punkten wankten ordneten fich wieder in einem 
Augenublide. 


Fünftes Kapitet. 


Bon den verfdiedenen Leidenfchaften, deren ſich die militäriſcht 
Beredſamkeit zur Begeiſterung des Soldaten bedient. 


Die Tapferkeit überwiegt die Zahl. Diefe Wahrheit 
zu beweiſen, fehlt es nicht an den berühmteften Beifpies 
Ien. Wir dürfen Daher überzeugt ſeyn, daß die Seele des 
Soldaten im Kriege nicht minder thätig wirkt, als das 
Individuum. Iſt diefe Seele kalt, unempfindfih, fa 
Hüfte Taktit und Strategie wenig; wenn aber die Herzen 
der Soldaten an dem Eiege Anthell nehmen; wenn fie _ 
Die Schande der Riederlage fürchten; wenn fie das Ehren⸗ 
volle eined glüdllihen Erfolges fühlen; danı darf man 
mit Bertrauen das Gefecht beginnen; und wäre uns der 
Zeind an Zahl dreimal überlegen, man hat mit folden 
Soldaten nicht nöthig, ihn zu zählen. 

Ein General kann mit nit genug Sorgfalt die mo» 
ralifhen Mittel auffuchen , welche geeignet find, auf die 
Herzen zu wirken, die er ebenfalls beherrfhen fol. — 
Diefer Grundfag iſt nicht unbekannt geblieben ; aber Die 
Bölter des Nordens haben lange Zeit die Tapferkeit mit 
der Pflicht verwechielt, indem fie meinten, duch die 
Strenge der Disziplin auf den meralifhen Menſchen zu 
wisten; und wie ein Fehler gegen die Pflicht Ahndung 
nad fi zieht, glaubten fie, Durch Strafen Das zu erlane 
gen, was nur durch richtige Behandlung der Seele zu er⸗ 
zeichen if. Indeſſen if die Behandlungsart der Soldaten 
bei jenen Völkern viel gemildert worden; fie haben elu> 
geiehen, daß die Tapferkeit im Herzen wohne, und ich 
nit durch: Die Furcht erzeugen lafle, die Offisiere haben 
den. Soldaten menſchlicher behandelt ; diefe haben das 
Gelaviſche abgelegt, wozu fie. die Furcht vor Strafen ge« 
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wöhnt Hatte, ihr moraliſches Wefen bat ſich entwidkekt, 
und fie haben gefühlt, daß es außer dent Gehorfam zud 
der Unterwerfung noch andere Mittel gebe, fie zu bes 
handeln. 


Dieſe Bedeutende Veränderung hat Den neusrn Krie- 
gen einen andern Charakter gegeben ; Kriege, weige che» 
mals fieden Jahre dauerten, wurden nun in fiber Ta 
‚gen geradet; lange Zeit führte man ihn mit Automaten, 
jegt mit Männern. Der geichidte General ſindet ia the 
neue Kittel zum Zwed. Der Geiſt des Soldcten wixd, 
fo wie fein Sejvanet, mehr als jemals eine Waffe, de 
ren füch zu bedienen, Der Feldherr verfieben foll. Aber die 
fer Sein muß erhoben werden, und der General wird ;s 
Netem Zwecke jene Leidenfchaften in. Bewegung jchen, 
weichen die Herzen der Soldaten am zugänglichſten ſind. 

Enter Diefen Leidenschaften haben einige von ihrem Gin» 
Hufe verloren ; andere haben eine nene Kraft gewonnen. 
Der Janatismus hat feine Gewalt längſt verloren. 
Die Ehrſucht Hat nicht mehr Die alte 
Aber Ruhm, Ehre und Barterlandsliche Head 
Reidenfchaften, Deren ſich die milttärifche Berediamkeıt 
meiſtens bedient. Es IR hauptfächlich an ihr, dieſelbes 
anzufachen, und der Seele des Eoldaten mitzetheiles. 


Sechstes Kapitel. 
Bon dem JFanatismus. 


Die Seſchichte iſt voll von den außerordentfigen 
Wirkungen des Fanatiömus. Gr war Die Quelle ſcharer 
Ipaten, fo wie der arößten Verbrechen, und IR geeigeet, 
die Menihen zu Allem fäpig zu machen. Diefe Jeder, 
gefährtih in Bewegung gu fehen, «ld wırkfam in ibeen 
Srfolgen , war lange Zeit die Urfache gelungener Priege 
eifher Thaten. 

Römer und Griechen verdankten oft dent Fanıtiömnd 
ihre Siege; ibte GSötter verkündeten Ihren Willen durd 
Oral, geben ihrt "Bewilligung oder Mifhilligung eines 
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Unternehmens durch den Bogelflug zu erkennen, oder leg» 
ten fie in die Singeweide der Opferthiere; Mars, Juno, 
Minerva, felbit Benus, wohnsen den Schlachten antheils 
nehmend bei; Alles bezog fihd auf den Sieg, und das 
Syſtem ihrer Religion begünftigte diefen Irrtum. Durch 
den Fanatisſmus allein ſchuf Mahomed feine Armeen ; ihm 
verdankte er feine Siege. 

Auch in ueuern Zeiten hat in Europa der Fanaris⸗ 
muß feine Rolle geſpielt, und geoßen Feldherren fchnelle 
Mittel des Erfolgs dargeboten. So lange diefer mächtige 
Hebel auf die. Tapferkeit wirkte, Hat kein General ver⸗ 
nachlaͤſſiget, ich feiner zu bedienen. Ze mehr ſich aber die 
Aufllärung verbreitete, je gemäßigter ift er geworden, 
und endlich fcheint .er, feine Wirkſamkeit ganz verloren zu 
Haben. 

Wie rathen daher dem mifitärifchen Redner, auf dies 
fe Springfeder Verzicht zu leiften. Es bieten fi feinem 
Talent näher liegende und geldymeidigere Leldenfchaften 
dar, um duch fie auf Die Hergen der Soldaten zu wirken, 


Siebentes Kapitel 
Bon der Ehrſucht. 


Der Sporn der Ehrſucht verliert unter einer regels 
gelmäßigen Regierung viel von feiner Wirkfamteit. Gr 
zeigt hingegen feine ganze Kraft unter Eroberungen und 
großen Ummälzungen. Die monarchiſche Regieruugsform 
Frankreichs hatte dieſe unruhige Leidenſchaft eingeſchlaͤfert, 
als die Revolution fie zu einer ungemeſſenen Thäaͤtigkeit 
weckte. Obwohl fie fih allen Volksklaſſen mittheilte, fo äu« 
Berte fie doch ihre Kraft vorzüglih im Militär. Bonaparte 
betrachtete diefe Stimmung ald den "Brennpunkt feinee 
Sefnlge, und fachte fie durch ‚ungeheuere Belohnungen 
noch. mehr an. Die Erſucht artefe in ein militärifches 
Fieber aus; der junge Soldat träumte beim erften Mar⸗ 
ſche von der Generalswürde, und vergaß, daß für fünf 
mal hundert taufend Krieger nur zwölf Marfhaleftäbe 
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theil bedienen. Dasſelbe gilt von Ghrenzeihen. Damit - 
Diefe die Tapferkeit erhöhen, müflen fie die eigenthuͤmli⸗ 
che Belohnung derſelben ſeyn, und weder verſchleudert, 
noch in der öffentlichen Meinung duch Vervielfältigung 
herabgeſetzt werden. 

Wir fagen nur ein Wort vonder Sucht nah Reide 
thümern. Unter Bonaparte fpielte diefe eine große Rolle. 
Die Domainen eroderter Länder wurden ald Belohnuns 
gen vertheilt, und Generäle konnten durch eine Schlacht 
ein Einkommen von 10,000 Livres gewinnen. ‘Diefes Sy⸗ 
ſtem, weiches fih nur duch Eroberungs⸗ und Verhee⸗ 
rungskriege erhält, ift mit dem, der es ſchuf, verſchwunden. 


Achtes Kapitel. 


Bon dem Rupme. ’ 

Die wahre Ruhmdegierde iſt den neuern Völkern 
nicht mehr eigen. Die tapfern Thaten der Neueren ents 
ſtehen nicht mehr , fe wie jene der Alten, aus einer uneis 
gennügigen,, großmüthigen Hingebung. Das Gefühl eis 
nes Spartaners für den Ruhm, welches wir nur aus 
Überlieferungen Eennen, bleibt und zwar unerreihhar, er⸗ 
hebt aber dennoch unfere Herzen. Diefed liegt in der 
Verſchiedenheit der Berfaffungen jener Bleinen Nepubliken, 
die gleichfam nur eine Kamilie bildeten, und unterer jes 
gigen Staaten ; in den Jahrtaufenden, die ſich awifchen 
und geworfen haben. @eftehen wir es nur, wir haben 
Heut zu Tage nur einen Ruhm der That, welcher der 
Grundfag mangelt ; aber es ſchadet nichts, mit diefer Bes 
nennung die Menge der fhönen Thaten unferer Armeen 
zu bezeichnen. 

Der Ruhm der jegigen Völker beſteht in einer Mens 
ge großer Seinnerungen ; glänzende Siege, Schlachtfelder 
als Zeugen großer Thaten, Namen berühmter Generäle, 
die daran Theil nahmen, Siegebzeichen und Denkmäh—⸗ 
ler, die fie überlebten, begründen ihn. Er iſt das Eigen⸗ 
thbum der Ration, welches nicht genug geihägt werden 
Tann. Die Geſchichte und die Künſte ſollen diefen feuchte 
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baren Stoff bearbeiten, und die Großtfaten der Armee 
dem Volke unter die Augen fielen. Aber hauptfächli der 
militärifhen Beredſamkeit flieht das Recht zu, ans diefer 
Duelle zu ſchöpfen; mit diefen Bildern darf fie ver- 
ſchwenderiſch umgeben; fie hält fie den Tapfern vor, um 
fie zur Nacheiferung zu zwingen. Sie liebe, in der Ber: 

gangenheit ein Pfand für die Gegenwart zu fuden. In⸗ 

dem fie den Soldaten dasjenige zurüdruft, was fie ge 

than haben, theilt fie Ihren Seelen das Bedürfniß mit, 

noch mehr zu thun. Eine edle Nacheife rung bemähtiget 

fih ihrer: fie wollen ihren <rworbenen Ruf bewähren. 
Die militärifche Beredſamkeit zählt die Orte ber, wo fr 
. Resten; die Flüſſe, die fie überichritten; die Piäge, de⸗ 
ren Mauern vor ihnen fielen ; die Kanonen und Fahnen, 

die fie dem Feinde entriffen; fie nimmt die Remen arde 

ger, auf dem Felde der Ehre gefallenen Generäle zu Hilfe, 

und die Soldaten, melde fie in die Gegenwart dieſer bes 

sühmten Schatten verfegt, geporen noch der Ginwin 

Fung ihres Rufe, 

Diefe Macht übt die Geinnerung Auf den militärifchen 
Geiſt; aber man hüthe fih, indem man dieſelbe gebraudt, 
einen Unterfchied unter den verfchiedenen Böltern oder 
gewiſſen Spochen eined Staates zu machen, und dederch 
einem Parteigeilte Raum zu geben. Die Heldenthaten der. 
Bewohner jeder einzelnen Provinz gehören dem Banıen 
an, und follen auf das Ganze wirken ; fie find nidt. 
nah den verfhiedenen Epochen, ruhmwürdig oder zen 
brecheriſch. — Man theile nicht den Ruhm einer Armee. 
Bonaparte beging diefen Fehler, und vermied den Ruhm, 
der ſich nit von Ihm Herfchrieb, auf feine Armeen ze 
übertragen. Hüthen wir uns, diefe Schwäde nadyzuay 
men; verzeichnen wir vielmehr alle berühmte Schlachten 
uud Namen auf Ein Blatt, und würdigen wir fie als 
gleich. 

Diefer Ruhm, von dem wir reden, und der im der 
Bereinigung der Großthaten aller Zeiten beſteht, wird 
das hauptſächlichſte Studium des milltäriihen Redners 
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fepn. Er wird ſich durch die Geſchichte feines Waterlandes 
mit den Schlachten, den Sroberungen und Vertheidigun⸗ 
gen der Seftungen, den Slußübergängen, vertraut maden, 
welde den Ruhm der Armee gründeten und erhöhten. Sein 
dadurch bereichertes Gedaͤchtniß wird jedem Bedürfnig feis 
ner Beredſamkeit genügen. In welcher Lage fi die Trups 
ve auch befinden mag, wird er feine Soldaten angueifern 
wiffen ; find fie verzagt, fu wird er ihren Muth durd das 
Beifpiel ihrer Täter beleben ; drückt fie Mangel, fo wer 
den ihm Züge der Entſagung nicht unbekannt ſeyn; find 
fie zu ſchwach an der Zahl, fo wird fie feine Beredſam⸗ 
Leit durch die Schatten der tapfer Gefallenen verſtärken. 

Der militärifhe Redner wied ih mit den Denkmäh⸗ 
lern „ welche die vaterländifhe Dankbarkeit der Tapferkeit 
errichtete, und fen e8 oft auch nur ein einfacher Stein, 
der den Det bezeichnet, an dem ein Tapferer ſiel, bekannt 
machen, und deren Geſchichte in fein Gedächtniß prägen. 
Dft verfhont die Zeit alte Berfhanzungen, die unfere Ars 
meen wit Ruhm vertheidigten oder eroberten. Diefe ehr⸗ 
würdigen Zeugen früheret Tapferkeit werden , führt ihn 
dee Wechfel des Krieges in Ihre Nähe, feine Beredſam⸗ 
Felt mächtig unterflügen, und neue Siege herbeiführen. 
Unfer Redner wird felbft die vortrefflihde Jnvaliden » Ans 
fait für fein Talent zu benußen willen. 

Wir haben vielleiyt genug’ gefagt , um den Ginfluß 
su zeigen, den die Erinnerung auf Den Soldaten übt: Wir 
fügen nur noch Folgendes hinzu: 

Bonaparte, dieſer General, von dem man ungeach⸗ 
tet ſeiner Fehler ſprechen muß, wenn von militäriſchen 
Gegenſtaͤnden die Rede iſt, — Bonaparte hatte die Energie 
bemerkt, welche die Erinnerung den Soldaten mittheilt; 
er fürchtete nicht, dieſes Mittel faſt bis zum Mißbrauch 
anzuwenden: er berechnete Die Wirkungen der Erinnerung, 
and unterwarf fie der Zeitrechnung. Die Macht, welche er 
ihnen beimaß, war fo groß, daß er fi durch fie manch⸗ 
mal beitimmen Ik, den Sieg zu befchleunigen oder zu 
verſchieben. Hatte er eine bedeutende Schlacht gewonnen, 
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fo erwartete ex mit Ungeduld Ihren wiederkehrenden Jah 
restag, um ihn zu einem neuen Siege zu bennger, un) 
bald bemühte er fih, in jedem neuen Erfolge bie Gele: 
genheit zu finden, einen Jahrestag zu feiern. 

Wir ratden dem militärifhen Redner keineßseged, 
dieſen Ginfluß der Erinnerungstage bis zum Aberziauben 
audzudehnen, und mit dem Kalender in der Hand zu 
freien. Aber er wird nicht verachten, Nutzen deraus je 
giehen, wenn ein neuee Gefecht, eine neue Scqhlaqht, au 
einem folhen Erinnerungstage geliefert wisd: 

Oft hat fih eine Divifion, eine Brigade, ein Resi 
ment,- den glüdlihen Erfolg eine® Tages zujufchreiben 
Sie rühmen fiy, und dürfen fi deſſen rühmen, za) 
And eiferfüchtig, ihren ermworberen Rupm zu bebaupten. 
Der militärifhe Nedner wird dieſes Hülfsmittel nicht 
überfehen,, fondern ſich deffen glüdlicdy zu bedienen wilfes. 

Neunted Kapitel, 
Bon der Ehre. 

Die Ehre des Soldaten liegt vorzüglid in dem Ger 
fühle feiner Pflicht. Um fie als ein Mittel zur Begeiſte⸗ 
rung des Soldaten zu gebrauden, muß fie ſchos wecher 
mit Sorgfalt in dem Gemüthe gepflegt werden. Su wird 

fi nie verirren , fobald ihe die Grundfäge ihrer Plichtes 
wohl bekannt find. Der militärifche Redner wird dans 
nichts zu thun haben, als an diefe Pflichten za erianern, 
am den Soldaten durch Ehre zu leiten; die einfache Ber 
sählung derfelben wird eine fruchtbare Quelle feiner Gr 
redſamkeit ſeyn. — Man hHüthe ſich, die Ehre mit de 
Tapferkeit zu verwechſeln, und die Erſte bloß im der Eh 
tern zu ſuchen. Diefe Verwechslung der Zdeen , die mopl 
in den Armeen zu gefchehen pflegt, if} für den Geiſt derı 

ſelben fehr nachtheilig. 

Zehntes Kapitel. 
Bon der Vaterlandsliebe. 

So wie dad Gefühl der neueren Völker für deu 
Ruhm nis mehr auf derfelben Bafls ruht, wie bei Dem 
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Alten, eben fo ift unfere Baterlandsliebe eine Andere. Die 
neueren Scriftfteller, welche fih gefallen, den Ruhm 
und Die Baterlanddliebe zu preifen, fprehen immer fo 
davon, als lebten fie im alten Rom oder Athen. Eine 
ſolche Täufchung ift wohl ganz geeignet, Die Ginbildungs⸗ 
Draft zu verführen; wenn aber der milttärifche Redner ih 
Diefem Irrthume ergäbe, würde er wohl reden, aber Feis 
ne Wirkung auf das Gemüth hervorbringen.‘ 

Wir haben es ſchon angedeutet: das Vaterland der 
Alten war nur eine Entwidelung der Familie. In diefen 
Fleinen politifchen Kreifen waren Geſetze, Sprade, Sit- 
ten und Bedürfniffe diefelben; das Bolt war Gin Körper, 
und war nicht in große, abgefonderte Maflen getheilt; 
Die FImpulfionen und Bewegungen theilten fih zu gleicher 
Zeit dam Mittelvunkte, wie dem Umkreiſe mit, und die 
Dreiuung durchlief in einem Augenblicke die ganze Aus⸗ 
Dehnung des Landes. Das Vaterland, fo den Bürger näs 
her gebracht, war unaufbörlich vor ihren Augen. | 

Dieß hat fid geändert. Die Ehrſucht Hat die Welt und 
die Staaten vergrößert. Die Entdeckung einer zweiten 
"Erdpälfte Hat die moralifhe Kraft jedes europäiſchen Va⸗ 
terlandes vermindert; die Hoffnungen haben ſich gegen 
diefe nene Welt gerichtet, und faft jede Nation hat fi 
daſelbſt ein neues Vaterland gefhaffen. Es entfland ein 
Neu» Holland, ein Ren: Spanien, ein Neu» England. 
Das Vaterland Hatte fih verdoppelt, und die Theilung 
der Zuneigung nahm ihren Anfang. 

“ Bor dieſer Urfache Hatte fchon die Verfchiedenheit bes 
Gottesdienftes die Bürger eines Daterlandes gefon« 
dert. Das Lehensweſen, feine Privilegien, feine Gewohn⸗ 
heitögefeße, fchufen zwanzig Völker in einem Königreiche ; 
Groberungen fügten Völker von verfhiedenen Klimaten, 
und die einander fafl fremd waren, aneinander, und das 
Vaterland war nut noch ein Weſen der Sinbildungstraft. 

Unter dieſer Menge gegen die Baterlandsliche wir: 
Vender Urfahen find einige fortdauernd; andere find aufs 
gehoben. Beſtehen wir alfo nicht darauf, uns bie Vaters 
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Ismdtlisbe fo zu träumen, wie fie ih bei den Grieche 
me) Röwere zeigte ; fondern unterfuhen wir, wie fe 
feya fell. 

m Allgemeinen verſteht man unter VaterlandsFebe 
Die Anhänaiipfeit an das Band, in welchem man gebo⸗ 
ven iS. Dieſe Urfee liegt in dem Herzen, ze wird 
ewör befchen. Aber die Aubänglichfeit an des Gchurit- 
Lead eräredt Sp wide leicht über die Greu;ca der Pre 
vin;. un? sub dieſen Seſichtspunkte betrachtet, ii Re trim 
Grab, weise: für das Allgemeine des Staatet wit. 
Beuz wir ; © einen Gllafer, einen Dritannier, era 
Kremmz, wereinigen,, und zu ihnen won Baterlandilı= 
te jrreen,, fo wird jeder von ihnen au Elſaß, au Br 
"eaire.. an Pie Kermandie, deuten. — Man frage einen 
Jeeer-:lra, eb er fein aud liebe? — Er wird glauben 
ve mza widen wele, ob er die Provence Tiebt. 

Hau muß 00 die Baterlandsliebe nicht allen aus 
ten Erinzeruzern der Provinz, aus der Anhänsliskert 
ar \cuen Kirktberm, zuſammenſetzen. Yahren wir fert, 
Erörıruer „ Picarder, Gabconier durch unfern Taufe 
fSc2 ua! uuiere erie Grjichung zu ſeyn; aber ſeyen pir 
MRe Srar: im dur tie Liebe zum TMonarten, dark die 
Air-Amti:fvit Der Gehege, durch die Bleichkeit der yolıt« 
Fer Teer. ter Die Übereinflimmung der Meinzagen. 
Txk fin} ut zu Tage bei großen Nationen Me Duck 
ka der Eutrr’sasfiehe. So betrachtet kann und wird ie 
ei.rmra werten, und es if fein Staat zu arok, def 
der Girlrk dieſes Gefühle mit H’nreiche,. wenn des 
Geerrmarat 8 Kiliget und unterflüft. Sreift Dass 
der Jet 16 Beterland an, fo darf der militärifcge Xed⸗ 
ner nur feinen Ecliuten zeigen, daß der geliebte Me 
ward, awirre Gefehe und Ginrihtängen bedroht, waferı 
Irebeitra in Gefahr, unfere Rechte beitritten End, md 
dae Bıterland der Untertradung Preis gegeben werden 
ſe. Die Forcht vor diefer Ichredlichen Gefahr wird «Bein 
Wander der Tarferkeit hervorbringen, die Semũther em 
«litten, un? den Sicg beichlen. 
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Gilftes Kapitel. 


Weldye Leidenſchaften die mititärifche Beredſamkeit, nach dem ähas 
rakter des Krieges, in Bewegung ſetzen fol. 


Bon den Beidenfchaften, welche wir abgehandelt Ha» 
beri, wird der militärifche Redner jener in der Anwen⸗ 
dung den Borzug geben, von der er weiß, daß fie die 
zugänglichſte Wirkung auf feine Soldaten Hat, Indeſſen 
. vermehrt, oder vermindert ſich Die Kraft jeder dieſer Leis 
denſchaften nad der Natur des Krieges. So würde der 
militärifhe Redner zur unredhten Zeit den Ehnfluß Des 
Muhmes anrufen, wenn nur die Baterlandsliche 
allein ihre Kraft äußern Bann. Gin andermal würde er 
dieſe vergebens flatt des Ehrgefühls anwenden, wo 
dieſes durch die Lage Herrfhend wird. Endlich gibt «6 

Umftände, unter denen er alle Gefühle in Bewegung fee 
gen maß. 
| Wir haben gefagt, daß der FZanatismme feinen 
Einfluß verloren hat: der militärifche Redner wird fid 
ihn alfo auffparen, um fi die Gunſt fremder, unter 
worfener Bölker zu erwerben, zu weldhen Ihn der Wechſel 
Des Krieges führt. 

Iſt der Krieg offenfiv, und verlangt fein Ungefüm 
Die Überſchreitung der Grenzen, fo wird der. militärife 
Redner feine Worte dur die Erinnerung des Rubmes 
beleben, Die den unaufbörligen Angriffen nothwendige 
Heftigkeit ſtellt dieſe Leidenfhaft an Die Tagesordnumg. 
Das Heil des Vaterlaudes wird durch die gegenwärtige 
Nochwendigkeit Ded Sieges in den Hintergrund gefellt. 
In offenfiven Kriegen muß. man die Goldaten zu vtxwe⸗ 
genen Unternehmungen antreiben; die Klugheit ſoll Hier 
Der Kühnheit weihen. Auch laſſen fih dann. die Herzen 
leichter von den Hoffnungen hinreißen , welche Die Erobe⸗ 
zung ihrer Ehrſucht Darbietet. 

Iſt der Krieg bloß defenfiv, fo if die Wa terlande- 
liebe das @rfühl, welches der - milisärifhe-Radner vor⸗ 
auͤglich geltend machen fol. Die Grenze iſt gewöhnlich der 
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Eqh wolatßz feiner Kämpfe; die Truppen fechten faf tz 
GSezenwart ihrer Mitbürger ; die geringfte Niederlage 
würde einen Theil der vaterländifhen Erde dem Feinde 
im Die Hände liefern: die gerechte Beſtürzung, weiße 
Die Surat vor dem feindliden Ginfıll Den Giawehasrn 
eruleft; Das Vectrauen, welches dieſe in Die Zapfıriit de 
ga ihrer Bertheidigung bewaffneten Bataillons jchen; be> 
Ieben Die Batgrlandsliche. Es handelt ſich hier nicht um 
den Berisi eines Sieges: diefe Dentmäpler, viele Sat» 
teshinfer, weile bedroht And, haben wir erbaut, dee 
Bile baben unfere Hände aufgeführt; die Artillere, Bis 
ie beiaugt, if die unfrige. Diefe Ginwohner, welche der 
Zend zu unterrüden bereit if, find in den Angen der 
ESsdaten feine Fremden: eb ind ihre Mitbürger, mit wel» 
Her fie Sprache, Sitten und Gemohnpeiten gemein His 
ben. na dieſer Kage erhebt ſich jede waterländithe Reis 
ua. Stellt nun die militärtfche Beredſamkeit den © 
Deren des erfhredende Gemälde des moͤglichen Umſturzes 
unferer Sefege, unferer Ginrihtungen vor Augen; zeigt 
ir iyuen des Baterlandes Unabhängigkeit unter ein frem- 
des Joch gebenat, die Schredien einer despetitchen Kegie⸗ 
rung; fo wird fie Wunder der Tapferkeit Kervorbringen- 

In belagerten Pligen if es hauptſaͤchlich die Ehre, 
weldge auf die Sarniton wirft. Gin einziger Segenſtend, 
ein einziger Zwoeck befchäftiget alle Gemüther ; den Plaf, 
den Jürk und Nation ihrer Tapferkeit anvertraut habız , 
ju behaupten. Bey diefer übernommenen Berbindfichkeit 
iR die Ehre am meiſten intereffirt; man ſchwört, Disfe 
Wie u vertheidigen , lieber auf der Breſche zu ſterbes, 
eis fir in Yeindes Band zu fehen. Jeder Soldat weil, 
daß es feine Pllicht iR, dieſen Schwur zu halten; de 
Srarral wiederholt es ihnen täglich; er verſtärkt dan 
feine Worte dieſe Schuld der Ghre, und jeder breunt, 
fie zu beyaplen. 

Man begreift, wie das Spiel der Leidenſchaften nach 
den Umiänden und dem befonderen Charakter des Krie- 
geö wehreln foll; aber es Tommen: gefährliche und ent⸗ 





ec. 207 vosen 
tcheidende Augenblide,, in denen der militärifhe Nednes 
auf einmal alle jene Leidenfhaften in Bewegung fegen 
muß. Wenn der. Sieg, lange beitritten, fich zu enticheiden 
zögert; wenn der ermüdete Soldat einen neuen Angriff 
verweigert; wenn die Überzapl der Feinde ihn erfchredt; 
wenn endlih das Edidfal des ganzen Feldzuges von dies 
fer einzigen Schlacht abhängt; dann würde es mit dem 
Gefühle für Ruhm allein nit gethan feyn. Dann wird 
der militärifche Redner Fein Mittel fparen, um auf den 
Eoldaren zu wirken; er wird die Ehrſucht, die 
Ehre, die Baterlandsliche zuHilfe rufen ; diefe 
Leidenfchaften werden im erften Gliede ftreiten, und eben 
fo wenig ein Herz verfehlen,, als die Taktik einen Dann 
müßig läßt, 
Zwölfies Kapitel. 


Bon den verfchledenen Formen, deren ſich die militärifche Bered— 
ſamkeit bedient. 


Bel den Alten verſtand Jeder die Kunſt, ſich auszu⸗ 
drücken; fie machte einen Theil der Erziehung aus, denn 
in ihren Bleinen Republiken wurde Alles mündlich verhane 
Delt. Bei uns bedient man ſich der Feder and der Preſſe. 
Dadurd hat die Redekunſt unendlich verloren. Wir haben 
Binlängliche Talente, unfere Gedanken niederzufchreiben , 
aber nicht, um fie zu fagen, und die Buchdruckerkunſt hat 
und den Vortheil der Geberde und des Ausdruds ald uns 
nüß anfehen lafien. Wan bat angefangen, feine Reden 
abzulefen, und Dadurch Hat fih der Mißbrauch eingeflie 
hen, dag diefe Reden von Andern verfaßt wurden, und 
Daß geichichte Proſaiſten heimlich an die Stelle der Rede 
ner traten, werden das Bolt fein Vertrauen geſchenkt 
hatte. 

Diefe Art von Mißbrauch zeiate ſich in der Arnıee 
niehr als irgendwo. Man zählte bier mehr herzhafte, als 
gelehrte Männer, und Doch mußte man feine Gedanken 
ausdröcken Unſere Generäle arbeiteten lange Zeit: mit 
dem Degen, und überließen die Serge der Feder ihrenz 
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Etabe; da fand fi immer ein Schreiber, den Taats 
fehl oder die Proflamation aufzuſetzen. Dieſer Umisnb 
mochte leicht beitragen , uns mancher fhönen Deufmäahler 
der milttärifhen Beredfamkeit ;u berauben, indem DaB 
Scate des Feldherrn häufig deu militärifchen Geamzen 
entgıng. 

Die Größe der jeßigen Armeen erlaubt der militäris 
fra Beredſamkeit nur felten, ſich anders zu zeigen, als 
in der unbrlchten Gehalt eined Tagsbefehls oder einer 
Drotlametion. Diefe Proklamationen werden öffentlich an» 
giichlugen , cder ohne Ausdrud an der Epige der Regie 
meater vorgelsien, wo fie mandmal ihre Birtang von 
fehlen. Wahlt man unglüdliher Weife hierzu Dffiziere, 
welche Die Gabe der Beberde und des Ausdruds nuht bes 
fix, fo merken die Soldaten hur wenig auf; fie betrach⸗ 
La diefe Borlefungen ald eine bloße Förmlichkeit, un? 
Yaben fie wohl ſchon, in ihrer Originalität ſich auszudrũ· 
den, mit dem Ramen Wortaudtheilungen (distribetsens de 
paroles) bezeichnet. 

Wir ıadeln indeſſen den Gebraud der Proflsmatie 
Ren mıgi, weile die Beträchtlichkeit der Armecterps oft 
unamyänglihd macht; wir empfehlen aber ea Seaträe 
Ica. wenn fie Diefe nit feibft entwerfen, wenigfras immer 
die Scundgedanken dazu zu liefern. Sie werden ſich hö⸗ 
then. ihre Proflamationen bloß durch Auſchlagen bekannt 
zu maden. Bielmehr werden fie die höheren Dfiyiere us 
Rh werfammeln, deren Stimme, Ausdrud, Bederde um 
wiltärifhe Haltung geeignet find, die Aufmerkjamfeit zu 
"woeden. Der General wird Dielen treuen Jortpflanzers 
feiner Gedanken die hinauszugebende Proklamation feih® 
yorlefen; er wird ſie vor ihnen mit dem gehörigen Ask« 
dead und der angemellenen Kraft ausiprechen. Die Trup⸗ 
ven werden dann in Pleinen Abtheilungen verfammelt; je 
Der mit Der Borlefung beauftragte Dffisier et fi fo, 
Daß er son Allen gehört werden kann, und er wird ih 
demũhen, durch „Die Waͤrme feiner Darftelung desjmige 
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Mi erfehen,, mad die Abweſenheit des Rommmandisenben 
dem Bortrage am Einfluß benimmt. 

Der Tagsobeéef eh! befchäftiget ſich gewoͤhnlich mar mit 
Disziplinar⸗Gegenſtaͤnden; er ermahnt die Soldaten zum 
Sehorſam und zur Unter werfung; er empfiehlt die Ach⸗ 
tung des Gigenthums und Der Ginmohner; er erinnert 
un die Pflicht, und zeichnet die Strafen vor, die ihre 
Übertretung nach ſich gießen. Es genügt daher, daß er mit 
Maäßigung und Beſcheidenheit gefchrieben fey. Sein Ein⸗ 
Muß Hänge von dem gekannten Gharakter des Generals 
ab. Um ihn verftchen zum machen, find die Hilfämittel, 
weiche die Protlamation erfordert, nicht nöthtg.- 

Das wahre Mittel, die Gefühle in der Seele des 
Soldaten zu erregen, mit denen man fle beleben will, tft 
Die öffenelihe Anrede. Diefes ehtenvolle Geſchäſe 
Darf der General keinem Andern als fich felbft anvertrauen: 
Er wied die Gemüther Im vorans auf den Sindruck vor⸗ 
bereiten , indem er durch feine Offiziere verbreiten läßt, 
Daß er’die Truppen verfammeln will, um mit ihnen zu 
reden. Sind fie zahlreich, fo wird er fie um fih herums 
ſtellen, ihre gedrängten Maflen werden einen Halbkreis 
bilden , und der General wird fi in feiner vollen Unis 
form, und mit alfen feinen Ghren-eichen, ihren Blicken 
auf einer Meinen Erhöhung darſtellen, welche Die Zufälle 
des Terrains fo leicht finden laffen. Er Täßt den Ruf ſchla⸗ 
gen, um anzuzeigen, Daß er reden will; dank wird Alles 
aufmerffam feyn; man wird ſich drängen, feine Worte 
aufsufangen, und jeder Soldat wird fürchten, eines Dec» 
felben zu überhöcen. Seten wir voraus, daß dee General 
eimge van den Gigenichäften vereinige, welde wir im 
erflen Kapitel befchrieben haben , welche Kraft werden fie 
nit feinen Worien geben? Dieß find nicht mehr Teere 
Dorafen , für glerhgültige Leſer an Mauern gebeftet; 
hier ıft Alles in lebendiger Bewegung. Diefe Feierlichkeit 
bat das dopvelt Anzishende der Neugierde und des An⸗ 
blids. Beflgt der General eine vortheilhafte Stimme und 
das Talent der Geberde, fo wird er ſtufenweiſe die Über⸗ 
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zerzung in den militäriſchen Hergen erregen ; ex. wird @ 
den Gliedern das beifällige Murmtln der ungedufdigen 
Zapferkeit vernehmen, und zeigt er jur rechten Zeit feie 
nen entblößten Degen, fo wird er leicht dieſer Rengt 
deu freiwilligen Gid entreißen: zu fiegen oder gu haben. 

Die große Zahl der verfammelten Truppen air) de 
lerdings nicht immer erlauben, doß der Seneral von An 
gehör: fen ; aber Die Wärme feiner Rede, die kLebhaſtig⸗ 
Zeit des Ausdruds, und dad euer feiner Häde, wid 
unter den Nähfifichenden eine Menge Reduer nahgıib 
Det haben, deren Gedächtniß feine Gedauken wiederhe⸗ 
len, und fie überall. verbreiten wird. Es if widt Eis 
Goldat, ber nicht wiffen wollte, was der General arfagt 
hat; diefe Soldaten, fo zur reihten Zeit neugierig, fragen 
ihre Rameraden; diefe wiederholen die Säge, die ihnen 
am meiften aufgefallen find, und fügen oft ſelbſt darch die 
Unordnung in iprer Grzählung einen unvorhergefeheres 
Nachdruck Hay. 

Aber der General wird nicht auf dieſen Verbreitern 
allein die Sorge beruhen laſſen, von Allen gehört zu 
werden ; nachdem er feine Rede beendiget hat, wird er dis 
Zeuppe eine Stellung nehmen laſſen, welche ya erlaubt, 
Durch ihre Glieder zu geben; er wird fi bei Eleinea Ab⸗ 
theilungen aufhalten , und ihnen feine ſchon autgeſprochent 
Gedanken in kurzen Sägen wiederholen; dann erſt kaun 
er ſich fchmeicheln, zur Armee geſprochen zu haben, um 
son ihr verflanden worden zu feyn. 


Dreischutes Kapitel. 


Bon den vorzuglichſten, der Enttwidelung ber militärifäpen De 
redſamkeit gůnſtigen Selegenheiten. 


Unſere Abſicht iſt nicht, der militäriſchen Beredfam⸗ 
keit in alle verſchiedenen Lagen zu folgen, in welchen 
ſie nũtzlich ſeyn kann; fie kann ich in Befehlen, über Po⸗ 
lizei, Mannszucht, im Kriege wie im Frieden , ausbrti⸗ 
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sen. Wie begnügen und, die Beredfamteit in ihren Ben 
Hältaiffen zum Kriege zu beteadhten. 

Die militaͤriſch⸗ Beredfamkeit läßt fi vor der 
Sröffnung- eines Feldzugs hören. Bei diefer 
großen Beranlafung bemüht fie ſich, die Armee im vor» 
aus für den Sieg einzunehmen , indem fie ihr Die Beweg⸗ 
gründe des Krieges mittheilt. Diele find alsdann in ei⸗ 
ner Proklamation andeinander geſetzt, in der man die 
empfangenen Beleidigungen, Die Schonung, melde man 


vergeblich beibepalten,, die billigen Aufopferungen, in wels 


he man eingewilliget hat, und jene, welde die Ehre vers 
weigern mußte, hervortretend zeigt; man weiſet auf die 
Heiligkeit der Verträge, und ihre treuloſe Verletzung hin; 
man kommt endlich auf .die Drohungen des Feindes. 
welche keine andere ‚Zuflugt als die der Waffen übrig laſ⸗ 


‚fen, und zeigt das Vertrauen in die, Tapferkeit der Ar⸗ 


mee, welche von jeher gewohnt war, Beleidigungen ſchnell 
gu rächen. Dieſe Kriegserklärungen And gewöhnlih das 
Berk des Sonveraind, und diefer erhabene uͤrſprung 
macht ſie zu hiſtoriſchen Dentmälern.. 

Aber es if hauptfählich vor. der Schlacht, in 
dem Augenblicke, wo dieſe bewaffneten Maſſen im Begriff 


find, Ab auf einander zu flürzen .. daß, die militärlihe , 


Beredfamkeit den Muth der Soldaten anzufenern ſucht. 
Da iſt nicht mehr die Rede davon, den Krieg zu rechtfer⸗ 
tigen; der Geiſt darf nur mit dem Verlangen ia fiegen 
befhäftiget feyn. Dann ‚gefällt fiy ‚die Beredfainteit im 
der Tapferkeit der alten Krieger, in der Raceiferung der, 
jungen Soldaten, die Pfänder des glüdlichen Erfolges zu 
finden; fie verringert Die Stärke des Zeindes; macht auf 
die Unzweckmäßigkeit feiner Bewegungen aufmerkſam; 
entwickelt die Vortheile der Stelludg, welche. der Gene⸗ 
ral gewählt Hat; fügt fid auf den Überfluß des Schieß; 
bedarfs, auf das Übergewicht unferer Artillerie ; fie Mi 
faltet den Blicken die zahlreichen Reſerven; befchleunig 
don Rarſch der erwarteten Berfärhungen, Fi ſteht nicht 
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zur verfpredjen. Dieſt Lage Hi die din 
der Krieg der Beredſamkeit bathirim bat. 
Des Feinden erhäft die Tanfertii is I 
; fen find alle großen Reideniuften u Ei 


28, 
K 


Eramaıım u 
Emag getreten; Ghrfadt, Ehre, Liebe zum Re 
gan Barerlande, find empfänglid) , ud hea Me 


Des Reduners. 


Dat das Sefecht begonnen , ſo wacht — 
ale Drien; ügre Töne erſchaben währt!) jr 


feet, un) find mitten im tärmenden IefE © 
Euraat, za 
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. un. Beridanzungen erflärmen. 
ketea heanäcı ES der Redner mit einem Furj® 
irn Son; er begibt ac wit der Ede ed 
Eizrt überall fin, und feine Sorte ſiad de 
a vie Vemeaungın. 

Rab tem Sefes te ik die Abe a RA 
kösr; jewetrn aber wird fe auch er zan 
E:r2 Pie Yntrengunaca der Eoldaten gekrin vd 


Erb. Yefen Übergang erzuungen wordel 
ara weil Ir Felgen dietes Tagewerkes, 
næen der Pefirten, weite daderd Dit ——* — 
Ser Hiazrara Dad Gtäf Dir Dingebung Dr ORT. 
warten. I Fadet Die Weredfamfeit in eine HF u 
benen Naderzif Dir Qurkpuldigung der Mrd 
Dezutt zumeiien Srgangene Fehler, went PO" 
th} ;u verlangen, und legt fo der unglädliät" 
tat erne Derpelie Sqheſd zu Bezahlen auf- pain 
Der Ungeyorfem, der Aufrsit, 9’ 
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“um yörung Öffnen dem Redumm eine neue. Bahn. Ir 
dieſen gefahrlichen Morfälen-. if feine: Achsit deſto erha⸗ 
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68 bekäspien, fondarn. dieſee Soldaten. ſelbſt, auf ‚die er 
De: Hoffnung dei: Befelges richtete. Der Nedner Rürzt 
Ads im. Die Mictu deeſer ordaucubleſen Oaufen; er ſchilt 
Die Sinen, deohd den Andern, uod dig Lebhaftigkeit feir 
ner Worto arregt in ben. Strafſaxen Scham und .Gepik 
ſenobiſſe. 

In der Bertpeidigung, und dem Angriffe 
feſter Pläge findet der Redner neue Rahrung für feine 
Worte. Dort reist feine Beredfamfeit zu einem unbes 
zwinglichen Widerftand ; Hier läßt fie den niedergefchmets 
texten Wällen nur das Rettungsmittel einer fpäten. Ras 
pitulation, und treibt Ne Goldaten zum Sturme An. In 
der Bertheidigung hat fie nicht allein den Much gegen die 
Berfuhe des Feindes aufrecht zu echalten; fie ermahnt 
aud zur geduldigen Eriragung des Hungers und der Krank: 
heiten, deren Anfälle taufendmal ſchaͤdlicher ſind. 

» Führt der Sieg die Armee in fremde Bänder, fo mens 
Det fih die Beredfamteit an die Völker der erobere 
ten oder befegten Länder. Sie macht eb fih dann 
zur Pflicht, deren Bewohner, — erfchredt durch die milis 
tärifchen Zuräftungen, und die Opfer, welche man ihnen 
auferlegen wird, — zu beruhigen. Der Neduer verſpricht 
Adtung dem Gigenthume ; er nimmt Denkmäler und 
Künfte unter feinen Schuß ; er eröffnet wieder die Gottes⸗ 
Häufer, welche Die Srommen ſchon verlaifen hatten, und 
ruft Drohungen und Strafen gegen Ordnung » und Des 
ſetzloſigkeit zu Hilfe. | 

Endlich gefällt ſich die milttärifche Beredſamkeit im 
tanfend verfhiedene# Gelegenheiten, Worte entfallen zu 
laſſen, Die eben fo glüklih und unvorhergeſehen als die 
Umftände find, die fie berbeiführten. Diele Worte, wels 

he der Ruf von Mund zu Mund trägt, find eben fo 
vide Dentwärdige Worte, die im Lager zum 

Sprihmorte werden. Es ind finuceihe Ginfälle, welche 
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die Tapferkeit im Augenblide ber hödften Sefahr eingikt, 
und welche ſich gewöhnliä auf die Liebe sim Beterlaude 
oder zum Ruhme beziehen. "Sie zeigen unter Ichhaften 
and originellen Geſtalten Gefühle der Güte, der See 
Tengröße und der Großmuth. Zuweilen drücken ie zieht 
weniger Btäftig die Anhänglichkeit der Eoldaten an dem 
General , oder des Generals an Der Guldetn au, 
and werben bald allgemeine Grundfäge bez Tapferkeit. 











V. 


Ankündigung eines Atlaſſes bes adria⸗ 
tiſchen Meeres. 


Bearbeitet und geſtochen im E. k. Militär = geographi⸗ 
ſchen SInftitute zu Mailand , unter Leitung bes k.k. 
Beneralquatiermeifterftabs. | 


Die Unvollkommenheit der bisher erfchienenen Karten 
des adriatifchen Meeres erregte ſchon lange den Wunſch, 
eine ſolche Karte zu beſitzen, welche in Anfehung der Ges 
nauigkeit, den bedeutenden Fortſchritten der Hidrostopogras» 
phie entfprehend ‚den Bedürfniffen der Schifffahrt vollkom⸗ 
men genüge. Diefer Atlas dürfte beide Forderungen erfüllen ; 
e wird dem Seefahrer als fiherer Wegweiſer auf diefem 
gefahroollen Meerbufen dienen, deflen öſtliche Küſte beſon⸗ 
Der, nur mit Angft befahren wurde, und die Liebhaber 
der Wiflenfchaft werden mit Bergnügen intereffante Be» 
merkungen darin finden, die bis jeht der Geographie diefes 
Meeres gänzlid mangditen. Bu ° 
Der Atlas befteht: aus einee hyüdrographiſchen 
berfihtsfartein zwei Blättern; aud einer Karte 
zur Küirſtenfahrt in zwanzig Bättern; aus einer 
Sammiu 2 vor Anfihtender Häfen und 
mertwürdigften Punfteder Küfte; nebft einem 
Anhangefpecieller Bemerkungen über die 
Beihiffung dDiefes Meeres. 
1. Oydrographiſche Überfihtslarte in 
jweirBlättern. 
Jedes Blatt hat 37 ae Wiener Zoll Breite und 


28 555 Wiener Zoll Höhe*). Der Maßſtab ift auf dem 42. 
Breitengrade auf 7,75 der wirklichen Größe verjüngt. 

Diele Karte fol zunächſt für die Fahrt auf hoher See 
als Wegweiſer dienen. Sie ſtellt das adriatifhe Meer nad 
feiner ganıen Länge, von der Ausmündung in’ das mittels 
ländiihe bis zum Hintergrunde des Meerbufens , dar, wie 
auch den Zug der Ufer und der Inſeln, mit Inbegriff jener 
von Corfu, nebft allen Klippen und Untiefen. 
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Das topoaraphiſche Detail erſtreckt Rh beiläufig auf 
eine italieniſche Meile Land» einwärts, fomohl längs der 
Küfte, ald an dem ganzen Umfange der Tafeln. sera 
bat man die politiihen Aharänzungen angedeutr. Die 
gemefienen Waflertisfen find längs der Küfte und rıngd am 
Die Inſeln, wenıgitens fo weit angemerkt, «ld em Baia» 
ſchiff Waflertiefe bedarf. 

überdieß jeigt die Ratte alle Abweichungen der nr 
sietnadel, und die Richtungen der Strömmmgen an 
Hund ıhe allgemeine und interefiante Beobadıtzagen über 
Die Schifffahrt ſelbſt beigefügt. Endlich find Daramf, abge⸗ 
fondert und nad einem größeren Maßſtabe, die vorzuglue 
fien Sechäfen dargefiellt ,„ wobei $ie Sondirungen yaykıth 
her, wie auch die Ankerpläge mit Angabe Der 
heit des Grundes, angemerkt ſind. 

2. Rüften»Rarte in zwanzig Blättern. 

Jedes Blatt Hat 21 ZU Wiener Zoll Beeite and 
38 55. Wiener go Höhe *). Der Maßſtab iſt auf dem 4s. 
Breitengrade genommen, und auf -yE.ss der wicklihen 
Größe verjüngt. 

‚Diele Karte iſt, ihrem Titel zu Folge, befimmt, den 
Säifffaprer längs der Küfte zu leiten. Gleich Der voeigen. 
ſtellt fie Das adriatiihe Meer mit allen feinen Kären, Tas 
fela, Klippen, Untiefen u. dgl. nad) feiner ganzen Aut- 
Dehnung dar. Nah eınem großern Maßſtabe sarwerfeu,s 
iſt auch ihre Topographie mehr detaillirt ; fie Senden 
find zahlreicher, und überall die Befhaffenheit yet Brua- 
des angemerkt. Der Zug der Hauptfahrten , das Kühen« 
Iand mit feinen Bergen und auffallenden Drientirsugs« 
Gegenſtänden, wie auch die Ragunen und ſchiffbaren Ke+ 
nöle, find umſtändlich angezeigt. Bon den letzters, weil 
fie im engen Zufammenhange mit dem Zwede diefer Kar⸗ 
te fteben , ift der Zug einiger bis auf swauzig italieniſche 
Meilen Land einmärts, mit Angabe der gemeffenen Tuer 
fen, verfolgt. Übrigens enthält diese Karte, abaefondert uud 
na einem das nöthige Detail zulaffenden Maßſtade, Die 
Grundrifle der vorzüglichſten, und auch vieler ouderer Di 
fen , denen erläuternde Bemerkungen über die befondera 
- Eigenfchaften diefer Häfen, und über die Schifffahrt länge 
ber Kriſte, überall beigefügt find. 





—. 
— — — 


) Nah Parifee Maß iR die Breite 0 2 Ben, Höhe 
I —26ıgom. " 
1900 . 


um 237 moon 


3 Sammlung von Anſichten id acht Bläts 

tern. 

Die Blätter ind von der ndmlichen Größe; wie jene 
er Kullenfahrtkarte. Jedes Blatt enthalt die Anfichten 
on wenigiiens vierzehn Seebäfen, oder ‚andern bemers 
ensmwertben Punkten der Kufte. Insbeſondere find davei 
erre Begenftäude heraus gehoben, welche den, dargeſtell⸗ 
en Dafen oder Künenpurkt {bon aus der Ferne kenunbar 
nachen. Auf der Küſtenkarte iſt jeder Standpunkt ange» 
gertt , von dem aus die Auſicht genommen wurde. 

4. Anbang. 

-  Dieres Heft in Detav : TSormat enthält alle His jetzt 
ſemachten wichtigften Bemerkungen über Winde, Hafen, 
Strömungen und überhaupt über Alles, was die Schiffs 
abıt längs der Küfte oder auf hoher See betrifft. — 

Angabe der Merhode, die bei Der Ron 
teuktion DesAtlaffes befolgt,undder Hilfe 
mittel die Hiezgu benüßgt worden find. 

Die Bearbeitung Diefeb Atlafles wurde in dem militä« 
riſch⸗ geographiſchen Inſtitut zu Mailand bereits gur Zeit 
Des ehemaligen Königreichs Italien begonnen, und in der 
Folge unter der Leitung des öftreihifhen Generalquar⸗ 
Hermeifterftabs fortgefegt. Hiebei wnrde ſowohl bei dem 
aſtro ⸗ trigonometrifichen al6 beim hndro » topegraphiſchen 
Theile dad von den Gelehrten heutigen Tags angenommene 
Berfabren zum Grunde geleat. Al Längen⸗Grad hat 
nan senen Des mittleren Parallei« Kreifed des adriatifchen 
Meeres, melder dem 43. Brad nördlidher Breite ent« 
pricht, angenommen. 

Die'Hraduirung von Minute zu Minute der Läns 
ze und Breite ift auf Den Rändern der Blätter angemerkt, 
velche, da die Richtung Des adriatifhen Meeres genau 
Süd⸗Oſt if, alle Meridiane unter einem Winkel von 
15° abfchneiden. 

Die Punkte der weſtlichen Küfte bis ®.. Maria di 
Yeueg , mit Inbegriff der Infel Corfu, wie auch jener der 
lichen Küfte bie Aber Ragufa hinaus, find geodätiſch 
yeftimmt. Die Dreiedreiren, melde diefer Arbeit zum 
Zrunde liegen, find Die gorrfegung des Hauptnetzes von 
Ober: Jtalien. Die Nichtigkrit Dieter Arbeit, welde von 
der am Teßin durch die mailänder Aftronomen gemefs 
ſenen Grundlinie ausging, ift durch die Übereinflimmung 
mit andern zu Turin, Rimini, Padua und Paßeriand 
gemefleuen Grumdiinien bewährt; eben fo durch Die in 
rien in den Gebirgen von Kadore und am Iſonzo 
Statt gebabte Verbindung mit der oftreicifchen Triangur 
lieung, welche von den füd > weillih von Wien bei Wels 
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und unfern Raab's gemeſſenen Baſen autgegangcee Ber 
Auf der öſtlichen Küſte, mo keine Trianeulirung beisgt, 
nämlid von Gattato bis Parga, Hat man die seugrarkk 
ſche Lage mehrerer Punkte durch wirkliche eimnemifde 
Beobachtungen erhalten; eben fo find viele ander Pral- 
te aſtronomiſch beſtimmt worden, Die e6 früher ſhes geo- 
däarttfh waren. ' 

Ale Küften, Inſeln, Klipven, Untieſen, wurden 
wit dem Megrifh aufgenommen. Nur susifgen Bades uud 
Parga brauchte man die Bouflele. Alle parpeliea Auf 
nahmen find fodann in das geodätifche Mek achtrig rim 
getragen worden. Die Aufnayme der Häfen, der Weder. 
der Laaunen, und der Thäler, geſchah mit Dem Meſtch. 
und nad einem viel größern Mafflabe. Die Lage der 
fondirten Punkte ift theild mit dem Meßtiſch, tpeils mu 
der Bouflole , oder mit dem Spiegel: Kreife , fetaefegt wer- 
den. — Die Anſichten find größten Theils vermittef Der 
camera obscura entworfen. 

Die auf den Blöttern der Tiberfihts » fewehl als 
Küften : Karte eingetragenen, oder in dem befondern- Hefte 
arfammelten Bemerkungen find Früchte von forafälrisen 
Greundiaunaen an Drt und Stelle, oder von Ritthei 
lungen Der erfahrenften Schifffahrer des adriatiſchen Merrrä. 

Die früher angeführten aftro » trigonomerrifgen and 
bndro » topographiſchen Arbeiten find zu verkhirdenen Gpe- 
den von ausgezeichneten fahverfländigen Dfljieren auiger 
führt worden. Anfangs war auf Befehl DerRegierang ded 
ebemaligen Koͤnigreichs Italien -der franzöfiie Harte 
graphe Herr Beautems » Beaupre damit beauftraat, won 
ihm mehrere Dffisiere vom Eönigl, italieniſchen Korps der 
Marine und der Ingenieurs » Beographen beigegebes 
waren. 

In der legten Zeit vereinten fih zur Sortfegeng un 
Vollendung Dfiiziere des E. k. oͤſtreichiſchen Beneralquer 
tiermeiſterſtadd, der k. k. Marine, und des Korps der 
Ingenieure » Geograpben, mit Dffisteren des Eönrgl new 
politanifhen Generalftabes , und der koͤnial. aroßbrittaus 
fhen Marine ; die Iektern unter Leitung des koͤnigl. Fre 
gattenkapitäns Snptb. j 

Die Genauigkeit und Vortrefflichkeit der dadurch ars 
balteneu Moterialien; die Sorgfalt, in den Grundrifes 
ſowohl als Anfichten die Darflellung jedes Details deut 
lich zu erhalten; die Nettigkeit des Stiches, welcher den 
ausgezeichnetſten Künftlern dieſes Inftitutes anverrreut 
wurde; der ehrenvolle Beifall, welchen Gelebrte und ae⸗ 
ſchickte Seefaprer den bereits vollendeten Blättern un. 
Beihen ließen ; Alles verbürgt Diefer Unternehmung 


. 
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kHeilnahme, welche ihre Wichtigkeit, ihre Gemeinpützig⸗ 
eit, und Der dabei verwendete Fleiß in Anſpruch nehmen 
öunen. 0 - 

Ivrt der Herausgabe undPreis DesAtiaffes, 

Der Atlas wird in naipfolgender Ordnung in zwei 
Iteferunaen beraustommen: 

Die erfe Fieferuns erfheint im Igbre 1821, 
nd enthält: so Blätter der Kuften Karte, welde die 
peftlihe Küſte des adriatifhen Meeres darſtellen, nebſt 
en Blättern von Anfichten der Häfen oder audern ber 
nertenswerthen Punkten jener Küfte. 
Die zweite Lieferung erideint mit Anfang des 
Jahre 1822, und enthalt: die übrigen Blätter der Kür 
ten » Karte nebſt Den Dazu gehörigen Blättern Der Anfidir 
en , Die 2 Blätter der — Karte, und die Samm⸗ 
ung det beſondern Bemerkungen über die Schifffahrt. 

Die Preife für die verthiedenen Theile des Atlaffes 


ud: 
ür die Überſichtskarte safl. ſchwergeld oder 46 Fr. Bo Gent. 
s Küften » Karte 50 fl. N 130: 5 
« Gammiungder Anfihten sofl. » 52 + . 
se Gammi. der befonderen Bemerk. afl. 5 Fr. 20 Gent. 


Ur den ganzen Atlad go fl. ſchwer @eld oder 234 Franken. 
Der Atlas kann entweder ganz, oder in den abaes 
ondert angegebenen Eh eilen, abgenommen werden. Im 
erſten Balle kommt er nur Aauf_8o fl. in Sonv. Münze 
der 207 Franken zu ſtehen. Die Abnehmer von ei 4 
Sremplaren,, entweder des ganzen Atlaffe® , oder eines 
kTheiles, erhalten das zwälfte entiprechende Gxem⸗ 
»käG«r unentgeldlich, als Aufgabe. 5 
Das angezeigte Werk wird zu haben ſeyn: gu Wien 
n der Breunerſtraße, Mihaelertlofter 
Rr. 1207 im topographifhen Bureau Des i. £. 
Beneralguarticrmeifterflabs; 
Zu Matlanudin der St Martpenftraßet 
Rr. 3428 im Verſchleiß des militäriſche⸗geo⸗. 
raphiſchen Infitutes. on 
Beſondere Anzeigen werden das Erſcheinen jeder Lies 
erung bekannt geben. Indeß Tönnen ſich Liebhaber für 
as ganze Werk, oder für Theile davon, vormerken lafs 
ſen, und haben fich deßhalb mittelſt franfirter Briefe an 
Ne Direktionen der obengenannten k. k. Anftalten zu wen» 
ren. Sie werfihern ih dadurch der erften Abdrüde — 
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VL. 
Neuefte Militärverändberungen 





Beförderungen unb Überfegungen 


Rear Prinz Seinrid XX, t. WMoj. vom 
Armee» Stand, wird ohne Gebühr zu Rınf- 
Greitz J. N. ald Supernam. ringetbeilt. 
BSrenzea! Hptm. v. Kutſchera J. R. 43. Mai. Bei 
Deutſchmeiſter J. R. bef. 
Tiel, Hptm. v. Deutſchmeiſter J. R. 3. Mei bei SG. 6 
Baaden J. R. detto 
Bienenfeld, Hptm. v. G. H. Baaden J. K.;. Ra 
bei Kutſchera J. R. detto. 
Kineky, Graf, Obſt. v. 5. Art. R. z. S. M. detto. 
Hartmann, GSraf v. Clarſtein, Obſtl. v. ieea J. R 
4. Obſt. und Ngmts. Kömdt. dette. 
Hangwis, Srelhere NRorbert, ı. Rai. ». betie ;- ObRL 
im R. detto. . 
Raub, 2. Maj. v. detto N 1. Mai. im R. dette. 
Allemagna, Hptm. v. detto z. Mai: im N. dette, - _ 
Schebeck, Optm. v. der Mantnaner Gamif. Rt. + 
Maj. und Art. Pofto » Komdt. in Siege. 
Balmbag, Hptm. v. Dalmatiner. Garaif. Art. , Maj. 
und Ark. Poſto⸗Komdt. in Joſephſtade. 
Minutilio, G. M. ;. J. M. 8. bef. 
Piecarde S. M. z. F. M. 2. detto. 
— Obſt. v. Wenzl Colloredo J. R. gem 
G. M. detto. 
Angufin, Obſn. v. Feuerwerke Korps 1. OPR. im 
Korps detto. 








eitſchka, Obſtl. v. 4. Art. R. 1: DIR hob 5. Art, 
NR. def. 

jeimmir, Mai. v. 1. At. 3. Obfil. beim 4. Art. 

NR, detto. 

stimm, Moj. v. Bomb. Korpb 4. Ol. ip felner gegen- 
wärtigen Anftellung. 

made, Graf, Mai. v. Friedrich Wilhelm Yuf. ‚4. Obſtl. 
im R. def. 

itez, Nittm. v. detto z. Mei. im N. detto. J 

‚umel, Obſtl. v. Inneroͤſtreich. Srz. Kord. z. Obſt. detto- 

ahlen, Maj. u. Gener.⸗Komdos.-Adi. In Padna 
Obſtl. u. GOener.⸗Adi. detto. 

felt, Rittm. v. König Engl. buſ. Maj. und Bügel 
Adi. detto. 

Jellegasde, Graf, Nittm. v. Katfer Ehvl. 4. Mof. 
und Flügel» Adj. detto. 

Ihbauer, Rittm. v. Juhrweſen » Korpe » Mai. im 
Korps: detto. 

zerka, F. v. Kaiſer I. R. z. Ul. im R. detto. 

Ehiel, Korp. v. detto z. F. im R. detto. 


Baldfkein, Graf, 3 v. Kaiſer Alexander JR. $ 


u. im R. detto. . 
orri, k. k. Rad. v. detto z. F. im N. detto. 
;accafy, Bar., Kad. er prop. z. F. im R. detto. 


erfhmar, Obl. v. Deutſchmeiſter 3. R. ald Pla 


Obl. in Somlin angeftellt. 
3816, Korp. u. Feldw. v. detto z3. 3. im.R. bef. 
Schiffer, k. k. Rad. v. detto z. F. im N. detto. 
stodelle, F. » © 9. Ludwig J. R. ;. Ul. im 
NR: detto. 
zuzizka, F. v. detto 5. UI. im R. detto. 
XJ ſt, Baron, Kad. er prop- v: Liechtenſtein J. R. i 8 
. im R. detto: 
focnara, 3. 9. Wimpfen 3. R. 5. UM: im R. detto. i 
Schäffer, Zeldm. v. detto z. F. im R. detto. 
tickelöberg, F. v. @ 9. Rudolph J. R. z. 1. im 
RR, detto. 


* 








Nebel, J. v. G. H. Rudolpp 3- x. T Ul. im ®. Sef. 
Schwarz, F. v. detto z. Ul. im R. derto. 
Pleiner, Feldw. v. detto g. J. im R. detto. 
Stella, F. v. enſignan J. R. z. Ul. im R. dett⸗ 
Souvont, F. v. detto z. U. im NR. detto. 
Angelmayer, Korp. v. detto z. 5 ım R. detto 
Better, F. 9..Reuß » Plauen J. R. ;. Ui im 
R. detto. 
Lambert, 5. v. detto z. Ul. im x. Detto. 
Werzernid, 5. v. deito z. UI. im R. detto. 
Schindler, k. E. Rad. v. detto g. JF. ım R. detto. 
Gollins, k. k. Rad. v. detto g. F. im X. Bette. 
D auſcha, Kapl. v. Heſſen- Homburg J. R. 5. wir: 
| Hptm. im R. betto. 
Reinharz, Dbl. v. detro z. Kapl. im R. detto. 
Zollinas, F. u. Bat.» Adj. y. Ul. im R. dette. 
Dolly, 5. v. detto z. UI. im R. detto. 
Willusz, k. k. Kad. v. detto 3. J. im R. dette. 
Winkler, Kad. u. Korp. v. detto F. im R. decto. 
Karmer, Rad: v. detto z. 5. im R. deito. 
Riebstödel, F v. De Bar I.RM im 
N. detto. 
Czermack, 3-9. detto z. ul. im R. dette. 
Swoboda, F. v. detto z. Ul. im R. detto. 
Eckhardt, Feldwebel v. detto z. F. im R. detto. 
Neuwirth, Kad. v. Kaiſer Kür. z. F. bei De Baur 
SR. detto. 
Janotta, F. v. Kutſchera J. R. z. ur. im R. Dette. 
Rauch, F˖v. detto z. Ul im R. detto. 
Reisko, Kad. v. detto z. F. im R. detto. 
Bielskiy, priv. Kad. v. Wilhelm Naſſau J. R.4. 
im R. detto. 
Gedeon, Obl. u. Regmts⸗-Adij. v. Gſterhazy J. * 
Kapl. im R. detto. 
Giunda, F. v. detto 3. Ul. im R. detto. 
Mopr, priv. Sad. v . detto » F. im R. dette. 








‚Hequier, k. 8. Rad, v. Wiedruntel J. R. 5 F. im 
N. def. 

Sufan, 3. u. Negmts:» Adi. v. Dufa J. R. z. w. im 
NR. desto. 

detzrer, 5. v. Würtemberg J. R. z. ur im R. detto. 

agelhacd, Bar., Kapl. v. Kaifer Alexander 3. R. z. 
wirft. Hptm. bei Würtembrrg 3 R. detto. 

Rollnar, Rad. 9. Pionierkorps 3. F. bei detto. 

bu, FJ. v. Paar J. R. z. UI. im R. detto, 

Bünfde, F. v. detto z. Ul. im R. detto. 

ſtatſchuka, F. v. Spleny J. R. z. WM. im R. detto. 

Jorbath, F. v. detto z. ul. bei Friedrich Wilpelm 
Huf. detto. 

)Hillipovig, 3-0. G. 9. Franz Karl 3. R. 4. Ul. 
im R. detto. 

trvmiel, F. v. detto z. U. im N. detto. 

kronaſer, J. v. detto z. Ul. im R. detto. 

Rlantack, F. v. detto z. UI. im R. detto. 

arutſetits, F. v. detto g. Ul. im R. detto. 

dlpucharlch, kak. Rad. v. detto z. F. im R. detto. 

Bögels, Feldw. v. detto z. F. im NR. detto. 

Bodnyansty, Bar., er prop. Kad. v. detto z. F. 

im R. detto. 

klger, F. v. var Beauliu J. R. z. U. im 
R. detto. 

kdarnowsky, F. v. detto z. ui. im R. detto. 

Betteſchi, F. v. detto z. Ul. im NR. detto. 

fadenhofen, k. k. Kad. v. detto z. F. im R. detto. 

zallogh, priv. Kad. v. detto z. F. im R. detto, ' 

zamulsky, Korp. v. detto z. F. im R. detto. | 

Spieß, 3. v. ©. H. Baaden J. R. 4. U. im 
R. detto. 

Beisbarth, F. v. detto 4. in. im 3— detto. 

Daum, Regmts. Kad. v. detto z. F. im N. detto. 

zukinich, k. k. Kad. v. Wacquant J. R. 4. F. im 
K. detto. 
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Branfovich, Sraf, Kapl. v. Liccauer Sez. N. ; wir 
Hptm. im R. detto. 

Baicheta, Obl. v. detto z. Kapl. im RM. detto. 

PHoliewacz, Hptm. aus dem Penſions ſtand dahis ein» 
aetheilt. 

Klinich, Obl. v. Warasdiner⸗Kreutzer 5. Kapl. im 
m. bef. 

Uigpibinaez, Kapl. v. detto z. wirklichen Hptm. Time 
R. detto. , 

Kobaszicza, Kapl. 9. Brooder z. wirklichen Dytm- 
im R. detto. 

Klolscseyidh, Obl. v. detto }- æopi. im R. detto. 

Sturlich, Kapl. v. Peterwardeiner Gr, R. wirkl. 
Dptm. im RN. detto. 

Opurgievic, Obl. v. detto 5. Kapl. jm R. detto. 

®arces, Kapl. v. ı. Banal Br, R. z. wirt. Hptm. 
im R. detto. 

Wuinovich, Obl. u. detto z. Kapl. im R. detto. 

Du Couſeil, Dberjäg. v. Kailer Zäger R. 3. UL m 

RM. detto. 

Paißer, Kad. u. Unterjäg. v. deito j. ul. im.R. dem. 

Mallowen, Kapl. v. 11. Jägerbat. 5. wirkl. Hpim 
im Bat. detto. 

Sollerp, Obl. v. detto 5. Kapl. im Bat. Detto. 

Mrazek, Ul. v. detto z. Dbl. im Bat. detto. 

Feiſtmantel, Kad. u. Dberjäg- v. detto 5. Ul. im 
Bat. detto. 

Waltz, UI. v. Kaifer Kür. „. OB. im R. detto. 

Suaßay, Rad. v. detto ;. Ul. im NR. detto. 

Pollner, Obl. v. Kronprinz Ferdinand Kür. 3.2. Mitt. 
im-R. detto. 

Koller, Wachtm. v. detto z. Ul. u. Rgints⸗Adj. imR. derte- 

Soppet, U. v. Sommariva Kür. z. Obl. im HK, detto. 

Tacco, Bar., Rad. v. detto z. Ul. im R. detto. 

Simttner,.Dbl v. Savopen Drag. 3. 3. Rittm. im 
RN. detto. .. 

Sambory, ul. v. detto z. Obl. im R, detto. 
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Arolikiewiez, 2. Rittm. v. ‚Ratfer Chol. z. a, NRittin. 
im R. det! ae 
Soffmeifter, Obl. v. detto z. = Nittm. Im-R, detto 
Schoſulan, Obl. v. detto z. a. Rittm. im N. detto. 
Bath, Ul. v. detto z. Obl. im R. deito, 
Burgen, Ul. v. detto z. Obl. im N. detto 
Wenoky, Kad. v. detto z. Yl,im R. detro. 
Bodart, Bar., Lad. y. detto -W.-im R. detto. 
Ingelheim, Sraf, Kad. v. detto 3. Ul. im R. detto., 
Hunyady, Graf, Kad. v. detto 5. Ul. im N. detto. 
Bethlen, Braof, Ul. v. E. 8 Joſeph Huf. hi obb bei 
O' Reilly Chvl. detto. 
Keller, Obl. v. Vincent Shrf. £ Stabs - Drag 
Eskadron übericht. . .... . 1 
Radſchitzko, Ul. v. detto sg Obl. in N. bef. 
Bamberg, Graf, Kad. v. detto 3. Ul. im R. detto. 
Kötting, Ul. v. Noſtit Ehvl. » Dbl. im R. detts. 
Szalay, Ul. v. König v. Gugiand Huf. 3. Obl. im 
R. detto⸗ 
Börnig, Ul. v. Kienmayer Huf. 3. 1. im R. detto. 
Kratochwill, Wachtm. v. detto z. All. im R. deren, 
Dream, Kad. v. detto z. U. im M. detty. ' 
Yatko, 2. Rittm. v. Friedrich Wilhelm uf. J. 1. aiten. 
im R. detto. 
Interberger, Obl. v. Iriedrich Wilpelm Huf. z. 4 
Rittm. im R. detto. 
Böayessn. Ul. v. detto 4. On. im M. detto. 
Bellegarde, Graf, Ul. v. Keifer Chevl. 43. DM. bei 
Friedrich Wilhelm Huf, Detto. . 
Dorvatp, 3.9. Spleny 3. R. z. U. im R. detto. 
Kehlick, Wachtmeiſter v. Eyeller Duf. R. Ul. im 
R. detto. . 
Bere®, Wachtm. v. detto z. un. im R. detto. 
Sdhobeln, $.v. De Baur 3. R. z. U. bei Syefler 


Huf. derto. 
Teleky, Braf, Obl. v. Palatinal Det 4. 2. Ru. in} 
R. derto. - 


OB. autit.geitſqrift. 1821. 32. p 


Giönee, ul. 9. Palatinal Huf. 3. Obl. im N. bef. 

Weigeln, Wadtm. v. detto 5. Ul. im R. dette. 

Behrend, Kad. v. E. B. Albert Kür. 5. UI. u. Regmis- 
Adi. bei Coburg Uhl. detto. 


Waltis, Graf Ernf, Kad. 9. Kronprinz Kir. ı U. 


Bei Goburg UST. deftd. 

Correth, Ernſt Graf, Rad. v. E. H. Albert Kür. ;- 
ul. Hei Coburg Uhl. -detto. 

Linden, 2. Rittm. 0. Schwarzenberg Uhl. z. k2. k. Ar⸗ 
eiren Leibgarde überfegt. 

Swoboda, Obl. v. detto 5. 2: Rittm. im RM. dette 

Stadion, Graf, UI. 9; detto 5. Obl. im R. detto. 

Schön born, Sraf, Rad. v. detto z. U. im R. dette. 

Andrae, Obl. ». mähriihen Grz. Kordon ins Pettaner 
Javaelidenhaus überſ. 

Secalvini, penſ. Hptm. beim 5. Garn. Bat. angeſtelt 

Hartmann, Kapl. v. 7. Zügerbat. 5. witklichen Hptur. 
im Bat. bef. 

Schäller, Obl. v. detto z. Kapl. im Bat. dette. 

Kipling, priv. Kad. v. detto 3. Ul. im Sat. deite. 

Pohenſinner, UL v. Pionier: Korps 5. Obl. im £. detto. 

Bed, Ul. v. Pionier» Korps s. Obl. im Kocas detto 

Salis, Freiherr, 3. v.6. H- Karl I. 5. IM. im Pie 
nier⸗Korps detto. 

Dirago , F. v. Maher J. R. 5. Ul. im Pidnier⸗ 
Korps detto. 

Andere, J. v. Biauchi F.R. . Ul. im Pionier⸗Korps detto 

Billinger, Feldw.v. Pionter-Rorps z. Ul. im K. dette 

Franzetich, Kad. v. detto z. Ul. im Korps detto. 

Merode, Kad. v. detto z. Ul. im Korps detto. 

Obermäller, Kad. v. detto z. Ul. im Korps detts 

Botta, Rad. v. detto 4. F. bei Bianchi J. R. detto 


Penſionirungen. 


Dipper, Hptm. v. Kaiſer J. R. 
Egidy, Obl. v. detto. 
Chriſt, UL v. detto. 
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Selliers de Moransille, Obl. v. E. H. Rainer J. R. 
Dalcurto, U. v. Wimpfen J. R. 
Rapyrhofer, Ul. v. E. H. Rudolyh J. R. 
Nayern, Hptm. v. Reuß⸗Plauen J. R. 
Schuberth, Obl. v. Albert Gynlay J . R. 
Ente, Pptm. v. Chaſteller J. . 
dager, Bar., Hptm.v. detto. 
ann, Dptm. v. detto. 
deſch, 3.9. Wilhelm Nafau J. R. 
Rirhfädtern, Kopl.v. - Gfterhapy 3. N. 
Thin, Kapl. v. Palombini J. R. 
Senauf, DHptm. p. detto. ur 
Seidl, Ul. v. dett. 
Nayhderhoffer, Hptm. v. Würtemberg J. R. 
fontano, Obl. v. Wellington J. R. 
:öfhner, Hptm. v. Radivojevich J. R. 
Ballafy, Hptm. 9, Spleny J. R. 
S34b0, Obl. v. detto. 
raßowich, Hptm. v. GE. H. Ieauz Karl J. R. 
Seyfertig, Optm. u. Froon J. R. mie Rei. Kar.a, k. 
zeſchwitz, Obl. 9. detto. 
5chindler, Kapl. v. Beaulien g. æ. 
5hwarz, Kapl. u. St. Julien J. R. 
Sartorid, Ul. v. Ottochaner Grz. N. 
Raquid, Obl. v. Warasdiner⸗Kreutzer. 
)eeradbovyid, F. v. detto. 
Rudich, F. v. 1. Banal Br. R, 
sonftantinovid, F. v. dentſchbanater 94 R- 
Bolf, Ul. v. Kalfer Jäger R. 
takozy, Obl. v. Lothringen Kür. 
Shönayer, UL. v. Kronprinz u. Baiern Drag. 
drentſeneky, Obl. v. Sommariya Kür. 
Rabroyszty, Obl. v. Kienmayer Kür. 
Foldhbammer, 3. Rittm. v. Palatinal Huf. 
5hrötter, Hptm. v. Br. Kordon ob der Guns. 
ouriche, Ul. v. 1. Garn. Bat, 
Selber, U. v. 5. Art. R. 


U} 
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Nomat, Obl. v. Ploniod» Korps. 
Reffjern, Bar. „. Dptm. 9 Rabivojenit mit Wii. 
Sar.a.h,- 

Müller, Obi. v. Alb. -Byulay J. R. 

Pechy, Dbil. v. Friedrich Wilhelm Huf. 

Gapp, Hoptm. v. G. H. Baaden J. R. nit Maj. Erc.⸗ . 

Deder, Maj. v. der Brünner Monturd » Kom. 
Auittirungen. 

Bayer, Ul. v. G. H. Ludwig J. R. 

Boſette, Obl. v. E. 58. Rainer J. R. 

Rupp, Ul.v. GEſterhazy IR. mit Beibehalt des Kar. 

Schmidt, Dbl. v. Würtemberg I. R. 

Beiſel, Obl. v. 11. Zäger» Bat. 

Litaßy, Obl. v. Kalfer Kür. 

Ramiß, DH. v. D’Reilfy Chol. 

Kornis, Ul. v. Kienmayer Huſ. 

Vaß, Dbl. v. Kaiſer Uhl. mit Beibehalt des Kar. 
gipomwsty, Bar., Odbl. v. detto mit Beibehalt det Kar. 
Verſtorbene. 

Fabian, Ut. v. E. H. Nudolph J. R. 

Körber, Ul. v. Leopold’ Prin v. Sizilien JR. 

Kerpan, Obl. v. Wallach-JUyr. Grz. J. R. 

Dobler, Hptm. v. 2 Art. N. 

Socher, Obſtl. v. Wiedrunkel J. R. 

Fidweiler, G. M. 

Nafar von Waltersheim, Maj. aus dem Denfiontfust 

Derp, Obſi. v. detlo. 

Sevahid, Obſt. v. detto. 

Haarbad. t. Obſt. v. detto. 

Rache, t. Maj. v. detto. 

Schwarz, 23. Nittm. v. detto. 

Tegelmann, Dbill. v. detto. 

Schmidt, Krim. v. 7. Jäger » Bat. vor dem Fein 
geblieben. 


en 
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VII. 


Ueberſicht des Inhalts ſaͤmmtlicher Jahrgaͤnge 
der oͤſtreichiſchen militaͤriſchen Zeitſchrift. 


Neue Auflage der vergriffenen Jahrgaͤnge der militaͤ⸗ 
riſchen Zeitſchrift 1811 und ı8ı2. 


Zwei Bände, 83 Bogen; mit dem Plane der Gegend an 
der Etih und am Mincio. 


Preis: Zwanzig Bulden Eint. Sch. 


D Inhalt. 
er erfKe Band unter dem belondern Titel: „Belträge 
sur Kriegsgefhidte Öfreigg” enthalt I. Eugens Zelds 
züge gegen die Türken 1716-1718. — II. Den Krieg ın Sizilien 
12:8 1720. — 111. Den Krieg gegen Preußen 2781779. - IV. 
e 


Den Beldyug in den Niederlanden 1792. — V. Den &elöjug 1799 
in Italien. ' 


und entkält: I. über Gefechte. — 11, Angriff und Vertheidigung 
der Sebirgspäfle, — II. Zaftif, Gtratense, Kriegsmiflenfaft , 


XV. Die Belagerung von Breiburg 17:13. — XV, Rorreipenben 

über den Bug nad eriin 1760. — XVII. Die Ruffen ın der Tür⸗ 
— AVIlL Angriff des Mont Genis ı80o. — XIX. Zwei 

InRruftionen Zriedrichs IL. für feine Oenerals Maiors. — 





Japrgang 1813, 


Zwölf Hefte mit 1) einer überfichtsrarte der Niederlande, 2) 
Dem Plane der Schlaͤcht bei Moumig 9 v3) dem Abriß einer 
neuen Art militaͤriſcher Brüde. — 


Preis: zwolf Gulden Einl. Sqh. 
Inhalts, 


Originalen aus dem ehigiäbrigen Kriege. > Bericht über 
die Operationen der kaiſerlichen Arınee unter Montecuccoti im pohls 


- - 





niſchen Kriege 1657 bis zum Brieden von Diiva ı6lo. — Dido 
tagerung Wiens vurch die Türken 1683. — Gugens Überiel af 
Cremona 1702. (Uus dem Driginal s Dperattonsieurnel.) - Di 
Prinz Eugen von Savoyen militärifdhe Driginal: 
Feidzug 1706 in Stalin). — Die Scleut bei Melmy 1. - 
Die Verürmuna von Blogau 1741. — Dauns und Lan Beh 
nungen bei@röffnung dee Heldsugs 1762. — Dir Starn na hut: 
furt 1792. — Eufinc’d Unternehmung auf Speit 18 = Det 
Ubertal von Lımburg 1792. — Coburgs Beldiug in eg 
landen 1793. — Der Krieg in den Alpen 1793. — —— 
Garniſon von Menin 1794. — Der Zeidiuf in Italies vb 
Ende Zuni). — Winterfeldgug in Ztalien und Sırol 76° 
richt von den Kriegsereignuffen in Laypten 1307. — ad 
des Zerts Malborgberto 1809. — Abrih der Nimargeu % 
lands bis 1808. — Lebensbeichreibung des k. }. Zeitmartgelt z 
feob Freiherrn von Alvinzy. — Kriegsfsenen. — 
Züge von Heldenmuth. — 
JVom Kriege und der Krieadtunf. — Mitar 
Über moraliſche und intellektuelle Aushitdung nal arm. 
Über den Gebirastrieg. — Die Überkalle — Mill ©, 
— Uber Feſtungen, ihre Antage und RNutzen 
Miszellen. — Die Feftungen an der Weidilel, an I 
Elbe. — Mititärıfhe Gedanken über Bencdin. — =), „, 
Milttär » Topcgraphie Nußlande. — Militärice WW 
renäifden Halbınfel. — Beiträge zu einer Diilitücbilhr "7 
Dalmatien. — Die Zanitiharen. — Literatur 
EREERTÜERNCTTER EEE Tan 


An den Jahren ı8ı4 bis 1817 war dieſe Zeitſchriſt an 
ö ge 


ahbrgang 1818. — 
gwoͤrf Hekte mit 1) einer Karte der pyrenüiſchn ach: 
a) einem Plane Valencia's. j 


Preis: Bier und zwanzig Sulden Eint. 64 
Inbaut. 


Der Entſatz von Palota 1566. — Die Schloch — 
6% — Die Spmleat bei Sr pre 6 


j - zer ee 
von Savoyen miltarſſche Original Korrefponbenh, In zer 


den Niederlanden ı-95.— Der Krieg in der Breuder — u mu 
ges ın Spanien und Vortugal erfter Faldına 1 Fraue 
ner Karte der porrnanfben Halbinfel. — Der a nad fl 
im Jahre 1808. — Markc eines franzäfilarn IFMEN | 
ſabon ım Spatiahre 1%. — Der Aelbıug bei an 
Diade tim Jabre 1dıı. Mit einem Plan Baleneie nn gonnab I 
Feldzüge in Italien im den Jahren nd umd 184 raphl) — 
berr von VBconeburg, Der Kleine Dei aemanff ur mad 
Charaktere aus dem treifigährigen Ariege: 1 cuccel 
Rein. II. Tilly. III. Ottavio Diccolemini. —— 1. Drama 
Hbie). — Oriainalien Sumwaremd. — Helwidlt —* di“ 
Meginents Riefh Niro. 6 in den Ferdulaen ıdu 
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Hiſtoriſche Skizze der Nönigläch s ſchwediſchen Armee und Ubers 
fit ihres gegenwärtigen Zuftantes. — Darftellung der Streitkräfte 
Außlande während der Ariege von ı8ı2—ı8ı5, und ihrer bis heri⸗ 
gen Reduktion. — Über die in Rußland neu zu errichtenden Sol⸗ 
Datenfcyulen. — Einige Berrachtungen uber den Schrauch der blans 
ken Waffen. — Ideen über den Ledrau der Pide für das Fuß⸗ 
volt. — Noch etwas über die Piche. — Über den Gebrauch der Reis. 
terei im Gefechte. — Die Schlachtordnungen der Alten und Neuern. 
— Gevanten eines Laien Über die Befeſtigungskunſt. — Bemers 
kungen über dia Gedanken eines Laien über die Biteftigungstunf. — 
Gegenbemerkungen — Ideen über die Bıldung Der Erdoderflache. — 
Miszellen ans dem literariſchen Nachlaſſe Des 1. 1 Zeldzeugmeinters 
Brafen von Breiwn. — Über den Einfluß der Schriften des Herrn 
von Jomini. — Kriegsſcenen. — Literatur. — 7 oo. 


Jahrgang ıBıg. 


Zwölf Hefte mit ı) einer Überfichtötarte des Rriegsichauplahes 
in den Niederianden 1815; 2) dem Plan der Schlachten bei Lıgny, 
— Bras und Waterloo; 3) einem Plan Ice Sclacht bei 

olentine. 


Preis: Bier und stands Gulden Eint. Scheine. 
inhalt. 


Tagebuch der Eppedition Kaifer Karl V. gegen Tunis im Jahre 
1535. — Die Ela bei Zusmarstanfen am ı7. Mai 1648. (In 
einer Reihe aleichgtitiger Driginalldreiben.) — Die Schlachten 
Bei Patacin am 30. Aug. , und bei Nıfla am 24. September 1689. — 
Briefe aus dem öſtreichiſchen Erbfolgekrieg 1742. — Sefcdiichte des 
2,0. 21. Liniens Infanterie: Regiments Prinz Littor Roban (dermas 
ten Albert Gyulay) im Yeldzuge 1809. — Des Krieges in Epas 
nien und Portugal zweiter Feldzug (1808-1809) — Des Krieges 
in Spanien hund Portugal drifter Zeldyug. (1809-1810). — Die Eros 
derung don Iſtrien 1813. — Geſchichte des k. $. Linseris Infanterie» 
Regiments Hoch⸗ und Deutſchmeiſter in den Feid,ügen 1813, 1814 
und 1815. — Die Schlachten von Ligny, Auatre-Bras und Was 
terioo 1815 (mit einer Überſichtsrarte und einem Schladtplane) — 
Beleuchtung der Bemerkungen des Marfbals Grafen Grouchy 
egen die Nelarion_des Generals Gourgaud vom Beldyuge 1825. 
ın Machttaa zur Schlacht von Waterloo. — Zeldjug der Öfireir 
her gegen Murat 1815 (mit dem Plane der Schlacht von Toten» 
une . * Lebensgeſchichte des k. 8. Feldmarſchalls Grafen Joſeph 
oredo. — 
Über Militärverfaſſungen. — Notitzen Aber die fräbere und 
egenwärtge Bildung im Soldatenſtand. — Beſchaffenheit der 
euntſchen Kavallerie in der erſten Hättte des ſebzebnten Jahrbuns 
Derts — Über die Bewaffnung der Reiterei. — Könıg Friedrichs II. 
von Preußen Infruttion fut feine Artillerie. — Bon Des moralio 
[nen Bıldung des Goldaren. — Skigze der königiib ſächſiſchen 
Mintärverfaflung. — Briefe aus Württemberg über die Reue Ders 
antfation der königtih wurtemberaiiben Armee. — Die ruſſiſche 
rmee. — Die Militär s Rotonnifirung in Rußland, — Vervoll 
Randigung der Ideen über Die Bildung der Gröoherfläde. (Siede 
Japrgang 1918). = Anetvoten und Gparakterzige — Snesatur. — 


Li 





— 252 — 
Jahrgang 1820. 


Zwölf Hefte mit 1) einer Karte von Serbien; 2\ einer ie 
Achtötarıe der Gegend am Mircio ; 3) einem fertıktatermdes 
Jane: A) einem nad den Stufen der Gangbarkeit gezcıyarz 
Serraın s Plane. — 


Preis: Bier und 4wanzig Sulden Final. Scheine. 
Inhalt 


Die Zeldjüge von ı60s und ı602 ber faiferlien Armeen ee 
gen die Türken. — Die Schlacht ber Lobofig. und ihre Folgen. m 
Jahre 1756. — Feldiug in den Niederlanden 1 (Saw) — 
Des Krieges in Spanien und Portugal. vierter Zeldına. (Bew 
Zänner 1810 bis Mat 1811.) — Auszüge aus einem Tagetat: vor 
den Zeldgugen in den Zahren 1813. 1814 und 1815. — Des Ger 
fecht der öfreidyiihen Diviſion Merville bei Dogsolo am Aktucie, 
am 8. Februar ı8ı4 (Mit elner Überficbtötarte der Segend am 
Mincio.) — Dis Gefecht von Waterlos 1815, von prenß ſcher See 
angefeben. — Jobann Graf ven Sport. ?.. Beneral der Rasalle 
eie (Biographıe). — Beaulieus Netroiog. — 

Uber Serbien. (Mıt einer Karte dıeled Landes.) — Siniae Be⸗ 
tradhtungen über Berbeflerung der Kehenden Heere. — Uber f@were 
und leichte Reiterei. — Uber den Einfluß der milttäriiden Sefunz 
bertspoliges auf den Zuftand Der Hrere. — Aphoriſmen aus Per 
Kriegstunf. — Etwas uber Waffenübungen. — Werden Heere 
durch ven Krieg deſſer oder ſchlechter, und wann erfolgt des Fine 
oder das Andere? — Uber den mititäriſchen Gefeiferfrsten. — 
Uber die Exerzier⸗ Ubunaen der Artillerie. — Die miltardiee Auf- 
nahme , ihre NRorzüge und Mängel. (Mit einem nad den Geafes 
der Terran s Gangbarfeit gezeichneten Plane). — Tarriise Bes 
Ichrung über den Bebirgstrieg. — Betrachtungen uber Ic meme 
Befeftiaung. (Dit einem Plane.) — Wie fol ein : 
L⸗brbuch für die ber den Regimentern beſtehenden Dfiyiers : und 
Kadcren : Schulen deſchaffen ſeyn. — Berzerfungen uber va Adi 
tär - Literatur der neueren Zeit, nebft einem Borfchlaae zur swede 
mäßigen Nearbeitung einer allgemeinen Kriegszeſchichte. — Mus 
jellen. — Liferatur. — 





Die Pf. &. Herren Militärs erhalten Did Yrei 
legten Jabrgänge ı8ı8, 1819 und 1820 jeden um wien 
sehn Bulden Eintöfungs Scheine, 








m Auslande, werden die Beilellungen bei den 


etreffenden Dberpoitämtern gemadt. — 

Im Wege des Buchhandels wendet man nd an 

ie Buchhandlung Johann GotthelfHeubner 
u Wien. Es it von derſelben Die Veranfaltung ges 
roffen worden, Daß Ddieie Zeitſchrift in allen guten 
zuchhandlungen Deutſchlands füraht Thu. 
ee fähflfih zu haben iſt. 
Beiträge, welde für diefe Zeitfchrift geeignet befuns 
en worden , werden der Drudbogen mit 20.8.5. 
onorirt. Die Verfaſſer wollen es jedes Mal auddrucklich 
emerken, wenu file ungenannt zu bleiben wünfcen. 





Die zweite Auflage det beiden vergriffenen 
Zahrgänge 1811 und 2813 diefer Zeitfchriftin zweit Bäns 
k- u aalamımen 83 Bogen ſtark, koſtet zwanzig Gulden 

a 0 

Der Jahrgang 1813 koſtet zwölf Gulden Einl. Sa. 

In den Jahren 1814 dis 1817 war dieſe Zeitſchrift 
wech die Ereigniſſe der Zeit unterbrochen. 

Die Jahrgänge 1818, 1819 und 1820 koſten ein Je⸗ 
er vier und mansia Bulden Einl. Sch. — Doch 
re Öftreichifchen Herren Militärs erhalten noch jeden der⸗ 
elben um vierzehn Gulden Einl. Sc. 





Sabale 


IL Geſchi ate der Greigniffe in Serbies B 
Den Jahren 180% — 1812. (Greigeile des F 


Jabres 139.) . . 


III. Gfigje der Zeidyüge 1813, 1815 un Kö P" 


(Zortfegung.) . .... 00... 
IV. Die militärifge Berediamteit.( Im Ash 


ing aus Dem Iranzöfiidien.) (Spib-) - ' 


V. Antündigung eines Atiellet 
Des artriatifden Meeres, I 
beitet und geſtochen im F. F. Militär s gr 
gradhiſchen Tufitute su Mailand, mut 
Leitung deöt. 8. ur 
Kabt. ..... 

VI. Reuche Mitktärveranderangen.. 

VII. ũberſicht des Inhalts fämmariicher hr 
gange der ökreiifeden mrilitärifchen Kr 
f&eite. 
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HN. öfter. millt. Zeitfgrift enthält folgende Begenfänk : 
Abhandlungen über die verfhiedenen Zweige Der Krug 
wiſſenſchaften, — alte und ueue Kriegigciguhte, — mi 
ſitäriſche Topograppie, — Militärverfefungen furmdr 
Staaten, — WMemoired und andere Egriftee berupuuter 
Öftreichifcher Feldherren, — Eriegerifche Anckdetes und La» 
raßterzüge, — militärifhe Literatur and Aartesiuptalß, 
— und enDdlid die Perfonalveränderungen der ö 
Armee. — 

Diefe Zeitſchrift erfheint in monatlien Heften, Pe 
yon 7 — 8 Drudbogen , deren drei einen Band ausmaben. 

Die Herren Militärs der E. k. öfltreigiigen Amunee 
erhalten den Jahrgang gegen eine ganzjährigeyei- 
numeration von vierzehn Gulden Gin. Sch; — sit 
poſtfreier monatlicher 8 ufendun für 20. Eial Se.— 

Die Herren Militärs wollen ſich entweder durch ihert 
Regimenttagenten und fonftige Beftellte, oderdurg fra» 
Tirte Briefe, an die Redalttion der öfkreidr 
{hen militäcifhen Zeitfhrift;n Bien we 
den. Wufrankirte Briefe und Packete werden uf 
angenommei. 


Da die Redaktion Beine andere Berfenduns, auferie 
. woßles 


ne mit der Briefpoft, auf fi nehmen kenn, fo 
Die k. &. Regimenter und Rorps, fo wie Dis einzelnen Derrn 
Militärs, die Hefte gegen die Mitte jedes Monats in dem 
Rartenverfhleißtomptoir in dem WMiga 
Iertlofter im dDritfen Stock abholen laflen. 

Um jede Jrrung zu vermeiden, werden die Hefte im⸗ 
mer nur gegen VBormeifung des Dräuumera 
tionsfheines ausaefolgt, und aus eben dieſen Iran 
de für in Berfuft geratene ſolche Scheine nie ein Dupp 
Fat ausgefertiget werden. 

Das Publitum + ft die Zeitfchrift in Wien in dem 
Rompvtoir ' .seihifhen Beobadters it 
der Dorothy. cgaffe im Eleinen Salefisuen 
baufe Nro. zıoß für vier und zwanzig Geb 
den E. Sch. — ; 

In den öfreihifhen Provinzen nehmen. ah 
der mit der E. 8. Dber» Hof: Poltamts » Hamptzeitungd 
Erpedition getroffenen Verabredung , alle k. &. Dordm 
tee Beftellungen an, gegen Erlag von dreißig Onb 
den W.'W. für das ganze Jahr, wofür die Defte mmatlid 
mit Dee Briefpoft an Die angegebene Adreſſe verſendtet wen 
den, und Eeinem Poftamte mehr ein befonderes Paste 5 
entrichten ift. 


Oeſtreichiſche militärifche 


Zeitſchrift. 


Sechſstes Hefe 





In omar autem praelio non tami maltitudo 
et virtus indocta, quam ars et exercilinch 
tolent praestare victoriam. 

Flavius Vegetiiis. 


Redakteur: 3. B. Gcheis. 





Wien 1822. 
Bedrudt bei Anton Gtranf. 


He öfte. milit. Zeitſchrift enthält folgende Begenftänd : 
Abhandlungen über die verfhiedenen Zweige der Krug: 
wiffenfchaften, — alte und neue Kriegsgeſchichte, — mi 
Iitäcihe Topographie, — Militärverfaffungen fuember 
Staaten, — Memoired und andere Schriften berühmter 
öftreirbifcher Feldherren, — Eriegerifhe Anekdoten nad Ka» 
rafterzüge, — militärifge Literatur und Kartenteanteiß, 
— und endlich die Perfonalveränderungen der öſtreichiſchen 
Armee. — 

Diefe Zeitichrift erfheint in monatliden Heften, des 
yon 1 — 3 Drudbdogen , deren drei einen Band ausmachen. 

Die Herren Militärs der P.E. öftreihifhen Armes 
erhalten den Jahrgang gegen eine ganzjährige Pr% 
numeration von vierzehn Gulden Einl. Sch ; — at 
poſtfreier monatlicher $ ufendung für 20 fl. Eiel. Se. — 

Die Herren Milttärs wollen jih entweder Dur iher 
Regimentéaggenten und anne Beitellte, oderdurd fra» 
Tirge Briefe, an die Redattion der öftrridr 
Then militärifhen Zeitfhrift gu Bien wen 
Den. Unfeankirte Briefe und Padete werden wıdt 
angenommen. 

Da die Redaktion Peine andere Berfendung, je 
ne mit der Briefpoft, auf fi nehmen kann, fo woßes 
Die k. E. Regimenter und Korps, fo wie die einzelnen Perra 
Militärs, Die Hefte gegen die Mirte jedes Monats in dem 
Rartenverfhleißtomptoir in Dem Wide 
lerkloſter im dDritfen Stod abholen lafen. 

Um jede Ireung ju vermeiden, werden die Hefte im» 
mer nur gegen VBorweifung des Präuumere 
tionsfheines ausgefolgt, und aus eben Diefem Sram 
de für in Berkuft gerathene folde Scheine nie ein Dupyb 
Fat ausgefertiget werden. 

Das Publitum ° St die Zeitfchrift in Wien in deu 
Romptoic .eihifhen Beobachters iüı 
der Doroty. egaffe im kleinen Salefianen 
hbaufe Rro. 1108 für vier und zwanzig Seil 
den E. Sch. — a 

In den öftreihifhen Provinzen uchmen. nel 
Der mit der E. ©. Dber: Hof: Poltamts » Hayptzeitungl 
Grpedition getroffenen Verabredung , alle k. &. Porän 
tee Beflellungen an, gegen Grlag von Dreifig Bu 
den W. W. für das ganze Jahr, wofür die Hefte mopmanlü 
mit Der Briefpoft an Die angegebene Adrefie verſendet wei 
den, und Beinem Poftamte mehr ein befonderes Porto 
entrichten if. 


Oeſtreichiſche militärifche 


Zeitſchrift. 
Sechſstes Heft 


In omni autem praelio non tami maltitudo 
et virtus inpdocta, quam ars et exereitium 
tolent praestare victoriam. , 

Flavius Vegetids. 





Redakteur: 3. B. Eceis. 
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Wien 1822. 
Bedrucde bei Anton Strauß. 
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Macdonalds Zug über den Spluͤgen 
im Dezember 2800. 
Ein Beitrag zur Geſchichte jenes Feldzuges. 


Von J. B. Freiherrn von Lakos, Oberſtlientenaut im Pf. F. 
Beneratqumtiermeißerfabe. 


5, liegt etwas Großes in ber Ausführung folcher 
Internebmungen , die an dag Unmögliche grenzen; 
>or denen hie Menge ohnmächtig zurlidbsbt, und wo 
nur der entſchloſſene Mann, wur ber kräftige Wille, 
ie Bahn bricht. Ein foldhes Unternehmen war der 
Marf Über den Splügen , den der franzdfifde 
Beneral Macbonald im Dezember 1800 unters 
nommen hatte. Im höchften Hochgebirge der Schweiz, 
wo felbit bei günfliger Jahreszeit der, Durchzug bee 
chwerlich und gefahrvoll iſt; — im Fälteften Theile 
des Spätjiahres , wo neuer Schnee die Gletſcher deckte, 
— wo Lawinen, und Nebel , und Geſtoͤber jede Spur 
menfhlicher Bahn verwifchten; — da führte Macdo⸗ 
nald ein Haͤuflein von zehntaufend Braven von Chur 
über den Splügen nad Chiavenna, — von da Über bie 
unmwegfamen Gebirge , welche die Thaͤler Cammonica 
und Barca von jenem der Etſch fcheiden, nach Trient. 

Wer diefe Gegenden Eennt, oder auch nur eine 
gut gezeichnete Karte derſelben anfieht; wer ſich je in. 
vauber Jahreszeit zwiſchen Hochgebirgen befand, ober 
ad das Schauerliche der empörten Natur ſich lebhaft 
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vorftellen kann; dem wird das Merkwürtige , das 
Großartige, in diefem Zuge nicht entgehen. — Nicht 
die Folgen dieſes neinlichen Marfhes, denen der Bafı 
fenftillftand von Stadt Steger größten Theils zwor⸗ 
kam; — der Marſch felbit ift das Merkwürdige, das 

wir unfern Leſern nach zwei Augenzeugen und Theil: 
nehmern besfelben, dem General « Lieutenant Grafen 


Dumabs und dem Beneralftabs » Offizier Segur, erzäh« 


fen wollen. — 

Sn dem für Öftreid fo unglücksreichen Feldzuge 
von 1800 wurde nach der Schlacht von Marenge ein 
Waffenſtillſtand für Stalien, und einen Monat fpäter 
auch für Dentſchland, abgefploffen. Ex wurde bis im 
November verlängert ; und fdien ein ſicherer Friedens⸗ 
botbe gu feyn. Doc der Friede kam nicht zu Stande. 
Kray wurde: in Deutſchland von dem Erzherzoge Jos 
bann, Melas in Italien von Bellegarde, Fuͤrſt Aeuß 
von Hiller in Tyrol, abgelöſt. In dieſem Lande griffen 
die beiden Heere Oftreiche in einander. Die ttaltenifche 
Armee dehnte ihren rechten Flügel bis Trient, von da 
längs dem Bat di None und di Doh, bis auf den Ye 
nal. Miller bewachte die Strecke von der Salzbarger 
Grenze bis Lande. Zwiſchen diefem unt tem Feld⸗ 
marfeyall» Lieutenant Vukaſſovich, der den rechten Flü⸗ 
gel deu italieniſchen Armee bildete, und zu Trient 
ſtand, war General Auffenderg mit einigen Bataill⸗⸗ 
nen aufgeftellt , um das Engabein, das obere Innthal, 
die ‘obere Etſch, und die Zugänge von Bormio, zu 
vertheidigen. Hiller und Auffenderg, Jeder für ſich 
felöftfländig, waren dem Kontmandirenden ber deut: 
fhen Armee untergeordnet. Mittheilungen unter ſich 
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und mit bem Generalen Vukaſſovich waren das einzige 
Iodere Band, wodurch fie in Berührung Eamen. 

Die franzöſiſche Armee unter dem Generalen 
Brune ſtand zwifhen der Chieſa und bem Oglio, an 
die dafelbit endenden Bergfüße gelehnt, — Mactos 
nald mir feinem Beinen Haufen in. Chur und Feldkirch. 
Angeſchloſſen an das Hauptheer mußte biefe Heine Ab» 
theilung werben, wenn fie, ohne ihre Vernichtung zu 
wagen, mitwirken follte. Nicht in der ungeheuren Ent: 
feenung follte fie opnmächtige Streiche führen; im Be: 
reihe, und unter dem Schutze des Heeres, follte fie 
ihm müßlich feyn. Dieß war der Grund, ber ewig gilt, 
und der ben Marfc über den Splügen und die Apriga 
veranlaßre. 

Das Korps Macdonalds wurde nach dem Waffen⸗ 
ſtillſtande von Parsdorf, theils aus den damals ſchon 
in der Schweiz vorhandenen Abtheilungen , tbeil$ aus 
den Truppen des Dijoner Lagers, zufammengefept. Es 
mag ı2 bis 13,00a Mann betragen haben *). Nach 
Bonapartes urfprünglicher Abſicht follte es von dem 
Moreauifhen Heer auf 25,000 Mann gebracht wers 
den, und fobann zum Einfall in das Etſch⸗Thal, und 
zur Gewinnung des Drave + Thales, gewidmet ſeyn. 





H Banz genan läßt fi der Stand nit angeben. Du: 
mas fpricht von 10,000 Maun. Segur ſagt: „L’Hel- 
„vetie par une Convention düe au Général Dumas, 
„s’etait engagée & fournirles virres nécéssaires à 9500 
„hommes jusqu’a leur arrivee en la Valteline ; — mais 
„nos forces excedaient ce nombre de plus d’un tiers.’ 
— Nah diefem wäre Macdonalds Korps ungefähr 
13,000 Mann ſtark gewefen. 
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Damals glaubte Bonaparte die ðſtreichſch⸗ dentſche 
Armee ſtark genug, um ben Generaſen Rue an 
ben Inn feftzuhalten. Auf diefen rechnete er die nur 
. info weir, als aud feine Oegenwart ben Önsgern 
jede Entfendung nad Tyrol und nach Italien vertan 
würde. Er feldft, der edrgeigige Conful, weile, nd 
dieſer Worausfegung, dad Kommanto in Jertien dem 
Generalen Brune abnehmen, die Hſtreider mir aller 
ihm zu Gebote ftehenten uͤbermacht in Die Rärarheer 
ſchen Alpen zurückiverfen , und, fidh hinter bsefer Berg: 
Bette mit Macdonald vereinigend, ten befannıen Weg 
gegen das Herz ber Monardie fortziehen. 

Moreaus Gluͤck und Geiſt hatten jebech biefem 
Plane ſchnell eine unerwartete Wendung gegeben. Er 
gewann die merkwürdige Schlacht von Hohenlinden, 
und verdrängt? die Öftreicher bom San, bevor ned 
Drune auch nur das Mindeſte wider ben Grafen von 
Vellegarde unternommen hatte. Er Fam an bie Solza, 
und endete den Winters Zeldsug dot 'Saljburg. Denn 
wenn auch das deutfche Heer von diefem Zeitpuntte 
an ſich noch dier und da zur Wehre feste‘, fa war Lich 
mehr eine nothgedrungene Vertheibigung der unun⸗ 
terbrochenen Maͤrſche gegen die Kaiferfladt, als eine 
Kraftäußerung zu beitimmtem Zwede. Endlich am 35. 
Dezember erfolgte der Waffenſtillſtand von Stabi 
Seeger , nachdem die Reſte der Öftreihifhen Armee sa 
der Erferh angelommen waren. | 

Die gluͤcklich fhnellen Kortfhritte Moreaus made 
ven die Gegenwart Bonapartes bei dem Heere im It⸗⸗ 
Sen entbehrlih. — Der Hauptſchlag in Deuitſchland 
wrhhier auch für Italien , und Überhob den erfen 
Gonpel von der Verwendung überlegener Mittel. Be⸗ 
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ruhige konnte er nunmehr den General Brune ben Of: 
seihern in Stalien entgegenftellen ; denn es war zu bes 
rechnen, daß ein Peer, deffen größere Hälfte theils 
aufgerieben, theils His in bie Nähe von Wien zurüds 
gedrückt war, Eeinen langen Widerftand leiiten werde. 
An der Donay war der Krieg beinahe geendiget, als 
er am Mincio anfing, und bis zu dem, am 16. Jaͤn⸗ 
ner 1801 zu Treviſo abgeſchloſſenen Waffenſtillſtande, 
der doch beinah alle Bedingungen die der franzöfifche 
Seneral am 31. Dezember vorgelegt hatte, unters 
ſchrieb, fortwährte. Tyrol blieb in diefen Stürmen 
an feinen nördlichen und füdlihen Grenzen unangeta« 
ſtet. Unbedeutende Vorpoſten « Plänkeleien im Ober: 
Innthal, mißlungene Angriffe auf den Tonal, waren 
Alles, was die Aufmerkfambeit der dortigen Generale 
feffelte. Als aber nady der Schlacht am Mincio die Ars 
mee Bellegardes bald auch die Etſch verlaflen mußte, 
da wurde der Tonals Paß geräumt, und alle, theils 
im Ober⸗-Etſchthale, heil im Mal di Non und di 
Sol geftandenen Abtheilungen fammelten fi in Trient, 
‚uns den Rüdmarfh gegen Bellegardss rechten Flügel 
anzutreten. Dort holte fie Macdonald, von der Di: 
vijion Rochambeau verftärkt, ein. Baraguai V’Hilliers 
zog im Val di Non herab; Morlot erreihte Martins: 
druck. Doch eben ald die Sachen gegen den Generalen 
Auffenderg eine ernfthafte Geftalt anzunehmen began⸗ 
"nen, ba traf der General⸗Adjutant Le Normand mit 
dem Waffenſtillſtand von Stadt Steyer ein: In dem⸗ 
felben waren auch Auffenderg und Hiller, als Theile 
der dentſchen Armee, begriffen. Doc) gehörte bie ganze 
Entſchloſſenheit und Rechtlichkeit Le Normands dazu, 
um den im Vortheile begriffenen Generalen Mactonalv 
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zu Immıfme ter Verfügungen Moreaus/ ber miht 
m Werchishuber war, zu vermögen. Dederch wurde 
zwar em greder Theil der Folgen des Made über 
un Exrlagen vereitelt ; aber den Marſch felkk, ais das 
wene Vretufz ver Entfhlofenbeit und Ausbene ‚taun 
na Sr’üigleit wertunfeln. — 

Ye 1%. Rioember wurde der Waffenſtillſtand ın 
Kin arwrönster; am 27. konnten die Feindeeligkei⸗ 
zu were Xactenald hatte von Moreau tem 
ertetung echten , da tiefer feine ganze Kraft me 
S- Se Dmuzer am Sum beifammen zu halten räth⸗ 
2 at I Mireseng Wactonalds blieb, ungrod- 
zı “ar. De ven, und er durfte nunmehr, anf 
i2 vd wigriaik. am fe weniger in beträchtlicher 
Ti. vera ver em Suuptheere in Italien eine Ur 
sndmumg zane Ür erhielt demnad fon ;u Ende 
mer Terti. SE als den linfen Flügel der italies 
wege Yrmce ;z Ntrakteen , und zum Absarſche ge⸗ 
zur un Sirre- See eirhe zu ſeyn. Eden im Okto- 
se we Ye Irtetzrit meh günfliger war, hatte tie 
rien Yurazem Vers den Weg über ten Erb 
un rdmegs. zer in ter Valteline feiten Zub ge 
ne Tee serape T des Serps *) war zu Ende des 





> Xıa Demi vüra) 06, and ber Avantgarde de} 
Srrmum Kıriesme, au den Divrgonen Bar 
au Tate. Die. Woriet: ans dem Korps der 
Xuuree fer Trirzterie unter dem Gentralcn Rey ae 
wueen ter Ranılleree unter General Bebeiffiere. Die 
Seisesursirgrna Mirier IMpellungen if weder ia 
Duumat, sed ın Coyar ju Anden. Das Korps fühcte 
S Lem jımmt den möthigen Munitionswmöger 
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Zaffenſtillſtandes zwiſchen Chur und Rheine zerfireut, 
s mußte dem franzöfifhen Generalen Alles daran lie, 
nz den vorbabenden Marſch den Oſtreichern zu ver⸗ 
den, und ihre Aufmerkſamkeit davon abzuleiten. Zu 
efem Zwecke ließ er das neutrale Terrain, das ver⸗ 
sge dem Waffenftillftand von Parsdorf im Engadein 
nd Graubündten zwiſchen den Vorpoften blieb , gleich 
i Aufkündigung der Waffenruhe befegen *). Er ließ 
eg Straßen .im Vorarlberg unterfuhen und ausbeflern, _ 
x verlegte fein Quartier abwechſelnd nad Sanct Bals 
nz Feldkirch, und Rheineck. Alles ſchien, auf einen 
'infall in das Inu» Thal gegen Landeck hinzudeuten, 
[ber der Schein wur trügeriſch: denn das Korps fekte 
ch nah Chur in Morfh. Um dieſe Bewegung zu 
chern, hatte die Rheinarmee eine Abtheilung nad 
zeldkirch, zur Befegung des Arlberges gefickt, wel⸗ 
ye durch eine Reihe von Polten , längs dem Montafon 
nd Engadein , einen dichten Vorhang zpg , hinter 
zelhem Macdonald unbemerkt fortziehen Eonnte. Die 
Noften verbanden fih in der Valteline mit der Divifion 
Baraguai d'Hilliers, und hielten die öſtreichiſchen Pa⸗ 
rullen und Kundſchafter im Zaume. | 





*) Artikel III. des Waffenſtillſtandes von Parsdorf 
dd. 15. Juli 1800. L’armee imperiale occupera le 
haut et bas Engadein, c'est-a-dire, la partie des 
“ Grisons, dont les eaux tombent dans l’Adige. Le 
point de Demarcation de Tarmée francaise passera de 
Balzers au lac de Göme par la route de Coire, Tusis, 
le-Splugen et Ghievenna. Le Luciensteig est oompris 
dans cette ligne. La partie du territoire des Grisons 
comprise dans cette ligne et l’Engadein seront dvacufs 

et resteront neutre entre les deux armées. 
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Un für eisien mogfigen Rückzug gihert ;u feym, 
ließ Macdene® eine Schifbrüũcke ber Gupes , eime 
Hiegende bei Santt Fribofin, eine Jochbeie dei Zoll: 
brüd , und zwei bei Reidyenau, am ben beiden Irmen 
des Rheins, fhlagen. In Geißau warde ein Gehlen- 
Eopf , an den Abrigen Punkten Bruitwehren aulge- 
worfen. 

Mit außerordentlichen Anftrengengen hatte man, 
meiſt durch baar bezahlte Ankäufe, eimen fünf;chetigr 
gen Berrath in Feldkirch, Rheine, Altſtetten, Gar 
gand, Ragatz und Chur angehäuft , woren die Dälfte 
bis zur Verſammlung des Korps, die andere Dellie 
bis zur Erreihung des Comer Sees antmlangen bes 
rechnet war. Für 400,000 Patronen hatte man Del; 
Verſchlaͤge gemacht, um jene auf DMautıhieren über 
den Gplügen zu bringen. Ale Baumthiere dei Bam 
des, und ein großer Theil des Zugviches wurden ger 
miethet, eine Menge Schlitten in Zufs vorbertitct, 
mehrere Sapeurlompagfien und Landes » Eizseharr 
zur Herftellung bes ÜBeges über den Splügen vermewi 
det. Die rauhe Jahrszeit madhte neue VBefhuhung za 
Austheilung der Mäntel notwendig. Die Sqhahe wur: 
den-ungefhafft ; aber nur der geringfte Theil der Zrup 
pen konnte, aus Mangel an Tuch, die Maͤntel früher, 
als in der Balteline erhalten. 

Unter diefen Vorbereitungen, und ber Gemm 
lung der weit zerficeuten Truppen verftri bie Zeis bi 
zum 26. November. Nicht früher, als an diefem Zage, 
Eonnte die erfte Abtheilung und einiges Geſchütz, ua 
ter dem Generalen Laboiſſiere, an Zube des Splägen 

fangen. Es war nunmehr der europälfibe Paupträ: 
', welder in der Schweiz das höchſte Hochgebirge 
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ildet, zu Überfegen, um an den linken Flugel de? 
talieniſchen Heeres ih anzufhtiegen. & war das 
Erfch = Thal zu gewinnen, wozu nım, dba Macdonald 
den Weg über den Arlberg und Lande, fo wie über 
Moarrinsbrud und Nauders aufgegeben hatte, hur je⸗ 
ner Über den Splügen fibrig blieb. Diefer Weg führt 
in die Valteline, und man konnte entweder von Bore 
mio durch dos Stilffers Thal, oder über Edolo' und 
Tonal durch das Val di Sole, das Erf «Thal erreis 
Gen. Da aber die Eingänge aus der Walteline fo gut 
verwahrt waren, daß fie keine gegründete Hoffnung 
ihrer Öffnung boten, fo mußten aus der Valteline die 
Dal Cammonica, dann die Val Barca, und fo end. 
lich dos Erich = Thal bei Trient, gewonnen werben: 
Ein entfeßficher Ummeg in den ärmften Theilen bes 
Hochgebirges, zumal bei einer Jahreszeit, die felbft in 
der bene den Marfch fo fhwierig mache. Doch blieb 
keine Wahl, und das Korps mußte diefe langen Wild⸗ 
niife — das Bild einer zerſtörten Welt — durchwan⸗ 
tern. 

Bon Chur bis Tuſis führt ein aut fahrbarer Weg, 
welcher, außer den gewöhnlichen Beſchwerlichkeiten als 
fer, in engen Thälern ziehenden Wege, nichts Eigen» 
tbümlihes hat. Verläßt man aber Zufis, etwa fieben 
&tunden von Chur, am Zufammenfluffe der Albula 
und des öftlihen Rbein» Armes, fo betritt man bie 
Viamala. So heibt die Straße, die in dem ſchmalen 
Felſenthale, in fenbrechte Wände eingebanen ‚drei Stun⸗ 
den lang gegen Anders fortzieht, ben zwiſchen Felſen⸗ 
blöden hochaufſchäumenden, in Staub aufgelöften 
Wildbach des Rheines theils begleitet , theils über 
ſchwindelnd hohe Wagen überſetzt. Hod ‘oben am 


won Juh we 

Kamm ber Belfenwände find dem ſparſamen Erbreide 
finftere Tanımn und Fichten entwachfen ; on ten Ban: 
den ftürzen Bäche in mannigfahen Waſſerfülen herab, 
unb gefrjeren in langen wunderlich geformten Sriflal- 
len. Die häufigen Wehren,, erbaut um bie Yaminen 
abzulenken, die büftere Enge des Felſenthales, ned 
mehr verbunkelt durch das ſchwarze Geholz und ben 
Woflerftaub , Tas Toien des Fluſſes im tiefen serfmet- 
terten Dett, wachen diefen Weg zu einem ber erbaben- 
ſten Schredniffe in tem ungeheuren Chaos ber großen 
Alpen. 

Schlaängelnd fih von einem Ufer auf das andere, 
in beträdhtlihen Krümmungen und teilen, gebet ber 
Weg bid Splügen, einem Dorfe am Fuße der Glet⸗ 
fyer. Hier fegt man noch einmal über ben Rhein, und 
verfolgt ein ſchmales Thal, das feinen Urprung an 
der Einfattlung des Splügens nimmt. In Eur; gebro⸗ 
henen Wendungen erklimmt man in anderthalb Stun⸗ 
den die jäbe Lehne, deren Steile zumeilen 60° erreicht, 
und dann ift man auf dem Aüden, ber die Gemaler 
.theilt. Diefer eingefattelte Rüden ift ein enger Streif, 
faum 200 lafter breit , zwiſchen zwei ungehenren 
Gletſchern. Von da läht man fi in eimer Stunde zur 
Herberge (Hofpice) hinab. Selbſt bei der günſtigſten 
Jahreszeit und an dem heiterfien Tage braucht man drei 
Stunden, um von dem Derfe Splügen bis zu bieier 
Herberge zu gelangen. Wenn aber im Spätjabre der 
Schnee jede Spur bedeckt, und kein Geſtraͤuch, Feine 
Saumfpiße zu ſehen it; wenn Orkane und Lawinen 
en n Wegjeiger jerterimmern , ja ſelbſt die Gehalt 
| esändert baben; dann if die Mühe um 
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pähen Sgritt für Schritt ben Fleck, wo fie ohrie Ge: 
fahr den Zuß ſetzen dürfen. Die hohen Spitzen der 
Gletſcher, wenn fie je aus dem Nebel bervorragen, 
find die einzigen Merkmale, an die fie fi nothdürf⸗ 
tig balten, um den Weg nicht gaͤnzlich zu verfeblen: 
Witll man im Winter Über diefe Gebirge kommen , fo 
muß man den Schnee ausfchaufeln oder zufammentre: 
con. Iſt man aber mit diefer peinlihen Arbeit eine 
Giodede weis gekommen, fo kann eine plögliche Lawine, 
ein fthnell auffteigender dicker Nebel, ein im Nu, mit 
WBligßesfhnelle fih erbebender Sturm, auch den kraͤf⸗ 
tigſten Willen beugen, und den Rückmarſch, wenn et 
noch moͤglich ift, als die einzige Rettung vorſchreiben. 

Von der Herberge geht man bei 1500 Schritte 
auf ebener Fläche, bis zu den Abfällen des Cardinels, 
fort. Man ſollte meinen , baf.in diefer Strede der 
Mari weniger anftrengend , minder gefahrli wäre; 
ed ift aber gerade das Gegentheil. In dieſem Keſſel 
wüthen die von allen Seiten einfallenden Winde mic 
unglaublider Heftigkeit; fie wühlen ımd wirbein ben 
Schnee, als eine erdräcdende Staubwolke, dem Wan⸗ 
derer entgegen; fie erblinden und betänben ihn, und 
er iſt glücklich, wenn er , in dickes Geſtsber gehüllt, 
die Bahn nicht verfehlt. 

Der Weg vom Eardinel hinab iſt wieder mit neuen, 
eigenthümlichen Schwierigkeiten verbunden. Er begleis 
tet, als ein breiter Staffel, eine ſenkrechte Felſen⸗ 
wand, die fib an eine D bis 600 Schuh tiefe Schlucht 
füge. Diefe Schlucht verfolgt der Wanderer eine Stun⸗ 
de lang , auf anhaltälofer Bahn , und jeder Blid in 
die ſchauerliche Tiefe macht ihn ſchwindeln. Er gehr 
unter hängenden Felſenwoͤlhungen; ober feinem Haupte 
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ſchweben Eiszapfen von ungeheurem Umjange, Die übe. 
bei lauem Wetter, oder ſchnell entfüchesten Eturm, 
ju zerfigmettern drohen. Orgeu Sfola, me tat Thal 
fi) mehr Öffnet, führen baufällige Brücken über Die 
tiefe Schlucht. Dfters iſt es auch nur eim eınjiget mer» 
ſches Breit, das ten Weg verbindet. 

Ber Iſola beiritt man das Thal von Eomt Bir 
emo. Die Steile maͤßigt fh bei Campe Telaze, 
und von Sanct Biacomo his Chiavenna bat men Kam 
andere Beſchwerden, als jene eines felfigen,, von eub 
wurzelten Bäumen bedeckten Wegs, zu befieben. Dir 
Lawinen find von Iſola on nicht mehr zu befürchten; 
die Gewalt der Winde nimmt ab, und wan trett ami 
dem Chaos der obern Regionen wieder in eine menfd« 
lichere Welt. 

So war ber vierzehn Stunden lounge Weg von 
Zufis bis Chiavenna befchaffen , den Macdenald u 
folgender Ordnung zurüdlegte : 

General Labeiffiere war om 26. Nesember mis 
dem zehnten Drogoner «, erfien Huſaren⸗, unk wäh 
ten Chafleurregimente in Eplügen angeiommen. & 
traf dafelbft den Beneralen Verrieres mit ı Pionien 
fompagnie, und mitden erfien Schlitten für die Artilie 
vie. — Alle Pferde wurden. zur vorbabenden Reife 
ſcharf beſchlagen; jeder Dann mußte, außer feiner ge 
wöhnlihen NRüftung und Verpflegung, ned 60 Pe 
tronen und auf vier Rage Brot tragen, — jeter Ras 
ter mit einem Sad Lebensmitteln fein Pferd, tes ex 
am Zügel führen mußte, belaben. 

Am folgenden Morgen (277. November) ſchien die 
Witterung günfig. Man trot den Marſch an. Die 
Begweifer unterfuchten, die Arbeiter ſchaufelten, und 
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traten den Weg zufammen. General Lahoiffiere war 
auter ihnen , um fie anzueifern. Wan Faunte nur lang« 
am vorwärts Fommen. Der Tag neigte fi, und die 
Rolonne. hatte kaum die halbe Höhe erreicht , als eim 
tarker Weſtwind fi erhob. Die Wegweiſer und Ars 
yeiter erihöpften ſich zwiſchen Nebalwolken und Eis⸗ 
taub. Da riß eine Lawine vom hochſten Kamm les; 


ie woͤlzte ſich krachend mis Blitzesſchnelle, und rollte 


reißig Dragoner ſammt ihren Pferden. in den Abgrund 
inab. Der Weg war göſperrt; die Marche brach ein, 
md die Kolonne mußte.in daß Thal zurückkehren. Ge⸗ 
ıeral Laboiſſiare befand ſich mit einigen wenigen Arbeis 
ern on ber Spitze, als die Lawine’ nieberging. Er 


vurde nicht fortgeriffen, bed) von feiner Kolonne ges 


rennt. Es blieb ihm nichts übrig, als die Merberge 
u gewinnen. Doc. verließen ibn bie Kräfte, und nur 
wei rüftigen Bauern, die ihn in die Herberge trus 
ven, hatte er fein Leben zu verdanken, — Won ben 
egrabenen Dragonern wurden einige durch die braven 
'andlente gerettes: 

Drei Tage lang wuͤthete der Orkan; zahlreiche 


awinen hatten. den Weg verflopft; die ‚Einwohner 
ınd die ausgeſchickten Späher erflärten, daß ex vol, 


ommen geſperrt ſey, und mit aller Anfirengung vor 
ünfzehn Tagen nicht geöffnet werden künne. 
Indeſſen Iangte. der Generalſtab Machenalds in 
Bplügen an. Der General befand auf dem Marid; 
enn er hatte Nichts zu Leben. — Vorwärts drohte 
dm das Ungethüm der Jahrszeit Untergang, rück⸗ 
värts der Hunger gewiſſes Verderben. Bing er vor⸗ 
värts, ſo war er wahrſcheinlich verloren; blieb er, ſo 
var er es gewiß! — Dort, hinter dem hochverſchnei⸗ 
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ten Berge lag Chiavenna; dort waren neue Lebene: 
mistel (fo lautete: die Verheißung) aufgehiuft; dabia 
mußte man trod allen Schreckniſſen des Winters? — 
Glücklicher Weiſe fhien die befünftigte Ratur den 
Entſchluß zu begünftigen. Ein ftarker Froſt folgte am 
2. Dezember dem tafenden Orkan, und ber Himmei 
heiterte ſich auf, General Dumas leitete ven Mari, 
"wobei er folgende Maßregeln nahm: Bier der ſtärkſten 
Ochfen, geführt von den geſchickteſten Bothen, gingen 
voran, und traten ‘den Schnee: Dan ſah fie öfters 
bis an die Hoͤrner verſinken. — Bierzig Arbeiter fol 
ten mit Daden und Schaufeln. Eine Pionierfompagnie 
ebnete, und erweiterte den Weg. — Zwei Büfefiers 
Eompagnien folgten in geſchloſſenem Reihen: Marfge, 
und ſtampften den Schnee feit. — In einer geringen 
Entfernung kam. das zehnte Dragonerregiment, das am 
27. ſo übel behandelt worden; nach dieſem eine aaf Lan 
des » Schlitten zerlegte Geſchütz⸗ Abıheilung ; bie Be⸗ 
deckung derfelben endlich, fhloß den. Zug. — Obwehl 
ber Marſch nur fehr langfam vorwärts geben bonnte, 
fo erreichte die Kolonne doch vor Einbruch der Nacht 
die Herberge. Da traf fie den vor vier Tagen verloren 
gegluubten Generalen Laboiffiere , der feit feiner Trem 
nung durd den Lawin⸗Sturz, abgefondert von bet 
übrigen Welt, dem Tag feiner Erldfung mis beflom 
mener Bruſt entgegen ſah. Froh ftellte er fi) mun wies 
der an die Spike der Beinen, und führte fie, die 
mühevolle Arbeit wiederholend, über die Abfälle det 
Cardinels bis Campo Dolcino hinab. — Wan hatte 
en Zag bloß einige Mann, aber mebrere Pferde 
buͤßt. 
Am 2. und 3. Dezember folgte jeden Tag eine 
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Kolonne, ‘ben Bußitupfen der Eiſten. Jede beſtand aut 
einer Infantrrie⸗ Brigade mit einiger Artillerie, aus Ab⸗ 
heilungen der Kavallerie, und dreißig Arbeitern vomi 
Sande. Da Heide Tape ſehr heiter; und die Wege von 

rer erfien Kolonne zuſammengetreten waren , fo glückte 
s dieſen beiden Kolonnen, Sfofa ; wenn aud nicht 
»hne Anſttengung, doc ohne Unfälle, zu erreichen. 

Nach diefen gtacklichen Verſachen ſollte am 4. De⸗ 
ember die Hauptkolonne unter Vandamme, und mit 
be der General Macdonald ; ſammt feinem Gefolges 
iber ten Splügen feßen. Unten im Thale war ’Eein 
Anſchein eines Unwetters. Es hatte bloß, feit dem frit> 
yeften Morgen, in großen Yloderi "fortgefthneit: — 
Dan fepte fi in Marſch; doch faſt im naͤmlichen Aus 
jenbliche kamen die vorausgeſchickten Wegweifer mit der 
Radyeicht zurück, vaß jede Spur der Bahn vom Schnee 
vertifgt ſey; daß alle Wegzeihen vom Winde wegge⸗ 
iffen, oder vom Schnee begraben waͤren. Demunge⸗ 
schtet wurde der Marſch fortgefetzt. Mit unfäglicher 
Mähe erreilite man im Sturme und wilden Beftöber, 
läch ſechs ©tunden, die Höhe des -Splägens. Dort 
ber, im ſchmalm Durchgange der ewigen Gleiſcher/ 
yatte ſich eine Schneewand aufgethürmt. — Verzwei⸗ 
elnd ſtarrte die Spitze ber Kolonne dieſe an; ber fd 
ange probebältige Muth entfiel ihr bei dem Anblicke 
‚er undurchdringlichen Band; 'mit einem Schrei des 
Entfeßens kehrte fie um, und Niemand wollte an das 
Inmödgfiche ſich wagen. — An diefer lähmenden Verwir⸗ 
ung, wo Muthlofigkeit Alten ſich mättheilte, wo die 
etzten Keöfte der Verzweiflung erlagen , behielt Mac» 
yonald allein die Baflung. Er nahm die Sonde: in die 
Hand , und fehte fih an die Spitze. Die Generäle 
ÖR: wilit, Heitfarift. 1821. Ir R 
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Yully, Sorbier, Duperreux, Dampierre, und fen 
Generalſtab, folgten feinem Beilpiele. Jeder sen ih⸗ 
nen ergriff eine Pie, und fie wagten fih.bie Erſten 
au den Very von Schnee, Das Beifpiel der Oberm, 
ihre zuperfihtlihe Aufmunterung, wirkten. Die Gre⸗ 
madiere Eebrten .an die Arbeit zuräcd; fte ſchoben bie 

Wegweifer vor; — Seder leiftete das Höchſte; demm ch 
gatt jedem das Leben. Der Wind züthere mu beifpiel- 
loſer Heftigkeit ; er flachelt: das gefrorne zerbroͤdelte 
Eis in die Augen und das Geſicht; der Hintermann 
ſah kaum den Borbern, und jede. gemadte Spur ber 
ermatter und erſchopft, tödtlich abgefpanas dahin, mad 
die grimmige Kälte erloͤſchte bald den lehten Lebens⸗ 
funken. — Hier in diefem fürdterlihen Streis mit deu 
eryiunten Elementen, wo Jeder nur für ſich, für fein 
Leben kämpfte; mo Jeder alle Kraft fponnen mußte, 

um. nur ſich ſelbſt zu helfen; da vernabm der General 

Nat laute Bimmern eines fierbenden Weihet. Verlaflen, 

balberfreren ‚ aufgegeben , uerfanE fie immer tiefer ım 

den Schnee. Jeder mit fi felbft beſchäftigt, berte 
Riemand ihr Flehen. Der General allein hatte ned 
Sinn fire fremdes Leiden; er befahl jwei Örenabieren 
Die Verlora u retten *). 





3} eo geringfügig auch dieſe Anekdote, die Segur er⸗ 
zählt, ſcheinen mag, fo iſt fie Doch charakteriſtiſch für 
Die Befahr, In welcher jene vierte Kolonne ſchwebte, 

* Garakterififch für den Benzralen, der der Ginziee 
Wan: „dans lequel Pexcés des souffrances n’avait pas 
„Ateint cn aet airsaz moment tgas les sentizneng de 
„ia nataze.” — Waprlich sin ſchoͤnes Zeuguig.! 
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Endlich gelang es der angeſtrengteſten, anhala 
tendftien Mühe, ben Schneeberg durchzubrechen, und 
den Cardinel zu erreichen. Dort auf der kurzen Pläne 
peisfehte der Wind die Kolonne vollends auseinander. 
Vereinzelnt, in Beinen Saufen, erreichte fie die Ab⸗ 
fälle, und ſenkte ih unter wenig verminderter Gefahr 
nad Iſola hinab. Über hundert Mann und Pferde, 
eine Menge Saumthiere und Schlitten, waren die 
Opfer diefes fürchterlichen Zages ! 

So war Macdonalds Korps, — mit Ausfäfuß ber 
Divifion Morlot, die in Branbändten zur Beſchaͤftigung 
Auffendergs zuruͤckblieb, und der Abteilung des Ge⸗ 
nerals Baraguai d'Hilliers, welche längs wer Valteline 
Zirol bedrohte, — nad biefen erfhöpfenden Maͤrſchen 
in Chiavenna verfammelt. Dafelbft angelangt, fand 
Macbonald die gefüllt geglaubten Magazine leer. Er 
mußte zu den haͤrteſtan Mitteln [hreiten, den armen 
Bergbewohnern ihren eigenen Bedarf, ſelbſt mit Ge⸗ 
fahr einer Hungersnoth, fo wie al ihre Vieh, theils 
zur Nahrung, theils zur Fortſchaffung det Kriegsbes 
dürfniffe, durch grauſame Mittel entriſſen. Eine trau⸗ 
rige, aber im Kriege nicht ſeltene Nothwendigkeit; 
eines jener durchgreifenden Mitteln, die ber feſte 
Mann, wie ſehr es ihn audy empört , nicht immer bes 
feitigen kann; denn die Mitwirkung jedes Korps hängt 
von feiner Erhaltung ad; Mitwirkung aber ift der Zweck 
feiner Beitimmung. - 

Bon Tpiavenna ging der Marſch am 9. Dezem: 
ber über die rauhe Apriga in das Wal Cammonica. 
. Macdonald wollte den Tonal gewinnen. Da ihm dieß 

aber nach zwei wiederholten Angriffen nicht gelang, fo 
zoz er bis Pifogno am Lage d'Iſeo hinab, um durch 
N 2 
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die Colma di Sauct Zene dad Val Gabia ja erreichen. 
Bon ba fehte ex über einen hohen Rucken in dei Trompia, 
endlich aufwärts der Ehiefe in das Barca hei bin- 
über. Am 6. Jaͤnner 1801 war er in tere , zur einen 
Tag fpäter in Trient. — Diefer lange Umweg führte 
war über minder babe Berge als der Eiplägen; ade 
im firengften Winter, bei dem Wangel en tea Rn 
thigften , war er dennoch aͤußerſt beſchwetlich un ent» 
kraͤftend. — 

Die Geſchichte des Feldzuges mag die Zwerfmd- 
ßigkeit, oder Zweckloſigkeit, diefer Marſche belench⸗ 
ten; fie, die nur allein den Leſer auf jenen Stand⸗ 
punkt führen kann, wo er alle Zweige, aus einem 
©tamme ausgehend , Äberfehben, und fein Urtheil bes 
gründen darf. Diefe Blätter begnügen ſich, eine Epiſo⸗ 
de des großen Dramas erzählt zu haben; — eine Epifer 
de, die, wenn aud in der Anlage vielleicht niot feb⸗ 
Ierfsei, ın der Ausführung jedoch, als dad Protat 
eines Eraftigen Willens, eines ausbaueraten Muches, 
die Aufmerkſamkeit jedes Soldaten anfpregen muß! — 
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2 einer 
Darftellung der Urſachen bes feferhaften Shiefens 
mit Befhügen. 
Mit einer Kupfertafel. 


Dieser Auffag:;*) Has niches Anders zum Zweck, als 
duch eine Darfteßung der Urſachen, welche hauptſäch⸗ 
Uch das unrichtige Schießen‘ veranlaffen, zu Vermin⸗ 
derung biefer Fehler beizutragen, weil man fich durd) 
Erfahrung überzeugt hat, wie fehr bei den meiften Ar- 
tillerien noch Unzuperfäffigkeiten im richtigen Schießen 
Statt haben , und wie ‚häufig buch diefen Mangel an 
möglichiter Pollkommenheit, hie Verſchwendung der fo 
theuren Munition nicht gerechnet, bedeutende Nach⸗ 
theile in Gefechten hernorgebracht wurden. Wir neb« 
men an, man babe feblerfreie Gefhlge und Munition 
im Gebrauch, und wiffen aus Erfahrung, daß gewilfe 
phyſiſche Einwirkungen, deren wahre Darftellung uns 
aber zu weit von unferm vorgefeßten Ziel abführen 
würde, Abweichungen des Geſchoßes von ter ihm er⸗ 
theilten Richtung veranlaffen, und geben baher gleich 
zu folgenden Behauptungen über: 

Der Grund des fehlerhaften Schießens kann nad) 
diefen Vorausfegungen nur allein in ber Art des Rich⸗ 
tens, oder der zu diefer Verrichtung gebrauchten Inſtru⸗ 
mente, oder in dem-Mangel der erforderlihen Kennt 


9 Er id der Redaktion von einem Stab Boffigier der Ar: 
tillerie aus dem Auslande eingefendet' worden. 
Anm. der Redaktion. 


niffe und praßtifchen Erfahrungen bes Rigkakn, ge 
ſucht werden. 

Es iſt alſo nothwendig, zuerſt bie in vehlidenen 
Artillerien beſtehenden Nichtarten darzuſtelen, m ha 
die dazu gebraͤuchlichen Inſtrumente zu beiänin. — 
Die Grundſaͤtze des Richtens der Gefüge fat: 

1) Daß die höchften Punkte der Boden» ud Loſ 
Frieſen, welche eine ſenkrechte Ebene derhh die Ar 
des Rohrs bilden, mit dem zu beſchichenden ge 
genflande genau in eine gerade Linie gihtoht we 

. ben. 

- 2) Daß die Are des Rohrs nad ber Entfernung I 
zu befikießenden Gegenſtandes entweder ode 
| geneigt werde. 

. Um der erften Bedingung zu entfpreen, ei 
der Richtende Über die höchſten Punkte der Inf» a 
Boden » Griefen nach dem zu befpiehendrt 
- zielen, und das Geſchüͤtz durch Sonde 1 18} 
verrüden laſſen, bis diefe Punkte wit im * 
ßenden Gegenſtand in obige gerade Binie ſobes 
Unmöglichkeit, beim Zielen bie höchſten Pure #4 
ter Sriefen richtig zu beſtimmen, veranlaßtt, 
gemein, bei horizontaler Lage der Schild zopfen 
hochſte Punkt auf ber Boden « Briefe duch MN. 
ſchnitt, und auf der Kopf Briefe entweder and je 
einen Einſchnitt oder dur ein ausgefgmittend 
aufgefeßtes Korn bezeichnet wurde. 

Da über dieſe Bezeichnung der pögter * 

auf genannten Frieſen durch die bee Ä 
des Rohrs, bei nicht horizontaler Lage M" 92 
pfen⸗Axe, eine Abweichung des Ge be ei 
Punkte verurſacht, weil in dieſem gabe die 
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Die verlängerte Are des Rohre durchſchneidet, fe hat 
man in eimgen Artillerien, um dee erften Bedingung 
zu entſprechen, und letztere Fehler zu vermeiden, bie 
Michtung der Geſchütze zu beiden Seiten des Rohrs 
über denjenigen Punkte’ der Kopf⸗ und Boden» Briefen, _ 
welche , durch eine gerade Linie vereinigt, eine horigens 
tale Ebens durch das Rohr in yarallefer Richtang mit 
der Vehrungs s Are bilden ‚ -angeriortimen; indem man, 
durch Beurtheilung der Abſtaͤnde der usrlängerten Viſir⸗ 
linien vom ZSielpunkt, die Axe des Rohrs mit dem 
Zielpunk in eine gerade Linie bringt. Wenn aber, 
wie {dom ermwiefen , es ſchwierig iſt, die höchſten Punk⸗ 
te auf.den Baden » und Kopfs Geiefen während dem Zie⸗ 
{en , ofme Merkmale, fo zu beftimmen, daß fie! site 
fenktechte Ebone durch die Bohrungs= Are des Rohrs 
bilden, fo ift es noch ſchwieriger, zu Beiden Seiten des 
Rohrs diejenigen Punkte genannter Briefen ohne Merk 
male fo zu beflimmen, daß bie Wifkelinien , als: hori 

zontale Ebenen betrachtet, das Mohr in paralleler RI 

tung der Bohrungs s Are durchſchneiden, was dei die 

fer Richtart ummgoaͤnglich nothwendig iſt. 

Ein Weweis für diefe Behauptung dürp die We ⸗ 
zeichnung‘ diefer Punkte zu beiden Briten oes Röhre 
auf der Baden « Briefe, in gleiger Hahe nit dem⸗höoch⸗ 
ften Punkt der Angußſcheibe von der Whrungs⸗Axe, 
an den Befhhgrögren einiger Antiinien ſeyn * ku 
welchen dieſe Alichtatt noch Abt iſt. 2 

Nach einer ſolchen Bezeichnung der Vifiwanca 
zu beiden. Seiten des Rohrs, und nach richtiger Baner 
theilung ber gleichen Abftänve ner Viſirlinien vom Ziels 
punkte, wird auch bei nicht: herigentaler Lagedee 
Sqhild zapfen⸗ Are das Geſchoß keine Abweichung verh 
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Baelpunkt erhallen, weiß dur die Rificfinien, Senn 
ſolche als horizontale (Ebenen betrachtet werden , Das 
Rohr : in, gleichen Abſtanden von der Seer⸗⸗ de 
durchſchnitten wird. 

‚nsteiei: ‚demjenigen. Arterien , ‚ we die Sıhluag 
jurfriden: Seiten das: Rehrs noch ausgeübt wird, ober 
auf dem höchſten Boden⸗⸗ Brirfen Feine Bifirpanke 
bezeichnet ſind, iſt daafe Nichtart fehr unguverläifig; 
wait: ed Khwierig iſt, bie Riſirpunkie während tem 
Birlen: ohne Merkmal fo zu beſtimmon, daß die Wilke 
linien, als ‚horizontale: Ebenen betrachtet, das Rohr 
— der Bohrungs⸗ Axe durchſchneiden. 

Woaͤre es aben andy. einem im Richten ſeht gut ges 

—* Kanonier möͤglich, zu beiden Seiten tes Rohes 
die Wiſirpunkte auf der Kopf » und- Boden⸗ Feieſo 
wahrend dem Zielen, genau diefer Richtart entſprechend⸗ 
zu⸗· beſtimmen ⸗, ſo wird. doch durch die Ecfuͤllung der 
weisen Bedingung, bei. nicht hovigentalem Stand des 
Occhtzes, die verlängerte Are des Rohee eis Abwei⸗ 
Yun, vom Zielpunkt erhalben⸗ Zr 

VUr mit ſerſterer, ſehr einfachen: FFIR verhun 
‚ base. Becher bei nicht boriontaler ‚Bags der Silk; 
Mona Axe ann alſo auch durch die febe ſchoierige und 
langwierige Vichtatt zu: beiden Seiten des Rohrt ne 
1A viel, ‚ober nur zufällig um etmaA, vermindert wer: 
ben ;. meßhalb Le Arten, durch Gesenzühtenng die Ay 
des Rohrs in eim gerade Linie mit dem. Zief zu bein 
EM. ri den meiſton Artjurrien ſeit laneeret Zeit nicht 
webrrühlih find; - - -, 
0 Die ‚ferner. Berfahrungsart des Riqten⸗ baugt 
son .ben hiezu vorhandenen Inftrumenten ab. ESs ik 
ine Boſchreibung derfefben nothwendig, melde 
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wi hier über-fänmtliche zu dieſem Zweck eingeführte 
—— geben. 

Die zum Aufſetzen gegenwärtig um Fpei ges 
—*8*— Richt⸗Jaſtrumente beſtehen aus einem meſ⸗ 
ingenen oder hölzernen, mit einem Senkel verſehenen, 
dinial, welches jn der Mitte durchbrochen iſt, anf dem 
ich sin Schieber in einer Einfoffung ſenkrecht auf und 
nieder bewegt. Auf einer. Seite des. Liyials befindet ſich 
in.ig Zoll und Linien gesheilter Maßſtab, auf wel 
bew bee mit dem Viſixloch horizontale. Vorſprung die 
u nehmende Erhöhung anzsigt. Unten iſt dieſes Einiaf 
nit einem Fuß verfeben, der gewöhnlich fe eingerichtet 
ſt u daß das Inſtrument zum Richten der Geſchützrohre 
erſchiedener Kaliber gebraucht werden kann. 

‚Bon. benen qm Bodenjtüd des Rohrs befindlichen 
gicht ⸗Inſtrumenten iſt has pon Gribeauval erfundene, 
‚nter, dem franzöſiſchen Namen Hau | fe allgemein 
ekannte, in der preußiſchen und franzoͤſiſchen Artillerie 
ebräudliche, das einfachfte. Diefer Auffag befteht aus 
iner meflingenen Platte, in welcher ſich ein etwa 2 
i8.2%" langes Linial, auf dem ein Zollmaßſtab befinds 
ich iſt, auf und nieder fhiebt, und mit einer Schrau⸗ 
e.in..jeber Cage-feligehalten werben kann. Tiefe Platte 
tum, ihre Die am Bodenſtück fp .eingelafien, und 
uch Schrauben. befefligt, daß bei horizontaler Lage 
er Schildzapfens Are das Linial ſich ſenkrecht auf und 
ieder bewegt, und ba der obere Rand ber Platte mit 
er Boden» Friefe gleich abſchneidet. 

Ein verbefferter Sribeauvalifher Auffat befindet 
ch an ben engliſchen Geſchuͤtzrͤhren. Dieſer beſteht 
us einem auf der einen Seite abgeplattesen, in 300 
nd Linien getheilten Cylinder, ber ſich, bei horizonta⸗ 


= 


fer 9— der Schildzapfen⸗Axe, in einem für deuſelbes 
unmittelbar hinter der Boden⸗Frieſe dur ten Stoß 
gebohrten Loche ſenkrecht auf und nieder bewegt, zuub 
in jeder Achtung durch eine Schraube feſtgehelten 
werten Kann *). 

Der in der ſachſiſchen Artillerie bis jegt allgemein 
gebräudliche, am Boden det Rohrs um defien Are bes 
weglich befeitigte Auffag befteht ans einem Ring, der 
in einem für denfelben hinter ter Bodenfrieſe einge: 
breßten Balz, in dem er durch vier eingeſchtaubte Enie 
feſtgehalten wird, ſich drehen, und durd eine Schrau⸗ 
be in jeder Rage feſthalten Täft. Auf diefen Ring ti 
ein Liniel + Ahnliyes Gehäns aufgeſchrandt, in weidem 
eine gezahnte Stange, die oben als Viſir einen Ein- 
ſchnitt dat, und in Zoll nnd Linien getheilt ik, Mc 
auf und nieder bewege. Vorne an dem Gehäns biefer 
gezahnten Stange ift die Libelle befefligt, welche im 
jeter Rage des Rohrs die ſenkrechte Bewegung diefer 
Stange anzeigt. 

Der engliſche Generalmajor von Congreve hat vie 
nige Auffüge zum Riten der Seſchütze, in beſonde⸗ 
rer Dinfihe auf den Seedienſt, vorgefchlagen, we 
durch nie nur gerade Linie und Elevation zugiehh 
genennmen , fondern auch vermieden werden fol, def 
die Vifirfinie, bei nice horizontalem Stand des Ge 
ſchudes, eine Neigung gegen bie verlängerte Are dei 
Rohrs erhafte. 





*) Ginen äßafiden Aufſatz "Hatte die hurfürklig Hei 
ſche Artillerie f$on im Jahe 1000 im Oebrauch 











u sag onen 
Auszugz 
us der Veſchreibung ainiger Inftrumente zum Richten 


er Geſchütze, vorgeſchlagen vom Generalmajor von 
Congreve. London 1818. 


(Rad dem Eugliſchen.) 


Fig. ı. zeigt ein langes Korn A CB, von Eis 
en oder Meſſing verfertigs, Un einem Ende, am Fuß 
\, iſt as mit einem Stift oder Schraube in D, und 
ın dem andern Ende durch einen ftarden eifernen Ring B 
uf dem Geſchuͤtz -befeftigt. — Diefer Sing ift mit dem 
Zundlochfeld durch Schrauben verbunden. In A ift eine 
zuge, und in B verfchiedene Öffnungen, in die ber Ring B 
ingehaͤngt werden kann, das Geſchuͤtz mag entweder 
orizontal gerichtet ſeyn, wie es die nemliche Figur 
mnzeigt, oder wie 68 auf dem Inſtrument von PB (der 
Dorizontals Liniey bis auf 5° angezeigt ift, und es die 
nnktirten Linien datthun. Der höchſte Punkt des In⸗ 
truments A CB iſt ausgehölt, und kann entweder 
in fosner Länge gleiches Seherohr, auf welchem Drabt 
n die Quere liegt, oder aud einen Ring mit einem 
Auer» Drabt an jebem Ende haben. Das Seherohr 
ınd die Ringe muͤſſen die gehörige Groͤße Haben, um 
‚a6 Objekt zu faflen. — Iſt das Inſtrament nad im 
jend einem auf der Skala angegebenen Grade gerichtet, 
o muß auch das Befhüg immer, wenn das Objekt im- 
Mittelpunkt des Feldes des Seherohrs oder der beiden: 
Ringe geſehen wird, vermöge feiner Konſtruktion nad 
vemfelben gerichtet werden. 

Fig. 3. ift ein kuͤrzeres Riheinftrument nach den 
vemligen Grundſätzen, entweder mit der Öffnung, 
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dem Seherohre, oder den Ringen verfertigt. Berne 
hals es an der erfien Berfläbung durch einen Bolzen, 
oder eine Sabel, die das Zündlocd umfaßt, aa das 
es mist Schrauben befefligt iſt. Die verſchiedenen Bin- 
Bei erhält mar vermittelft zweier Liniale, die mit ven 
befeftigeen und beweglihen Theilen des SIufrumenı 
verbunden, und einem Parallel-Linial ahnlich find. Sie 
geben Hart des · Paralietflandes ale Einthrilungen ter 
verfipsedenen Brede von P B His 5°. . 

Die Überzengung , dafs vermittelt bes Seherohrs 
eder der Ringe jede Lange möchte gebrandt werben 
ksunen , hat veranlaft, ein Iuflrument Fig. 3. neh 
Bürzer als eines der vorhergehenden , jeted mad den 
uemlichen Brumbfügen, zu verzeichnen. -Diefeh, wie bat 
der weiten Figur, beftebt aus.cinem feflen mub einem 
beweglichen Einiale; ber untere Theil ik anf Die Seite 
des Züntlschfeliei , dem Schloß oder Stift gegenüber, 
angebract, „wird auf bemfelben durch die memliden 
Sqhranben befeſtigt, und nimmt nit mache Raum 
ein, als das Schloß auf der entgegengefegten Geite. 
Es viemt , wie andere, zum Geſchuͤtzrichten, wem auf 
irgend eimen Winkel von P B bis 5° gerichtet werten 
ſen. 
Alle dieſe Jaſtrumente find berechnet, um beim 
zwei und dreißig , vier und zwanzig, und Achtzehn⸗Pfün⸗ 
der gebraucht zu werben. Sie haben mehrere fo einge 
richtete Löcher, um das Queritüc bed langen Initrı 
ments nad der Einrichtung des Geihübes zu befeilisem, 
j- ©. Fig. ı an bem Fuß A; Fig. 2, in ber Die 
Das kurze Inftrument Fig. 5 wird zu ellen 
tungen obne irgend eine Vorkehrung paſſen, weil bei 
Zundfeld bei allen das nemliche „bleibt. 
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VDieſe Inſtrumente -find fo emgerichtet, daß fle 
ſehr ſchnell und ohne die geringfie Schwierigkeit auf 
dem Gefhüg befeftige, und von demfelben wieder abs. 
geronimeh werden Binnen. 

Es iſt nur eine Heine Aufmerkſamkeit nöthig, 
‚wenn män fie das erfte Mal auf das Geſchütz anpaßt, 
fo daß die Aushoͤlung oder der Querdraht ver Gehe: 
roͤhre oder Ringe die Mündung in zwei gleiche Theile 
sheil. Man muß dafür forgen, daß man fie leidyt 
wieder losmachen Kann, wenn fie abgenommen mers 
den. Dieß kann vermittelft einer in die Mündung ges 
fhnittenen, weiß angeftrichenen Kerbe, die dir Mün⸗ 
dung in zwei gleiche Theile theilt, geſchehen. Die La« 
ge des Inftruments mag neh dem Berürfniß rechts 
oder links beftimme werben, fo muß e6 die Kerbe durch 
bleierne oder meſſingene Punkte zwiſchen dem Zünds 
feld und den Ringen , oder dur etwas, womit es 
am Zündfeld befeftige iſt, durchſchneiben. 

In der 3. Figur ift das Inftrument nicht auf dem 
Mittelpunkt des Geſchützes. Daher muß die beſtimmen⸗ 
de Korbe fo viel Sins von der Eentral s Pinie der Mün- 
dung eingefchnitten werben, als das Inftrument auf 
dem Hintertheil des Geſchuͤtzes links ſtehet, fo daß fei« 
ne Direktion immer mit der vertilalen Ebene ber Are 
des Geſchützes parallel bleibt, obgleich fie nicht in der 
nemlichen Ebene liegt, wie es der Kal bei dem In⸗ 
firument der erften und zweiten Figur iſt. 

Die Zirkel oder Ringe und der Querdraht, die 
arı dem aͤußerſten Ende der Aushölungen befeftigt wer⸗ 
den , müflen verſchiedene Durchmeſſer haben, und der 
ven Auge. naͤchſte auch der Eleinfte ſeyn. 

Ein weiterer, noch nicht allgemein bekannter, bes 
weglicher, zum Anſtecken eingerichteten, ſowohl für Hans 
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Riten als Kanonen brauhbarer, in der ruffiſchen Ae⸗ 
tilerie üblicher Aufſatz iſt Fig. 4 von der Seite und 
Fig. 5 von der Hintern Anfiht dargeſtellt. 
Drer Stift A dient, um den Auffag B ya tra« 
gen. Der höchſte Punkt diefes Stiftes iſt gleich weit, 


wie der der hoöchſten Kopffriefe, von der Are des Rates 


entfernt , fo daß diefe Punkte, durch eine gerade Line 


‚vereinigt, eine ſenkrechte Ebene durch die Are det Rebrs 


bilden. | 

Die Äffnung im Auffog, wodurd derſelbe anf 
den Stift geſteckt wird, ift von allen Eeiten abgerus- 
bet, und nicht größer als erforberlih iſt, daß derſelbe 
ohne befondern Aufenthalt auf den Stift gebracht wer: 
ben kann. Den zu einer freien Bewegung noͤtchigen 
Spielraum erhält er durd die im Stift eingedrehten 


Einſchnitte, welche zugleich dazu dienen, daß ber Auf⸗ 


foß bei einer Erhöhung des Rohrs ſich nice abſpielt. 
Durch da& unter der Öffnung e Fig. 5. beſindli⸗ 
he Gewicht c, wirb das oberhalb ſtehende, moͤglichſt 
ſchwache und nicht breite Linial d, welches entweder 
in Zoll und Linien, ober in Grade eingetheilt, und mx 
einem Schieber Fig. 6, oder mehreren Vifirlöcdern 


‚Fig. 5, verfehen iſt, in jeder Lage des Rohrs, kat 


recht erhalten. Hierdurch werben alſo bie Urſachen, 


— 


durch welche beim ſchiefen Stand des Geſchutzes, in 
dem man über Aufſatz und Korn richtet, das Geſcheß 
eine Abweichung von. dem zu befchießenden Gegenftand 
erhält, vermieden „ weil durch die in jeder Lage dei 
Rohrs fenkrehte Richtung des Aufſatzes entweder bee 
Viſirlinie eine ſenkrechte Ebene mit der Are des RAohrt 
bildet, oder das Rohr in paralleler Richtung mit ber. 
Seelenaxe durchſchneidet. 














Es Isun alfo das —* ohne datſelbe zuvor 


n die gerade Linie zu richten, ſogleich mit dem erfor⸗ 


erlichen Aufſatze in die Richtung, ohne eine Abwei⸗ 
ng des Geſchoſſes zu erhalten , gebracht werden. 
'ür den Gebrauch biefes Aufſatzes wäre. es yartheils 
aft, dena Rohr eine Henbels Traube, wie. in der ſaͤch⸗ 
ſchen Artillerie üblich, zu geben, meil dadurch das 
zewicht c mehr von feinem Schwerpunkt entfernt , 
nithin der Aufſatz ſchneller einfpielen. würde, 

Da die Abweichung des Oeſchoſſes beim Gebrauch 
er 12pf. Kanone, indem man mit der Hauſſe über 
diſir und Korn richtet, auf 2665 Schritte Entfernung, 


it 5” Aufſatz geſchoſſen, wenn ein Rad einen Schub 


iederer als Has andere ſteht, das Geleis vier Schuß 
ceit und das Rohr ſechzehn Kaliber lang iſt, nux 
inf und zwanzig bis ſechs und. zmamzig Schritte bes 
ögt, (ein Fehler, welcher in Gefechten nicht nach⸗ 
eilig if) fo wird auch nicht bezweifels werden Eön- 
en, daß diefe fehr einfache Richtart Über. Viſir und 
oen bei Kanonen, dagegen bei Haubitzen ber eben 
eſchriebene ruſſiſche Auffag, allen andern vorzuziehen 
pen, weil felbfk der im Richten geüdtelle Kanguier, 
im horizontalen Stand des Geſchützes und beim Gen. 
»auch des vorzüglichtten Richtinſtruments, aus Mans 
sl an genauem Augenmaß, in einer oben angegebes 
en Entfernung, einen Fehler im Richten begehen 
ird, wodurd das Geſchoß eine Abweihung von 29 
s 26 Schritt Entfernung vom Zielpunks erhält, und, 


sit, wie ſchon erwiefen worden, weder buch den. 


Jebrauc der um bie Are des Rohrs beweglichen, 
och der zum Aufſetzen gebräuchlichen Richtinſtrumente 
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„und ar die ſchwierige Beiteneiptung ein feier Feh⸗ 
ler vermieden wird. - 

Obgleich von den vom General Songne vorge = 
fhlagenen Inſteumenten, die. der erſten und weisen 
Art, veim füriefen Stand des Gefhäges, die Reuung 
der Viſtrlinien gegen die Bohrungs⸗Are um etwa 
vermindern , and bei jenender dritten Art feier Feh⸗ 
fer beinahe Janz verfhwindet, fo kannte do bei dem 
letzteren, wagen: der zu nahe liegenden Vifirpantte ‚ [che 
leicht ein Fehler im Richten entſtehen. Diefer Einwurf 
gegen letzteres Inſtrument, bie künſtliche Zufammens 
feßung aller drei, und die geringen Vorrheile in Hinficht 
auf richtigeres Schießen, weldye fie vor der Hauffe, 
oder dem ruſſiſchen Auffag, geben, möchten binreihen- 
de Gründe. feyn, folche bei den für den Linien : Feld» 
gebrauch beftimusen Geſchuͤtzen nicht in Anwendung zu 
bringen. 

Der Vorcheil, den diefe Richt s Iufiramente vor 
jedem gegenwärtig gebraͤuchlichen baben, daß ndmlich 
ohne andere Hülfsmittel das Rohr ins Kerulguß ges 
richtet werden kann , wenn das Inſtrument anf o Brab 
geftelle iſt, verdient keine befondere Berücdhitigung, 
weil der Horigontafe oder Kernſchuß in Gefechten, wegen 
Unebenheiten des Bodens, nicht fo häufig als der Wiſir⸗ 
ſchuß vorlommt, und. die zu’ einer Keraufhußweite er⸗ 
forberlihe Richtung des Rohrs anf ebenem Boden des 
durch gegeben werden Bann , daß man, je nad dem 
Unterfchiede der Durchmeſſer der höchften riefen, die 
natürliche Viſtrlinie 140, 150 bis 160 Schritte von 
der Mündung in den Boden richtet. 

Da die Richtigkeit der Theorie des befchriebenen 
ruſſiſchen Aufſatzes in einigen Artillerien anerkannt, 


am 








dennod aber weder eingeführt, noch Verſuche über. 
deſſen Anwendbarkeit angeflellt wurden, fo muß man 
nöd gegenwärtigglauben, daß in diefen Artillerien die 
Meinung vorberefgend ift, daß entweder die beſtehen⸗ 
de Einrichtung die beſtmoͤglichſte fen, oder daß gegen 
eine Neuerung, wenn tie nicht ‘von einem hoben Ars 
tillerie « Offiziere gegeben , alles Nachtheilige gegen das 
Bute heraudgehoben wird. u on 
Aus allem Erwähnten indchte hinteihend erwieſen 
ſeyn, daß durd bie verſchieden⸗ Nichtarten und die dar 
zu gebrauchten Inſtrumente größere bder Beiriere Feh⸗ 
er im Schießen folgen müſſen, und daß folye, wo 
nicht vermieden,’ doch auf dad möglichfte vermindert 
werden koͤnnten, wenn man die einfachfte Nichtart an⸗ 
iehmen, und die einfachſten Inſtrumente dozu gebrau⸗ 
hen wollte. | 
Bugleih geht aus biefer Darftelung der verſchie 
enen Richtarten, der Beſchreibung ber NRicht⸗ Inſtru⸗ 
nente, und ihrer Beurtheilung hervor, daß der ride 
tende Kanonier, um möglichft fehlerfrei zu ſchießen, 
3) mit dem auf verſchiedene Entfernung ju nehmen« 
den Aufſatz, und bei Haubitzen mit dem Gebrauch 
verſchiedener Ladungen, bekannt ſeyn muß. 
2) Daß et Entfernungen auf jedem Terrain in ges 
zader Richtung zu beurtbeilen , und. | 
5) nad) dem Terrain und der Entfernung des zu bes 
ſchießenden Gegenftandes dei hötpigen Erhöhungss 
und Einfallswinkel zu beſtimmen willen muß. 
Der erfteren Forderung konnte ein Mann von mik 
elmäßigem Verftande entſprechen, weil bie dariri ents _ 
yaltenen Bedingungen durch Refultatevon Berfuchen bes 
timmt find, und durch Öfteres Wiederholen beim Un⸗ 
OR. iaiiit. Zeitiqritt. 1021. ii. ® 
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terricht, oder durch Auswendiglernen, jebem Menſchen 
beigebracht werden können. 

Da eine richtige Beurtheilung der zweiten und 
dritten Forderung geometriige Begriffe, wenigftens 
aber einen natürlich gebildeten Verſtand oder vielfältige 
Erfahrungen , vorausfeßt, fo müllen entweder die ride 
tenden Kanoniere vieke Dienftiahre zählen, und mehr 
sere Feldzüge mitgemacht haben, oder einige geometri« 
ſche Kenntniſſe befigen, um durch vielfältige , diefer Vers 
tichtung entfprechende. Übungen die abgängigen Erfab⸗ 
tungen im Felde zu erfegen. In denjenigen Staaten, 
wo das Konſtriptions⸗ Syſtem ſich auch auf die Artil⸗ 
lerie ausdehnt, und der Mann, die Unteroffiziere aus⸗ 
genommen, nur einige Jahre abweſend ſeyn darf, 
werden wenige Leute. zu finden ſeyn, die fi, ſelbſt 
bei einem natürlich gebildeten Verftande und dem weck⸗ 
maͤßigſt angeordneten Unterricht, diejenigen Kenutnifſe 
eigen machen werden, welche zur Erfüllung der zwei⸗ 
ten und dritten Forderung eines richtenden Kanoniers 
erforderlich ſind, weil jeder nur etwas begüterte oder 
geſchickte Gewerbsmann bemüht ſeyn wird, feine Fa—⸗ 
higkeiten zu erſticken, um nicht eine Charge überneh« 
men zu müffen, durd.bie er, gegen weniger fähigere 
Soldaten, leidet, indem ex länger ald der Soldat an⸗ 
derer Waffengattungen bei feinem Korps anweſend fege 
muß, und in feinem Gewerbe vieleicht gänzlih unter: 
brochen wird. Durch die wenigen, die fih in ihrer Bee 
dungsperiode durch ihre Fähigkeiten auszeichnen, und 
fgeiwillig längere Zeit anwefend bleiben , werden die Stel⸗ 
len der Richtenden noch nicht erfeßt werden fönnen, weil 
in ber Artillerie alle niedere Chargen von zu großer 
Wichtigkeit find, und deßhald ein Kanonier von Er: 
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fabrung vraktiſchen Kenntniffen und guter Aufführung, 
wenn er in befondern Fällen länger als die von beim 
Ronftriptionggefeg ihm auferlegte Dienftzeit dienen. 
vill, in eine höhere Charge, und bei beſonderer Aus⸗ 
eichnung zum Offizier vorrückt. 

Eine. ſolche Kriegsordnung möchte alfo für die Ar- 
illerie weniger ols für jede andere Waffe vortheilbaft 
eyn, wenn nicht gebildete Leute durch gute Behand: 
ung, hauptſaͤchlich aber befiere Bezahlung , Zufide- 
ung ginet angemeffenen Civil + Verforgung « oder Bei— 
ehaltung ihres Gehaltes nach zurückgelegter 25 bis 
ojähriger Dienstzeit, veranlaßt werden, länger als bie 
efegliche Dienſtzeit in ‚der Artillerie zu dienen, und 
urch zweckmäßige, dieſen Forderungen entſprechende 
bungen die nöthigen praktiſchen Kenntniſſe erwerhen 
Innen. Denn dadurch, daß many wie es zwar in we⸗ 
igen, aber doch in einigen Artilerien noch gegenwärtig 
er Ball iſt, den Mann ‚jährlich acht bis zehn Schuß 
f der Bettung und borizontalet Ebene nach der Schei⸗ 

ſchießen läßt, wird er keine Sicerpeit erhalten, 
1 Laufe taktiſcher Bewegungen ‚ aufunebenem Terrain,‘ | 

verſchiedenen Entfernungen , beitimmte Gegenſtaͤnde 
treffen. 

Berechnet man die Anſchaffungs 7 Tramspertds A 
rhaltungskoften der Munition, fo follte man nicht 
auben, daß biefer außerordentliche Werth, ber mit, 
dem Tage zunimmt, einem Manne zum Verbrauch 
verlaffen wird, der öfters nur dürftig leſen und fhrer- 
n kann , böufig aber gar Bein: Benrtpeilungskraft und 
:fabrung befißt. Und ‚dog. ‚haben wir Beifpiele, daß 
ſes geſchiebet. 

In einer Artillerie, wo Überhaupt für vie Sit 

S 2 
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dung der Kanoniere unglinftige Umftände verherrfchend 
ſſad, wird die Ungewißheit des Treffens neh dadurch 
vermehrt, werrn man die Zunction des Richtens dem 
weniger Geübten, und dem beſſeren Kanoniere (dem 
Geihüsgfommandanten) bloß die Auffiht über Sefcyas 
unb Wagen gibe. Letzterer muß alſo feinen Untergebe 
nen in die Hand arbeiten, weil er hauptſechlich nur zu 
fotgen bat, daß Munition herbeigebracht, und Orbaung 
erbalten werde. Man wird hingegen erwiedern, baf 
“der minder Geübte immer unter Aufſicht feines Untere 
offiziers ( Gefhügkommandanten ) ftehe „ welder tie 
getbanenen Schäße beobachten, im Fall ſolche fehlerhaft 
find , den Richtenden davon benachrichtiges, uat teuk- 
felben befehlen wird, wie gerichtet werde muß. Kaua 
aber die verlorne Zeit, von der in Gefechten Alles ab⸗ 
Bängt, und die koſtſpieiige, nutzlos verſplitterte Maxis 
tion dadurch erſeht wetden ? — 
Es wuͤrde zu weit führen, alle Bäße hier zu er» 

währen, welche e6 nothwendig fordern , dab zw der 
Zunctioni des Richtens die erfähreniiten Kaneniere ein- 
getheilt werden müflen , und daß der richtende Kauonier 
nicht nur einige theoretifhe Kenntniſſe, fondern haupt: 
ſachlich der Gebrauchsart im Feld entfprehende prafti- 
ſche Erfahrungen baden. müffe, um mis Vortheil 
und Effekt tie Gefüge zu handhaßen. Wir verftchen 
darunter nicht die Handlanger, welde in einigen Zah 
ren in ihrer Verrihtang hinlaͤnglich unterrichter und 
geübt werden Bönnen. 

Ein gleiher Nachtheil als der, wenn nicht der 
vorzüglihfte von den zur Bedienung eines Gefdyünes 
tommandirten Kanonieren das Richten beforge, ent: 
ftepg, wenn man die Geſchätze durch Konmande’s nad 
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Nummern abfenern läßt. Denn dedurch wird offenbar, 
wenn gegen eine im Marſch begriffene Truppen⸗Ab⸗ 
theilung gefeuert werden fol, größten Theils der guͤn⸗ 
flige Augenblic® verfäumt,, in welchem der richtende Ka« 
nonier, ohne diefen Zwang, mit Zuverläffigkeit getroffen 
haben würde, wenn es ihm. überlafen gewefen wäre, 
nad) feiner Überzeugung das Geſchuͤtz abfeuern an laſſen. 
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nach dem Geſeroberger Engpaß zurückgeworfen. Na⸗ 
poleon ſelbſt recognoszirte heute bloß die Gegend. — Au 
11. Nachmittags drang endlich der Feind mit betrade- 
‚Sicher Stärke von Peterswalde nah Nollenborfuer; 
allein diefe Dffenfiv-Bewegung war nur ſcheinbar, und 
batte die Sicherheit des Auckzugs feiner Armee zum Zus: 
de. Napoleon gab, wegen einleuchtender Unausfährbar: 
keit, feinen Plan auf. Die öftreihifhen Korps, welde, 
wie erwähnt wurde, die Elbe überſetzt hatten, waren 
bereits wieder beim Heere eingetroffen. Übrigens was 
ren die meiften ‚Bebirgewmege, welche zum kräftigen 
Vorbringen benügt werden mußten, für die Artillerie 
ganz unbrauchbar. Napoleon kehrte nach dieſen abermals 
mißfungenen Werfuhe am ı2. nah Dresten jurüd. 
Am 13. wurde in einem Kriegsrathe der eliirs 

ten Monarchen und Feldherrn beſchloſſen, dab der Obere 
befehlshaber mit dem öſtreichiſchen Kriegsheere und den 
vuffifch = preußifchen Neferven link abmarfdiren ſolle, 
um auf die Verbindungslinien des feindlichen Heeres 
nad Sachſen varzudringen. Zur Wertheitigung ter 
Engpäfle follte der Generol Barklay wit den beiten 
Korps von Kleift und Wıttgenitein in ber Gteflung bei 
Toͤplitz zurückbleiben. Da jedoch das reorganiſitte feind⸗ 
liche erſte Korps (Loban) noch immer bei Nollen- 
‚darf fland, fo mußte diefes zuerſt ans Boͤhmen ent« 
fernt werden. Am 14. geſchah der Angriff, und der 
Beind wid mit einem Verluſte von Boo Gefangenen 
bis nah Gießhübel zurüd. As aber Napoleon 
dieſes Vorbringen dee Alllirten erfuhr, begab er Ad 
am 45. ungefäumt nad Pirna, und lieh das erfte und 
viergehnte Korps (Lebau und St. Epr) gegen die ol⸗ 
Kitten Vordertruppen anrüden. Diefe gingen bis zu dem 
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Engpoffe bei Hetlendorf zurüd. Hier entfiand ein 


yartnädiger Kampf; allein alle Bemühungen des Fein⸗ 


es, durchzubrechen, ſcheiterten an der Zupferkeit der 
jerbündeten Truppen. Erft gegen Abend gingen fie zum 
Eheil nach Nollendorf zurück. — Am 16. zeigte ſich Nas 
oleon mit einer fehr beträchtlichen Macht yor der Avant 
jarde der Aliirten, weldhe er aus Peterswalde vers 
ried, und von dort unaufbaltfam gegen Nollentorf 
ordrang. Er enthüllte durch diefe Eühne Bewegung 
eine Abfiche , in die Ebene vorzudringen. Die Abıbeis 
ungen der Hauptarmee, welche links abzumarfdiren 
eſtimmt waren, wurden foglei der neuen Qage ges 
näß in Bewegung geſetzt, und alle Streitkräfte in 
‚er Erwartung einer Schlacht vereinigt und zweckmaͤßig 
ufgeftellt. — Am 17. breitete ſich die feindliche Avant⸗ 
arde immer weiter in der Ebene aus; allein bei Ar⸗ 
eſau wurde fie endlich gänzfid gefchlagen , und in 
Inordnung bis nad Nollendorf zurüdgemorfen. — Am 
8. erneuerte der Feind dad Gefecht; allein ohne eruſt⸗ 
after Abſicht. Napoleon verließ Nachmittagt Peters⸗ 
yalde, und ging nah Pirna zurüd, wohin ihm die 
Harden und dag zweite Korps nachfalgten. Am 29. übers 
ebten diefe Truppen die Efbe, um aufs Neue gegen 
as ſchleſiſche Heer zu ziehen. Napoleon begab ſich am 
t2.nad Dresden. 

Bei dem böhmifhen Hauptheere wurde' jetzt 
eſchloſſen, mit dem Abmarſche links über Sebaflionds 
‚erg nad) Sachſen fo lange zu warten, bis die pohl⸗ 
rüſche Armee unter Benningfen zur Befegung der 
öhmiſchen Engpäfe im Erzgebirge angekommen feyn 
ofirde. Benningfen hatte beim Ablaufe des Waffenſtill⸗ 
kandes Befehl erhalten, die damals bei Kaliſch ſtehen⸗ 


‘ 
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de. ruſſiſche Neſerve ⸗Armee über die Oder ufden Kriege 
ſchauplatz heran aführen, um zue ſcheiellen Unterflahung 


Desgenigen verbünderen Heeres bei der Hand ya ſeyn, 


gegen weldes die feindliche Hauptmacht vorbredgen wär 
. de. Der Marſch diefer Armee ging über Ois und Bar 
lau nach Haynau, we Beningſen am 17. Eeptezie 
anlangte. Da die Ausführung ber beim biöriſche 
Hauptheere befchloffenen Operationen auf die Astanft 


der pohinifben Armee bedingt war, fo erhielten ki 
ihre Bewegungen die nöthige Befchleunigung , und en 


ne zwedgemäße Richtung. Sie fehte am ı8. Septem 
von Hahnau aus in vier Kolonnen ihren Marie fert. 


Das Hauptkorps ging über. Zittau, Gabel, Sihmiih- 


Leipa und Auſche nad Leutmeritz, wo es am 29. eime 


traf. Damit diefer Marſch durch den Feind auf keine 


Weife gefiört würde, follte das ſchleſiſche Heer in ter 
Lauſitz aufgeſtellt bleiben. 

Wir verließen das ſaleſiſche Heer un bes 
Queis, wohin es fi zurüdgezogen hatte, um Hape: 
leons Angriffe auszuweichen. Als ſich aber diefer wies 


der gegen das böhmifhe Hauptheer gewentet barte, 


{rise Blücher om 8. ſogleich neuerdings zur Offenſive. 


Am 9. ging das allüürte Meer auf mehreren Punkten 


über die Neiße, wobei es zu einigen Gefechten kam, 











in denen der Feind über 500 Mann verlor. Am sa 


bewirkte die zweite oͤſtreichiſche leichte Divifion (Grei 
Bubna) ihre Verbindung mit dem äußerften linken id 
gel des fchleifhen Heeres. Diefe ungeführ Booo Wann 
farbe Divifion hatte bisher in der Gegend von Sadel 
das feindliche achte Korps (Poniatowsty) beobactet/ 
And ‚folgte diefem jeßt auf feinem Ruckmarſche Am ı-. 


räumten die Franzoſen Baugen und Reuflats, um 
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ingen is Viſchofswerdo und Siolpen zuruͤck. Am 13. 
am es bei Bifhofswerba und porwärts Neu. 
adt zu heftigen Gefechten. Bluͤcher erwartete in ben 
‚genden Tagen den gänzlihen Rüdzug des Beindes 
om rechten Elbufer. Er hielt ſeine Hauptmacht in 
agen Kantonirungen bei Bautzen, um ſo den Marſch 
ex pöhlniſchen Armee ju decken. Durch die feindlichen 
Sewegungen wurbe ber General von Blücher bald übers 
eugt, daß der Feind noch nicht Willens ſey, das 
echte Ufer der Elbe freiwillig zu raͤumen. Napoleon 
atte noch einen perſonlichen Zug gegen Blücher bes 
dloſſen. Er war, wie wir oben hörten, am 21. nad 
Iresden zurücgefommen. Am folgenden Tage hatte 
e ed wieder verlaſſen. Er ließ noch am 22. die Vor⸗ 
erteuppen des ſchleſiſchen Meeres angreifen und zus 
ückwerfen. Nah tapferm Widerftande mußte den Frans 
ofen auch das Städihen Biſchafswerda Überlafe 
n werden. Die Alliirten verloren bei diefen Gefechten 
00 Mann an Todten und Verwundeten. Am 23. ent⸗ 
og ſich das ſchleſiſche Heer Napoleons Abſichten, der 
nit dem zweiten, dritten, fünften, achten und eilften 
lemeekorps die Schlacht ſuchte. Als ſich Napoleon auch 
m 24. von ber Unmöglichkeit, den General von Bluͤ⸗ 
yer zur Annahme der Schlachk zu bewegen, überzeugt 
atte, kehrte er Abends mit dem zweiten, fünften und 
chten Armeekarps nah Dresden jurüd. Die zurüds 
ebliebene franzöfifhe Macht z0g fi in ihre alte Stel» 
ung, die fie vor Napoleons Ankunft inne batte. — 

Im 26. fette fich die ſchleſi [he Armee gegen den Einfluß 
er ſchwarzen Eifter in Bewegung, um dafelbit über 
ie Elbe zu geben, ‚und dadurch zugleich | der Nordars 
nee den Übergang auf das linke Ufer zu bahnen. Na 
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de.rafıfche Reſerde ⸗Armee über die Oder sufb en Kriegt 
ſchauplatz Heranguführen,, um zur fpriellen Usterflühung 


desjenigen verhündesen Heeres bei ber Hand zu \eyn, 


gegen welches die feindliche Hauptmadır vorbreigen wär 
. de. Der Marſch diefer Armee ging über Ots un? Bat 
lau nah Haynau, wo Beningfen am 17. Eepuemie 
anlangte. Da die Ausführung der beim böhmifhe 
Hauptheere befchloffenen Operationen auf die Astanft 
ber pohinifben Armee bedingt war, fo erhielten mt 


ihre Bewegungen die nöthige Beſchleunigung, and eb 


ne zwedigemäße Richtung. ‚Sie ſetzte am 18. Septem 
von Haynau aus in vier Kolennen ihren Marſcqh fort. 
Dos Hauptkorps ging Über. Zittau, Babel, Boͤhmiſch⸗ 
Leipa und Auſche nach Leutmeritz, wo ed am 29. eins 


traf. Damit diefer Marſch durch den Feind auf Feine 


Weiſe gefiört würde, follte das ſchleſiſche Heer in der 
Lauſitz aufgeſtellt bleiben. 

Wir verließen das ſchleſiſche Heer un bes 
Queis, wohin es fi) zurückgezogen hatte, um Rape- 
leons Angriffe auszumeichen. Als ſich aber dieſer wies 


der gegen das böhmifhe Hauptheer gewendet battle, 


{drive Blücher am 8. fogleich neuerdings zur Offenſire. 
Am 9. ging das alliirte Heer auf mehreren Punke 
über die Neiße, wobei es zu einigen Gefechten kam, 
in denen der Feind über 500 Mann verlor. Am sa 
bewirkte die zweite Öftreichifche leichte Divifion (Gref 
Bubna) ihre Verbindung mit demäußerften linken Stk 
gel des ſchleſiſchen Heeres. Diefe ungefähr Booo Mana 
ſtarke Divifion hatte bisher in ber Gegend von Gadel 
das feindliche Ben (Ponistowälp) beobanrır, 
inem Müdmaribe. Im ı:. 
en und Meuflane, um 
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jingen die Viſchofswerda und Stolpen zurück. Am 13. 
am es bei Bifhofswerba und vorwärts Neu⸗ 
bad zu heftigen Gefechten. Blücher erwartete in ben. 
olgenden Tagen den gaͤnzlichen Rückzug des Feindes 
om rechten Elbufer. Er hielt feine Hauptmacht in 
ngen Kantonirungen bei Bautzen, um ſo den Marſch 
ver pohlniſchen Armee ju deden. Durch die feindlichen 
Bewegungen wurde ber General von Blücher bald über 
eugt, daß der Feind noch nicht Willens fey, das 
‚echte Ufer der Elbe freiwillig zu räumen. Napoleon 
yatte noch einen perſonlichen Zug gegen Blücher be⸗ 
öföffen. | Er war, wie wir oben hörten, am 21. nad 
Dresden zurücgefommen. Am folgenden Tage hatte 
r es wieder verlajfen. Er ließ noch am 22. die Vors 
yertruppen bes ſchleſiſchen Meeres angreifen und zu⸗ 
rüdwerfen. Nach tapferm Widerftande mußte den Fran⸗ 
ofen auch das Staͤdtchen Biſchafswerda überlafe 
er werden. Die Aliirten verloren bei diefen Gefechten 
oo Mann an Todten und Verwundeten. Am 23. ent⸗ 
08 ſich das ſchleſi ſche Heer Napoleons Abſi chten, der 
nit dem zweiten, dritten, fünften, achten und eilften 
Kemeekorps die Schlacht fuchte. Als ſich Napoleon auch 
am 34. von ber Unmöglichkeit, den General von Blüs 
her zur Annahme der Schlachk zu bewegen, überzeugt 
hatie, kehrte er Abends mir dem zweiten, fünften und 
achten Armeefarps nach Dr esden jurück. Die zurück⸗ 
gebliebene franzöſiſche Macht zog ſich in ihre alte Stel. 
lung‘, die fie vor Napoleons Ankunft inne hatte. — 
Am 26. fette ſich die fehlefifhe Armee gegen den Einfluß 
der fhwarzen Eifter in Bewegung, um daſelbſt über 
die Elbe zu geben, und dadurch zugleich | ber Nordar⸗ 
me den uͤbergang auf das lir® Ehnen. Nach 
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dem allgemeinen Operationsplane, weiber in Trachen⸗ 
berg verabredet worden war, ſollte Blüder zwiſchen 
Dresden und Torgau bie Elbe paffiren ; ablein dieſe 
Gegend (ag allzunahe im Bereiche der feindlichen Haupt⸗ 
macht, und er entihloß ſich daher, einen Üsergangk 
punkt zwiſchen Torgau und Wittenberg, und zwar beim 
Einfluffe der Elſter, zu mählen. Blücher ließ eine, ber 
läufig gooo Mann ſtarke Abtheilung bei Bauten ya 
rüd. Sie follte von dort gegen Dresden vorrüden, 
und fo den Marſch des Heeres verbergen, welches über 
Koͤnigsbrück, Elfterwerda, Herzberg und Selen gegen 
den Einfluß der Eliter eilte, mo deffen Vordertrauppen 
am 2. Oktober anlangten. Hier kamen fie mit Abtheis 
lungen der Nordarmee in Verbindung. Aus tiefem 
Grunde, und nod mehr wegen des Umftandes, daß 
vom. Augenblide des Überganges das ſchleſiſche Heer 
feine Operationen mit jenen der Nordarmee zur gegene 
feitigen Sicherheit in Übereinitimmung bringen mußte, 
wird es bier nothiwendig „ das bisherige Verhalten der 
Nordarmee in Kürze zu betrachten. 

Napoleon hatte das vierte, fiebente und zwölfte 
Armeekorps und das dritte Kavallerielorps, in Allem 
vieleicht 70,000 Mann, dem Marfhall Oudines 
untergeordnet, mit dem Auftrage, gegen Berlin verzu« 
dringen. Dieſes Heer ſtand mit der Hauptmacht am 17. 
Auguft bei Dahme. An diefem Tage eröffneten leichte 
Abtbeilungen der Nordarmee bie Feindſeligkeiten, 
und machten bin und wieder Gefangene. Am 18. ver 
ſammelte fih die franzöflfhe Armee bei Baruth umd 
Luckau; ihre Avantgarde warf die allüirten Worpes 
ten zurück. Am 19. Überfhritt Oudinot bie preufiich: 
ſochſiſche Grenze, und beſchaͤftigte ſich am folgenden 
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Zage mit Rekognoszirung der Gegend. Am Sı. flanden 
die Korps der. Norbarmee unter dem Kronprinzen von 
Eciweren bei Beelig, Gaarmund und Porstam, — 
der Beneral » Lieutenant Graf Zauenzien mit dem vierten 
preußifchen Armeekorps ald Referve des ganzen Meeres 
bei Berlin. Bei Bruͤck und Jüterbock bedrohten alliir⸗ 
ge Abtheilungen des Feindes linke Flanke und Rüden. 
— Dudinor hieß Nachmittags fein Heer in zwei Kos 
Tonnen zum Angriffe vorrücken; und zwar das vierte 
und ſiebente Korps zwiſchen Trebbin und Mittenwal« 
de , das zwölfte Korps nach Trebbin. Die verbünderen 
Zruppen wurden aus allen Örtfihaften verdrängt, wel« 
be in der Richtung des feindlihen Marſches lagen. 
Gleichzeitig war Beneral Gerard mit einem etwa 13,000 
Mann ſtarken Korpsraus Magdeburg hervorgebroden. 
Ex vertrieb die preußifhen Blokade- Truppen nad) Burg, 
unb verfolgte fie. Es war unverbenntar, daß eine 
Schlacht über Berlins Schickſal entſcheiden müffe. — Am 
23. wurde Zauenzien mit der Referve von Berlin auf 
den äußerften linken Fluͤgel des alliirten Heeres vorge: 
zogen. In einem Kriegsrathe fiel der Beſchluß dahin 
aus, die Schlacht vor Berlin anzunehmen. Der 
Feind machte an diefem Tage noch bedeutende Fort» 
fpritte. Er hatte die künftlihe Wertheidigungslinie 
durchbrochen, vertrieb alle vorgefhobenen Polten , und 
war-von der Hauptſtadt, zu ihrem Schrecken, nur no 
drei Meilen entfernt. General Gerard war bis Ziefar 
vorgeruͤckt. — Der Feind dürſtete nah Rache, und 
Berlin erwartete mit Bangigkeit den Ausgdng der na: 
ben Schlacht. — Wie groß mußte in diefer Lage dic 
Freude in der Haupiſtadt fepn, als der am 23. Au: 
guſt der Groß⸗Beeren durch preußiſche Zapferkeit 
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erfochtene Sieg bafelbft bekannt wurde. Der Feird bat⸗ 
te ſeinen Angriff zuerſt gegen das Rejervekorps des 
Grafen Taͤuenzien gewendet. Dieſer wied Vie eriten 
Verſuche des vierten feindlichen Korps tapfer ;u- 
rück. Der General : Lieutenant von Bälow, weite 
mit dem dritten preußiſchen Armeekorps die Dritte i 
der Schlachtordnung einnahm, ſchlug den Hauptaagrij 
des Feindes bei Groß» Beeren ab , und entihiet dar 
durch bie Sdlacht. Den rechten Flügel, wo das 
ruſſiſche Korps des General⸗Lieutenant Baron Bin: 
zingerode und bie ſchwediſche Armee ſtanden, fadte 
der Feind bloß zu beſchäftigen, und von dem Haudtge⸗ 
| genftande feines Angriffs entfernt zu halten. Das fran« 





} zölifhe Heer hatte 3000 Gefangene, 26 Kınonen und 
h 60 Munitionswagen verloren ; eine große Zahl Torte 
| und Verwundete bedeckte ben Kampfplatz. Oudinot zeg 
ſich in Eiſe mehrere Stunden vom Schlachtfelde zu⸗ 


rück. Er wurde nur ſchwach verfolge. — Am 27. wur: 
| de General Gerard bei Lüh nik (nörkih unweit Bel 
| zig) vom preußiſchen General von Hirſchield angegrif⸗ 
| fen. Die Refte, welde der Vernichtung entgingen, 
| flohen mit ihrem Anführet nah Magdeburg juräd 
| Beiläufig zwei Drittheile feiner Truppen Hatte General 
H Gerard auf feinem Züge eingebüßt. — Am 2B. ergah 
H ſich das befefligte Luckau mit feiner aus Sachſen und 
h Italienern deſtehenden Beſatzung an die Preußen. ° 
| Die allüürten Korps folgten dem feindlichen Jet 
N in diefen Tagen nur langlam nad. Mehrmalen zeigte 
fih der Notdarmee eine günftige Gelegenheit zum An 
griffe; vorzügtih am 31. — Plotho ſagt: „Es ſcheiat, 
als hätten keine andere als ſehr glänzende Reſultatt 
erkämpft werden koͤnnen. Adtir der Kronpring ven 
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Zchweden fand den allgemeinen Angriff nicht zuläflig » 
ind befahl, daß fich die preisgifche und ruſſiſche Reiterei 
vieder. zurücdziehen follte” — Es war. namlich diefer 
Reiterki eine Rekognos zirung des Feindes aufgetragen 
vorden, wobei diefer überraſcht, und ın feiner rechten 
Hanke gänzlich umgangen wurde. Am 3. September bes 
og der Feind fein verfhanztes Lager unter den Kano⸗ 
ven von Wittenberg. Die Aliirten umftellten es in 
inem weiten Halbkreiſe. 

Der Öieg bei Oroß : Beeren ſchien — — — Fol⸗ 
en zu verſprechen, als eine langſame Vorrückung bis 
n die Nähe von Wittenberg. Um eilf Meilen weit 
em gutwillig ausdem Wege gehenden feindlichen Deere 
w folgen „ bedurfte es eilf ganzer Zage. Bir 
sollen uns auch hier wieder der Worte Plocho’s ber 
ienen: „Allein gewiß. bat der Kronprinz von Schwe⸗ 
en feine body wichtigen Urſachen zu der langfamen und 
hen Verfolgung des Feindes gehabt, als ein Feld: 
err, der einen Seits das feindlidde Kriegsheer und 
ine Führer fo genau: kannte, anderer @eits jene er 
yähnten fo einfachen Anordnungen (hier. beziehe ſich 
Aotho auf feine perfönliche Meinung Über eine thäti« 
ere Verfolgung des Feindes) ſchnell erfaßt haben wür⸗ 
€, hätte er fie zu feinem vorgefeßten Zwecke ald dien- 
ich erkannt, und gerade dadurch, daß er in diefen 
-agen uns unentſchloſſen, und zögernd wie ein Fabius, 
eſcheint, in anderer Zeit dann als ein Eäfar, fo un- 
leichartige Zalente großer Feldherren in fi vereini« 
end, die Bewunderung vielleiht erhöhen will.” 

Am 3. September war der Marfhall Ney 
eim feindlihen Heere onaekommen, und löfte den 
isherigen Oberbefehlshaber Oudinot ab. Won Ney mar 
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größere Thaͤtigkeit zu erwärten. Daher Rand and bi 
Nordarmet zum augenblicklichen Aufdruge immer be 
teit. Am.d. Morgens verließ daß franoſiſche Heer ka 
verſchanztes Lager, und machte eine öffenfioe Bene 
gung gegen Norden. Es vertrieb bie Preußen mit go⸗ 
Gem Verluſte aus dem Staͤdtchen Zahne, und de 
Genetal Dobſchütz würde bei feinem Nüdjage einen 
ſehr harten Sand gehabt baden, hätte niht der Ber 
neral von Bülow eine Bewegung gegen des Feindes 
linke Flanke zur rechten Zeit gemacht. | 
Der Kronprinz von Schweden, euhſhleſen der 
Angriff des Feindes zu erwarten, geb ned om 9. 1 
der Nacht die höthige Difpofition. Die Te 
nung der Verbündeten glich jener hei Groß Werten. 
Tauenzien/ welder wieder dem linken Zläge tilden⸗ 
war von dem Korps des General von guütem eine halbe 
Meile getrennt. Als der General Graf Taurnjk" e 
vom Beinde bedroht ſah, machte er einen Flan 
gehts gegen Bülow, und ſchloß fo die gefheide BÜd 
Kaum in feiner neuen Aufftellung angelang / 898 © 
ſogleich dem anrüdenden Keinbe angriffbwein atgev 
Er behauptete ſich von neun Uhr Morgen! gb in I 
Mittags mit feinem ſchwachen Korps 99 cine met 
überlegene feindliche Macht. — Mittlerweile mt der 
neral von Buͤlow mit ſeinem Korps aut Uns 
des Geafen Tauenzien herangekömmen? und jedi ef 
begann die wahre Schlacht. Der Feind hrachte üben 
dene Kröfte ins Gefecht, und hatte pereitt grobe 
theile erkämpft, als die Brigade des Geniealoont*" 
ſtell auf dem entſcheidenden Punkte/, und jwet ! w 
ſcheidenden Augenblide, eintraf , und die Goran 
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eldhertn, die ſchwediſchen und ruſſiſchen Vorbertruypen 
it zwei ſchwebiſchen und zwei ruſſiſchen ſchweren Bas 
rien und einiger Meiterei anf dem Sqlachtfelde an. 
Man könnte hier fragen, warum denn der Mari ver 
) nöspigen Unteritügungs - Truppen von ber laugfamen 
zewegung ſchwerflliger Batterien abhängig gemaqht 
orden ſey )) — Ein lebhaftes und wohlge zieltes Zener 
16 50 bis 60 Geſchuͤtzen that endlich ber märderiihen 
Birfung des feindlichen Feuers Einhalt. Die ganze 
5Hlachtlinie tes rechten Flũgels begann jetzt ver zuche 
en. Bon fünf bis ade Uhr Aſends wu-te ter Feiad 
nausgeſetzt zurückgetrieben. Earlix lene 6 Tize Drte 
ung vollends auf, und er floh im milzer Veroicruag 
yeild nah Dahme, theils gegen Lie Üsergängs Yes 
nern Eifer. — Die frangsü'ge Arzer, wech Sch 
iufig 70,000 Mann ſtatk me E 3: sur iber, mes 
r 15,000 Befongene, Bo Rızsın, vo Darc 
ondwagen, 4 Bahnen und sit Beil. Ei am ne 
Zittenberg, ihrer frühern Syersusutishe, ss Ar 
rn, und von allen Eeiten Tringte tie KiAcater bie 
erbündete Reiterei. Ney traf um Maseır.cler ax te 
ierten Korps und dem Rasaderictors in Zee ie ; 
as fiebente und zwöltte Korps eCıen ter Eier „ 
‚der auch in Dapme fand der fantiie Aeecı Lime 
‚eit zur Ruhe und Hericiung ber Ortsung Ter 
reußiſche General Wobeſer drang emige Trust er ul 
Nitternacht wit tem Bejounere im dir Ziatı eis, u 
ie erſchreckten Zeinde Hohen wu Mies’ sfung vos 
500 Befangenen. Auch Yeim Ütergange ter Eifer cu 
eichte die, aliirte Meiserei Die Auyrigen Ense, weh 
raten ihnen großen Beriuß bei Bi au deu Krhr 
wist. Zewigeilt. 19214. 14. x 


dentepf von Torgam wurde auf biefer Seite ber 
Feind mir beftändigem Verluſte verfolgt. 

Diede Schlacht erhielt von dem Dorfe Deune 
wiß ihren Namen. Sie wurde, wie jene bei Graf 
Beeren, faſt ganz allein von den Preuſßen gewenzrn. 
Tiefe waren angefähr 30,000 Mann ftark; der Feine 
hatte 70,000 Mann. Erft um fünf pr, als der Sieg 
fon erfohten war, rüdten 46 Bataillone Ruen 
und Schweden, 40 Eskadronen und 118 Geidäks 
anf das Schlachtfeld. „Es folgte diefer Rolge Heeres 
ing, (fagt Ploiho) in Schlahtorbnung aufmasihirt , 
dem dritten und vierten preußifchen Armeelorns, wel 
che vor ſich her den befiegten Feind trieben, nad, und 
fehanete fo das große Tagewerk. — 

Sao ſehr wir wuͤnſchen, uns in dieſer uͤberſiche 
des Feldzuges im Jahre 1813, fo viel der Zufammen- 
bang und die Deutlihkeit erlaubt, zu befpränken, fo 
Binnen wir doch nit umhin, Werdienfte, wie die des 
General: Lieutenants von Bülow und bed General von 
Borſtell find, einer nähern Beachtung zu empfehlen. 
Cülems Tpaten fprechen jedoch Mon in unferer einfes 
hen Erzählung fo laut, daß ipr Werth nit verfanmt 
werden Eann. Nur von dem, was General von Bore⸗ 
ſtell in’ der Schlacht: bei Dennewig feiltete, neh ei⸗ 
nige Worte. — Borſtell haste von feiner Brigade 3 
- Bataillone und 4 Eskadronen mit zwei Stüden ber 
reitenden Artillerie hei Kropfſtaͤdt (beinahe in der Mitte 
an der Strafe zwiſchen Wittenberg und Treuenbrigen) 
zurückgelaſſen, und marfdirte mit den übrigen B Bes 
taillons nebft 12 Gefhügen , einem Dufarenregimente, 
und 2 Kanonen reitender Artillerie gerade gegen bie 
feindlicye linke Flanke. Während des Marſches erhielt 
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er von dem Kronprinzen von Schweden den Befehl, 
gegen Eckmannsdorf zu marfchiren , wohin das ruſſiſche 
und ſchwediſche Korps ebenfalls beflimmt waren. Allein 
General Boörftell, welcher von dem Gange der Schlacht 
genaue Kenntniß hatte, antwortete : „Der General 
von Bülow ftehe im heftigften euer ; es fey ihm Pflicht, 
(Borftel gehörte mit feiner Brigade zu Buͤlows Korps) 
zu deſſen Unterftüßung ſchnell vorwärts zu eilen. Er 
richte daher feinen Marſch auf des Zeindes linke Flan⸗ 
ke, und habe den General von Bülow bereits von ſei⸗ 
ner Ankunft unterrichten.’ — Nach einem fünfftündigen , 
ſehr angefttengten Marſche erreichte Borftell den Feind 
bei Gehlsdorf, wo in diefem Augenblicke der heftigfte 
und gefährlichfte Kampf war, und ſchritt ungefäumt 
zum Angriffe, der rettend und entfpeidend zugleich 
war. — 

Die feindliche Armee erreichte am 8. September 
Torgau, und ging auf das Sinfe Ufer der Eibe. Eine 
Aptheilung der Werbünbeten ſchloß an biefem Tage 
Wittenberg ein. Am 14. wurde dem General von 
Blow die Belagerung biefes Platzes aufgetragen. 
Mit den Verftärtungen, welche er zu diefem Unterneh» 
men zugetheilb erhielt, betrug feine Macht 35,000 
Mann. Ben Berlin und Spandau follte er nach Ber 
därfniß Belagerungsgeſchutz an fich ziehen ; um den 
Pop fo ſchnell als moͤglich zum Falle zu Bringen. — 
Dem General Grafen Zauenzien blieb die Eroberung 
des Srüdenkopfes von Torgan uls Aufgabe. 
Er ſollte fi zugleich ohne Unterfaß Nachrichten vom 
ſchleſiſchen und pohlniſchen Heere verfhaffen , und dies 
ſelben täglich zweimal dem Kronprinzen von Schweden 
zuſenden. In der Difpofltion vom 13. September, 
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welche alle dieſe Anordnungen enthielt, dich es wörs« 
lich: ;&o lange der Feind noch im Beſitze des Brü⸗ 
denkopfs von Torgau und der Zeitung Wittenberg iſt, 
f lange iſt aud tie Stadt Berlin niemals außer Ge 
fahr, und bie zu ihrem Schutz beſtimmte Nordarwee 
nicht im Stande, ſich weiter zu entfernen.” 

Der Seneral Tfhernisfhef freie af dem 
linken Ufer der Elbe, und that dem Zeinde manden 
Abbruch. Auch bei den übrigen Iheilen der Rorbarmee 
fielen Gefechte vor, die indefien Eeinen wichtigen Eins 
fluß auf das Ganze gewannen, — Um die Zeit wahrend 
der Belagerungen von. Wittenberg und Zorgau nidt 
unbenügt verftreihen zu laſſen, beihloß der Krenprin; 
von Scqhweden, befeftigte Übergangspunfte an der Elbe 
für Eünftige Operationen vorbereiten zu laflen. Das 
Stadtchen Aden erhielt einen- geräumigen Brüdenkopf. 
Roßlau wurde zum Übergange für das Centrum erfes 
ten. Zür den (inten Flügel wurde die Erdauung einer 
Spifsrüde beim Einfluſſe der ſchwatzen Eifer, un« 
weit des Dorfes Eliter, angeordnet. . 

Wittenberg empfand am 25. in der Nacht 
die erfte Wirkung der Angriffs» Batterien. Das Beuer 
wurde an den folgenden Zagen erneuert. 

Der Marſchall Ney, welder bisher bei Eilenburg 
geſtanden, hielt es jet für nothwendig, gegen die bes 
seits Übergegangenen Abtheilungen der Nordarmee aufs 
zubreden. Die Schweden räumten am 27. bei Ans 
näherung des Beindes die Stade Deflau, und gegen 
fi in den Brüdenkopf bei Roßlau zurüd. Am felgen- 
ben Tage drangen die Schweden von Roßlau gegen 

. Deffau. und am 29. eine franzoͤſiſche Divifion von Def 
fau gegen Roplan. Ei kam bei diefen Beſuchen zu bias 
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tigen Gefechten , und die Angreifenden wurden gegen“ 
feitig zuruͤckgewieſen. 

Schon. am 24: war. Tauenzien mit dem anrücken⸗ 
den ſchleſiſchen Hrerr in Verbindung gelommen. Der 
Kronprinz von Schweden hatte bei Blüchers Annäpes 
rung die Wiederherflelung der Elbebrücke hei Elſter 
Gefohten, und dieß veranlaßte am 1. Ditober eine Kar 
nonade. Rey glaubte, die Nordarmee wolle jenen Punkt 
zu ihrem Übergange auf das Tinte Ufer benügen, und 
ſchickte, um bieß zu verhindern, das vierte Korps (Ber⸗ 
erand) gegen den Einfluß der Eifer, in die Begend 
son Wartenburg ab. Am 2. traf das ſchleſiſche 
Heer bei diefem uͤbergangsorte ein, und vollendete 
glücktich, was die Nordarmee wiederholt einzuleiten 
verſucht hatte. Der General Draf Tauenzien ließ ei⸗ 
me Brigade vor Torgau zurlid, und marſchirte uͤber 
Jeſſen, Zahne, Coßwig, nach Noßlau, um der Armee 
an das linke Ufer der Elbe zu folgen. 

Um diefe Beit’zogen zwei greße Streifzüge, von 
Abtheilungen der Nordarmee ausgeführt , die allgemeis 
ne Aufmerkſamkeit auf fih. Der preußiſche Oberſtlien⸗ 
tenant v. Marwig mit Zoo Mann Heiterei hatte am 
35. September die Stadt Braunfhweig befest, 
und war mit Jubel aufgenommen worden. Die weſt⸗ 
phäfifhen Zrupnen ſtreckten das Gewehr, and nahmen 
zum Theil Dienft bei den Alliirten. — Noch merkwürs 
tiger war des Generals Tſchernitſchef Zug nach Caſ⸗ 
fel, der Reſidenz des Rönigs von Weſtphalen. Tſcher⸗ 
nitihef hatte fein Streiflorns über Eisleben, Hoffe, - 
Sondershaufen und Mühlhaufen nad Caſſel vorgeführt. -- 
Die weſtphaͤliſchen Truppen leilteten, wo «6 zum Ge⸗ 
fehte kam, nur ſchwachen Widerſtand. Die franzöfi- 
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welche alle tiefe uzten im Eafel vom un Cinwopnern 
lich: „Ze teñaer. Der General Alix hl ia beefer 
denkt *— Iy eine Übereinkunft , und markdurte mrzt 
fo lang? I ırem gebliebenen Truppen ab. Am ı. Bikcber 
jahr „ Tohernitiihel, unter großer &reube ber Einsschwer, 
‚sen Einzug. Ex erlärte das Königreich Weſtpbales 

ur aufgelöß, deu Sänig Hieronymus Nepoleon bei 
Thrones verluflig, uud forderte das Well in Prolie- 
matienen zum Anfftande für ihren angeflammten Derra 
und für tie Sache der Aiirten auf. Wiele Einwohner 
ergriffen die Waffen, unb vermehrten die Streirträfte 
des Sieger. Allein zur Töngern Bebanptung diefes 
vom Kriegsſchauplatze damals noch fo weit ensferat fie 
genden Punktes fühlte ſich der General Tſchernitſchei 
zu ſchwach. Er zog daher mit allem vorgefandenen fir 
wiglihen Gute und Kriegsgeraͤtb⸗ nebſt mehreren Gei⸗ 
Fein , wieder ab, und füdpecte feisie Beute. 
Wir müffen jebt zur Dauptarmee in Böh- 
wen zurückkehren. Hier Übernahm am nn. Septem⸗ 
ber die öftreichifche ‚zmeize Armee = Abtheilung (Tolere- 
te) autfliehent die Belegung der Worpeften bis zur 
Aktöfung durch die pehlniſche Armee ; alles Übeige der 
Armee marſchirte links ab, um nah Sachſen einzudrin⸗ 
gen. In den erften Tagen des Oktobers breitete ſich die 
Honptarmee allmäblig in Sachſen ass. Am 5. langte 
die Nochricht im Hauptquartiere an, dog Blücher mit 
feinem Heere ben Übergang über dis Elbe bewirkt ba 
be. Er hatte fi mit Kühnbeit,, die Eide im Rüden, 
dem Feinde unter die Augen geſtellt, feſt verttamem) 
auf- die Thätigkeit der übrigen Heere. Wei der Haupt 
armee wurde es hald. befannt, daß Napoleon zwi: 
iden der Elbe und Mulde nad Eufenburg vorge 
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‚ und baber das ſchleſiſche Her in hohem Grade 
xt fey. Diefe Nachricht gab den bisher etwas un« 
ſichern Bewegungen des’ großen Heeres eine beilimmtes 
: Richtung und größern Nachdruck. Während die ver 
ihiedenen Korps desfelben fi gegen Leipzig bin bes 
wegten ‚ waren Benningfen und Colloredo am 9. Ok⸗ 
tober gleichfalls nad Sachſen, und zwar in der Rice 
gung gegen Dresden vorgerüdt. Bei Dohna ftieß 
die pohlnifche Armee auf die vereinigte feindliche Macht: 
das erfts und vierzehnte Armeeborps (Lobau und St, 
Cyr). Es entftand ein hartnädiger Kampf. Die Alliir⸗ 
ten behaupteten endlih nach mehrfahen Wechſel das 
Städtchen. — Die einzelnen Abtheiluugen der Haupts 
armee hatten bisher mehrere, mitunter fehr blutige 
Gefechte beſtanden. Zu einigen gab die noch nicht bes 
wirkte Bereinigung verſchiedener feindlicher Korps Ans 
laß, melde durch die vorgedrungenen Korps des alliirs 
ven Heeres bedroht mar. Andererfeits bemühten ſich 
tie Verbündeten „ durch entfendete Abtheilungen den 
Wacſch des Marſchalls Augere au aufhalten, 
welcher mit der Referves Armee (beiläufig 20,000 
Mann, wobei fih 5000 Mann auserlefener Kavalles 
rie von der Armee in Spanien befanden) über Coburg. 
und Saalfeld herangerückt war. Er Überwältigte jedoch 
die ihm gelegten Hinderniſſe, und traf über Weimar, 
Jena und Naumburg am 12. bei Leipzig ein. Dahin 
zog ſich auch die unter dem Oberbefehl des Königs von 
Neapel vereinigte feindlihe Macht zurück, melde bis⸗ 
ber dem Marche der Hauptarmee enigegenwirßte. Sie 
beftand aus dem zweiten, fünften und achten Armee 
korys und aus Kavallerie. 
Mapoleon felbit wendete Anfangs Oktobers zus 
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wörberft feine Aufmerkfameit auf die Eühnen DOprrarie: 
nen des ſchleſiſchen Heeres, und auf die umſichtigen Mans⸗ 
bers des ſchwediſchen Keonprinzen. Blüder hatte am 3. 
Dftober durch den General von Vork das vierte feindli= 
Gen Korps unter dem Divifions « General Grafen Ber: 
tranb in feiner vorsrefflihen Stellung bei Warten 
burg (dem Einfluſſe ber Elſter gegenüber) angreifen 
und vertreiben Taflen. Nach einem achtſtuͤndigen Ges 
fechte 8 der Feind in Unordnung. Er hatte Vie 

großen Wortheife, bie ihm’ die Gegend darbot, nicht 
erkannt, und Tieß fi in der rechten Flanke umgehen. 
Die Preußen hatten 13 Kanonen und 8o Wunitiens- 
wagen erobert, 1000 Mann gefangen. Ihr eigener 
DVerluft von 2000 Mann an Todten und Verwunteren 
beweift den rühmlichen Erwerb diefes ſchoͤnen Siegei. 
— Die ſchlefiſche Armee hatte alſo den über⸗ 
gang erwungen. Der Feind räumte alles Land zwiſchen 
der Elbe und Mulde, und bie preußiſche Karo llerit 
verfolgte ihn. 

Blucher war zuerſt auf die. Auswahl und Befeſti⸗ 
gung eines ſtarken dagers bedacht, um fi noͤthigen⸗ 
fans gegen Überlegene Angriffe fo lange ju vertheibis 
gen, bis die Hauptarmee in des Feindes Nüden vor 
dringen könne. Die von Natur fehr flarke Gegend kei 
Wartenburg wurde noch mit Verſchanzungen verſehen, 
welche mon in großer Eile aufwarf. — Die in der Rür 
be anweſende feindliche Macht Hatte fi ch Über die Mal: 
be gezogen , und alle Brüden zerftört. 

Die Nordarmee batte ſich nad Bluͤchers Über 
gange, am &. Oktober in Bewegung gefegt. Bülow lief 
vor Wittenberg nur eine Brigade zurüd, und eilte 
über Roplau der Armee nad. Der Kronprinz Rant 
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ik den Schwaden gu 4. bei Deſſan; die Ruſſen bei 
Aden. Am 5. fammelte fi die Nordarmee an beiden 
Ufern der Mulde. Am 7. hatte zwilhen dem Krone 
prinzen ab dem General von Bläser. eine Unterre⸗ 
dung, ©tatt. Es wurde hefchlafien, daß am folgenken 
Tage beide Armeen, doch jede für fi, verfammelt 
verden follten, um am 9. gegen Leipzig aufzubrechen/ 
ınd dem Feinde eine Schlacht zu liefern. Mon glaube 
e noch immer, die franzöfifhe Hauptmacht ſtehe bei 
Dresden und gegen Böhmen. Allem in der Nacht ar⸗ 
zielt Blücher die Nachricht, daß der Feind nad. Eus 
enburg, welches er fhon geräumt hatte, zurückge⸗ 
ehrt, und Napoleon felbft mit dem Heere am 5. von 
Dresden aufgebrochen fey. Es ließ ſich jetzt erwarten, 
aß Napoleon in der Öegend von feipzig feine Streits 
räfte vereinigen werde, und ber befchloffene Marſch 
er beiden alliirten Deere nad jener Richtung war das 
er gefährlich. Blücher theilge diefe Nachricht und feine. 
erfönlichen Anfichten ungefüumt dem Kronprinzen von 
Schweden mit, und erforſchte defien Sefinnung. Der 
ronprinz war für den all, wenn Navoleon entme⸗ 
er gegen die ſchleſiſche, oder gegen die Nordarmee, vor⸗ 
icken ſollte, Willens, über die Elbe zurückzugehen ; 
ußer es beliebte dem General von Blucher, fein Heer 
ber die Mulde zu führen, und ed mit der Nordarmee 
ı vereinigen. — Die Öefahe war dringend, und ber 
Gdmarfh der Nordarmee auf das sechte Ufer machte 
e Behauptung des ſchleſiſchen Heeres bei Wartenburg 
chſt ungewiß; denn der Kaifer Napoleon würde nicht 
mangelt haben, alle Macht zur fchnellen Keinigung 
8 Raumes zwiſchen der Mulde und Elbe zu verwen⸗ 
n, um fodann der Hauptarmee , welche ſich adlid 
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wie or ſchon fange gewuͤnſcht, von dem Gebirge ent 
fernt, und in den Ebenen Sachſens ausgeweitet hatte, 
eine entfcheidende: Schlacht zu. liefern. Bluͤcher berieth 
ſich zuvor mir feinemllnterfelögeren, und faßte ewalig, 
aus höhern Rückſichten auf das Heil bed Ganzen, deu 
bewundernswerthen Entſchluß, feine Operationsbaſis, 
feine Verbindungstinien , fein. verfhanztes Lager, umb 
alle bisherigen Hilföquellen ber Verpflegung aufzuge⸗ 
ben, und die Armee auf ein ganz neues Kriegschee 
ser zu verfeßen. Am g. um ein Uhr Machmittags brad 
das ſchleſiſche Heer auf. Es war dir höhfte Zeit, 
und nur die perfönlihe Einfiht der einzelnen Kerp 
Kommandanten verhftete große Unfälle bei biefem ges 
wagten Manbver. Der Seind war don des Morgens 
nah Düben vorgedrungen,, wohin der General von 
Soden angewiefen war. Diefer umging durch einen ger 
beimen Nachtmarſch die Stade, und ſtieß am folgen⸗ 
den Tage auf dem linken Ufer der Multe zu der Ar⸗ 
mee. Langeron war mis feinem Korps von Duͤben nad 
Müuͤhlbeck marfhirt. Kaum hatten die ledten Truppen 
und das Hauptquartier des Generals von Bluͤcher Zeit 
gehabt zum ruhigen Abzuge, fo rüdte auch fen der 
Feind in diefe Stadt ein. Der General von York, weh 
der am 9. noch am rechten Ufer bei Jehnig geblieben 
war, erhielt in der Nacht den Befehl, bei tiefem Dr: 
te mit dem größten Theile der Truppen, und bei Rar 
guhn Über die dortige» folidere Brücke mit dem (Ber 
füge, auf das linke Ufer überzugehen. 

NMapoleon hatte bereits om U. Oktober daß dritte, 
fünfte und eilfte Armeekorps die Garden , und das er» 
ſte und zweite Kovallerieborps bei Warzen verfam 
melt. Am 9. marſchirte er nah Enlenburg, mel: 
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hes dereits vom fichenten Ermerlsrys Schzz mar , mut 
m 10. neh Düben — Der Erier müge ih bacı au 
yem , von den beiden Fenherren für ten g. beidisfe 
new Ubmarfp gegen Lein;ig erinnern Diefer Nochct 
läge ſich wahrlich mit mir deu fe ſehe Sebschriuben 
Schritten der Rerdarmee auf eine mesüchhe Art ver⸗ 
einigen. Wir wollen uns jedoch mit der Yuflöfung ber 
Rätpfel wit abgeben, tie ih , villes ned umferer 
irrigen Beinung, in ber Seſchichte Diefes Feſtzuges 
häufig eingelireut finden. 

Hapelcon fo, wie fern eigener Bericht fee, 
Willens geweien feya, von Düte! neh Magbeburg 
zu marſchiren, um diefen Platz zum Rittelpunkre feis 
ner Operatiouen zu machen. Allein dirfem Plane and 
bie Vereinzelnung feiner Badt entgegen. Der König 
von Neapel beobadtete,, wie wir bereits hörten, mit 
drei Armeekorys und zahlteicher Meiterei tie Haupt 
armee ; ber Marſchall Souvion St. Epr fand mit 
35 his 30,000 Mann bei Dresten, und Marſchal 
Augereau marfhirte mit 20,000 Mann längs ber obern 
Saale herab in die Gegend von Leipzig. 

" Napoleon entſchloß ſich in diefer Britifhen Lage, 
noch einmal zu dem fo oft mißlungenen Verſuche, das 
ſchleſiſche Heer einzelu anzugreifen und zu ſchlagen. Er 
hatte fhon ben Angriff für den ı 1. fefigefegt, als ihm 
ja feinem großen Erſtaunen die Meldung von den 
Vorpoften zukam, der Feind wäre aus dem Bereiche 
verfhwunden. Rod unangenehmer war Napoleon bie 
Nachricht , daß das ſchleſiſche Heer nicht, wie er wegen feis 
nen Ahfichten gegen die Hauptarmee es gewünſcht haͤt⸗ 
te, über die Elbe zurücgegangen , fondern fi mit.ber 
Nordarmee vereinigt , und an der Saale feflgefegt 
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habe, mit bem (Eutfchluffe, fiber diefen Fuß zu geben 
(mie e⸗ quch am 11. Oktober wirklich sea), wenn 
bie frangöfifgpe Armee. von ber Mulde ber gegen ie 
onchde. — Inzwiſchen draͤngte die Hauptarnee imuet 
drobender in Napoleons Rüden, und dieſer hien eb 
daher für gefährlich, über die Mulde und Sasfe 
feßen, und ort die vereinten alliicten Streitkräfte, 
welde mehr als 120,000 Mann betrugen, anzugteis 
fen. Ührigens blieb es nad fehr ungewiß, ob fie die 
Sclacht annehmen würden, wenn Napoleonfie fuhte. 
Er nahm ſich jetzt ernfthafs vor, einen entjheibenden 
Schlag, gegen bie Hauptarınee iu führen; allen um 
dieß mit Sicherheit, und ohne Einwirkung der beiden 
übrigen allürten Heere, thun zu koͤnnen, war bie Eatfer« 
nung ‚der letztern vom linken Elbe Ufer nothwendig. 
Napolcon verſucht⸗ durch Demenſtrationen gegen Bew 
lin, die verbünbeten Feldherren zum Rückzuge über die 
Elbe zu bewegen. Er fendete ein Korps nah Witten-⸗ 
berg; ein anderes nad Deſſau. Tauenzien wurde hart 
gedrängt ‚ das Blockadekorps vor Wittenberg zuckickge⸗ 
fhlagen. Der Kronprin, von Schweden marſchirte am 
15. über die Saale zuruck, und mar entſchloſen, am 
14. bei Aden über die Elbe zu geben; weil er die Mei⸗ 
nung hegte, Napoleon moRe am rechten Elbe-Ufer 
feine vorhabende Bewegung gegen Magdeburg hin aut 
führen. Allein ber. Rüdmarfh der Nordarmee über tus 
Elbe unterhlieb, weil die Brüde bei Aden jerflört wor: 
den 'war, und übrigens auch dem Kronprinzen, wit 
ſich Plotho ausdrückt, „die Überzeugung aufgetrungen 
warb, daß er fi in Hinſicht der feindlichen Bewegun⸗ 
gen babe taͤuſchen laſſen. Die Nordarmee klıch 
daher am 24. bei Eötpen. — 
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Der Genetal von Bücher ließ ſich durch die Ein⸗ 
adung der Kronprinzen in: feinen Anſichten nicht ſtö⸗ 
en. Die Taͤuſchung, in welcher der Anführer der Nord⸗ 
meer fortwährend befangen war', konnte in der That 
yöchft gefährtich werden, wenn Blücher weniger Ent 
&loffenheit befoß, oder leichtgläubig fremden Rath⸗ 
chlaͤgen Gehör. gab. Der Kronprinz theilte nämlicy 
sem General von Blürher tie Nagrigt mit, daß der 
Feind mit allen feinen Kräften gegen Wittenberg mare 
chire, und Leipzig verlaffen habe. Spaͤter machte er 
hm nachträglich bekannt: „daß der Feind mit vier Ars 
neekorps durch Wittenberg gegangen fey, und das 
Einfohließungs » Korps des General Thlimen zurückge⸗ 
rängt habe; dadurch ſey es nun nöthig geworden, 
en General Grafen von Zauenzien bei’ Roßlau über 
ie Elbe zurückzuſchicken, wofelbft diefer den General 
on Thümen aufgenommen babe ; der Feind habe hiers 
uf Deffau befegt. Er, der Kronprinz von Schweden, 
ehe ſich deßhalb gendthigt, mit der ganzen Nordarmee 
uf dem rechten Ufer ber Elbe dem Feinde ehtgegen zu 
‚eben, und erfuche den General von Blücher, ihm 
nis der fchlefifchen Armee in diefer Bewegung zu fols 
en.” — Blücher hatte durch feine Wordertruppen , 
ınd aud aus dem Hauptquartiere der Hauptarmee, 
ie beſtimmteſten Nachrichten, daß bei Reipzig eine 
inſehnliche feindlihe Macht verfammelt fey, und fah 
aber jene Bewegungen nad Wittenberg und Deffjau 
ehr richtig für bloße Demonftrationen an, um die 
chleſiſche und die Nordarmee zu einer rücdgängigen Bes 
vegung über die Elbe zu vermögen. 

Durch das Wordringen der Hauptarmee gegen 
deipzig (fie war nur noch einige Stunden davon ent- 
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ums, ieh fi eleen, zugrecdtet Büchers Drehen: 
ker Eusllung guysungen , am 14. Dcmber ax feimem 
Sumz ua Teipjig zu merfhiren, wohn ih der | 
Sinig von Zumpel aut fsiner unterhabenten Pleite be 

a va Edledt bei einzig fub fa di 
Fiber de ud übeigen Theild unferer Gefinite ven 
anigs. 3x werden ihmen boher der Deutahlen we 
gu vun jur and felgen. 

(Die Bertfepuug feines) 
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IV. 


Uber einen Vorſchlag zur Vertheidigung ge⸗ 
gen den Maſſen⸗Angriff der Infanterie. 


Der engliſche Oberſtlieutenant Jones bat in einer 
Beilage *) zu feiner vortrefflihen Geſchichte des Krie⸗ 
ges in der, pprenäifhen Halbinſel einen Aufſatz: Über 
die Art. der Vertbeidigung gegen Mafs 
fen gegeben, die, bei ber jeßigen Allgemeinheit die⸗ 
fer Stellungsform, die Aufmerkfamkeit jedes denkenden 
Boldaten verdient. Käme diefer Nuffab von einem uns 
Haren Kopfe, welcher obne Erfahrung oder ſcharfes 
Nachdenken den bis zum Ekel abgeſprochenen Streit 
hber die tiefe und breite Schlachtſtellung wieder. auf« 
nimmt, fo Eönnte man den Lefer wahrlich mit deſſen 
Beleuchtung verfhonen. Aber ein erfahrener Soldat, 
defſfen Einfichs jedes Blatt feiner Schriften beurkundet , 
bat ihn verfaßt. Er gibt nicht leere Spekulationen, 
fondern führt Fakten an. Deßhalb ſcheint es nöthig 
sinem Angriffe zu begegnen, der auch unfere Taktik 
zeffen wuͤrde. 

Wir theilen für diejenigen, welchen das obenge 
sannte Werk nicht zur Hand ift, einen treuen Auszug 
enes Auffaes mit... 





1) Sie ſteht in der ſehr gelungenen Überfegung des k. k. 
Major von H. (Wien bei Strauß, 1819. 2 Bände), 
Welche wir benutzen, S. 240 des 2. Theile. 


* 
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Das 50. engliſche Infanterieregiment, beiläufiz 
900 Mann, ftand in der Schlacht von Wimiere , vor 
wärts dieſes Städtchen, auf einer Höhe, in Tine auf 
marſchirt, lines 300 Mann Kavallerie, rechts eine 
Infanterie » Brigade ‚ neben fib; — vor ber Sram 
ein leichtes Bataillon in einem eingef&foflenen Plage”) 
in Plaͤnkler oufgelöft. Drei Gefüge, zu denen nad« 
ber noch einige andere fließen, waren ihm zugetheilt. 
Zünf taufend breihuntert Mann mit 7 Geſchützen rüds 
ten gegen diefe Truppen in gefhloflener Kolonne mit 
balder Bataillönsfronte an. Sie litten-durd) dad Kano⸗ 
nenfeuer der Engländer beträchtlich, ſchloffen in einer 
fhügenden Vertiefung wieder dichs anf, und kamen 
dann bis auf 150 Schritte heran, wo fie unter dem 
wirkfamften Kartätſchenfeuer Mine machten ju devloi⸗ 
ren. Der Kömmandeur des engliſchen Regiments, aut» 
fhloffen, die Kolonne zu umfaffen , ließ den Tinten Si 
get — 5 Kompagnien — fliehen, ven Reſt Rompag- 
nieweiß, vier Schritte vorwärts, Links fehwenten, 
und dann durch rechts Herausziehen der einzelnen Rem 
pagnien einen Haken bilden. Das Manöver war nad 
nicht ganz ausgeführt, ald die feindliche Kolenne her 
an kam, und ein vermwirrtes, aber hipiges Feuer bee 
bann. Das Regiment gab eine allgemeine Salde, und 
brad mit dem. Bajonnet von zwei Seiten in die Blake 
ein, deren Verwirrung dadurch noch größer werdc, 
daß die Fubrweſensſoldaten von drei framötifhen Ge 
fhügen die Stränge abſchnitten, und ebenfalls in Die 





*) Schr undefimmt! — Die Wirkſamkeit Diefer Tireik 
leuts iſt um fo weniger zu ermeflen. da ifrer in der fel. 
genden Darftelung nicht wieder gedadt wich. 
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Maffe hinein jagten. Da jetzt auch die drei äußerften 
geſchwenkten Kompagnien zum Bajonnetangriff kamen, 
und die Kavallerie eine herzhafte Attake machte, fo 
verwandelte ſich die Kolonne in einen unlenkſamen 
Haufen, der beinahe eine Stunde fortwogte, wobei 
ihn das 50. Regiment und die keihten Dragoner gros 
fen Schaden zufügten,, bis fie auf einen Rückhalt frans 
zoͤſiſcher Meiterei fließen, welcher die Öefchlagenen aufs 
nahm. — 
ones fagt, daß der Grundſatz: einen zufammens 
gepreßten, für plögliche Beftürzung und blinden Schre⸗ 
&en leicht empfänglichen Menſchenklumpen zugleih von 
vorne, und in der Seite oder in dem Rüden, anzufals 
len, mit Heinen Weränderungen angewendet, bei Tas 
lavera, Albufera und andern Gelegenheiten immer 
denfelben Erfolg herbeigeführt habe, und fchließt ſei⸗ 
nen Auffog mit folgenden Worten: „Man erlaube 
mir, daraus den Schluß zu ziehen, daß die geſchloſſe⸗ 
ne Angriffsfolonne, — zu Anfang bes franzöfifchen 
Nevolutionskriegs erfonnen, um dem Mangel an Abs. 
rihtung und militärifcher Ausdilbung , folglich an Ruhe 
in Srontalbewegungen und art Ordnung in Formirung 
anderer Kolonnen, abzubelfen, — nur fo lange ihre 
auspofaunte Furchtbarkeit behalten Eonnte, als man 
nicht bedacht war, dem Drude oder Stoße, der auf 
einen Punkt wirkte, mit thätiger Baflung auf den 
andern Punkten entſchloſſenen Gegenangriff entgegen 
zu werfen.” — 
Betrachten wir zuerſt dad Faktiſch⸗ diefer Erzaͤhlung. 

. Fünf tauſend ‚drei hundert Mann, zu ſechs Bas 
taillons angenonimen, bilden in geſchloſſener Kolonne 
mis halber Bataillonsfronte eine Maſſe von unger 

DR. mitit. geitjcriſt. 1821. IE: u 
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J Das 50. „am Reqht, wenn a ie i 
gooMann, f  uumendfrieg8 ven ben Bruusfen 
wärts dieſes werten in Kolonnen, tem Bey 
marfhirt, * mikitärifiger Ausbildung zaſhenit € 
Anfonte daß aud ‚andere Armeen dire Bing 
cin le: ud ganz andern Gründen, agent 
in ® „Re Bieger von Afpern, ber feine deiuten 
pe ‚mailendmaffen dem Feinde entgegenfüht, wet 

>= gm allerwnenigfien darch die fr 

Acelks hierzu deitimmt. 

Wie es A; mit der ouspofanntt mit: 
beit, und dem’ angepriefenen Gegenmitd MIR 
ard die folgende Betrachtung zeigen. 

en denke ſich die Attake, fo wie he a da 

wien Aſtreichiſchen und preußiſchen Hm hefehendn 
Srundfänen hochſt wabrſcheinlich eingelitt "rt ” 
w: die fieben Gelhühe Fußartillerie ware! 
aicht, zur Belaͤſtigung ber eigenen gafanınt, W 
wor die Einfe des geindes am Tan mil" wm 
dern etwa Boo — 1000 Schritt bapel gu ne“ 
die 6. Bataillone in zwei Treffen a 
eit Diftanz zum Depfoiren , oorrüden ; Pf im 
Eskodronen ihnen folgend *). — Diek Bee m 


) Etwas Kavallerie ſollte nie Bei einen P prä 
ben Jufanterier Angriff im freien M —. 
oft mehr wirken Saun, ald eine gan DER 
ge Minuten fpäter. Bei den gmanat! ei 
3 wirflich jedem Jafanteciformd einige Il! 

wümenter maercheilt, med de⸗ 
——e— der Kavallerie In grehe⸗ IT les 
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anonenfeuer beſtimmt weniger leiden „ 
FR yon. Die Wirkung ihrer eigenen ſtehen⸗ 
FR " : ift aber unbezweifelt größer, alg wenn 
> zoſuche Art, mitkutſchte. — Man kommt jekt 
ind, welcher nun in Haken einſchwenkt. Um 
.ıg zu ſeyn, nehmen wir.an, daß unſere Ka⸗ 
. den Moment, wo tie einzelnen fehwententen 
pannien ihr eine wehrloſe Flanke bieten , nicht 
ußt, und fie nicht zuſammenhaut. Wir nehmen fer 
‚can, daß das neue Manöver Tas Flügelbataillon, 
vwelches daven berührt wird, wirklich aus der Faſſung 
bringe, dergeftalt, daß es Davon läuft. Was wird nun wohl 
geſcheben? — Die Flüchtigan finden hinter dem zwei⸗ 
sen Treffen Sicherheit, wenn der Zend wirkiih Luft - 
baben follte, ihnen bis dahin zu folgen. Die übrigen 
Bataiflone, deren Marſch durch dieſen Unfall gar 
nicht aufgehalten wird, bleiben im Avanziren , und 
werien den Keind , der durch das eben beflandene Ge⸗ 
fecht theilweis in Unordnung gerathen feyn muß, um 
fo ſicherer. Taugen die mitgebrachten Eskadrons nur its 
gend etwas, fo wird von deffen aufyelöfter Bindfaden⸗ 
Linie wenig davon bommen. — Wenn wir annehmen, 
daß die zwei übrig gebliebenen Bataillone des erfien 
Treffens die feindliche Linie werfen ,.fo beruht dieß auf 
der Vorausſetzung, daß fie keine Memmen find. In 
diefem Falle miüflen im freien Felde 2700 Mann alles 
mal goo Mann ſchlagen, die zum Theil fhon im Ges 
fecht geweſen. Geſtattet man ung tie wei Eskadrons 
nicht , fo falle zwar die Wahrfcheinlichkleis weg, den 
Feind ganz aufzureiben; doc auf die Wirfung des Ge 
genangriffs hat dieß Beinen Einfluß. 
Nimmt man felpit den Feind doppelt fo ſtark an, 
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als er im vorliegenden Falle war, fo wird er vielleicht 
die echten, oder die linken Fluͤgel⸗Bat aillent beider Tref⸗ 
fen umfaſſen und werfen. Dieß hat aber auf tat Ganze 
keinen Einfluß, und es feheint vielmehr, daß dis gri 
Gere Ausdehnung, bie er.feinem Manöver gibt, ver 
möge ber dadurch erzeugten Unmoͤglichkeit, alle Trup 
pen gleich wieben gegen die übrigen attalirenden Bes 
taillone zu verwenden, feine Niederlage nur ned ger 
wiffer macht. 

Gegen eine unbehälflihe Maſſe, wie die erwähn« 
te franzöfifhe, mag daher, unter Umfländen, das Ein⸗ 
(hwenten in Haben ganz gut feyn. Wenn aber Jones 
dasfelbe zum Univerfalmitzel gegen den Kolonuenangriff 
überhaupt erhebt, fo it er eben fo einſeiug, als wir 
feyn würden , wollten wir die von und angegebene Ans 
griffsform als die alleinig zum Siege führende ber 
—328 | 

Das Undeimmte und die Widerfprüße in einer 
fo vielfach geübten Kunſt, wie die Kriegfährung , rüh⸗ 
ren vieleicht davon her, daß man eine Maßregel ever 
Ruckſicht, die an ſich, und als Einzelnheit, vielleicht von 
trefflich iſt, fogleicy zur ‚allgemein gültigen — zum 
Geheimniß der ganzen Kriegskunſt — erheben, und dan 
auf ein Syſtem gründen will, weldes eben dadurch fo 
viele Bloͤßen erhält, daß die Gegner darüber auch 
das einzelne Gute verkennen, was ſich wirklich darin 
ſiadet. — 





V. 
Geſchichte 


Der 
vom Dezember 1813 bis nad) den erften drei Monaten 
des Jahres 1814 unter der Beſatzung zu Mainz herr⸗ 
ſchenden Seuche. 


Aus den annales militaires, dem Aufſatze des franzoͤſiſchen 
Arztes Laurent nacherzählt. 


Kowerrraft und Geſundheit Und nicht felten eben fo we⸗ 
ſentliche Bedingungen der Tapferkeit, als Ghre und 
Dfiihtgefäht. Die Srfahrung ftellt mehr als ein Beifpiel 
von Männern anf, die, lang bewährt im Waffengetüm⸗ 
mel, oft ruhmlich ergraut, beinahe am Ziele einer malels 
lofen Laufbahn, das Mißgeſchick eines Tages , an welchem 
Die erfchöpfte Natur dein Ülbermaße der Anfirengung oder 
Der Laſt der Jahre erlag, mit dem fo fchnell ausgeſpro⸗ 
chenen Vorwurfe entehrender Feigheit gebrandmarkt hat. 
Auffallender , und folgenreicher noch als in ben Thaten 
Des Einzelnen, fpricht fich dieſes Geſetz in den Maſſen felbfk 


aus , deren Theile diefe Ginzelnen bilden. Wie mande 


ſchimpfliche Niederlage würde zum Siege , wie manche 
unerklaͤrbar ſchmachvolle Zucht zum heidenmüthigen Ans 
Drange genen feindlihde Heeresſchaaren geworden feyn, 
wenn nicht abipannender Nachlaß der phyſiſchen Kräfte, 
vom Übermaße der Anftrengusig, von Gutbehrungen und 
dem untergrabenden Keime giftbauchender Seuchen here 
beigefühet „ das hehre Gefühl des Muthes gelähme, die 


Sinne mit jener dampfen Verwirrung des Schreckens 


und einer. willenlofen Dahingebung umftridt Hätte, die 
fih Heber wehrlos meheln zu laſſen, als in tapferer Ge⸗ 
geumwehre rühmlich zu fallen, geneigt macht. 
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Yare ie . terh Zuffelung Bird Gramdieget 
Ir mumer a6 ae u reden; dem Plsenraelienen 
x mm unbelrgberen unuuiwerhlihen Karıcgiege ei- 
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Zuffkoe Si ehren Jule rın Degree. ii sum ber 
Wninftez Seiuliaf-uie dei Iepten Führers iaß daher Dirfe 


werte. muiie Dub Eieges verlifteßer Bürge iR. 
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dem reigenden Strome der Greigniffe durchbrochen wird, 
und es Übel gibt ,-die kein Baunſpeuch von der Sohle 
des Keiegers zurädhält, an die fie fih in dem Gefolge 
Der Mühen, der Wunden und Gntbebrungen beften , um 
feine Kraft im Keime zu zerſtören; Daun iſt eh .gleich 
widtig, alle Hilfsmittel vorzukehren, oder fie mit dem 
Aufbieten aller Koften fo ſchuell und vollkommen herbei⸗ 
zuſchaffen, damit diefen Übeln, wenn fie drohen, wirt: 
fans vorgebeugt, oder wenn fie bereits eingetreten Ind, 
ihren Sortichritten ſchnell Einhalt gethban werde. 

Nie ift dieſe Wahrheit ganz verkannt, aber über ihre 
Anmendung in den Kriegen aller Jahrhunderte oft mit 
einem Leichtſinne bingegangen worden , Der nicht felten 
Die Rache der geihändsten Rechte der Menſchheit furcht⸗ 
bar auf jene zurüdmwarf, die fie verhöhnten *). Der größe 
te Fluch der Kriege, der fih mit. dem fchwarzen Fittich 
der Deft auf veroͤdete Länderfiredien lagert, iß der, den 
die Bernadläfßgung dieſer Pflicht annachſichtlich über, Den 
Schuldigen berabruft, Staunen würde wan vor dem nes 
me.lofen Mißyerpäftallle der Opfer, welde das Schwert 
gemürgt, zu jenen, welche die Seuche aus Den. tapferiten 
Reiben der Heere und aus dem friedlichen Kreiſe ber 
Bürger hius eggeriſſen, hätten die öffentlichen Blätter ihr⸗ 
Kamen, fo wie Die der in der Schlacht Gefallenen, genannt, — 
die Geſchichte ihre Liften gefammelt, und ihre, ungeheure 
Zahlen ausgeſprochen. 

Naofolgende Erzaͤhlung, entlehnt aus den annales des 





- 2) Wer Denkt nicht des Leichtſinns, mit welchem die Branzor 
fen in Rußland vordrangen , uneingeden! jeder Vorſicht, wei⸗ 
&e ibrer ſpaͤtern Vernichtung zu begegnen vermochte? — Wer 
borechnet, mas aus Rußlands Bewohnern, was vielleicht 
Das Schickſal halb Europas geworden wäre, hätte nicht eben 
die Macht des Klimas, welche die Taufende Ihrer Lrichen auf 
feine Zlüren geſaet, auch den furchtbaren Hauch des Giftes 
gefefſeit, der ſonſt Provinzen entvolkert, und Verheerungen 
erzeugt Hatte, von welden unfer gebildetes Jahrhundert kaum 
weht ſich eine Vorſtellang au ſchaffen vermag? — 


— GG — 

faits at des seiencos militaires, und von einem deubwärdi- 
gen Augenzeugen in feinem Jade, dem fran;önten Zelde 
arjte Laurent erzählt, Bann dem bisher Gefagten eis Beiſviel 
bienen, und zeigen, welche Folgen leihrfiunige Berliume- 
ni nothwendiger Dorihtömafßresein für Die Grpalmag 
der Truppen nad ſich zieht; wie raſch und verderbiid des 
wurzelfaflende Übel um ſich greift, und wie äußerfi Idwer 
es fällt, felb durch die Lräftigften Maßregeln, das an- 
fangs VBerfäumte zu erfegen. Andererfelts Ichret aber eben 
dieſes Beifpiel, was ıhätiger Eifer, ſtrenge Pflihterfals 
. Iung und edle Selbfiverläugnung felbſt im fkalımmitıa 
alle vermögen ; mit welcher WBunderkraft zwedmäßie an» 
gewwandte Mittel auch das riefenhafte Gefpenſt des Iches 
und der Ferkörung niederfämpfen, und ihre Aufzählung 
vermag In eintzetenden Ballen eine nicht gu verkpmähen- 
de Erinnerung zu gewähren. 

In fo fern. feint dieſe -Erzäflung wit gan, dem 
Yorgefehten Zwede diefer Blätter entgegen , indem bie 
Schilderung der Leiden, melde, wenn Damals gleich des 
Jeind und Gegner, doch den Krieger ale Jolge Des Kries 
ges trafen, von dem Militär nicht ohne einigen Aatpel 
gelefen, die aufgeftelten Erfahrungen über iheen Urfgrung, 
über die Art iprer Erſcheinung, und über Die augemaudten Ge 
genmittel, nicht ganz ohne Nutzen für eine möglihe Jolge⸗ 
zeit bleiben dürften. Ja fo feen mag er, fo wis er eine 
Stelle in jenem Werke gefunden, vielleicht au Hier eines 
Platzes wärdig geachtet werden. 





Rad) der für die franzöfifhen Zuaffen fo unglädlichen 
Gutfcheidung auf dem Schlachtfelde won Leipzig, ſetzte ſich 
die Armee in Die rüdgängige Bewegung nad Der Linie 
des Rheins. Allein der Geiſt der Drönung und dei Ge 
horſams war aus iheen Reihen gewiden. Der See 
fühlte fich nicht mehr geneigt, dem nachſtürmenden Seiade 
Die Spige zu bieten. Er verlieh feine Sintpellung; « 

. warf Die Waffen, jegt ihm zur überflüfligen La gewer: 
den, von ih, umd im regellofen Marfche ersrichte ihn Die 





Stimme feiner Fuͤhrer nicht mehr. Die Witterung ward 
Bolt und naß. Vom angeflrengten Marſche und raſtloſen 
Gefechten abgeriſſen, beinahe unbekleidet, hüllte ſich det 
Haufe großen Theils noch unabgehärteter Jünglinge in 
Alles, was ihm zur Hand kam. Scheußlich ward der An⸗ 
blick des bunten Jammers, und des ekeln Haufens ab⸗ 
ſchredender Geſtalten. — Die Verpflegung hatte aufgehört. 
Keine Bertheilung von Lebensmitteln fand mehr in dem 
aufgelöften Heere Statt. Nur offene Gewalt, oder ein 
hier und da erübrigter Reſt des früheren Nauber, friſte⸗ 
sen das elende Daſeyn. Sein Borrath Fam dem ſchwachen 
und uncerfahrnen Neugemorbenen zu Statten , der, zu blöde 
um fih wit dem älteren Krieger in ſolchem Streite zu 
meſſen, kauin eines zufälligen Fundes ſich erfremte, Die 
Qualen des Hungers damit zu beſchwichtigen hoffte, als ihn 
Schon der Übermuth einer dreifteren Horde der ſchnell ent⸗ 
ſchwundenen Hoffnung beraubte, — fehr glücklich, wenn 
er dabei no fhlimmern Mißhandlungen entrann. 

Die Soldaten der. Departements « Gehorten , Die 
Maſſe der Konſkribirten, Knaben mehr als Zünglinge, 
Heute ausgehoben und morgen in Marfch gelegt die Wafe 
fon gegen den Feind zu führen , die fie erſt in den wenb 
gen, zu Diefem Ende nur geftatteten Nuhelagen hand» 
Haben lernten; fie unterlagen bald unter der Laft des Elen⸗ 
Des. Unreinlichkeit , Entbehrungen, WMuthlefigkeit, und 
Überfpannung der Kräfte erzeugten im Kerne des Lebens 
ſelbſt alle Keime der Zerflörung. Bald wurden fie für fi, 
und für die Bemohner des Bandftrichb, den fie durchzogen „ 
eine giftfhwangere Wolke der verheerendften Anftedung. 
Mit Leichen bedeckten fie den Weg, auf welchem fie das 
Ziel iprer Leiden: Mainz und den Rhein, zu erreis 
hen hofften. Rein Herz erweidhte fi mehr. Keine Hand 
regte ſich, den Unbeerdigten eine Ruüheflätte zu geben, 
und den verpeftenden Aushauch ihrer Überrefte in heilſame⸗ 
Grüfte zu verfchließen. 

Bis hieher waren diefe Übel nicht ungewöhnliche Folgen 
übereilter Rüdyüge Im Ungemache einer (päten und firengen 
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Fahredzeit. Aber die Erinnerung früherer Leden zud Der 
vbetzten Zammerfzenen auf Ruflandse Boden, du nod im 
fo friſchem Andenken lebten, ließ, weiter entfernt wen der 
Verwirrung des Kriegsſchauplazes, Vorkehrungen. MRaß- 
regeſn erwarten, um die lebte Hoffnung ihres Batericuber, 
diefe Fünglinge, die gu feiner Vertheidigung ausgezoam 
waren, fo wie feine eigenen Bürger, vor Dem Drabeuden Ver 
derben zu retten, das Jene mit fih tragen. Es lieh erwan 
ten, daß Obrigkeiten nnd Behörden Alles würden verans 
ftaltet Haben „ das vorauszufehente, nad any fer On 
aus verkündete Unheil mit Wachſamkeit zu umflellen, fei- 
ne Fortſchritte aufzuhalten, es in ſich felbR zu erkiden, 
und Taufende , die ibm moch zu entreißen waren, Klub 
und dem Waterlande' wieder zu geben. — Umfenk! Im 
weiten Manthgebäude,, auf (parfamen Strop, in Hallen, 
Die allen Binden offen waren, in Kirchen, und in dem 
Oaͤnuſern der Zinmwohner, in Räumen, wo fie ſich laum 
zu bewegen vermochten , häufte man gu Mainz die Sol 
daten auf einander. Run reifte Die Seuche, weldye im er» 
ften Augenblide durch die einfachften Mittel richt wor: 
Den wäre, zu einer. fd um ſich areifenden Heftigkeit, daß 
Nichts mehr fie zu feffeln vermochte. Ja drei Meonsten 
raffte fie 19,000 Soldaten und eine gleich greife Menge 
vou Bürgern hin, weiche eigene, hilfebringende Menſo⸗ 
lichkeit preis gab , oder Die unvermeidliche Auftedung Pin 
spferte. Rübhrend ‚waren die Anſtrengungen - derjenigen, 
die mit jeder Act von Beiſtand den Usglücklichen entzeger 
zu kommen fi mühten. Mur su oft erreichten diefe Wepl- 
thaten Die Ungtüdlihen gu fpdt. Allzu ſcowach, Dis ihaen 
Vargereihte Rabung zu empfangen, farben fie anf der 
gaſlichen Schwelle, die fie aufnehmen wollte. Dort meih 
ten fie zugleich auch ihre Wohltaäter zu Mit: Dpfern ib- 
xe6 Berderbene, und des Edelmutho, der dDiefe. worzugin 
Prieſter und Treuen, um fie verfammelt Hatte. 
General: Rieutenant Morand überaabm jegt den Ober⸗ 
befehl der Armes, zur Bertheidigung von Mainz beftimmr. 
Sie war ungefähr aB,eoo Mann ſtark, und aus Den Über 











seften ber Armeelorps:, und von-Dem.aus dem Junsen 
des Landes eintrefienden Abtheilungen wenangeworbener., 
noch ungelledeter Soldaten zuſammengeſetzt. Den Nber 
ärsten Laurent, Bartoli und Dobois ükertrug der Benes 
ral die Auſſicht über den Arztligen Dienft dieſer Armee. 
Sie begannen ſogleich Hofpicäler gu errichten, um 
Rieden und Häufer von, der überhäuften Lafl der Krau⸗ 
Den zu befreien. Sie ſandten Denen, ſo viel ed noch thuns 
lich war, nah Meg. Sie. liegen and auf der Straße, 
auf wolcher die Zlishtigen herauzogen, durch ausgeſchick 
te Regimentdaͤrzte alle mönlihe Hilfe den Unterliegenden 
reihen, um nod bie zu dem Orte ihrer Beflimmung ihre 
Kräfte zu friften. Wier neue Hofpitäler, außer dem ges 
wöhnlic, beſtehenden Milttärhofpttal und feinen Neben⸗ 
Lazarethen, öffneten fich in einigen Tagen, und nahmen 
üder 4000 Kranke auf. Mehr denn 3000 blieben no in 
den Häuferh der Bürger zurüd. Um auch diefe in einem 
Raupe vereint: aufzunehmen, uad ihnen Bilfe zu beine 
gen, ward die ganze Straße.der Univerfität zur Kaferne 
umgeformt, die Krauken auf Stroh gebettet, mit guter 
Nahrung, und täglich mit einer Blafche Wein, verfehen, 
‘His fie von diefem Drte allgemach nad den Spifälern 
ſelbſt gebracht werden Eonriten. Aber ehe man noch diefen 
Zwed zu erreichen vermochte, war auch Diefer weite Raum 
bereits überfüllt, Die Anftedung :dee Sende ihm mitge: 
theilt,, und ihre Verheerung darüber verbreitet. 

Die Einſchneßung der Sradt begann mit den erften 
Tagen des Jämers 1814. Man fah ſich genöthigt, Die 
Rinder zum Unterhalte der Beſatzung nad der Stadt zu 
bringen. Unvorſichtiger Weiſe ſchlaß man fie in eine Kir⸗ 
he ein, wo Eranke Soldaten gelegen hatten. In wertigen 
Tagen ergriff fie Der Inphus ”). Sie fielen heerdenmeife. 





*) Die Thiere, weile die Krankheit befiel, ließen den Kopf 
zur Erde hängen , verfagten die Nahrung , und wurden nech 
Dielen erſt en Zinpeigen von heftigeme Dieder⸗ ergriffen. Häufigee 
GSaweiß zart aut ihrem Körper ; ihr Achem nahm an Gohnel⸗ 
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Dept Dir Wesfilfigft bereiteten Argarimitt Sen Yan 
But ht wahr. Der Kranke lieh a, tr michen 
au. Bunachsabeit, oft aut Dampfer Giergitt. Io 
a ug wuberabet. — De Wörter, ser Dam Tau 
zruur. werhens (elb ſchon der Anfiedung eriapd. 
wuwen teinıhr zu vichts mehr ze verzonden. mt & 
weuue el Aelite ſich iezt in Der Miu Bes Fanzcı 
ur umuma Bxruberrungen- cin. Fro Ed emien eg Fi 
am Ian jiuuhte. beisuderd der jüngern Erdem, We. 
sauren Ir wur Mörike unbeihupt vurudecgt , che 
wre Zaser in Bivat zugehredyt hatten, iz da DE 
zu Zum Int Ruubarbönde lagen, me Fir ixherı Jap 
ar. mise Yamık dur Dir Jeufter vertretenden Kanister 
Zum un eiusikede Kälte verbreitete. Ben den gerbin 
Dem Ne man Auigeführt hatte. Dieie Dalken ja heizen, 
wur. za under ii Nie dichten Ranchepelten ‚Kr, 1} 
un & zei a Dee Kälte, unaufboriuhasi Ihars 
zuuwisenye. Dee Sese). der bald in die Zroberie 
zu. ar ur za asem Derhfall über, Den Erin Arznıb 
un. siegen. wat der Darı datent das Leben ir 
ulm. sur" - | 





»_ure M ewsche. m mer Abtei einen Borrald wet 
a > demiee met Müssen. weberud munter. dem Borna 
zu. „wi Ge mus ke Mürungifäde in den Legepbes 
mei." > weuuieläntee Gelbssen Mat im Mafskhe fan. 
ar et ur u he Bra ir des Himmels uhr iu e 
eu Ca. Bi aus iümider Gemezzfucht oder serzusiti: 
miugs Fausnimiıt Tat Rerterben son Tauſenden st — 
cur Yıcme mi cıberierm Fergen herbeiführen z ? 
” Wan Setıe enfane! Ihe Proiteulze aid Betgen det enfe 
&man fa augen . dei I. ii amderr Rrestpeuib 
Ecken. ahputzt. une bidestige Guigindungen Pervecgehenit 
use. Gumtieinse Unteriaduugen jeuien aber baiı, Daß iu 
Tan) Mer ermeiwtirdiürn Sur Tiefe Wirfungen berverdew 
2. Be üt ber alle Rraniın mit den gierten Nngruden a 
fern. Is ze Girmree ter Gefrire feige era: Gran 
ung. uni eniiiı> ce Gingliche Zubiäefigßeit Bez Güße, Ba 
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5 Das Maß der Kälte, das fi bisher zwifchen 4 und 
— 3:@rad unter Ruf erhalten hatte, nahm jetzt im Anfange 
*des Homungs bis zu 14 Grade zu, und befchleunigte das 
" Agnde der Meiften , Die vielleiyt unter einem milderen 
” "Himmelsraume gerettet worden wären. Die Regimenter, 
"die ihre Kranken in engen und {don verpeſteten Räumen 
Fanzuhänfen gezwungen waren, lieferten fie in einem fols 
chen Zuftande an die Hofpitäler ab, daß Alle Mittel der 
= Kunft ofnmädtig an der Beftigkeit der Krankheit fcheis 
* terten, — viele fihon! unter den Thoren dee Spitäler, 
*die mehrſten nad wenigen Stunden ihres Aufenthalts, 
Rarben. Drei neue Hofpitälee wurden noch zu den beſte⸗ 
‚Abenden, eines derfelben zu Kaflel für die Befaßung dies 
"fe Forts, errichtet. Aus Mangel an Bertfiellen mußte 
das Stroh auf den Fußboden gedettet werden. Die 
:- Beute desſelben Tieß es alſobald in Faulniß übergehen, 
and die Sterblichkeit an diefen Orten fing an, wahrhaft 
» gräßlic zu werden. Der Tod würgte nicht Einzelne, ſon⸗ 
: dern ſchlen mit einem Streiche ganze Reigen Hinzumähen. 
e Schon ’'früher einmal zum Hofpitale verwendet, ſchien die 
: auf dem Boden verbreitete Feuchtigkeit eine Ausdünftung 
aus demfelben bervorzuloden, die, verbunden mit dem 
Giſthauche der Krankheit, einen Brad von Bssartigkeit 
und OStarke gewann, der allen Räudsrungen und Gegen⸗ 
mitteln trotzte. Dieſes Gift, welches, ein dehnbare⸗ Gaze, 
dem oxiden Stickſtoffe aähnlich, und gleich dieſem ſchwerer 
als die atmoſphaͤriſche Luft, in den unterſten Luftſchichten 
haftet, dringt mit feinen feinen Theilen nach dem Gehirn, und 
laͤhmt augenblicklich die Spannkraft und die Quellen der 
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darauf Kelten ſuch ein ſchmerzliches Reißen in dem leitenden 

Theile, Selpmwulk, und eine Röthe ein, die ſchnell in das 

Beilchenblaue Überging. Braͤunliche Brandſtecken erſchienen 

auf der Oberhaut. Sie theilten ſich Haid dem darunter liegen⸗ 

den Gewebe mit, und Me Sowache des Kranken , welche den 
t Gortfarritten des Brandes nie iu widerſtreben im Stande 

war, ging Bald in den unbeilbaren Durchfau über, 

& 
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Lebendthaͤtiakeit. Die Wundärjte, gezmungen euf deu 
Knien ihre Verrichtungen bey den Kranken aufzmüben, 
und dadurch gleichfam eingetaucht in das Füdkige Gift, 
fogen «8 in fich, und wurden alfobald von der Sende tr» 
griffen. 

Die Bettgewaͤnder, welche weder gewechſelt, rc 


gewaſchen werden konnten, erhöhten mit jedem Toge durch 


ihre fchädMche Ausdünfung die Bösartigkeit Der Krauk⸗ 
heit, Die jegt auch unter den Bewohnern von Ratio; den 
mit ſolcher Heftigkeit wüthete, daß die Todtengräber nicht 
mehr zureichten, ihe tranriged Geſchäft zu vollziehen, 
und die tieffte Beflürgung um fo bhoffaungslofer fi ver» 
breitete, als Bein Ende des Jammers abzufeben mar. 
Vor Allen ergriff dieſe mit lähmender Niedergeſchla⸗ 
genheit und quälendem Heimmeb die Reu:Konffri- 
birten. Diefe furchtbare Lehrſchule ihres seuen Standes 
führte fie bald nah dem Dofptitale, nad der Anblid des 
hoͤchſten menſchlichen Elendes, der fie dort erwartete, 
verdoppelte ihre Übel durch die Schreckniſſe Des Anfente 
balte& und ihrer Einbildungskfraft. In einem veramreinige 
ten Bette neben einen Sterbeuden hingeftreckt, fahen fie 
fih als Schlachtopfer eines unvermeidlichen Todes au. Sie 
antworteten dem ermunternden und trößenden Sufprade 
des Arztes nicht mehr. Sie weigerten Äh. Raobrung und 
Arzney zu fi zu nehmen, verhüllten fi in dis Deden 
des Bettes, und, beinahe erflidt vom giftigen Analm, 


"in dem fie fi vergeuben, erfhöpft von Krankheit und 
Fieberhitze, fchienen fie mehr zu verlöfdhen, al6 von eincm 


fhmerzbaften Übel hinweggerafit zu werden. — Fünfs 
sehn taufend Jünglinge ftarben fo in der Blüthe des 
Rebend. — „Ah” könnte man auch hier rufen, — „es 
war, als hätte das Jahr feinen Frühling verloren! !” — 

Endlich gelang es der Sorge des Ober: Generals und 


des Plak » Kommandanten Baron Reife, den tiamenio- 


fen und unermüdeten Anitrenaungen der Ärzte und Bund 


ärzte ‚ und den zwedmäß'gen Beilmitte!n *). Die man an 
a — — 


“ *) Die Behandiung des Typhus war auf die vorderrſchendes 
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gewendet Hatte, dem Fortfchreiten des Übels Grenzen AN 
Tegen, das Gift der Seuche zu erſticken, und die Überrefte 
Der Beſatzung dem Tode zu entreißen. 


666 
Anjzeichen gegründet, und wechſelte nad der Natur und Rörs 
verdeſchaffenheit der Kranken. Die Anzeichen von Kopf» und 
Dalsentzündungen wurden mit anfeuchtenden fänerliden und 
summigten Getränken bekämpft ; niemals aber iu Aderläffen 
geſchritten, um den Zufland der Schwaͤche nit iu erhöben, 
gegen die man ſogleich gu den Rlärkften tonifchen Getranken 
und den heftigſten äußern und innern Reitzmittein areifen 
mußte. Gummichte Rupttränte wurden zuert, und oft mit 
Erfolg, gegen den Durchfall, und er wenn diefe Beine Wir⸗ 

” 2ang zeigten, Laudanım , Diascordium, Theriat und die Abs 
fude von China, Simaruba u. dgl. angewandt. Die Anwen 
dung ber Ziehpflaker auf dem Unterleibe brachte, wenn gleich 
von einigen Ärsten gerühmt, jedes Mat die ſchimmſten Zotgen 
hervor. . 

Dei der Leihenöffnung fand ſich meiſtens die Spur der 
Entzündung in den Gedarmen Des Unterleibes, oft der Brand 
in denfelben, oder Die Larynx mit Brandfleden bededt, und in 
Eiterung übergegangen. Die Oberfläche des Körpers war mir 

Petetfpenfieden beſaet, und bei mehreren Verkorbenen äus 

Berien ſich mit der gelben Farbe der Haut alle Kennzeichen 

Des gelben Ziebers. j 
Segen die Entzündung der Birnpäute wurden Falte Um⸗ 

f@läge , gegen jene des Unterleißes die heißchen Ratapiasınen 

oder Glühmittel mit dem befßen Erfolge angewandt. . 

Dem mangelhaften Gebrauche der Arzneimittel. wurde 
durch eine verdoppelte Nation des weißen Rheinweins nad 

"geholfen. Den Kranken eine nahrhaftere Brühe als die von 

den eingelaljenen Rındern zu geben, ſchlachtete men täglich eis 
ne gewiſſe Menge der Zugpferde, und die aus ihrem Sleiſae 
bereitete Brühe, wenn glei farb» und geſchmacklot, war do 
nabrhafter , und erprobte ſich Heffer zur Bereitung des Reifch, 
alt dab ranzige Bett, deffen man fich früber bediente. 

. Die ÜÄrpte , deren mehrere bennoch der ‚Beftigkeit der Ans 

ftedung erfagen , verfpüeten nicht ſodald, bei Dem Beſuche in 
den Hoſpitälern, dab erſte Vorgefühl Ber Rrankheit, welches 

My in eıner Schwere, in einem drüdenden Kepfſchmerz im 

Hintertheile des Kopfes , wie Hei dem Einathımen erkidender 

Kodlenluft, einer Mattigkeit im Muslelgebäude , äußerte, dd 
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Die Rödfälle zu verhüten, die jedes Mail tödtlih wa 
ren, wurden die Gebäude der Univerfitätsnafle derch Ri» 
cherungen forgfältigft gereiniget, jedem Hanfe ein Regi- 
mentsarzt zugewieien, und diefe Bafle zum Refonvaleigen. 
ten « Spitale beſtimmt. Alle gefährlihde Berbindung der 
Benefenden mit den Stadtbewohnern und ipren Ramırra 
den zu verhindern, wurden die Gnden der Straße wer 
pfählt, und Schildwachen dabei anfgeftellt. Eobald ge⸗ 
lindere Witterung eintrat, wurde zum Wafden des Bett 
zenges geichritten, und das in Fäulniß übergegangene der» 
brannt. Der Ausſatz, der‘ fih zu äußern anfıng, als bis 
eigentliche Anftedung der Seuche aufgehört hatte. ward 
durch SchwefelbGäder von Potafche und Sa wefelfäu vn 
trieben. 

Der Rommandirende befahl nunmehr , in Den Gofpi« 
tälern bekannt zu machen, daß alle Genefenen, die es 
verlangen würden, Urlaub nach der Heimath erhalten foll: 
ten. Diefes Berfprechen , fo unautfüßrbar es wer, wirkte 
mit Zanberfraft auf die Gemüther der Kranken: es erbab 
ihren Muth, und gab vielen in Burger Zeit die Kräfte wies 
der. deren Verluſt fie rettungslos dem Tode geweiht zu 
haben ſchien *). Die Wiedergenefung der we übrigen 





an Hinfäligreit arenzte, als fie fih unreränfih den Kim 
&erungen des chloreuſen Gauerſtoffgazes mmtergogen , den 
Mund mit Wein ausfpühlten, und cine weite Dewegung in 
freier Luft zu Pferde machten. Dadurch, und daß fie ein ru 
biges SGemüth , unzuaänglich der Furcht, gu erbaften tradtes 
ten, entrann der größere Shell dem ihnen fo zaben Terre. 

) Mit welchem Erfolge, mollte man e6 der Mübe wertb fm 
den , durch ſolche Mittel auf den Gel des Seldaten gu win 
ken, — vermöcte man in folden und ähnliten Fällen niet. 
Üsel zu befämpfen und gu befeitigen , die biöher isdem am 
Bern Verſuche getrotzt. und eine Kraft bervorzußringen . der 
ren Größe Erfaunen erregen mürde? Die Empfängiichteit. 
um durch Die Ginbildungstraft auf die Thatigfeit der ybaße 
ſchen Kräfte zu wirkten, liegt nicht blo$ im Franfhaltın Zu 
Hande der Menisen, und ein, ibeiffamer Wahn würde et 
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Kranken ging mit Rieſenſchritten vor ſich, und fle ſchienen 
mit der Natur unter dem glüdlihen Ginfuß des Früh⸗ 
ling® zum neuen Leben zu erwachen. — — 

Dieſe Geschichte, wie fo viele ähnlihe im Laufe der 
Kriege, beweift, daß die Seuchen, die fo unzählige Opfer 
geſchlachtet, nur zu oft, fo wie Hier, die Größe ihres 
Umfanges und ihrer Zurchtbarkeit zuerſt der Sorglofigkeit 
verdanken, mit welcher die Pflicht ärztlicher Aufſicht uud 
Vorkehrungen in den Beeren vernacläffiget, und Die ge⸗ 
wöhnlichften. und unentbehrlihiten Maßregeln aus den 
Augen gefeßt werden. 

So oft eine zu große Anzapl von Menfhen in nie 
dern, feuchten und engen Räumen sufammengehäuft wird; 
wenn fie nicht Zeit noch Mittel Haben, ihre Kleidungsftüs 
de zu reinigen und zu wecleln; wenn bei großen Anſtren⸗ 
gungen nicht für ftärkende und Kraft Grfag dringende 
Nahrungsmittel geforgt wird; wenn dazu noch das ent⸗ 
Eräftende Gefühl der Sorge und Entmuthigung tritt; 
dann werden fie fih alfobald gegenfeitig sine Quelle dee 
Anftedung werden ; die Luft, die fle umgibt, und deren 
fie zum Leben bedürfen , wird ſich ſchnell dur ihren Athem 
in einen giftigen Qualm verwandeln, der dem oriden 
Stidgaze gleiht, und um fo ſchneller tödtlih wird, ale 
er Im engen Raume verdichtet, oder in einen ſchon krän⸗ 
Belnden Körper aufgenommen wird. Diefer giftige Aus⸗ 
bauch klebt fih dann an die Kleidungsftüde,. befonders 


feichter den Zweck erreihen, den Drohungen und Strafen 
fruchtios verfolgen, wenn man ed nit unter feiner KBürbe 
hielte, jenen dat diefen anzuwenden. Mancher Nach,;ügler 
hätte vielleicht die fernſte Lagerſtelle erreicht, mancher Flücht⸗ 
ling noch Thaten der Tapferkeit gethan, Hätte man durch ano 
dere Vorſtellungen dab Gefühl in ihm rege gemacht, das durch 
Zurht und Grigäpfung für die Mibhandiung unempfind⸗ 
lid geworden war. Wie eleftrifh ein rechtes Wort in dem 
Augenblide der Gefahr und des höchſten Bedrängnifies auf 
ben Nenſchen zu wirken vermag, lehret mehr “is ein Beifpiet 
der Geſchichte. . 
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an jene, Die aus Wolle beſtehen, und dieſe werden ;u 
Beitern der Seuche, wenn man fie nie fchnell darch Die 
: Flamme vertilgt. Jedes Mal bat fi diefe Erfahrung bei 
größeren Abtheilungen von Kriegägefangenen bewährt, dis 
nach zurückgelegten großenEntfernungen in nicht hinreigen® 
luftige und weite Gebäude jufammengedrängt wurde, 
und bei-denen fi der Keim der Anfledung, den fie neh 
unfihtbar mit fi trugen, dann unfehlbar ſchael wad 
ploͤtzlich entwidelte. Auffallender noch ward fie bei allen 
Räckzügen der Heere erkennbar, Die opne Ordnung, opus 
Sorge für Unterkunft , Reinlihkeit und Erboleng de 
Soldaten, und ohne smedtmäßige Bertheilung yon Ecdeuk- 
mitteln, vor ſich gingen. 

Sso' oft nun Ddiefe Fälle durch Umſtände, die wide 
vorhergeſehen, oder verhindert werden konnten, eiatre 
ten ; fo oft die Wirkung derfelben ſich bereitd zu änfern 
begiunt, und Anſteckung und Seuche zu beforgen fichen; 
ſollte fogleidy bei dem Gintreffen in größeren „Städten, 
den gewöhnlichen Ruheplägen, oder im den Feſtungen, 
den Zufluchtsorten gefchlagener Deere und Abtheilungen. 
die Verbindung der Einwohner mit den geräumigen, für 
die Aufnahme der Kranken beflimmten Dofpitälern abges 
ſchuitten, die nach und nach eintreffenden Eoldaten anfır 
halb der Mauern unter Baraken oder Zelten aufgensm 
men, das Lagerſtroh, das ihnen frifch gereicht ward, fo 
bald fie wieder weiter ziehen, forgfältig verbrannt, und 
ihnen waͤhrend ihres Aufenthaltes, nebft guten Radrangs- 
mitteln , gegorne oder mit Weingeift veriegte SBetränte 
(boisons fermentees ou alcoolisees) gereicht werden. Je: 
ne, welche , unfähig ihren Weg weiter fortzufegen, nab 
den Spitälern gebraht werden , fnllen zuerft in einem 
eigends dazu beftimmten Orte entkleidet, gebadet, mit 
Eſſig vermifgtem Waſſer abgewaſchen, und einer Gay 
Räucherung unterworfen werden. Dann wären fie mit 
friiher Kleidung zu verfehen, und nah Möglichkeit Dafür zu 
forgen, daß nicht zwei in einem Bette ;ufantmenliegen- 
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Die abgenommene Kleidung müßte in luftfreien Räumen 
aufgehangen, und vorzüglich Dagegen gewacht werden, 
dag nicht folde Kleidungsftüde, um einen Spott: Preis 
von dem Saldaten verkauft, oft die Duelle einer um fo 
gefährlideren Anftedung mürden, als man meiftens vers 
geblih nad deren Urfprung zu forſchen fih bemühte. 

Daß verdältnigmäßig die Beobachtung dieſer Vor⸗ 
ſichtsmaßregeln aud dem untergeordnetiten Abtheilungs⸗ 
führer im Heere möglich, und zur Pfliht werde; daß 
von der Derfäumniß feiner Seits der unſcheinbare Samen 
eines unberechenbaren Übels auszugehen vermäge; daß nur 
im Einzelnen firenge und eifrig ausgeübt, die Aufficht und 
Ausführung im Großen denkbar fen, ergibt fih bei dem 
erften Anblicke. Welche Wichtigkeit ans dieſem Grunde aud) 
die Obliegenheiten des fubalternen Dffizierd bei der Ein⸗ 
quartierung feinee Mannfchaft, bei dee Sorge für ihre 
richtige und gleihmäßige Verpflegung , bei der ihnen em⸗ 
pfohlenen Aufmerkfamkeit auf die Reinlichleit Ihrer Kleis 
dung. und den Zufland ihrer Geſundheit erhalten „ dar⸗ 
auf führt ihn diefe Überzeugung, übereinfiimmend mit 
feinen Dienftesvorfchriften, zurüd. Aber auch wenn unver 
meidliche Drangfale den Offizier gemeinſchaftlich mit fei- 
- nen Soldaten treffen; wenn der Muth des gemeinen Mans 
nes, — ben nicht gleich erhabene Triebfedern, als den Vor⸗ 
geſetzten, zur Selbflentfagung , zur Ausdauer befeuern,, — 
‚ in gefägrlihe Abfpannung und dumpfe Auflöfung herab» 
jufinten, und lähmendes Berzagen mit der Kraft des Ge⸗ 
müthes auch die des Körpers zu zerflören droht; aud 
dann trifft den Offizier die ſchwerere, Doch gleich wichtige 
und Heilige Pflicht , Durch Beifpiel und Wort auf den Geiſt 
des Untergebenen zu wirken, — flatt Durch fruchtlofe Klagen 
und ſchale Gemeinpläge den eigenen drüdenden Borflels 
lungen desſelben entgegenzutommen , und deffien Muth 
voſlends zu erſticken, ihn duch eine Haltung vol Ruhe, 
Feſtigkeit und Unerfhrodenheit aufzurichten, — ihn, der ges 
wohnt ift, im Augenblide der Befahr und Bedrängnif 
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fein Auge ſtets nacı dem zu wenden „ Der ihm vorzuiende 
ten und ihn zu führen beſtimmt iR, anf eine Stufe von 
Begeifterung gu heben, wo er aufs Menue im Sude iR, 
gegen das ‚Heer der Übel anzutämpfen, Die ihn von Acher 
bedraͤngen. — 
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Vertheidigung der Feſtungen, von. M. Carnot. 


Nach der dritten Auflage aus dem Franzöſiſchen überſetzt 


von F. von Breſſendorf, Lieutenant im koͤnigl. bairiſchen 
Grenadier »s Gardes Regiment. Stuttgart 1820 bei Gotta. 
4. 543 Seiten mit 11 Planen. 


Ber⸗its in mehreren militäriſchen Werken und Journa⸗ 
len, und namentlich auch in der öſtreichiſchen milltärifchen 
Zeitſchrift, find die Vorzüge und Mängel des Sarnotifchen 
Driginale Werkes vielfälltig erörtert worden, fo daß der, 
malen der echte Werth desfelben eben fo bekannt ift, 
als früher der übertriebene, welchen es dem Rufe 
feines Verfaſſers zu danken hatte. 

Da nun der Überfeger dieſes Werkes dem Originale 
getreu blieb, ſich rein und richtig ausdrädt, und die meh: 
zeren weggelaffenen Belagerungsgefchichten im franzöfifchen 
Driginalwerke viel zu gedrängt And, als daß fie einen 
wiffenihafsliden Werth hätten; fo Tann die angeführte 
Üderfegung allen Deutfchen, melde fib mit den Garnots 
ſchen Ideen über die Befeftiguugstunft bekannt machen 
wollen, empfohlen werden. — Die eilf Plane find 
äußerft ſchoͤn geflohen, und durch ihren hinlänglich großen 
Maßſtab volllommen Elar und verftändlih. — Diefe Aus⸗ 
gabe hat noch vor dem Originalwerk den Vorzug der gro⸗ 
Sen Wohlfeilheit, — von der zu Dresden erfhienenen Über 


“ 
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Ayung ehei jener ef Plane , Die de erſten Oc 
gas» Bufiege , fo wie Der Dreidase Lheriaung,, fehle: 


Boriarift für deu insern Dienf der 3 
featerie — Sectigert bei den Gehruders Bill 
28:8. 8. 373 Ecitsn. 


Darts Be, weihen weder cine Barrede , eb 
wei ceime Bemeıfeng vorficht, Die ausicaik , für 
wel@e dertſche Infenterie es geigrieben 
fey. heit Sb im 32 Keritrl, von Denen Das cr, rk 
hinter dem Ikr:ihistte. wit den Berruchtumgen dei O be 
Ben asfängt. und tanz in befenntsr abrigesder Pro 
ge IB am Zembenr, mit Antihink dei Eee 
ten. fertmadt. Dieſe Abtrüeng, weile man Die erft 
neanta (iunte , nimmt über die Hälfte Ber Secſchrift 
ei». Der Ref esthält ne den peligeifidgen „ and Yesjtni: 
geu Thed, weißer insbefondere auf Den Disk in Gar: 
niten Beziehung hat. — Der Berfafer Dave fi une 
Taast. 


Es tann nicht gelananet werden, bat mendhes Gatı 
in Dirier Berfgrift enthalten iR. und men oR Deutnpen 
Asftyie$ , über einige , zuweilen zogen afüienene 
Segenüisde eryält. Alein Häufig. Defender: a ir de 
jeiämeten erſten Abtheiluag, Rößt man auf Gigenthämlig- 
fcicen, weile zum Theil hienach bemerkt werden felles- 

Der vormaltende Ton in dieſer Vorſchriſt iR Ver. 
Daß den Regiments: Kommandenrs ſehr viel Belimakk 
ringträsmt if. Dagegen ſind aber den untern Dfyier® 
graden nicht nur zum Iheil Zeldwebelögeichäfte auferiest, 
ſondern es ſcheint auch, man wolle die alt: presfiikt 
Härte beibehalten, mit der fh vor Jabrzehaten der OR 
jieröitau> vom höchſten bis zum niederen Brad behandelte. 
Wie ſehr es Bier namentlich auf die Gubaltera- Srede ab 
ersehen iR, geht ans Allem hervor. — Daß das Dffiziert 
torps eine Befelfhaft von gebildeten Individuen fer: 
weile, was ihre Ghre anbetdift, aße glei find, za) 
. 64 zu Dem gemeinfamen Zwed freundſchaftlich die Hände 
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reichen, dem’ Vaterland ein tapferes Regiment Soldaten 

au Hilden — diefen Begriff, der fo vielen Regimentern 

‚ das höchſte Selbftvertrauen auf eine unüberwindliche Ta⸗ 
pferkeit gibt, Bezeichuer die Vorfchrift nicht. Nah ihrem 
Singerzeig wäre Offizierskorps nur noch ein leerer 
Schall, und flatt einem durch Freundſchaft gefchloffeuen 
Zirkel, jegt einer Stufenleiter ähnlich, wo niemals Einer 
Dem Andern glei it, ſondern woſelbſt ($. 4) das angeſe⸗ 
bene Wort Stabsoffizter im Gegenfag von Eubs 
alternsDffizgier, — Hauptmann. im Segenſcit 
von Lieutenant, beim ſittlichen Berragen außer Dieriſt 
in feiner weiteften Ausvehnung gebraucht wird. 

Der Eingang zu den Pflihten des Oberflen könnte, 

‚jedermann glauben maden, daß bd’e jungen Dffisiere ir⸗ 
gend eines deutfchen Heeres wahre KRanibalen von Schuils 
den⸗ und Grzeßmachern ind. Und doch hörte man fo oft 
ihre Bildung, und den Geſellſchaftsſton unter ihnen, rüße 
men. Iſt dieß ſelbt im Auslande anerkannt, was mochte 
wohl die Veranlaſſung gewefen ſeyn, daB $. 4 eine Men⸗ 
ge von Regeln des Anftandes aufgenommen wurden, wels 
che fogar bei den Unteroffizieräftelen für überfläffig gehab⸗ 
ten wurden. 3. 2. 

„Es wird dem Oberften zur Pflicht gemacht, darüber 
„su wachen, daß ihre Untergebenen, und beſonders die 
„lüngern Offiziere, Peine Verletung der Beſcheidenheit 
„und Adtung gegen Die Perfonen des Givilſtandes bege⸗ 
„hen.” (Diefem folgt ausführlih, was ein folder länge 
ser Dffizier Ale unterlaffen ſollte.) 

Auch fürdtete der Verfaffer ſich nicht, das Yartges - 
fühl junger Männer von Erziehung Durch bie Verordnung 
($. 220) zu verlehen, wodurch die Bientenants unter eine, 
fräher nicht bekannte Vormundſchaft der Hauptleute ges 
fept werden, weldye „alle vier Wohn yon Ihren wuter 
„innen dienenden Bieutenants, außer der Halbjährl« 
„gen Sonduitlifte, eine Meldung einfhiden müfen, wie 
„fie fih aufgeführt, und eb fie keine Schulden haben.” 

$. 27 Heißt es, bei Belegenpeit einer Apulien Koft⸗ 
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Einrichtung wie im frauzoͤſiſchen Dienft, we Te Offizier 
eined Regiments immer an einer Tafel effen: 

„Weun jedoch die Hauptleute in Anfehung ui grö- 
„Bern Gehalts eine beffere Tafel verlangen, h & Ih 
„nen geftattet, dieß in demſelben Koſthauſe einzurigte" — 

Und glei) darauf in Bezug auf das eben Gefagr. 

»Das Koftgeld wird alle Monate den Dfiziers von 
„DerBefoldung abgezogen, uud vom Regiment Dsertien 
„meifter an den Wirth bezahle.” 

Die Stelle S. 4. „Der Oberſt wird jeden Ofuie mit 
„aller in Händen habenden Gewalt zereqht 
„weifen , der fich beigehen ließe, ft) der Tage eines Bars 
„sefegten unter den Vorwande entziehen ju mellen, 
„Daß er außer Dienft fey?” — gibt Beinen großen Begkf 
von der Unpaeteilicykeit, mit welchen Streitigkriten ves 
Dffigieren verfchiedener Grade gefchlichtet werden möge, 
und läßt glauben, daß der Grundſatz: „Der Lstergebene 
Hat immer Unrecht” noch hie und da in Anfchen äche. 

Wohl moͤchte die Fülle der beigebrachten ähnlichen Brand» 
füge einer garten Offiziersbehandlung auf die große Ane 
führlichkeit dieſer Dienftesvorfchrift fchließen laſen; aber 
daß nachſtehende, zum Theil ſehr weſentliche Punkte über 
gangen werden konnten, überzeugt vom Gegenthel: 

ı) $..4 fagt: „Wenn ein Offijiee thätlich. ade 

„wörtli von Givilperfonen beleidigt wird. fo fell er « 
„anzeigen; — bei jeder thätlichen Verlegung, dis er 
„aber einem Bürgers» oder Banersmann anthut, fol er 
„unter ein Kriegsgericht geftellt werden” 
‚ + Barum ift Hier die Linie nicht fehigefegt, wenn der 
bewaffnete Offizier, der in manchem Dienſte bei Feſtunge⸗ 
ſtrafe nicht ohne Säbel ausgehen darf, ih nur wenigfens 
feiner Haut wehren darf? ˖ 

2) Über Duelle bei Offiziers und Unteroffisiers tf 

nichts in dieſer Dienftvorfchrift enthalten. 
3) Wis weit ein Untergebener den Betriegereien un) 
Veruntreuungen eines Borgefegten zuſehen fol, bis e 
bei Deren Anzeige auf den Schutz des Regiments zählen 
darf? — iſt gleichfalls übergangen. . 
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4) Deßagleihen, welche Verbrechen es find, die ei 
nen Dffizier in feinem moralifhen Betragen zum Dienft 
 unwürdig maden, und wie gravirend in dieſer Hinſicht 
das Brechen des Ehrenworts fey ? 

5) Für die Adjutanten fehlt eine Vorſchrift über die 
Behandluug und Unterbringung der Munition auf Märs 
(den, und In Rantonnirungen. Denn aus eigener Erfah⸗ 
rung kann ich die Nothwendigkeit einer ſolchen Inſtruk⸗ 
tion bejtätigen. 

6) Alarm und Feuerlärm find gar nicht angeführt. 

7) Die viel dem Difisier bei etwaigen Echulden von 
der Beloldung abgezogen werden dürfe, if nicht beftimmt. 

8) Dae Kapitel vom Heirathen fand gleichfalls kei⸗ 
nen Platz. 

Die Beihäfts - Vertheilung zwiſchen dem Feldwebel 
und dem dieſer Dienſtes vorſchrift nach, einzigen Lieu⸗ 
tenant einer Kompagnie iſt nicht genau geſchehen, und 
wahrlich man iſt dabel gegen die Lieutenants, welche, oh⸗ 
ne die drei Adjutanten eines Regiments, in gleicher Zahl 
mit den Bauptleuten vorhanden find, leidenſchaftlich ver⸗ 
fahren. 3. 8. 

Nach F. 115 „ſoll ein Dffiiiee Sonntags diejeni« 
„gen Leute nachererzieren , welche die Woche hindurch als 
„Arbeiter nicht beim Srerzieren waren.” 

$. 142. „Der Sieutenant foll ſich, wenn er das Mes 
„nagebuh führt, auch nah den Preifen der Lebensmit⸗ 

„tel erkundigen.” — Iſt eine Dienftvorfchrift weitläufig 
genua, daß fie ja alle Preife enthält, welche der Dffizier 
wiffen muß, fo bürfte fle wohl mit den Ausrüftungsloften 
eined Regiments anfangen, aucd die von andern Waffen⸗ 
gattungen benennen, und vielleiht mit den laufenden 
Preiſen der Lebensmittel ſchlüeßen. 

F. 143 u, folg. „Der Lieutenant (7?) fieht nad, 06 
„die Soldaten Sonntags Wäldhe gemerhfelt Haben, — 06 
„das weiße Lederwerk angeftriden, — ob den Soldaten 
„die Haare gefchnitten, — ob die Leintücher alle Monate 
„gemechfele werden. — Gr fol zugegen feyn, wenn Sam ' 
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„Kag Die Bett⸗ Teppiche, Kietdungsflüde, Jamer ze2 
„Gänge gereiniget werden. — Gr wacht über den zweck⸗ 
„ınößigen Berbraud der Löhnung, [nach Mena⸗Abzug 
neh 3 bis & Krertzer täglich) m. f. w. 

Es fällt in die Augen, daß diefe Beichäfte dem DE 
zier nicht augemeflen ſind, ſondern daß das Bee des Dies: 
ſtes vielmehr befördert wäre, wenn men die naͤchtten Ben 
geichten des gemeinen Soldaten allein für dieſe Bifte 
tionen verautwortlid machte. Ich fage allein: dran 
sum Theil nd diefelben den Feldwebeln und Unterefr 
zieren auch mit übertragen, und ohnehin werden Diefe 
‚Bifttationen weiter unten (f- 177) ja nur ein Kegt 
Des Lieutenant genannt, welchem der Diefitwe 
bel nicht Hinderlid ſeyn folle. Eolten aber wirt 
Uch dergleichen Gefäfte täglid) durch dem Liemtenaut der 
Kompagnie verrichtet werden, fo iß gewiß Die Frage des 
Oberſten ($. 305) am großen Rapportstage überlaffig, „wie 
aud die Lieutenantd ihre Zeit verwenden.” 

Nebſtdem aber, daB man den Riectenentd Seſchäfte 
aufträat , welche „der gewöhnlichen Anfidt nach, füch nit 
für Dffijiere eignen, fo ſind ihnen im Gegenibeil ach 
lichten auferlegt, welche weniger für fie, eder dog chen 
fo gut für die Hamptleute find. 3. ©. 

$ 242. „Der Bieutenant iſt verantwortlid, daß die 
Erhaltung des Soldaten mittelſt Menage⸗Ginrichtung ver 
geichriebener Maßen gefihert if.” 

F. 147. Der Lieutenant if verantwortlich, daß beim 
Berleien die Dienſtmannſchaft richtig kommandirt werde.” 

Sind etwa diefe Sachen zu geringfügig , als daß ih 
der Hauptmann „ ſeibſt der Oberſt, nit au daran be 
kümmern follten ? — Worin anders beftehen die Hıur% 
beſchwerden des Soldaten , alt in der Klage über Drenage 
uud das Dienfllommandieren? — Warum bat man Bei 
fo wopftpätige Bifitiren des Dienftrofters beim Ober) und 
beim Hauptmann für unnöthig erachtet? — 

Die Bemerkung (. 135. .Es fol der Lieutenant ale 
„Leute der Kompagnie namen:lid kennen,” hatte zwed- 
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mäßiaer auf den Hauptmann angewendet werden follen ; 
Denn Da ber Lieutenant bei dem ununterbrocdenen Grer⸗ 
zieren und Unterrichten den Leuten nicht von der Eeite 
Fommt, fo Bann bei ihm die genaue Kenntniß der Manns 
(Haft ohnehin nicht fehlen. 

Welchen wichtigen Wirkungöfreis Die Lieutenants fonft 
noch bei der Kompagnie haben, erhellt auß F. 237, nach wels 
dem der Lieutenant einem Unteroffizier erlauben Darf, ſich eis 
nen andern Schlaftameraden zu wählen, wenn ihm Der bis⸗ 
berige nicht behagt; — und aus F. 247, dem zufolge Der Lieu⸗ 
tenant einem Mann von feinem Zug erlauben kann, ite 
gend ein Kleldungsflüd von einem andern anzujichen. 

6. 308 wird der Oberſt verantwortlih für die Mels 
dungen und Geſuche gemacht, welche er Höhere Orts eins 
fendet: „er folle daher unftatthafte (?) Geſuche abweifen.” 
Gine Verordnung , welche leicht Partsilichleit gegen irgend 
ein Individuum veranlaflen Tann; Denn nit einmal die 
Geſuche eines ganzen Offizierkorps müffen berüdfichtiget 
werden. 

Siner, obgleih ſchon im Anfang gelefenen Stelle ers 
innere th mich hier auch, wo $. 13 in faſt räthfelhaften. 
Worten fefigefegt wird: 

sBreimwillige Beiträge können zur Mufit, Biblio: 
thet u, f. w. vom Offizierskorps aefordert (2?) wer» 
den.” — Die Beurthellung diefes logiihen Satzes bleibt 
den verehrten Sefern ſelbſt überlaſſen, — denn NRecenfent 
weiß ihn nicht gehörig zu deuten. 

Rah (. 371 fol „der quartiermahende Offizier in 
das Quartier des Oberften und des Stabs⸗Offiziere ſelbſt 
geben, und nah Kräften für deren Bedürfniffe forgen.” 
— Eine Zumuthung, welche ſchwerlich Raum in irgend eis 
her andern Dienftoorfchrift erhalten dürfte. 

Gine fehr befondere GEigenthümlichkeit iſt noch die 

, Verordnung 6. 433, daß jeder Detaſchements⸗Komman⸗ 
dant, außer dem, daß er fib an dem Drie feiner Be: 
fimmung bei dem Gouverneur, dem Kommandanten, 
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dem Generale ũ. ſ. w. zu melden 6 
Civilbehbsrden Beſuche da 
U ng 


geitſchrift für Die Kriegegefhihte der Bor Bang 


. von 3. W. Benicken, koͤnigl. preugifpem Haupımen © 
furt 1821. Erſter Band. Erſtes Heft. Mit einen uvr 
phiſchen Plane (Des Gyrus und Artaperpeb m 

. Gunara.) 

Diefe Zeieſchrift hat die Beflimmung, die ang m 
ven Grundfäge Der Rriegsfunft aus den * 
Alten, und aus der Geſchichte der Barzeit, I eatmide, 
und aus denfelben einen Damm gegen Pr 
Hilden , mit welchen die Theorienfußt uufers hennet⸗ We 
Kunft in ihrem Gebiete bedropt. Die 
die kriegeriſchen Berfafungen und Gehrönde ei r 
thums und des Mittelalter® ſollen 

Tiefern, die in jedem Jahre OT u 
Giner derfelben foll auoſcließend der 3 gepenättt 
zweite eben fo abgefondert der m ieeenen,gemid® 

Das vorliegende Heft enthält: (Eine Abba⸗ 
den Werth der Geſchichte im Allgemelnen 
aber für Krieger. — Den Rückzug de 109 * 
(Auszug aus Xenophons Feldzug des ii m 
mit gelehrten Anmerkungen). — Den weiten path übe 

(Mac) des Polybius und Livin⸗ Darftelnng ein 

ficht des Kriegsweſens der GStieden- (Diele - 
werden fortgefegt.) — Die Bängenmaßt au 
Aphorismen: I. Meinung des Vegetlue über IT, 
und Einübung der jungen Mannfdaft- ll. —7— 
Iphikrates, eines Feldherrn ber Athener · 
Bericht. de 
Verſuch eines Vortrags der Rriegamihenheft" Mh 
viſionsſchulen u. f. w. Bearbeitet von Ba w 
Eönigl. preußiſchem Hauptmann. € oblenz 293% 
mit 5 Steintofeln- 

Der Berfaffer hat bei Anlage dieſes * 

Organiſation, Ginrichtungen und Geſch J 


* 





preußifchen Armee, für deren Unterricht dasfelbe zunddft 
beftimmt ift, befondere Rüdfiht genommen. Diefer erfte. - 
Band enthält die Waffenlehre. Er beginnt mit eis 
nem überblick der GBefchichte der Kriegskunſt, fchildert 
dann die drei Haupt: Truppenarten: der Infanterie, Kaval⸗ 
Ierie und Artillerie, nach ihren Eigenheiten, geht endlich 
auf die Waffen feibft über, mo die Verfertigung der Mus 
nition und die Wirkung der Fenergewehre ebenfalls abge: 
handelt wird, und fügt viele praktifhe Negeln für einzel⸗ 
ne, Dem Artilleriften im Felde vortommende Fälle Hinzu. — 
Der zweite Theil wird die reine, der dritte die 
angewandte Taktik der drei Waffengattungen behan« 
deln. Sin vierter Theil fol den Lleinen Krieg, die 
Rekognosjirungen u. dal. zum Gegenftande haben. — 
Eine zweite Hanpt-AbtHeilung wird den nges 
nieur » Wiffenfchaften gewidmet ſeyn. 


Der Feldpere nad den Vorbildern der Alten. Bon dem 
Verfaſſer der Vorlefungen über die Taktik der Reiterei. - 
Karldruhe 1820. 


Diieſes Werk iſt aus den Leben großer Feldherren, 
und aus den militäriihen Schriften des Alterthums ge» 
thönft. Der Verfaſſer hat aus denfelben die Brundfäge , 
welche die Alten ihrer Strategie und Taktik zum Grunde 
Iogten, und Deren unmwandelbare Richtigkeit, und bedingte 
Anwendbarkeit auf jede Zeit, nie verkannt worden iſt, 

sogen, diefelben mit dem ihm eigenen Scharfblid uad 

ren Darfiellung in ein Syſtem verwebt , welches Durch 
neu aufgefundene Anfichten überrafcht, und‘ dem Denkens 


den Militär eben fo ‚viele Unterhaltung als Belehrung . 
gewährt. _ 


Neues Magazin für Befeftigungstunft und Artillerie. Her⸗ 
ausgegeben von Y- ©. von Hoyer, königl. preußiſchem re 
neral » Major im Genitkorps. Berlin 2820. (Srftes Heft. 
Der Name des als :militärifcher A chriftfteller rühm⸗ 
hf Bekannten Herausgebers verbärgt den Gehalt dieſes 
Journals, welches Die Fortfchritte und neuen Entdeckan⸗ 
ÖB. milit. Beitfgrift. 1021. It. 1) 


we 30 mu 


gen:in den beiden, auf dem Titel genannten militie 
Wiſſenſchaften mitzutheilen beftimmt ift. Diefes erfia 
enthält: I. Bemerkungen über die Anordnung Des Mi 
ten Weges und feiner Waflenpläge. U. Bon Den ver 
denen Mitteln, im Kriege ohne Sciffe und Portone 

Flüſſe zu gehen. III. Die ruflifden Haubigen (Sdizore 
IV. Auszug aud Allentse Gefhidte des fraugöftfidhen | 
genieurforps, in beſonderer Sejiehung auf dem. Dela 
rungskrieg. 


Anſichten von verſchiedenen Gegenſtänden der KriegsPun 
beſonders der Neiterei; von L. B. von Rottenburg, P 
nigl. fähfifhem Wajor. Dresden ıB20. 


Eine audgebreitete Erfahrung im praftifhen Krieger 
Leben fpricht fih in Diefem Werten aus. Er widmet im 
Singange einen befondern Äbſchnitt der Erzeugung uud 
Erhaltung des guten milttärifhen Geiftes in den Heeren, 
einen zweiten den Rüdfichten auf die Erhaltung der Ber 
fundgeit des Soldaten. Die übrigen Abfchnitfe haben Bie 
Organiſation, Ausrüftung, Bildung und Taktik der Weis 
terei zum Begenftand. Der Ravallerie» Dfisier, au zum 
Theil der Reiter und Pferde : Liebhaber im Allgemeinem, 
wird in Diefem Werke viel Wiſſenswerthes finden. Der rich⸗ 
tige Blick, mit welchem der Berfajler,die Gegenſtaͤnde auf- 
faßt, und der deutliche , anfprechende Vortrag verbürgen 
dem Lefer den Gewinn der geſuchten Belehrung. — 
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Neueſte Militärveränderungen. 
— — 


Befbrberungen und Überfegungen. 


SD epentein, 6 Brit Wilhelm, Mei. v. Armeeftand, ift 
ald Oberſtſtallmeiſter in die Dienfte des Ehure _ 
fürften von Heſſen getreten. 

Salhaufen, Baron, Obſtl. und General s Adi. bei 
der Armee in Rtapel z. Obf. und Oenerals 

Adi. bef. 

Dätpee, Maj.v. Kaiſer 3. z. Obſtl. im R. detto. 

Frtanko, Maj. v. Wiedrunkel J. R. z. Obſtl. im 
R. detto. 

Jackh, Mai. v. König von England Huſaren * Obſtl. 
im R. detto. 

Pallasbo, Mai. v. E. H. Franz Karl I. R. erhält 
das vakante Grenadier⸗-Bat. Socher. 

Zuchary, Hptm. v. G. H. Baaden J. R. z. Mai. bei 

aiſer J. R. bef. 

Geppert, Baron, G. M. erhält das vakante J. R. 
Paar. 

Villata, G. M., erhält den Orden der eifernen Krone 
dritter Rlaffe. 

Türkheim, Baron, Hptm. v. Armeeſtand, erhält‘ den 
Mai. Kar. a. h. 

Storqh, Kapl: v. Kaiſer J. N. z. wirklichen Hptm. Im 
R. def. 

Bättler, Dbl. v. detto z. Kapl. im N. detto. 

Riemann, Ul. u. Regmts «Adi. v. detto z. Obk. im 

R. beito.. 
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Bampinger, Obl. v. Chaſteller J. R. 3. Kapl. im 
R. bef. 

Dengge, F. v. Chaſteller J. R. z. Ul. im R. detto. 

Jelle«ck, F. v. detto z. U. im R. detto. | 

Mugetty, Rad.v. Bette z 3. im R. Detto. 

WB aslawiczet, Obl. v. Rugent J. R. z. Kapl. im 
NR, detto. 

Zwing, Kapl.v. Prinz Wiedrunkel J R. z. wirkl. Sptm. 
im R. detto. 

Ahoobo, on 8. sgimeatsr Ah v. detto z. Kapl. im 


Richardt, Pre v. Palombini J. R. 3. Kapl. im. 
R. detto. 

Hüttel, J. v. detto z. Ul. im R. detto. 

Dollerung, Feldwebel v. detto z. F. im R. detto. 

Krudy, F. v. Mariaſſy J. R. als Auditor u E. G. 
Joſeph Huf. überf. 

Pongrag, Rad. v. detto z. J. im R. bef. 

Schmelzern, Baron, Kapl. v. Duka J. R. z. wirkl. 
Hptm. im R. detto. 

Fetzer, Kapl. v. detto z. wirklichen Hptm. im R. detto 

Orodz, Obl. v. detto z. Kapl. im R. detto. 

Riedl, Obl. v. detto z. Kapl. im N. detto. 

Zaecaria, Kapl. v. Paar J. R. z. wirklichen Hptm. 
im R. detto. 

Piazza, Kapl. v. detto z. wirklichen Hauptmann im 
N. detto. 

VBaydenhaus, Obl. v. detto z. Kapl. im R. detto, 

Molini, Obl. v. detto z. Kapl. im R. detto. 

virſafeld Obl. v. Bellegarde J. R. z. Kapl. im 
R. detto. 

dübſch, Kapl. v. Mayer J. R. 4. viengen Hptm. 

im R. detto. 
Kalker, Obi. v. detto z. Kapl. im R. detto. 


Stibitz, Kapl. v. Vogelſang J. R. z. wirklichen Hptm. 
im R. detto. 
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Sottesleben, Obl v. .Vogelſang 3. R. 2 Rayl m 
R. def. 

Neuhaus; Kapl. v. E.H. Franz Karl J. R. 3. er 
Hptm. im R. Deito. 

Plesper, Kapl. v..detto 5. wirkl. GHpem. im X. drin 
Miqch aly, Obl. a. Regiments⸗ Adi. v. dette 4. Kup 
im R. detto. 

Habinayd, Obbv. detto 3. Kapl. im K. delt. 

Szonerits, Jeldw. v. detto z. $..imt M. detto. 

Hammer, Kapl. v. Froon J. K. +». wirfligen Hype. 
im R. detto. 

Woysky, Obl. v. detto z. Kapl. im R. dette. 

Werk von Finkenau, Kapl.v. Ignaz Syulay J. X. 3 
wirklichen Hptew. im R. detto. 

Riegg, Obl. v. hetto z. Kapl. im R. detto. 

Rößel, F. v. detto z. Ul. im R. detto- 

Souvent, F. v. detto z. Ul. im R. detto. 

Miretzky, k. k. Rad. v. detto z. F. im R. dette. 

Reibaitz, Kad. v. 8. Jäger⸗Bat. z. Ul. im Bat. detto 

Stevens, Kad. v. 9. detto z. Ul. im Bat. Detto. 

Wotnovich, Kapl. v. Gradiskaner G. R. mittelit Tauſch 
3. ı. Banal Grz. J. R. überf. 

Rakitievich, Kapi. v. 1. BanalGrz. J. R. mit deito . 
Sradisfaner Grz. J. R. detto. 

Kunz, Kapl. v. 1. Banal Grz. J. R. z. wirklichen Hptm. 
im R. bef. 

Kuſtreb a, Obl. v. detto z. Kapl. im R. dette. 

Arfenovid, Kapl.v.2. Szekler Sr. J. R. 4. wirfl. 
Hytm: im R. detto. i 

Sabaliny, Kapf. v. 2. Wallach. Su. FR. . wirfl. 
Hptm. im R. detto. 

Winkler, 2. Rittm. u. Kaifer Kür. 5. ı. Rittm. im 
N. detto. 

Werbaßg,; Obl. v. detto 5. 2. Rittm. im R. dette- 

Dufginger, Ul. v. detto z. Obl. im R. detto. 

Aichelburg, Straf, Kad. er prop. v. detto ;. UI. im 
R. detto. 


- 
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Bardagna, 3. Rittm. v ‚Sommallsa Kür. gi 1. Ritt 
im R. bef. . 
Wildaner, Obl. v. detto z3. 2. it. im N. derto. - 
Zech, Bar., Ul. v. detto 3. DH: ih N. detto. 
Messner, Wachm. v. detto,s. Ul. im R. detto. 
Bodmanigty., Bar, Kad. v. detto z. U. im 
R. detto. . ! 
Detiifienfetd, Bar., 2. Rittm: v. Kronprinz. Balern 
Drag. z3. 1. Rittin. im R. detto. 
Zhbomann, Dbl. v. dettn z. 2. Rittm. im R. detto. 
Marſowsky, Obl. v. detto z.2. Rittm. im R. detto. 
Ebner, Ul. v. detto z. Obl. im R. detto. 
Toth, Ul. ». detto z. Obl. im R. detto. 
Spielmann, Ul. v. detto z. Obl. im R. detto. 
Kraczisky, Graf, Ul. v. E. H. Karl Uhl. z. Obl. bei 
Kronprinz Baiern Drag. detto. 
C zappo, Kad. v. Kronprinz Baiern Drag. 3. UI. im 
RR. detto. 
Desöffy, Georg v., Rad. v. detto z. MI. im R. detto. 
Kisfaludy, Kad. v. detto z. Ul. im R. detto. 
Kern, Kad. v. detto z. Ul. im R. detto. 
Lederer, Bar., Kad. v. detto z. Ul. im R. detto. 
Deßöffy, Gabriel v., Ul. v. Kaiſer Chevl. z. Obl. 
im R. detto. 
Bellegarde, Graf Heinrich, WI. v. detto 3. Obl. bei 
Zriedr. Wilh. Huf. detto. 
Treutler, 2. Rittm. v. O'Reilly Chevl. z. ı. Rittm. 
im R. detto, 
Bauer, Dbl. v. detto . 2. Rittm. im R. detto. 
Thelen, Obl. v. deito 5. 2. Rittm. im R. detto. 
Heißig, Ul. 9. detto 3. Obl. im R. detto. 
Thader, Ul. v. detto 3. Obl. im R. detto. 
@iloysfy, UI. v. detto 3. Obl. im R. detto. 
Reßler, Ul. v. detto 4. Obl. im R. detto. 
Vaudiß, Waqhmeiſter 9. O'Reilly Chevl. z. UI. im 
R. detto. 
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damerotirch, Kad. ey prop. 9 O Reill Gel } 
u, im NR. def. 

Nyering, 2. Rittm. v. Bincent Gpedl: ı 1. Yin 
im R. detto 

Kine, DB m. detto z. 2. Ritt. im MR. dee. 

& SindI, Dh. v. detto . 2. Rittm. Im R. Diit 

Dupair, Ul. v. detto 5. Obl. im R. bitte. 

Pfeiffer, UI. v. detto g. Obl. im R. deite. 

Wlatita, Uf. v. detto z. Obl. im I. betie 

Feberogp. UL. v. detto 3. Obl. Im N. deite. 

Baufßer, UI. v. detto 5 Obl. im R. Dette. 

Pfeiffer, Rad. v. detto z. Obl. im R. dei 

Kollowrath, Graf Karl, Kad. v- detto } 
N. Bette. 

Montigny, Rad. v. detto ;. UI. — 

Tpelen, Rad. v. detto 3. Ul. Im R. Deiio- 

Pappenhein, zum Ul. bei Vincan Gel. ET, 

Woeſthoff, 3 v. Deutſchmeiſter J. Rt 

Bincent Ghevl. bef- a 

Maptbenp. Dbl. v. Rofenberg Spenl. 1. 1. 7 
R. detto. 

Soppolt, UL v. detto g. Obl. im R- Dil. 

Berdligta, Wem. v. detto ;. Ul. im x bite 


Baleggio, ». Nittm. v. Noſtit Ghevl. ... 


im R. detto. 
Feſte tits, Braf, Obl. 9. detto + BL de 

N. detto. 
Bibm, UI. v. detto z. Obl. im R. dette- 
Balestieri, Wochm. v. detto + ur. im wi l. 
Morvay, 2. Rittm. v. Heſſen⸗VPomburg get 

NRittm. im R. detto. hetie 

Petrowits. Obl. v. detto z. 4. Ritter im 
KobFonig, Fürk, UL v. Pragasta J. % | 

Deffen : Homburg Huf. dettd- gu. 
Schach, 2. Rittm. v. Würtemborg Hal » " 

im R. Detto. 
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Dudravay, 3. Rittm. v. Würtemberg Huf. 5. 1. Ritt 
im R. def. 
Roly, Obl. v. detto z. 2. Rittm. im M. detto. 


"Doldt, Obl. v. detto z. 2. Rittm. im X. detto. 


Millio, UL. v. detto J. Obl. im R. detto. 
Zäzäar, Ul. v. detto z. Obl. im R. detto. 
Padick, Graf, Obl. v. Frimont Huf. z3. 2. Rittm. bei 
Würtemberg Huf. detto. ' 
Widmann, Bar., Rad, v. detto 4 Ul. bei Würtemberg 
uf. detto. | 
Pongraz, Bar., Rad. v. Kronprinz Yerdinand Kür. 
‚5 Ul. bei Würtemberg Huf. detto. 
Kegrony, 2. Rittm. v. Frimont Huf. 5. 1. Rittm. 
im R. detto. 
Krieger, Obl. v. detto 3. 2. Rittm. im R. detto. 
Brerovits, Obl. v. detto 5. 2. Rittm. im R. detto. 
Varnek, UI. v. detto 5. Obl. im R. detto. 
Fldvary, Ul. v. detto z. Obl. im R. detto. 
Maper, UI. v. detto z. Obl. im R. detto. 
Pandy, U. v. detto 5. Obl. im R. detto. 


Colloredo, @raf, UI. v. Albert Kür. 3 Obl. bei Fri⸗ 


mont Buf. detto. ö 
Lesczinszey, Rad. v. Frimdnt Huf. 3. Ul. im R. detto. 
Szalay, zum ul. bei Frimont Huſ. ernannt. 
Arva, zum Ul. bei detto detto. 
Szlavi, Kad. v. Vincent Chevl. 5. UL. bei Frimont 
Huſ. def. A 
Gpurkovits, Obl. v. Friedxich Wilhelm Huf. x 2. 


A Rittm. beim Fuhrweſenkorps ef. 


Berger, Ul. v. detto z. Obl. im R. detto 

Walentfitd, Korp. v. detto 4. U. ig R. detto. 

Waldſtein, Graf, Kad. v. König Sngland Huſ. Ul. 
bei Schwarzenderg Uhl. deiso. 

gamberg, Braf, Kad. 9. E. 9. Karl Ubl. Ul. im 

Rd 

Puhl, Kapl. v. 3. Art. N. sum wirklichen Hptm beim 

3. Art, R. detto. 
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Berner, Obl. v. 3. Art. R. z. Kapl. Im R. wf. 
Marſchner, Ul. v. detto z. Obl. im R. detto. 
Perer, Ober ſeuerwerker v. Bombardierkorps — U rim 
3. Art, R. detto. 
Ritſch, Obetfenerwerker v. detto z. Ul. beim 5. At 
R. detto. 
Burkhardt, Kapl. v. Feuerwerkskorps z. wirft. Hptm. 
im Korps detto. 
E:hinuer, Dbl. v. n. ö. Beide: Departemeat ; £ 
Rittm. detto. 
Demmer, ij. v. detto z. Obl. detto. 
Brinke, Wahm- v. detto z. Ul. detto. 


Penfionirungen. 


Vukaßovich, Maj. u. Gradiskaner Regime. mit DIE. 
Kar. a. h. 

Aueriny, Mai. v. Deovaur J. R. 

Pechy, Obſtl. v. Friedrich Wilhelm Hufaren mit DIE 
Kar. a. h. 

‚Bohenlohe, Prinz, Hptm. v. Kaiſer J. R. wit Ru 
Rar. ah. 

Selling, Hptm. v. dette. 

&berling, Obl. v. Deatfhmeifter 3. X. 

Huber, DO. v. Zah J. R. 

Maſchek, Ul. v. Nugent J. R. 

Baugrodzky, Hptm. u. Wied. J. R. mit Mei. Kar.e. 

erhält das ». Landw. Bat. v. Beauliea FR. 

Mayernu, Bptm. v. Dula 3. NR! 

Sofßat, Kapl. v. Bellegarde 3. N. 

Deutlich, F. v. Radwojevich 3. R. 

Silm, Hptm. v. Kerpen J. R. 

Rohrlach, Kapl. v. Spleny J. R. 

Sqh midt, Kapl. v. Froon J. R. 

Zeuner, Prem. v. S. D. Baaden I. R. 


» 








— Jäg Penn 
Moatjela, Ul. v. Ignaz en 
Jany, F. v. dette. . . ; I 
3008, Hptm. v. Bianchi.% F o 
Zaugbein, Obl. und a 2 11. Yäger : Bat.. 
Subarid, Hptm. v. 1. Banal Br. J. R. 
S ;Ö6t8, Hptn. v. 2. Szekler &5.F.R. 0.3: 
Denin, Graf, ı. Rittm. v. Kalfer-Küraffier. - 
Moaneville, Graf, a. Rittm. v. Sommariva detto. . 
RoDdner, Ul. v. detto. 
Sußniar, Obl. v. Kaiſer Chevl. 
Fiſcher, 2. Rittm. v. Hohenzollern Chevl. 
Neh er, 1. Rittm. v. O'Reilly Chevl. 
Schmidt, 1. Rittm. v. detto. 
Heinrich, 2. Rittm. v. detto. 
Koller, Obl. v. detto. 
Surtmann, Ul. v. dette. 
Delta, Obl. v. Vincent Chef.” 
Zadubsko, Bar., 2. Rittm. 9. Rofenberg Chevf. 
Solera, 1. Rittm. v. Noſtitz Chevl. 
Pechy, Ul. v. E. H. Joſeph Huf. 
Flittner, 1. Rittm. v. Heſſen Homburg Huf. 
- Bapyerl, 1. Rittm. v. Würtemberg Huf. 
Novaly,ı. Rittm. v. detto. 
Maindl, 2. Rittm. v. detto. 
Deder, Ul.v. 1. Art. R. mit Obl. Kar. 
Waßeige, Mai. v. Rlenau Chevl. 


Quittirungen. 


Alimſh, F F. v. Deutſchmeiſter J. R. mit Beibehalt 
des Kar. 
Haller, Graf, Ul. v. Schwarzenberg Uhl. 
Miskay, Ul. v. E. H. Franz Küraſſier. 
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Müller, Obft. v. Hohenzolleen Chevl. 
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Im Auslands werden die Beffellungen bei Deu 
betreffenden Dberpoflämtern qemacht. — 

Im Bege des Buchhandels wendet man au 
eBuhhandiung Johaun BottHelfHeubner 
u Wien. &6 id von derſelben die Beranftaltung ges 
rofen worden, daß diefe Zeitfchrift in allen guten 
Suhhandlungen Deutfhlands füraht Tha⸗ 
er ſächſiſch gu haben iſt. 

Beiträge, welde für Diefe Zeitfchrift geeignet befun⸗ 
m worden, werden dee Drudbogen mit 20 fl... 
norirt. Die Verfafler wollen es jedes Mal ausdräcklich 
merken, wenn fie ungenannt zu bleiben wünfchen. 


Die zweite Auflage dee beiden vergriffenen 
Ihrgänge 1812 und 1812 dieſer Zeitſcheift in zwei Bä ns 
r ee 853 Bogen ſtark, koſtfet zwanzig Gulden 
n L 2 ® : 

Der Jahrgang 1823 Eoftet zwölf Gulden Einl. Sc. 

Yu den Jahren 1814 bis 1817 war Diefe Zeitſchrift 
& die Ereigniſſe der Zeit untsrbroden. - 

Die Jahrgänge 1818, 1819 und ı820 Foflen sin Yes 

vıee und zwqnzig Gulden GSinl. Sch. — Doch 
öftreichifhen Berren ellinied erhalten noch jeden Der» 
en uam vierzehn Gulden Eiul. Sch. 
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